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Borerinnerung 
an den Leſer. 


Sri einer ziemlich langen Pauſe vermögen 





wir endlich) den vierten Theil der allgemei> 
nen Kirchen = und Weltgefhichte nach dem Srans 
Zoͤſiſchen des Herrn Calmet an das Tageslicht 
auftellen. Berfchiedene Urſachen und Hinderniße, 
deren Abänderung nicht in unferer Gewalt ftand, bes 
wirkten die lange Verzögerung, welche ung und ben 
Reierngleich unangenehm und nachtheilig feyn mußs 
te. Manwird aber jest ſolche Vorkehrungen treffen, 
Daß bey vermehrter Anzahl der Mitarbeiter die Erz 
wartung unfers Publifums ganz zuverläßig befrie⸗ 
Diget werde, und wohl feine verdrüßfiche Verzoͤge⸗ 
rung diejes bisher beliebten Werkes zu beforgen 
feyn fol. Die vorigen DVerfafler haben Feine eis 
gentliche Meberfegung aus dem Franzöfifchen des 
Calmet, fondern nad) einem eigenen Plan ein 
Verf geliefert, das ſie mit der Auffchrift:. nach 
dem Sranzösfifchen des hochwuͤrdigen Herrn 
Auguftin Calmet beehren zu dürfen glaub⸗ 
ten. Man bat für noͤthig gefunden, in diefem 
* md 


Vorerinnerung an den Lefer. 


und dem folgenden Bande den Plan der vorigen 
Verfaſſer beyaubebalten: fo wie ſich aber mit dem 
Ende der roͤmiſchen Republik und dem Anfange 
ber chriftlichen Religion eine Hauptepoche in 
der allgemeinen Gefchichte ergiebt; fo wird man 
da anfangen, eine eigentliche Ueberſetzung des 
franzöfiichen Originals, und vielmehr die eigene 
Arbeit des berühmten Calmet, als eine fremde 
unter deifen Namen zu liefern; wobey man je 
doch nicht außer Acht laffen wird, neuere Schrift 
fteller zu benugen, wo es die Umftände und Er 
eigniße erfordern. Auf diefe Weiſe wird die Fort: ” 
ſetzung mehr befchleuniget,. und das Werk felbft 
minder weitläuftig werden, das zu einer ziemlich 
Eoftbaren Größe anwachſen würde, wenn man 
den Plan der vorigen Verfaſſer durchaus — 
gen wollte. 


Die Chronologie folget mit dem naͤchſten 
Bande. 


Die Joſeph⸗ Woitſche Buchhandlung, 
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Geſchichte Roms vom Ende des zweyten Due 
niſchen Krieges an bis zur Zerſidrung 
| Carthago's. 
Wom J. n. Er R553. bis bog.) 


— — u: 
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553. 


puniſchen Krieges an, bis zum An⸗ .I,.19: 


| ._ 380 
fange des dritten, > 8: 
n den vorigen zween Bänden haben. wir die Ge⸗ 
fchichte jener merkwuͤrdigen Reiche, welche aus 
ber Zerſtuͤckelung der · macedoniſchen Monarchie ent⸗ 
Calm. Geis IV. Theils vpz · VAſtrun⸗ 


2 J.Abfehn. Begebenh. vom Ende des zweyt. 


ftunden, und durch deren Berfchlingung fih Rom zum 
fhwindelvollen Gipfel einer Weltbeherrfcherinn erhob, 
vollftändig erzähle. Nun fcheinet es die natürliche 
Lage der allgemeinen Weltbegebenheiren zu heifchen, die 
Gefchichte des römifchen Volkes. wieder vorzunehmen, 
welches an Reichthum und Wichtigkeit feiner Begeben⸗ 
beiten fo fehr ausgezeichnet ift, daß es uns unſere Lefer 
gerne erlauben werden, wenn wir die tweniger bedeutende 
Mationen, deren Gefchichte in diefem Zeitranme, in fo 
ferne fie nicht mit der roͤmiſchen in Verbindung ftehet, 
entweder unrichtig oder gar unbekannt ift, Feiner eigenen 
Abhandlung würdigen. Befonders nachdem die Ges 
fhichte der Juden megen ihres nahen Einfluffes auf 
die Religion bereits ſchon weitläuftig abgehandelt wor⸗ 
den, und es im Verlaufe diefer allgemeinen Welt; und 
Kirchengefchichte an fehicflihen Gelegenheiten nie 
mangeln wird, das Noͤthige von den übrigen Nationen 
einzufchalten, 


„Eis! der Rom, defien Gefchichte durch ein halbes Jah | 
ber ber die AB, taufend ununterbrochen fortgeführt worden ift (7), war 
noch mwonnetrunfen von der Freude, welche das glück 
liche Ende des zweyten punifchen Krieges an der Er⸗ | 
niedrigung der fo mächtigen Nebenbuhlerinn, Lars 
thago, gewährte, als es felbft von einem ungleih, 
weniger bedeutenden Volke eine Verdemuͤthigung ers 
dulden mußte. Indem der Friede mit den Carthagi⸗ 
nenfern zur Vollziehung gebracht wurde, fielen -die 
Bojer ins Gebiet der vömifchen Bundesgenoffen, 
und 
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punifch. Krietges bis zum Anfange des dritt. 3 


und verwuͤſteten daffelbe; weiches ben damaligen Con: 
ſul Aelius Pärus zwang, ins Feld zu ruͤcken. Er 
ſchickte den C. Oppius, einen General der lateini⸗ 
ſchen Bundesgenoffen, mit zwoen Legionen und vier 
Eohorten von der Conſularſchen Armee voraus, das 
feindliche Gebiet zu verwüften: allein, dieſer Befehls: 
haber wurde bey Gelegenheit einer unvorfichtig unters 
nommenen Fouragirung von ben Bojern plöglich ums 
zingelt, und mit fiebentanfend feiner Leute erfchlagen. 
Der Conful rückte zwar vor, um diefe Schlappe zu 
vergelten; weil aber die Bojer für gut. fanden, nicht 
mehr im Felde zu erfiheinen, konnte er nichts anders 
shun, als ihr Land verwuͤſten. Er rückte hierauf in 
Ligurien ein, und nöthigte die Ingauner, welche 
Dafelb ein Pleines Gebiet am Meere inne hatten, mit 
den Römern sin Buͤndniß einzugehen. Hiemit war 
Diefer Feldzug geendiget, die Ruhe aber keinesweges 
hergeſtellt. Ueberdieß brach nicht fange hernach der 
Krieg wider Philipp von Macedonien aus, zu deſ⸗ 
fen Führung das. römifche Wolf feine Einwilligung 
gab, ungeachtet der Tribun Baͤbius fich heftig dawi⸗ 
der ſtraͤubte, der den Centurien begreiflich zu machen 
fuchte, daß der Adel in Rom aus Eigennuß und räus 
beriſchem Ehrgeize den Staat von einem Kriege zu dem 
andern zu werleiten fuche, um nur dem Volke feine Ruhe 
zu geftatten. Die vollftändige Gefchichte und den Ers 
folg Diefes Krieges hat man ſchon bereits in den vori⸗ 
gen Theile Diefes Werfes nach der Länge erzählet (6)⸗ 


YU2 In⸗ 
G) 1.8 


— 











Sieg und 


4 Labſchn. Begebenh. vom Ende des zweyt. 
Indem der Conſul Sulpitius Galba in Ma⸗ 








— cedonien beſchaͤftiget war, erhielt der Prätor L. Fu⸗ 
Über die rius Purpura einen großen Sieg über die Gallier, 
Gablige welche fich unter dee Anführung Hamilcars/ den 
v.ög, Hanno in Italien gelafien harten, empörten, Pla⸗ 


2% 


zentia eroberten, und alle Bürger deffelben niederhies 
ben. Hierauf rückten fie vor Cremona: die Einwohnet 
diefer Stadt aber fperreten ihre Thore, und bathen dem 
Mrätor, der in der Nachbarfchaft von Ariminum ein 
Korps Bundesgenoffen befehligte, um fchleunige Hilfe. 
Diefer rückte, einem Befehl des vömifchen Senats 
zu Folge, weil der Eonful C. Aurelius Corsa ſich 


diefen Zug verbethen haste, mit den römifchen Legio⸗ 


nen, die in Hetrurien ihr Lager hatten, und den al⸗ 
firten Truppen zum Entſatz von Cremona vor, und 
lieferte den. Balliern im Angefichte der Stadt, eind 
Schlacht, mit fo glücflihen Erfolge, daß von dei 
feindfichen Armee , welche über vierzigtaufend Mann 
ftarf war, nicht 6000 ihr Heil in der Flucht finden 
fonnten: über 30000 aber wurden erfchlagen oder ges 


fangen, Hamilcar und drey galliſche Befehlshaber 


verloren dabey Das Leben, 70 Fahnen, mehr als 200 
mit Beute beladene Waͤgen wurden erobert, und 2000 
Dlazentiner in Sreyheit gefegt: der Verluſt der Roͤ⸗ 
mer und ihrer. Allirten belief ih nur auf 2000 Mann, 
Wegen diefes Gieges erhielt der gluͤckliche Prätor die 
Ehre des Triumphs, wiewohl wider die hergebrachte 
Sitte, und ohne vorhergegangenem Beyſpiele; deun 
vor ihm hat noch niemand diefe Ehre erhalten wegen 
eines Sieges, der von einem Unterbefehlshaber mit der. 

2020... me 


— — — — — 
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Armee feines Dberfeldherens war erfochten worden, fo 

wie ihn der Prätor Furius mit den Truppen feines 
Conſuls Aurelius gewonnen hatte. Die Altern Raths⸗ 

herreu feßten fich daher Heftig dem Triumphe entgegen, 

und der Prator mußte denſelben ohne der fonft gemöhns 

lichen Begleitung des fiegreichen Heeres feyern, welches 

der Conſul, der das Commando nach der Schlacht vor. 
Cremona feldft übernommen hatte, nebft der geſamm⸗ = 
ten Beute zurücfbehalten hatte, weil er glaubte, eine, XXXT. 
gerechte Lirfache feiner Unzufriedenheit über den wuge ei 19. 2T. 
— Triumph zu haben. — 


In dem folgenden Conſulat des L. Lentulus Yiederlas 
amt P. V illius Tappulus ward im macedoniſchen ar — 
Kriege wemig ausgerichtet. Die Gallier erfochten die; _— 
fes Jahr abermal einen anfehnlichen Vortheil über die 
Römer. Der Eonful Lentulus, welcher in Rom 
wegen den Comitien zur neuen Wahl der Cenforen 
zurücfbleiben mußte, hatte Ballien dem Prätor En. 
Baͤbius Pamphilus anvertraut. Diefer rückte uns 
bedachtfamer Weife in das Gebiete der Inſubriſchen 
Gallier ein, fo, daß er vom Feinde eingefchloffen fich 
nur mie Verluſt von mehr ale 6000 feiner Leute noch 
durchſchlagen konnte. Der Conſul begab fi hierauf 
ſelbſt an Ort und Stelle, und ſchickte den Praͤtor, nach 
hartem Verweiſe, in die Hauptſtadt zuruͤck, wohin er 
ſelbſt bald zuruͤckgehen mußte, um den Comitien zur 
Baht der neuen Conſuln vorzuſtehen. 


Die Saſuiariſche Faſces erhielten G. Stawiniue " &s 
und Sertus Aelius Paͤtus Carus, Die Volta ” 
A Bu  Teis 
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— Tribunen M. Fulvius und Man. Curius wider⸗ 
(hen fegten fich ihrer Wahl, wiewohl vergeblich, aus dem 
Grunde, weil Feiner von den beyden Candidaten die 
Prätorswürbe befaß; ja der erftere, der kaum 30 Fahre 
hatte, noch nicht einmal Aedilis gewefen war. Der 
Krieg in Macedonien fiel durchs Loos dem Flami⸗ 
nius, und der in Italien dem Aelius zu. Jener 
flug, da der macedonifche Krieg nun bereits das 
dritte Jahr begann, den En. Philipp aus der Enge 
Thermophilaͤ, worinn er ſich vortheilhaft geſetzt hatte. 
Sein Bruder Lucius griff die macedoniſche Flotte 
mit gluͤcklichem Erfolge an, und eroberte zerſchiedene 
mit Philippen verbundene Staͤdte. Die Praͤtors zu 
Rom wurden dieſes Jahr der uͤberhaͤuften Geſchaͤffte 
des Staates wegen von vieren bis auf ſechs vermehrt. 
Als die Zeit zur neuen Conſularwahl erſchien, machten 
die Tribunen dem Volke die richtige Bemerkung bes 
greiflih, daß die Sitte, die alten Conſuls durch die 
neuerwaͤhlten von der Anführung. der Heere zu verbräns 
gen, den glücklichen Ausgange der Kriege nicht gebeihs 
lich laſſen koͤnnte: worauf der ausgetretene Conſul 
Quinctius als Proconful in feiner Feldherrnſtelle bes 
flättiget wurde. Kurz darauf rücte Quinctius dem 
Philipp in Theffalien nah, ſchlug ihn bey Cynos⸗ 
cephalaͤ auf das Haupt, und nöthigte ihn, um ben 
Frieden zu bitten, der ihm auch zugeftanden ward; und 
fo hatte der erfte macedonifche Krieg fein Ende ers 
reicht, wle man ſchon anderwärts umftäublich gemeldet 


hat €). 
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punifch. Krieges bis zum Anfange des dritt. 4 | 
Die neue Confuls, En. Cornelius Cethegus ". . 
und Q. Minucius Rufus, commandirten genen v. eb 5 
ſchaͤftlich in dem Kriege wider die Gallier, der dem 
Volke mehr Unruhe als der macedonifche verurfachte, 
Cornelius marfchirte gerade auf die Inſubrier zu, 
Die mit ben Lenomanen, ihren Burdesgenoffen, wirk⸗ 
fich in dein Waffen ſtanden. G. Minucius wendete 
fih auf die linfe Seite nach der See zu, und gerierh, 
indem er auf der Seite von Genua fortrücfte, zuerſt 
an die Ligurier: das Gluͤck war ihm günftig, und er 
brachte alle die Fleinen Völker, die diffeits des Po ihre 
Wohnpfäge hatten, unter die Bothmaͤßigkeit feiner Res 
vpublik. Don dannen führte der Conſul feine Regionen 
in das Gebiet der Bojer, deren Hauptftadt Boulo—⸗ 
one war. Die Bojer waren fo eben über den Do ger 
gangen, um mit den Cenomanen und Inſubriern 
vereiniget, das Heer beyder Eonfuls anzugreifen, als 
fie auf die Nachricht, daß der Conſul &. Minucius 
in ihr eigenes Land eingerücfer fey, dahin zurücke eilten. 
Jedoch feßten fich die Tnfubrier und Cenoinanen am 
dem Ufer des Fluſſes Mincius. Der Eonful Corn, 
Cerbegus wußte die Cenomanen bahin zu bringen,’ 
daß fie fih ruhig zu halten verfprachen , während die 
Römer mit den nfubriern im Schlagen begriffen 
ſeyn würden. Die Schlacht erfolgte: Die Infübrier 
eefitten eine gänzliche Niederlage, und einen Verluſt 
won 40000 Mann an Todten und Gefangenen, worauf 
6 die Cenomanen dem Sieger unterwarfen, 








* A4 Die 
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Die Bojer, welche zur Vertheidigung ihres Bas 
terlandes zuruͤcke geeilet waren , zertheiften fich in Die 
feften Pläße. ihres Landes , weil fie den Much nicht 
hatten, es mis dem Minucius im offenen Felde aufs 
zunehmen, Die vater, ein Boll in Ligurien, 
ergaben füch auf diefe Nachricht fegleich, ohne weiten 
eine vergebliche Gegenwehr zu verſuchen. Der Genat 
verordnete wegen diefes glücklichen Fortganges ber vi 
mifchen Waffen niertägige Dankſeſte und Opfer in 
allen Terapeln der Stade; weil das Licht der Vernunft 
in der Mitte des Heydenthums die Römer überzeugte, 
daß das Gluͤck menſchlicher Schickfale von ber Willkuͤhr 
eines höhern Wefens abhange: eine Wahrheit, welche 
die alten Römer immer vor Augen. hatten, und die 
ein gewiſſer philofophifcher Koͤnig und Held in unfern 

„Zv.. Tagen nicht begreifen konnte, oder wollte! Dem Cons 
22.23, fl Cornelius Cethegus wurde Die Chre bes Trium⸗ 
phes zugeſtanden, deſſen Eoltegen aber nicht, ungeach⸗ 

tet des vortheilhaften Zeugniſſes, das ihm Cornelius 
ertheilte, welcher den Glanz ſeines Triumphes nicht 
verminderet zu werden befuͤrchtete, wenn er die Ehre 

mit ſeinem Amtsgenoſſen theilen wuͤrde. Der Conſul 
Minucius wußte ſich aber dadurch ſchadlos zu halten, 

daß. er nach dem Beyſpiele verſchiedener anderen roͤmi⸗ 

fehen Generale „ die ſich in gleichen Umſtaͤnden mit 

ihm befunden hatten, aus eigener Gewalt auf dem 
albaniſchen Berge einen, triumphirenden Aufzug 
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Alle dieſe blutigen Niederlagen waren nicht hit "- — 
laͤnglich, die Gallier, wenn man die Cenomanen v. Ch. ©. 
ausnimmt, gänzlich zur Ruhe zu bringen. Sie gaben * 
den Conſuls L. Kurius Purpureo und M. Clau⸗ 
dius Marcellus noch manches Stuͤck heißer Arbeit „y en 
Der bojifche König Corolam ſchlug den Conſul 36.37. 
Marcellus, bey welcher Gelegenheit 3009 Romer⸗ 
worunter zerfchiedene anfehnliche Befehlshaber fich ber 
fanden, auf dem Platze blieben. Da aber die Bojer 

das roͤmiſche Lager doch nicht erobern konnten, fo er⸗ 
holte jüch der Conſul bald wieder, feßte über den Po, 
wo er die zuvor erlittene Schlappe in einer zwoten 
Schlacht hinlänglich gerächer hatte, wenn die Nachs 
richt des Valerius von Antium glei übertrieben 
fern follte, nach deflen Angabe die Ballier mehr alg 
40000 Mann an Todten und Gefangenen, 507 Fah⸗ 
nen, und 432 mit Bente beladene Waͤgen verloren har 
ben follen, Unter der Beute befanden fich eine große 
Menge goldener Halsbänder, wovon der Conſul eines; 
das von außerordentlicher Schwere war, dem capitor 
linifchen Jupiter weihete, Zu gleicher Zeit nahmen 
Die Römer das. feindliche Lager im Sturme ein, und 
eroberten bald darauf die Stadt Comum, worauf fich 
wvoch ache und zwanzig befeftigte Pi an die Gier 
— Bi 22 

















Ä Hierauf veeeirigern bie Conſuls ihre — 
und es kam im Gebiete der Ligurier zu einer dritten 
Schlacht. Da die roͤmiſchen Soldaten uͤber die haͤu⸗ 
— Treuloſigkeiten der immer gufruͤhriſchen Gallier 

A3 aͤußerſt 


10 LAbſchn. Begebenh. vorn Ende des zweyt. 
aͤußerſt erbittert waren, ſo dachten ſie an dieſem Blut⸗ 
tage mehr auf Rache, als auf den Sieg, und richteten 
ein ſolches Blutbad unter den Feinden an, daß kaum 
ein einziger uͤberblieb,/ der von dem grauſamen Gemetzel 
bie traurige Nachricht den Seinigen hätte überbringen 
koͤnnen. Beyde Eonfuls erhielten die Ehre des 
Triumphs. | 














Drer Krieg mit ben Galliern und Liguriern war 
in Anfehung der Römer beynahe ein ewiger Krieg ges 
worden: er brach aber im J. n. Erb. R. 559. mit 
größerer Wurh, als jemals vorher aus. ‘Der Schre⸗ 
den, der fich über die feindliche Einfälle in Rom vers 
breitete, war fo groß, daß der Senat fich genöthiget 
fand, die feyerliche Erflärung zu machen, es wäre 
ein Tumult: durch diefe Formel wurden alle roͤmi⸗ 
ſchen Bürger, felbft jene, welche in den gewöhnlichen 
Kriegen nach den Gefegen befreyet waren, zu Krieges 
Dienften verpflichtet. Der Eonful Minucius eilte 
noch zu rechter Zeit herbey, un Pifa zu retten, wo 
fich die Feinde bis auf 40000 Mann ſtark verfammelt 
Hatten , und denen die’ Hoffnung einer reichen Beute 
täglich einen großen Zulauf von den benachbarten Voͤl⸗ 
Bern verfchaffte. Die Ankunft des Confuls drängte bie 
Feinde über den Arvos Fluß zuruͤcke, wo ihnen bee 
römifche Heersführer auf dem Fuß nachfolgte, und 
in einer ganz geringen Entfernung vom Lager der Gal⸗ 
lier eine Stellung nahm, welche die Laͤnder der Bunds⸗ 
genoffen hinlaͤnglich deckte, der Conful aber von den 
Feinden zu keinem Treffen gezwungen werden Fonnte, 
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Er hatte Urſache, ſolchem einsweilen auszuweichen; 
weil er auf die neugeworbene Soldaten, die den groͤß⸗ 
ten Theil ſeiner Armee ausmachten, nicht viel rechnen 
durfte, 


Der andere Eonful L. Cornelius Marula, der 
in das Gebiet der Bojer eingerüchet war, ſuchte feiner 
Seits die Feinde zu einem Treffen zu verleiten. Allein, 
die Bojer wollten lieber die Verheerung ihres Landes 
mit anſehen, als ſich der Gefahr einer entſcheidenden 
Feldſchlacht blos ſtellen. Nachdem nun der Conſul ihre 
Prorinz mit Feuer und Schwert gaͤnzlich verwuͤſtet hat⸗ 
te, marſchirte er auf Modens zuruͤck. Die Bojer 
folgten ihm ohne großem Laͤrm nach, und bemaͤchtigten 
ſich, nachdem ſie bey naͤchtlicher Stille das roͤmiſche 
Lager vorbeymarſchirt waren, eines Paſſes, durch den 
der Conſul nothwendig paſſiren mußte, in der Abſicht, 
ihn zu uͤberrumpeln. Allein, der Conſul entdeckte und 
vermied die ihm gelegte Falle, und gieng geradezu auf 
die Feinde los. Die Bojer wurden aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen, ließen 14000 Mann auf dem Platze, 1100 
wurden gefangen: 212 Fahnen und 63 Waͤgen fielen, 
den Siegern in die Hände, die aber ihrer Seits diefen, 
Sieg mit einem DVerluft von 5000 Todten, worunter 
fih mehrere vornehme Dfficiere befanden, erfaufen 





Gegen das Ende des Jahres geriethen bie roͤmi⸗ 
ſche Truppen noch zweymal in eine gefährfiche Rage. 
Einmal wurde das Lager der Römer von den Feinden 
Übereumpelt, und es fehlte nicht viel, daß fie fich m 

en 
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ben bemeiſtert haͤtten. Wenige Tage heruach wagte 
ſich der Conſul in einen engen Paß, deſſen Ausgang: 
bie Ligurier alfobald beſetzten. Minuicius wollte 
umkehren, als er wahrnahm, daß die Feinde ſich auch 
bes Einganges, wodurch er in den Paß gefommen war, 
bemaͤchtiget haͤtten. Dieſe gefährliche Lage erinnerte 
Die Römer an das traurige Schickſal, das ihren Vor⸗ 
fahren zu Candium widerfuhr, und daß fie wahr⸗ 
ſcheinlich nun ſelbſt zu erfahren gehabt haben würden, 
wenn nicht ein Haufen von ohngefähr gEo Numidier, 
Die der Conſul bey feiner Armee hatte, die Römer, 
in deren Augen fie nur Barbarn waren, aus Diefer 
toͤdtlichen Klemme gerettet hätte, Der commandirende 
Officier der Numidier erboth fih, feinen Weg mitten 
Durch die Feinde zu machen, und die Armee zu befreyen, 
wozu er ein fichereg Mittel wüßte, das aber bey aufs 
geflärtern Feinden ſchwerlich eine gute Wirfung gehabt 
haben würde. Er rückte mit feinen Reitern in fcheins 
Barer Ungrönung gegen die von den Liguriern befeßz 
gen Poften an, und ließ feine Leute in unordentlich zer— 
freuten Pleinen Haufen auf der Ebene hin und her 
forengen, ohne einen Angriff zu machen. Nichts konn⸗ 
ge verächtlicher ausfehen, als diefe numidifche Reites 
ten: die Leutchen waren halb nackt, ohne Kriegsbinde, 
ohne anderm mifitdrifchen Putze: fie hatten Feine andere 
Waffen, als Wurffpiefe: die Pferde waren, wie die 
Meiter, mager und Plein, und weit fie feinen Zaum 
führten, fo warfen fie den Nacken, wenn fie im Sprunge 
giengen, und rannten auf eine häpliche Art, wie die 
heutigen fogenannten Barbariner. Um ſich den gina 
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den och verächtlicher zu machen, Tießen fie ſich zuwei⸗ 
Gen gefliſſentlich won ihren Pferden abwerſen, das Ge 
laͤchter und Hohngeſchrey der Feinde zu erregen. ‘Die 
Lixgurier flauden anfangs auf ihren Poſten auf guter 
Hut, ad. waren zur tapferſten Gegenwehr bereit, 
Endlich legten fie großen Theils ihre Waffen nieder, 
traten in zerſtreuten Haufen aus ihren Reihen, um fich 
an dieſenn in ihren Augen ſo laͤcherlichem Auftritte mit 
groͤßerer Bequemlichkeit recht ſatt zu ſehen. Unterdeſ⸗ 
fen ſchwenkten die Numidier mit ihren ſcheußlichen 
Pferden ſich von einer Srite auf die andere: bald nahe 
men fie die Flucht, bald kamen fie wieder auf die vorige 
Stelle: ruͤckten aber immer dent Ausgange aus dem 
Paſſe etwas naͤher, und ſtellten ſich an, als wuͤrden ſie 
wider ihren Willen von den ſcheugewordenen Pferden, 
die ſie nicht anzuhalten wußten, fortgeriſſen. Ploͤtz⸗ 
lich gaben fie ihren Pferden den Sporn, die verwirrt 
zerftreuten Haufen vereinigten fich, und da fie Die ohne 
Drdnung und ohne Waffen am Ausgange aus dem 
Paſſe ſtehende Ligurier mit ihren Wurfipiefen ohne 
Mühe über einen Haufen warfen, fprengten fie mit 
dee den numidiſchen Pferden eigenen, unglaublichen 
Schnelligkeit; durch die Mitse der Feinde: ſteckten die 
hinter dem Lager derfelben befindlichen Vorrathshaͤuſer, 
“und dann die Flecken, fo wie fie ihnen auf ihrem raſend 
fchnellen Mitte vorfamen, in Brand, Als die Ligue 
vier in ihrem Lager den Rauch des auf allen- Seiten 
auflodernden Feuers, und bald darauf das Gefchrey der 
Verunglückten, in deren Wohnungen die Numidier 
Mord und Brand verbreiteten, hören mußten, ſo eilte 
jeder, 
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jeder, ohne auf Befehl und Ordnung zu fehen, den 
Magazinen und feiner Heimath zu, um dem Verderben 
der en zu ſteuren. In wenigen Stunden war 
Das Liguriſche Lager verlaffen, und der Conſul konnte. 
nun den engen Paß ohne Hinderniß pafliren. Die Ges 
(dichte hat uns den Namen des Conſuls Minucius, 
. ber mit feiner Armee gerettet worden ift, aber nicht deu 
Mamen feines Erretters aufbehalten; und fo gefchiehe 
es allemal, daß Prinzen und Minifter Lob und Ruhm 
einaͤrnten, jene aber, von denen fie eigentlich. geleitet 
werben, in ewiger Vergeſſenheit vergraben bleiben, 


Liv. Im folgenden Jahre erhielt eben dieſer Minu⸗ 
— L cius einen beträchtlichen Steg über die Kigurier, de 
sen Land -vom Eonful Quinctius verheeret wurde, 
während daß fein College Domitius auf einer andern 

Seite einen Theil der Bojifchen Nation der Herrfchaft 

feiner Republik unterwarf. Indeſſen vermochten alle 

diefe blutigen Unglücksfälle den Haß der Ligurier wis 

der das roͤmiſche Volk nicht zu erſticken. Sie brach⸗ 

ten eine friſche Armee auf die Beine, deren Soldaten 

unter entfeglichen Ceremonien das fogenannte heilige 
Gefen beſchwoͤren, das ift, fich verpflichten mußten, 

eher zu fterben, als aus dem Treffen zurück zu weichen. 

Sie getffen mit Beyhilfe der Macht unvermucher das 
sömifche Lager an, und der Proconful Minucius 
bedurfte aller feiner Borficht und Klugheit, um die 
Erfteigung feiner Linien, in beuen er ſich verfchanzer 
harte, zu verhindern. Mit Tages Anbruch wagte bee 

. Deene a on em du Sg m 
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fall, und erft nach. zwoen Stunden glücte es ihm, die 
Zeinde, welche von den vielen Strapazen ohnehin ent 
kraͤftet, den Enthufiasmus ihres heiligen Gefezes 
zu fühlen aufhörten, mit einem Verluſt von 300 feiner 
Soldaten aus dem Felde zu fihlagen, Riten 


Ligurier blieben tobt, 


Endlich gelang es dem Eonful P. Cornelius, 
Scipio, mit, dem Beynamen Naſica, die Bojer, 
nachdem ſie eine große Niederlage von ihm erlitten hat⸗ 
ten, den Roͤmern gaͤnzlich zu unterwerſen. Er nahm 
ihnen eine große Anzahl Geiſeln, und die Haͤlfte ihrer 
Laͤndereyen ab, damit das roͤmiſche Volk nach Gele⸗ 
genheit das Land der Bojer mit Colonien beſetzen koͤnnte. 
Naſica eilte hierauf in die Hauptſtadt zuruͤck, um die 
Ehre des Triumphes zu genießen, den man ihm nach 
feinem Urtheil nicht verweigern konnte. Allein, ber 
Zribun P. Sempronius Blaͤſius widerſetzte fich 
aus dem Grunde, daß der Eonful, wenn er gleich des 
Triumphes wegen der Unterjochung der Bojer würdig 
wäre, fich eines bedenflichen Fehlers ſchuldig gemacht 
hätte, daß er die Legionen aus dem Felde nach Rom 
zu gehen beordert hätte, da Diefelbe bey noch guten 
Jahrszeit gegen die Kigurier, die noch nicht vollfoms 
men gebändiget wären, hätten gebraucht werden fönnen, 
Der Widerfeglichfeit des Tribuns ungeachtet, erhielt 
der Eonful Naſica, aus Ehrfurcht für dem Glanze 
feiner vorigen Meriten fowohl, als wegen dem Ueber⸗ 
gewicht der Gründe, die er dem Tribun ensgegen ftelkte, 
bie Mehcheit der Stimmen, 
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—— — Waͤhrend dein; daß die roͤmiſchen Legionen ſich 
“or — in Italien und im Morgenlande mit den Feinden 
Frauen · des Staates herumſchlugen, entſpann ſich in der Haupt⸗ 
a ſtadt fetöft unter dein Confulat des L. Valerius Flac⸗ 
sa und M. Porcius Cato ein Krieg ; ber niche 
wegen bfutigen Gefechten , deren gar Feine vorfielen, 
ſondern wegen der Hiße der dabey interefjirten Par: 
theyen und wegen der Folgen, dis in der Zukunft eis 
wen großen Einfluß in Die gänzliche Umſtaltung dee 
roͤmiſchen Sitten hatten, fehr merfwirbig iſt. Die 
roͤmiſchen Damen fleitten um die Wiederherſtellung 
des Pußes und ihrer Juwelen, und trugen, wie ſichs 
auch nicht anders erwarten laͤſſet, den Steg über die 
Männer davon. Dach der dem roͤmiſchen Staate fo 
nachtheiligen Schlaht bey Canna, da der Öffentliche 
Schatz fehr erfchöpfet war, trieb der Tribun des Vol⸗ 
fs, Oppius, ein Gefeß durch, vekmoͤge deſſen den 
römifchen Damen unterſagt wurde, meht als eine 
Kalbe Unze Goldes zu ihrem Putze zu verwenden, Klei⸗ 
der von zerfchiedenen Farben zu tragen, und in Ront 
oder tanfend Schritte um Rom herum in einem mit 
Pferden beſpannten Wagen, es ſey dann bey Gelegen⸗ 
heit feyerlicher Opferfeſte, zu fahren, M. Funda⸗ 
nius und Luc. Valerius, Tribunen des Volkes, 
brachten, vermuthlich wegen geheimer Verbindlichkeit 
gegen. das ſchoͤne Geſchlecht, die Abſchaffung dieſes 
Oppiſchen Geſetzes in den Comitien in Vorſchlag: 
allein, zween andere Tribune, aus dem Geſchlechte des 
Junius Brutus, uͤbernahmen die Vertheidigung 
ug! Gefeßes, und erflärten, daß fie nie in die Ab⸗ 


ſchaf⸗ 
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ſchaffung deſſelben einwilligen wuͤrden. Der rauhe 
Conſul Cato hielt die Parthen der letztern, und ſprach 
vor dem dieſer Sache wegen verſammelten Volke in fehe 
harten Ausdruͤcken von der Frenheit, Die fich das roͤ⸗ 
miſche Frauenzimmer erlaubet hatte, eigene. Zufams 
menkuͤnfte und Unterredungen zum Behufe ihres Vor⸗ 
habens zu halten, und alle Gaſſen und Zugänge zu bes 
ſetzen, wo fie -mit aller Macht ihrer weiblichen Meize 
oſſentlich und mit Ungeftümme um die Stimmieh der 
Männer warben. „Wenn jeder aus uns, fprach der 
Konful, „fein Anfehen und Manns: Majeftät (ein Aus⸗ 
druck, den. nur ein Mömer wagen barf,). „ben feiner 
„Gatsinn geftend zu machen gewußt hätte, fo würden 
„wir gegembärtig mit Dem verfammelten Heere unferer 
„Weiber leicht zurechte kommen; da wie aber unfere 
„Freyheit ſelbſt vom ſchwachen Geſchlechte daheim be: 
fiegen ließen, iſt es fein Wunder, wenn dieſelbe num 

„auch Öffentlich von unſern Gebietherinnen zertreten und 
ertruͤmmert wird, Jedem war feine einzelne Frau 
„unertraͤglich, wie ſehr muͤſſen wir uns vor allen insge⸗ 
ammt nicht entſetzen? Ich hielt es wohl immer für 
„ein erdichtetes Maͤhrchen, daß das ganze Maͤnnerge⸗ 
IAchlecht auf irgend einer Inſel von verſchwornen Wei; 
„bern foll vertilget worden fen: gewiß aber läuft dee 
„Staat die größte Gefahr, wenn man den Lauten, fie 
„mögen nun zu. diefem oder jenem Gefchlechte gehören, 
„geſtattet, eigene, befondere Berfammlungen, Klubbe 
mund geheime Berathſchlagungen zu haften (M. Ich 
„fan 
(*) A nullo, genere non. zque — perieulum eft, 

Calm; Geſch. IV. Theils 1. %, B 

















18 1 Abfchn. Begebenh. vom Ende des zweyt. 


„kann es wahrhaft nicht. eutfcheiden, ob dergleichen Zu⸗ 
„fanmmenrottungen an füch felbft verdanmulicher , als 
„wegen der böfen Beyſpiele fenen. Das eiftere hat 
„Bezug auf uns Conſuls und die übrigen Magiftratss 
„perfonen, das andere bezieher fih auf euch, ihr Roͤ⸗ 
„mer! Unfere Srauenzimmer mögen nun aus eigenes 
„Antriebe, oder auf euer Anftiften, ihr Tribunen!- zu 
„dieſem weiblichen Aufbraufen verleitet worden ſeyn, 
„fo fällt die Schuld allemal auf die Obrigkeit zurück, 
„und hängt immer einen großen Schandflecf entweder 
„den Tribunen, wenn ihr felbft die Damen zu dieſem 
„Auflauf gereizet, oder uns Bürgermeiftern an, wenn 
„wir, wie eljedem vom Pöbel, alfo jegt von den Weis 
„bern Gefege annehmen. Wo ift nun die ehemalige 
„Befcheidenheit und Sittſamkeit, die dem fehönen Ges 
„fchlechte eigen feyn fol? Ich muß geftehen, daß ich 
„mich nicht ohne vielem Erröthen durch die Haufen der 
„Frauenzimmer habe durchdrängen müffen, um aufden 
„Gerichtsplag zu fommen, Mur die Ehrfurcht, die 
„ich für das Anfehen und die Befcheidenheit einer jeden 
„insbefondere, als. für alle insgefammt trage, Fonnte 
„mich bewegen, ihnen den Schimpf zu erfparen, von 
„einem Conful angeredet zu werden. Gonft würde 
„ich ihnen gefagt haben: welche Unſittſamkeit ift es 
„nicht, ihr Damen! daß ihr öffentlich umherfaufer, die 
„Straßen und Gaffen u um elite Bitten und 

Ä „Schmeis 


fi lætus & concilia & fecretas confultationes efie ſi- 
nas. Die Maurer, Illuminaten und ehrwuͤrdigen Ja⸗ 
eobiner hätte der blinde u. wie Bing ‚ ausnehmen 
follen, 
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„Schmeicheleyen an Maͤnner zu richten, die nicht die 
„eurigen find ? Hätte nicht jede insbefondere daheim dem 
„Gatten ihre Bitten und Wünfche vortragen Pönnen ? 
„Send ihr auf Öffentlichen Gaffen init euren Liebkoſun⸗ 
„gen frengebiger, als zu Haufe, und zärtlicher gegen 

„fremde Männer, als gegen die eurigen? Nicht einmal 
„m Haufe follter ihr eure Männer befragen, was hier 
„auf dein Gerichtsplatze vorgehe, welche Gefege gege 
„ben oder abgeänderet werden, wenn ihr euch in ben 

„Schranken halten wollter, die der Wohlftand vorzeiche 

„net, welcher eurem Gefchlechte eigen feyn fol. Uns 

„fere Vorfahren erlaubten dem Frauenzimmer keines⸗ 
„wegs irgend ein Geſchaͤfft, wenn es auch nur eine 

„Privarfache betraf, ohne einem gefeglichen Vorſteher 
Zabzuthun: fie verordneten, daß die Weibsleute durchs 
„aus unter der Gewalt und Wormundfchaft ihrer El⸗ 
„tern, Brüder oder Gatten ftehen follten. Und wie 
„follten es num gefchehen laffen, da unfere Weiber auch 
„die Staatsgewalt an ſich reiffen, und fich in die Ge 
„richtspfäße, in die Rathsverſammlungen, in die Co⸗ 
„mitien eindrängen? Sind fie nicht wirklich auf allen 
„Gaffen, auf allen Straßen zu Haufen verfammelt; 
„einige um durch ihre Beredſamkeit ben Vortrag ihrer 
„Teibunen zu empfehlen, andere um das ihnen ſo vers 
„haßte oppifche Gefeg durch Machtſpruͤche abzuwuͤr⸗ 
„digen? Laſſet dieſen ſchwachen Kreaturen, dieſen um 
„bändigerr Thieren, den Damen, freyen Zügel! Um⸗ 
„honft Hoffet ihr, ihe Römer! daß fie ihrem Leber 
„muthe Schranken ſetzen werben , wenn ihr es nicht 
„ſelbſt thut. - Das —— Geſeh iſt wohl bad ge⸗ 
„rings 
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„ringſte, was unſerm Frauenzimmer in unfern Geſetzen 
„und Herkommen misfällt: fie verlangen unumſchraͤnk⸗ 
„te Freyheit, und die Wahrheit zu ſagen, ſie verlangen 
„Zuͤgelloſigkeit. Denn werden ſie einmal uͤber den 
„Oppius geſieget haben, welchen Angriff werden fie 
„dann unverſuchet laſſen? hr wiffer, durch wie viele 
„Geſetze unfere Vorfahren den Muthwillen des Weibers 
„geſchlechtes gefeffelt, und. den Männern unterwürfig 
„gemacht haben ; deffen ungeachter koͤnnet ihr fie nur 
„mit Mühe im Zaume erhalten. Wuͤrdet ihr, ihe 
„Römer! es wohl aushalten fönnen, „wenn es den 
„Weibern gelingen follte,. ein Geſetz nach dem andern 
„u zerbeiſſen, zu verbringen, und die weiblichen Ges 
„techtfame jenen der Männer gleich. zu ftelen?. Laſſet 
„fie heute euch gleich werden, morgen ‚werdet ihr ihr 

— tragen ——— W — 
„Allein, man wird — alles, wag fe — 
„gen, iſt nur, daß man ihnen kein neues Joch auflege: 
„ſie wollen ſich nicht der Gewalt, ſondern nur der Skla⸗ 
„verey der Geſetze entziehen. Nein, ihr Buͤrger! bey 
„dieſer Foderung bleibt es nicht. Indem ſie euch noͤthi⸗ 
„gen, ein Geſetz abzuſchaffen, deſſen Nutzen ihr durch 
„ſo viele Jahre aus der Erfahrung erfennet haber, wol: 
- „een fie zugleich auch alle andere entfräften. Es ift ja 
„fein Gefeß, das durchgängig für alle bequem ‚wäre; 
„denn alles, worauf die Herrfcher ihre Abficht richten 
„follen, wenn eines eingeführt wird, ift, daß es der 
„geößern Anzahl der Bürger, und dem Staate über 
„haupts gedeihlich — Wenn diejenige, denen ein 
„Geſetz 
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„Geſetz misfaͤllt, die Freyheit haben ſollen, daſſelbe 
„wieder abſchaffen zu laſſen, wozu wird es dienen, daß 
„das Volk Verordnungen mache, die von denen fuͤr un⸗ 
„giltig erklaͤrt werden koͤnnen, wider die ſie gemacht 
„worden find? 

„Wir wollen aber bie eigentliche Bervegurfache 
„hören, derenthalben die Damen fo voll Unruhe und 
„Beltirzung auf allen Wegen umberlaufen, und fich 
„kaum enthalten koͤnnen, fich in diefe Staatsverfamms 
„fung ſelbſt einzudraͤngen? Verlangen fie vielleicht, 
„daß man ihre Väter, ihre Männer, Brüder, Kinder 
„aus Hannibals Gefangenfchaft losfaufe? — Dante: 
„den Goͤttern! der Staat ift vor dergleichen Ungluͤcks⸗ 
„fällen gefichert, und wird es hoffentlich auf immer 
„fern. Allein dazumal, als diefer traurige Fall ches 
„dern wirffich fich ereignete, fo ſeyd ihr doch allezeit zu 
sÄhren Bitten, fo rechtmäßig fie auch ſeyn mochten, 
„taub geweſen. Iſt es aber auch nicht die Zärtlichkeit 
„gegen bie Ihrigen, die umfer Frauenvolk aus den 
„Käufern treibt, fo ift es vielleicht ein Neligionstrieb, 
„um etwa der Mutter der Götter, die erft Fürzlich aus 
„Paflinus in Phrygien angefommen ift, entgegen : 
„zu gehen? Ich wünfchte, doch einen feheinbaren Grund 
‚ihres Auflaufes und Lärmens zu finden Hoͤret, 
„Bürger! was unfere Weiber verlangen: Wir- wollen 
„in Gold und Purpur glänzen; wir wollen an den Feſt⸗ 
„and andern Tagen in prächtigen Wagen gefahren, über. 
„das Gefeg und eure Stimmen triumphiren; ‚wir vers. 
„langen endlich, daß unferm Aufwande und unferer 
ve feine Graͤnzen weiter gefeget werden. - 
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Ich habe mich öfters, ihr Roͤmer! über ben 
„Aufwand der Weiber, und über die Verfhwendung 
„der Mäuner, fowohl derer, die in öffentlichen Ehren: 
„amtern ſtehen, als jener, die im Privarftande leben, 
„vor euch Öffentlich beſchweret. Ihr habet mich oft 
„fagen gehöret, daß der Stant an zwoen gan widrigen 
„Krankheiten darniederliege, an dem Geize nämlich 
„und an der Verfchwendung, einer Seuche, welche alle 
„großen Staaten gewordet hat. Je fehöner der Wohl⸗ 
„ſtand der Republik von Tage zu Tage aufblüher, je 
„mehr die Grängen des Staates erweitert werden, ba 
„wir bereits Herren von Griechenland und Aften find, 
„von Ländern voll Reichthum und Leppigfeit: da wir 
„bereits felbft die Schäße der Könige geplündert haben; 
„um fo miehe befürchte ich mit Zittern, wir möchten aus 
„Groberern fo großer Reichthuͤmer endlich Sklaven der 
„felben werden. Glaubet mir, meine Bürger! in dem 
„von Syrakus erbeuteten Bildfäuten hat man eine 
„gefährliche Beute in unfere Stadt gebracht. Ich höre 
„nichts als Leute, welche die Zierrathen von Corinth 
„und Achen bewundern, und welche hingegen über die 
„irdenen Statuen unferer Goͤtter, welche vor den Ten 
„peln ftehen, fpotten. Ich meines Theis fege die Goͤt⸗ 
„ter, wie fie find, weit über der fremden Mation ihre. 
„Sie find uns feither günftig geweſen, und ich hoffe, 
„fie werben es noch) ferner ſeyn, fo lange wir fie an ih⸗ 
„ren Stellen laſſen, und nicht daran denken werdet, 
— an — Statt — | 
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„zu den Zeiten unſerer Vorfahren befahl Pyrr⸗ 


„bus feinem Gefandten, dem Cynnas, nicht nur 
„den Männern, fondern auch. den Damen Gefchenfe 
„anzubiethen, um fie für feinen Vortheil zu gewinnen, 
„Es war noch fein oppifches Geſetz, das dem weib⸗ 
„lichen Luxus Schranfen gefeßt hätte; dennoch ſchlugen 
„die roͤmiſchen Damen die angebothene Reichthuͤmer 
„aus. Aus welhen Beweggrunde mag diefes gefches 
„ben fern? Aus eben demfelben, wegen welchem unſere 
„Borfahren: fein Geſetz wider den Pracht nöthig fans 
„den; die Weiber lagen damals noch nicht. an dieſer 
„Seuche frank. - Wie die Krankheiten vorher befannt 
„ſeyn muͤſſen, ehe man die Mittel, die dafür taugen, 
„ſuchet; eben fo entftehen auch die Leidenfchaften vor. 
„den Gefegen, welche denfelben abzuhelfen gegeben wer⸗ 
„den. Zu der Zeit, da das Frauenvolk aus: eigener 
„Großmuth Purpur und Gold, das man ihnen antrug, 
„verachtete, waren Feine Geſetze nöthig, dem Mishraus 
„che derfelben Schranken zu feßen. Wenn Cynnas 
„mit feinen Geſchenken jeßt wieder fäme, würde er bie 
„Damen auf Öffentlichen Gaſſen finden, fehr bereits. 
„willig, diefelbe anzunehmen, 











„Es giebt Lüfte, deren Grundurfache ich für meine 
„Perfon nicht zu entdecfen vermag. Go wenig e8 mich 
„beftemden würde, daß eine Dame, wenn fie fähe, daß 
„das ihr verbothen würde, was einer andern erlaubt 
zift, fich für befchimpfet haften würde; eben fo wenig 
„rann ich einfehen, mas einer insbefondere in einem Ge⸗ 
sfeße wehe thun koͤnne, das in Ruͤckſicht des Putzes 
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„und der Pracht alle einander gleich ſtellet. Es waͤre 
„doch eine ſehr tadelswerthe Schamhaftigkeit, wenn jez 
„mand über kluge Sparſamkeit, ja ſelbſt über die Ar⸗ 
„much errötden würde: und auch diefe Scham erſpart 
„das Gefe den Frauen, da es bewirkt, daß fie dag 
„nicht haben, was fie nicht haben doͤrfen. Aber eben 
„dieſe Gleichheit, ſchreyt jene weiche Dame, eben diefe 
„Steichheit iſt mir zuwider. Warum ſoll ich mich nicht, 
„mit Gold und Purpur geſchmuͤcket ſehen laſſen? war: 
„un follen andere, die das nicht vermögen, ihre Ar⸗ 
„muth mit dem Vorwande dieſes Geſetzes decken? Wol⸗ 
„let ihr alfo, meine Mitbuͤrger! unter euren Weibern 
„eine Nacheiferung erregen, daß nun Reichere ſich praͤch⸗ 
„tiger ſchmuͤcken, als es die minder Vermoͤgenden nicht 
„nachthun koͤnnen? Die Folge wird ſeyn, daß Die letz⸗ 
„teen, um wegen ihrer Armuth Feiner Verachtung aus⸗ 
„gefege zu werden, fich über ihren Stand und Kräften 
„zieren werden. Sobald fie werden angefangen haben, 
„ſich zu fhämen, mo fie nicht follten, werden fie auf: 
„hören, ſchamhaft zu ſeyn, da, wo fie es fenn follten, 
„Die den Puß aus ihrem Eigenem anzufhafen vers. 
„mag, wird es thun: die es wicht vermag, wird ihren 
„Mann darum bitten und quälen. Ungluͤcklicher 
„Mann, dar magſt mın die Bitte dem Weibe gewähren 
„oder nicht. Du wirſt es erfahren: den Puß, den du 
„ber Fran wicht nerfchaffeft, wird ihr ein anderer, wohl 
„nicht umfonft, geben Scheuen fie ſich dach nicht 
‚mehr öffentlich Männer, die nicht die ihrigen * 
„ärt. bitten, und zwar, was noch wichtiger iſt, wm 
„Stimmen zur ao eines heilſamen Gebet m zu 


„bitten: 
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„bitten: und einige Männer find fo thöricht, dieſe Bitte 
„der Weiber zu bewilligen, da diefe Doc) felbft in den 
„jenigen, was euch, ihr Männer! euren Kindern und 
„euren Vermögen fo nahe gehet, ganz umerbittlich find. 
„Unmoͤglich! wenn dag Geje aufhört, dem Aufwande 
„deines Weibes Schranken zu ziehen, du wirſt fie nim⸗ 
„mermehr einfchränfen Fönnen. Glaubet ja nicht, ihre 
„Römer! daß die Sachen auf dem Fuße bleiben wers 
„den, auf dem fie vor Einführung des Geſetzes ſtanden. 
Es ift immer beſſer, einen wirflichen Miſſethaͤter nicht 
„gerichtlich zu belangen, als ihn feyerlich loszuſprechen. 
„Es würde unendlich befjer gewefen feyn, wenn man 
„ber weiblichen Ueppigkeit niemal Schranfen gefeget 
„hätte: die wilde Beſtie wuͤthet viel graufaner, wenn 
„man fie, durch die Feſſel ſelbſt in Wuth gebracht, 
„wieder in Freyheit ſetzet. Meine Meynung iſt dem⸗ 
„ach, dag man das oppiſche Geſetz nimmer und 
„ewig nicht abfchaffen fol, Welchen Schluß ihr aber 
„auch faſſen möget, fo bitte ich den Himmel, daß er 
euch alle, ihr Römer! feguen wolle.“ 





Diefe Rebe des Eonfuls Caro machte die roͤmi⸗ 
ſchen Männer ziemlich unſchluͤſſg. Der Volks: und 
Weiber: Tribun. Valerius hielt es demnach für noth⸗ 
wendig, dem Conſul in einer ſcheinbat glänzenden Rede, 
wozu vermuthlich die beredſamſten Damen Rome die 
Materialien gefanımelt haben mochten, zu autworten, 
Dos Bitten und Seufjen und Schmeicheln der Weiber _ 
unterftügte die Gründe des Tribuns fo wirkfam, daß 
Cato unter beyläufig hundert füufzigtaufend Männern 
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Roms der einzige Mann am Ende war, der das op⸗ 
piſche Geſetz beybehalten wiſſen wollte. Der böfe 
Mann Cato, deſſen Wahrſagung leider! durch die 
nachgefolgte Erfahrung beſtaͤttiget worden, — ſich 
hierauf ſogleich nach Spanien. 




















MNMachdem, tie wir oben gemeldet haben, die Ans 
zahl der römifchen Prätors bis auf fechs vermehret 
goorden waren, wurden zween davon zur Regierung 

" Spaniens beftimmt, welches der Senat in zwo Pros 
vivzen unter dem Namen des dieffeitigen und jenſeitigen 
Spaniens abtheilte. Den Spaniern verurfachte 
man dadurch den größten Unwillen, die kurzum niche 
dulden wollten, daß man ihr Land als eine römifche 
Provinz behandelte. Sie ergriffen die Waffen, übers 
fielen den Sempronius, den Prätor des diefleitigen 
Spaniens, und hieben ihm mit dem größten Theile 
feiner Leute nieder. Im jenfeitigen Spanien empoͤr⸗ 
ten gleichfalls fich verfchiedene Städte, und die Neis 
gung, das römifche Joch abzuſchuͤtteln, herrſchte faſt 


Allgemein, 


Der Conful Cato — ſich auf 25 Galeeren 

Kur. und vielen Transportſchiffen, die zwo Pegionen und 
5000 Mann Hilfstruppen am Borbe hatten, im Meer 

buſen Spezzia, an der genuefifchen Küfte, nach 
Spanien ein. Zu Emporiä feßte er alle feine Trups 

gen, die Geefoldaten ausgenommen, ans Land. Es 

waren zu Emporiaͤ zwo duch eine Mauer abgefonz 

derte Städte, deren eine von phocaiſchen Griechen, 

die 
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bie andere von Spaniern bewohnet war. Es ift merk 
würdig, daß Ausländer, die auf einer Seite den Ans 
fällen von der Seefeite, und auf der andern der Spas 
nier, eines wilden, riegerifchen Volkes, ausgeſetzt 











voaren, fich und ihre Freyheit fo lange an diefer Küfte 


baden erhalten Fönnen. Man muß dieſe verwunde 
tungswürbige Sache nur ihrer Wachſamkeit und guten 
Mannszucht zufchreiben, die bey den minder Murhigeit 
durch die Furcht, von den ftärfern Nachbarn uͤberrum⸗ 
pelt zu werben, am beften erhalten wird. Das Stüch 
der Mauer auf der Landfeite hatte nur ein Thor, deſſen 
Bewachung einer ohrigfeitlichen Perfon, die ſich wies 
mal davon entfernen durfte, anvertrauet war. Waͤh⸗ 
send der Mache war allezeit ein Drittheil der Bürger 
auf der Mauer zur Wache beordert. Sie ließen feinen 
Spanier in die Stadt: fie felbft begaben füch nur ſehr 
felten, und mit vieler Vorficht hinaus. Zu dem Thor 
gegen die fpanifche Seite durften fie niemal einzeln, 
fondern nue in ftarfen Haufen hinausgehen „um mie 
den Spaniern , bie ſich auf die Schiffahrt gar nicht 
verftunden, einen Taufchhandel zu treiben. Was aber 
zu ihrer Sicherheit das meifte beytrug, war der Schuß 
dee Römer, mit denen fie die Freundſchaft mit glei⸗ 
chem Eifer und Treue unterhielten, als die noch veichern 
Benohner von Marſeille. Und aus eben der Urſache 
nahmen fie den Lato und feine Armee mit vieler Be⸗ 
zeitwilligfeit und Vergnuͤgen auf. - Hierauf flich ber 
Praͤtor M. Zelvius, der nachdem, wegen Eroberung 
der Stade Illiturgis in Andalufien, und einen kurz 
* erhaltenen Sieg über die Spanier jenſeits des 
Iberue. 
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Iberus, die Ehre der Ovation erhielt, mit vu 
— zu dem Conſul. 

Während daß der Conſul unweit der Stadt Em⸗ 
poriaͤ gelagert ſtand, fanden ſich die Geſandten des 
Ilergetiſchen Fuͤrſten, Biliſtages mit Mamen, in 
Begleitung ſeines Sohnes bey ihm ein, um ihn um 
Hilfe gegen Die allgemeine Rebellion feiner Unterthanen 
zu bitten, bie fich aus der einzigen Urſache wider ihn 
empört hatten, weil er fich weigerte, die den Römern‘ 
geſchworne Treue zu brechen, Cato ercheilte ihnen anı 
erfien Tage feiug beftinmte Antwort; weil er fich niche 
ſogleich entſchließen konnte, ſeine Truppen zu zertheilen. 
Endlich faßte er ſeinen Entſchluß, und antwortete den 
darauf folgenden Tag den Abgeordneten, daß, ob er 
ſchon ſich ſelbſt zu ſchwaͤchen befuͤrchtete, wenn er einen 
Theil ſeiner Truppen andern uͤberließ, er doch mehr 
auf die Gefahr, welche einen getreuen Bundesgenoſſen 
bedrohe, als auf ſeine eigene ſaͤhe. Er ließ ſogleich 
dem dritten Theile einer jeden Cohorte befehlen, ſich ihr 
Effen abzufochen, und auf die Schiffe bringen zu laſſen; 
und den Sees Capitänen. ertheilte er den Befehl, fi 
fertig zu halten, in drey Tagen unter Segel zu gehen. 
Machdem er dieſe Befehle ertheilt Hatte, fhickte ex zween 
von den Abgefandten am ihren Fürften zurück, demſel⸗ 
ben von dieſem Entſchluſſe Nachricht zu geben: fie durf⸗ 
ten aber nicht eher abreifen, als bis fie felbft die Sol⸗ 
daten eingefchiffet gefehen hatten. Alles dieſes war 
nichts als eine Lift und Verſtellung. Cato, welcher 
den ——— die verlangte Hilfe wirklich nicht 

leiſten 
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leiſten konnte, hatte ihnen wenigſt Hoffnung machen 
wollen. Er wußte, daß, ſonderlich im Kriege, der 
Schein öfters die Wirkung hervorbrachte, als die Gas 
he felbft, und daß allein bie Vorſtellung einer Hilfe, 
die man noch nicht har, auf die man aber fücher vechnen 
zu Fönnen glaubt, vermoͤgend jey, Zutrauen und Much 

zu beleben. Und allerdings machte diefe im Lande ale 
zguverlaͤßig ausgebreitere Zeitung, daß die Feinde gewiß 
glaubten, Die Römer wären ihnen ſchon im Nacken, 
und daß die Rebellen fich unverzüglich zum Ziele legten, 








Da die Yahrszeit zu kriegeriſchen Unternehmungen 
fehr bequenı war, fchickte der Conſul feine Soldaten, 
von denen ex immer einen Theib im Lager behielt, bald 
auf diefe, bald auf.jene Seite aus, die Felder der eins 
de zu verheeren. Um feine Truppen zu dergleichen Un⸗ 
sernehmungen zu zwingen, ſchickte er alle Kriegs; Pros 
viantmeiſter und Marquetender nach Rom zuruͤck, weil, 
wie er jagte, der Krieg fich ſelbſt ernähren muͤßte. Di 
Transporefchiffe mußten gleichfalls nach Italien zuruͤck 
gehen, damit der Soldat gezwungen würde, alle Hoff: 
nung auf feinen eigenen Much allein zu ſetzen. Durch 
dieſe Vorkehrung bewirkte der Conful, daß die Feinde. es 
nicht wagten, ſich wor ihren BE fehen zu laſſen. 


Nachdem Cato von dem Muthe ſeiner — 
and der Ehrfurcht, die fie fich bey den Feinden zu vers 
ſchaffen mußten, hinreichend. verſichert war, fagte er 

‚feinen Eohorten, es wäre nun Zeit, ſich nicht mehr mit 
den Fruͤchten ber feindlichen Gelder, fondern. mit, dem 
Raube 
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Raube der Staͤdte zu bereichern. Es gereiche dem 
Ruhme des roͤmiſchen Namens zur ſchlechten Ehre, 
daß man ihnen den Befig eines Landes, wo man fle vor 
Kurzem als Herren betrachtet hätte, ftreitig machen 
wollte. Man miüffe e8 mit dem Degen in det Fauſt 
wieder erobern, und diefe Völker, twelche mehr zu einer 
YAufeuhr, als zus Führung eines anhaltenden Krieges 
aufgelegt wären, zwingen, fich wieder unter das Jod 
das fie abgefchüttelt hatten, zu begeben. 











Da er feine — voll Feuers und — 
auf ihre Kraͤfte ſah, trat er in Mitte der Nacht den 
Marſch an, und ließ ſeine Truppen vor, und hinter 
das Lager der Feinde ruͤcken. Seine Abſicht bey dieſet 
Stellung war, wie er es ſelbſt ſeinen Soldaten eroͤffnete, 
ſie in ſolche Umſtaͤnde zu ſetzen, daß fie, da fie kein 
anderes Rettungsmittel, als ihre Tapferkeit haͤtten, 
nothwendig flegen müßten. Machdem er feine Trups 
pen in Schlachtordnnung geftellet hatte, ließ er bey Ta⸗ 
Yes Anbruch drey Cohorten bis an die Verſchanzungen 
des feindlichen Lagers vorruͤcken. Die Barbarn, er⸗ 
ſtaunt Feinde im Rücken zu erblicken, griffen eiffertig 
zu den Waffen, um die vordeingenden Römer zuruͤck 
gu treiben, die auch, gemäß der erhaltenen Ordre, auf 
der Stelle zurück wichen, um bie Spanier aus ihren 
Verſchanzungen heraus zu locken. Der Erfolg ent⸗ 
fprach der Erwartung. Der Conſul Aber ließ deitt 
Feinde Feine Zeit, fich in Ordnung zu ſtellen, und griff 
fie von vornen und Hirten an. Dieſe thaten aber ts 
pfern Widerftand, ſo, daß der Eonful das zwehte Trefs 
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fen zur Ablöfung des erſtern, welches ſehr ermuͤdet war, 
mußte vorruͤcken laſſen. Dadurch wurden die Spas 
nier bat zum weichen, und endlich in folche Unords 
nung gebracht, daß fie fich auf dem Kampfplage zers 
fireuten, und ihr Lager zu gewinnen trachteten. Nun 
ließ Cato eine Legion rechts auf das Lager antüden, 
indem er es auf der linfen Seite, wo er weniger Feinde 
wahrnahin, beftürmte. Er drang ohne viele Muͤhe in 
daffelbe ein: die Spanier, welche ihm nicht wibers 
ftehen konnten, fuchten fich durch Das andere Thor ihres 
Lagers zu flüchten. Allein, da es zu enge war, um 
bie Menge der Slüchtigen zu faffen, fielen die Soldaten 
der zwoten Legion über fie her, und morderen gräufich 
unter ihnen, während daß die andern das Lager pluͤn⸗ 
derten. Durch diefen Sieg glaubte Caro das ganze 
Spanien biffeits des Ebro bezwungen zu haben. 
Die Körper waren es wohl, aber nicht die Herzen. 
Kaum hatte ſich der. Conſul etwas entfernet, ergriffen 
fie wieder die Waffen, die fie kurz vorher dem Sieger 
zu Füßen geleget hatten. Caro beſchloß daher, wegen 
den übeln Folgen eines folchen Beyfpiels alle dieffeits des 
Ebro wohnenden Spanier zu entwaffnen. Diefes 
Unternehmen beleidigte diefe wilden, Eriegerifchen Leute 
fo fehr, daß viele aus ihnen Fieber fich ſelbſt das eben 
sanben, als ihre Waffen, ohne welche fie nicht leben 
zu koͤnnen glaubten, abnehmen laſſen wollten. Diefer 
verzweifelte Entſchluß bewog den Eonful, daß er bie 
Rathsherren aller Städte bey fich verfammelte, ihnen 
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Die unabaͤnderliche Nothwendigkeit ſeines ertheilten Bes - 


fehle aus Gründen begveiflich zu machen, Er bath fie 
ſelbſt 
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7— um ihren Beyſtand und guten Rath, den er fet 
nen eigenen Einſichten vorzuziehen verfprah. Da’ ee 

















ſah, daß fie ein hartnaͤckiges Stillſchweigen bachte⸗ 
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ten, feßte er hinzur ich will euch einige Tage Zeit laſſen, 
eire Ueberlegungen daruͤber anzuftellen, Als aber der 
Conſul alle feine Mühe und Geduld vereitelt fehen muß⸗ 
te, führte er feinen gefaßten Vorfag aus, und indem 
Die Rathshersender fpanifchen Städte im Lager der: 
weilen mußten, ferfigte er Eilbothen in.alle Städte am 
die Aelteften derfelben ab. Die Euriers hatten den Auf⸗ 
trag, denfelben an einem Tage und in einer Stunde ei⸗ 
nen ſchriftlichen Befehl des Conſuls zu übergeben, vers 
möge deffen fie, umter Androhung der härteften Stras 
fen, bey Anficht der Ordre alle Mauern und Feſtungs⸗ 
werfe auf dee Stelle niederreiffen follten. In der Un⸗ 


gewißheit, worinn füch jede Stadt bey diefer Wernit 


laſſung befand, ob dergleichen Befehle: auch an die. hörh 
gen Städte ergangen ſeyn möchten, ober ob ſie nur alt 
lein ſie angiengen, und in der Unmoͤglichkeit, worinn 
aus Mangel der Zeit alle waren, einander mit gutem 


Rathe beyzuſtehen, und einen gemeinſamen Entſchluß 


zu. faſſen, beſchloß jede Stade durch einen ſchleunigen 
Gehorſam ſich ſelbſt zu retten, und ihre Mauern ein⸗ 
zureiſſen. Auf dieſe Art eroberte Cato an einem und 
demſelben Tage faſt alle feſten Plaͤtze, ohne einen Tro⸗ 
pfen Bluts zu vergießen; mit den noch übrigen u 
* hatte er nur noch leichte Arbeit. 


Cs war wirklich hohe Zeit, * ——— wel⸗ 
— das Joch des Gehorſams unertraͤglich ſchien, 
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dem fie es einmal abgefchhttelt hatten, auf diefe Art 
gänzlich zu entfräften. Man fand auch wirklich, daß, 
wer man nur ein wenig gezaubert hätte, die Empörung 
ſich allgemein verbreitet haben würde. Bey eben dieſer 
Gelegenheit ſah man recht augenfcheinlich, mie fehr ein 
gefchichter General zu ſchaͤtzen ſey. Der Eonful unters 
fuchte und fat) alles mit feirien eigenen Augen; und ins 
dem er den wichtigen Gegenftänden feine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmete, entgiengen feinem ſcharfen Blicke ſelbſt 
die geringern nicht. Er legte uͤberall ſelbſt Hand an: 
wenn ein Lager zu ſchlagen, eine Verſchanzung zu ma⸗ 
chen war, war er immer der erſte, der den Spaten er⸗ 
ei, und der lehte, der ihm weglegte. Er ſuchte fer 
uch Ruhm darinn, daß er auch den geringſten Solda⸗ 
ten an Maͤßigkeit im Eſſen, Trinken, Kleidung, an 
Arbeitſamkeit und Wachſamkeit uͤbertraͤfe, und außer 
der Ehre des Commando hatte er nichts zum voraus 


Hierauf marfchiete Cato in das jenſeitige Spa⸗ 
nien, dem Praͤtor Manlins beyjuſtehen, der daſelbſt 
sommandirte, Beil er aber den Feind zu Feiner Schlacht 
bringen fonnte, mußte er fich begnügen, biefes Land, 
das die Widerwaͤrtigkeiten des Krieges noch nicht erfahre 
ven hatte, mit Feuer und Schwert zu verheeren. Auf 
feinem Ruͤckzug nach dem vorigen Lager an den Ufern 
bes Ebro eroberte er verfchiedene Städte, und machte 
eine erftaunliche Beute, indein er jeden Soldaten außer 
beim Raube, , den ein jeder felbft machte, ein Pfund 
Silber am Gewichte gab. Als. einige Befehlshaber 
Calm · Geſch. IV. Theilo æ3. $ uͤbed 
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über diefe Frengebigfeit ftugten, antwortete er ihnen z 
Es ift beffer, daß viele der Römer mit Silber, 
als einige wenige devfelben mit Bold nad) Haufe 
zurüc kehren. Won aller diefer Beute verwendete 
Cato nicht das geringfte zu feinem eigenen Mugen 
Dach geendigtem Feldzuge fegelte er mir ſeinen Voͤllern, 
weil die Ruhe in Spanien ziemlich geſichett war, uach 
Italien zuruͤck, und wurde im folgenden Jahre mit 
dem großen Triumphe beehret. Hierauf verwendete er 
feine Zeit auf bie Wiſſenſchaften, ohne weiter ein oͤffent⸗ 
liches Amt zu bekleiden. Ex ſchrieb ein Buch von dem 
Urſprunge der Voͤlker Italiens, und ein anderes vor 
Ackerbau, woran er. großes Vergnügen fand. . Er hielt 
auch. öfters gerichtliche Reden vor dem Rathe und Volke, 
und war allezeit bereit, . feinem Vaterlande ſogar als ges 
meinge Soldat zu diege. ine 0 ie 


Während diefes in Spanien vorgieng, erregten 
die unbändigen Gallier, die ſich neuerdings mit den 
Liguriern verbunden. Hatten, ‚neue Unruhen. Do 
dieſer Krieg fiel dem Staate nicht zur Laftz er diente 

vielmehr , die ungehbten Truppen zu wichtigern Auf⸗ 
tritten vorzubereiten, Er hinderte noch weniger den 
Fortgang der Wiſſenſchaften in der Hauptſtadt. Denu 
um dieſe Zeit wurden viele Stuͤcke vom Plautus da⸗ 
ſelbſt aufgefuͤhrt. Er war es, der in Rom das Luſt⸗ 
fpiel zur Volllommenheit gebracht hat. Ben einer gros 
fen natürlichen Anlage zu dieſer Art von Dichtkunſt 
hatte er die lateiniſche Sprache vollfommen inne, bie 
zwar noch nicht zur größten Reinigkeit gediehen "war; 
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aber doch ſchon damals männliche Stärke und d Mad — 


druck hatte. 


In Griechenland und Aſien entſpann ſich un 
dieſe Zeit jener wichtige Krieg mit dem Nabis, dem 
Tyranuen dee Lacedaͤmonier, dem Könige Antios 
chus und den verrätherifchen Antoliern, bey welcher 
Gelegenheit die Römer zum erftenmale feften Fuß in 
Aſien faften, wovon die völftändige Gefchichte ſchon 
erzählt worden ift (d). “Der größte Nachtheil, welchen 
biefe Kriege dem vömifchen Staate, der fo vielen herr: 
lichen Siege und Eroberungen ungeachtet, brachten, 
beftand darin, daß die Armee des Conſuls Manlius 
zuerft die Weppigkeit und den Müßiggang der Afisten 
mit fih in Rom einführte, wodurch Die roͤmiſche Tue 
gend unbemerft entnerut, und der gänzliche Untergang 
des Staates von weitem vorbereitet wurde, Bey bet 
im Jahre Rome 565. vorgenommenen ZAhlung fanden 
fih 258,328 freye Bürger (e). Man fönnte fich mit 
Hecht verwundern, wie innerhalb fünf jahren die Anz 
zahl der roͤmiſchen Bürger, ungeachtet der verfchiebe: 
sen Kriege, fo beträchtlich, angewachien ſeyn koͤnne, da 
fich dieſelbe ber der nächft vorgehenden 47ften Aufzeich⸗ 
nung nur auf 143,704 belief. Allein, man hatte 
wahrfcheinfich ale Einwöhner der campanifchen Pro; 
vinzen , welche fih nun auf Berotdnung des Senats 
in Rom unmittelbar aufzeichnen ließen, dazu gezählt, 
vermuthlich auch alle Kriegsleute in den verfchiedenen 
Lagern, bie das Bürgerrecht gehabt hatten, 

C 2 Nach⸗ 
a a 
(4) ©, UI. Th. 26, (e) Liv. XXX FU: Br 
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Derfols . € s , 
— Machdem die Römer dem Antiochus, wie ans 


— derwaͤrts umſtaͤndlich gemeldet worden, einen für fie 
fricanns. fehr vortheilhaften Frieden abgetrotzet harten, waren fie 
von allen. auswärtigen Kriegen befreyet, die unbebeus 
senden Neckereyen abgerechnet, womit fie von Zeit za 
Zeit von den zerfchiedenen gallifchen Stämmen geplas 
cket wurden. Die eifrigen Patrioten und higigften Vers 
ehrer der Freyheit, an deren Spige Cato war, fuchten 
nun für ihren Patriotismus: darinnen eine Befchäftis 
gung, daß fie die größten Männer und Helden des 
Staates zu verfolgen anfiengen. Der. tugendhafte 
Caro, der immer ein heimlicher Feind des.noch groͤßern 
Scipio Africanus gemwefen war, fah den Staat niche 
fobald im Stande, ſich ohne jenem behelfen zu fönnen, 
als er befchloß, denfelben zu Grunde zu richten, In 
diefer Abficht beredere er die Volks⸗Tribunen, die beys 
den Derilier, den Scipio vor das große Bolfsgericht 
zu laden, Diefes unerwartete Verfahren gegen den 
größten Mann des Vaterlandes bewirkte nach der verz 
fchiedenen Denkart der Bürger zerfchiedene Senfationen, 
Einige läfterten nicht fo fehr auf die Tribunen, als auf 
die geſammte Republif, die einen fo ſchwarzen Undank 
dulden koͤnnte. Wirklich befudelten fic) faft zu gleicher 
Zeit die zwo größten Städte der damaligen Welt mis 
diefem fcheußlichen Flecken. Rom handelte aber ohne 
Vergleichung abſcheulicher: Carthago jagte den Han⸗ 
nibal, nachdem er endlich vom Scipio beſiegt wor⸗ 
den, in das Elend: das obſiegende Rom hingegen den 
Triumphator Scipio ſelbſt. Endlich erſchien der be⸗ 
ſtimmte Tag des oͤffentlichen Verhoͤrs. Eben dieſer 
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Scipio hatte weder als Eonful, noch als Eenfor jer 
mals eine fo zahlreiche und glänzende Begleitung, als an 
dieſem critifhen Tage gehabt. Die wichtigften Punkte 
der Auflage beftanden darinn, daß er, ehe er nach Africa 
gereifer war, einen ganzen Winter in Wolluſt und Ver⸗ 
gnügen zu Syracus durchgeſchlemmet, und vom Ans 
tiochus große Summen Geldes empfangen habe, um 
ihm einen vortheilhaften Frieden zu verfchaffen. Als 
man ihn befahl, fi) vor dem verfammelten Wolfe zu 
verantworten, hielt er, ohne der ihm zur Laft gelegten 
Punkte mit einer Sylbe Meldung zu thun, eine zier⸗ 
liche Rede von den vielen und wichtigen Dienften, die 
ex bisher dem Vaterlande geleiftet habe. Cr fprach von 
feinen Heldenverdienften mit eben der Würde und dem 
Nachdrucke, mit denen er fie einft erworben hatte, fo, 
daß alle Zuhörer überzeuger waren, daß feine Robrede 
mehr Schönes und Wahres enthalten Fönne, als die 
Scipio ſich ſelbſt damals hielt. Deſſen ungeachtet 
war die Anzahl und die Wuth ſeiner Anklaͤger ſo groß, 
daß die endliche Entſcheidung auf 27 Tage verſchoben 
werden mußte. Mittlerweile thaten die Tribunen im 
Senate den Vorſchlag, daß man dem Scipio befehlen 
moͤchte, eine Rechnung von der Beute abzulegen, die 
er aus Aſien mitgebracht hatte, und das Buch vorzu⸗ 
zeigen, in welches er die vom Antiochus empfangene 
Summen eingetragen habe. 











Als der Tag zur Entſcheidung ankam, trug es ſich 
zu, daß es eben der Tag im Jahre war, an welchem 
— den berühmten Sieg über den Hannibal bey 

E53. Zama 


" 
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Zama davon trug, deſſen Folge die gaͤnzliche Erniedri⸗ 
gung von Carthago war (f). Die Tribunen ſtellten 
ſich ſchon mit Anbruch des Tages auf den Roſtris ein. 
Scipio ſtieg mit einem Heere ſeiner Freunde und Clien⸗ 
ten durch die Mitte der ungemein zahlreichen Verſamm⸗ 
lung des Volkes hinauf, und erlaubte ſich da eine 
Handlung, der vielleicht nur das zu ſehr gereizte Ge⸗ 
fuͤhl ſeiner großen Meriten das Praͤdikat einer edelmuͤ⸗ 
thigen That verſchaffen kann. Scipio brachte naͤm⸗ 
lich ſeine Rechnungsbuͤcher mit, und nachdem er dieſelbe 
dem Volke nur gezeiget hatte, riß er ſie vor ihren Au⸗ 
gen in Stuͤcke, und ſagte: An dieſem Tage habe 
ich den Hannibal geſchlagen, an dieſem Tage 
habe ich Carthago bezwungen! Die Goͤtter er⸗ 
warten uns im Capitol: ihr Roͤmer, kommet 
mit mir! Nach dieſen Worten begab ſich Scipio fos 
gleich hinweg, und die ganze Verfammlung, der Adel, 
Soldaten, Bürger und Pöbel folgten ihm aufs Capis 

tol nach, woſelbſt er den Göttern opferte. Das Nims 
liche wiederholte er an eben dem Tage in allen vorneh: 
men Tempeln, unter Begleitung der ganzen Stadt, fo, 
daß fich die Teibunen auf ihren Roftris von aller Welt 
verlaſſen fehen mußten, und Außer ihren Sklaven feine 














Seele mehr um fih hatten. : An diefem Tage glaͤnzte 


Scipio’s Größe beynahe herrlicher, als da er trinnte 
phirend über Hannibal und Carthago in Rom eins 
309. Allein, es war auch der letzte feiner fchönen Tage, 
Denn weil er vorfah, daß die Teibunm nicht ablaſſen 
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würden, ihm zu verfolgen, diefer große Mann aber in 
feinem-Leben nie gelernet hatte, dergleichen Erniedris 
gungen zu ertragen, fo begab er fich nach Kiternum _ 
auf fein Landhaus nahe bey Neapel, mit dem feſten 
Entſchluſſe, fi vor Gericht. nimmermehr zu ftellen. 
Die Tribunen verführen weiter gegen ihn, um ihn als 
einen, dee nicht erfchienen wäre, zu verurtheilen; obs 
gleich L. Scipio an deffen Statt erfehien, und feinen 
Bruder damit entfchuldigte, daß er Frank ſey. Die 
zorfigende Tribunen , welche den Schimpf des: legten 
Gerichtstages, wo der Beflagte, ohne fich zu vertheis 
digen, mit der, ganzen Stadt davon zog, gar nicht vers 
gefien konnten, verwarfen Diefe Entfchuldigung als uns 
zureichend: die übrigen Tribunen aber, an die L. Sci⸗ 
pio fi) gewendet hatte, erklärten diefe Entfchuldigung 
für giftig in.einem hierüber verfaßten Defret, das von 
allen Tribumen unterzeichnet wurde; und beftimmten 
einen andern Gerichtstag. Ein einziger Tribun, Tib. 
Sempronius Bracchus, weigerte fich zu unterſchrei⸗ 
ben, Da jedermann wußte, daf er ein erflärter Feind 
dee Scipionen wäre, konnte man feinen günftigen 
Ausfchlag der Sache erwarten. Allein, Gracchus 
gerührt von dem unwuͤrdigen Verfahren gegen einen ſo 
großen Mann, erflärte ſich unvermucher zu Gunften 
des C. Scipio, und fagte zu geoßer Beftürzung ſei⸗ 
ner Collegen: Er würde.e6 nie zugeben, daß man mis 
ber den C. Scipio gerichtlich verfahre, che er nach 
Rom zurück kaͤme: und auch dann würde er es nicht 
geftatten, Daß ein folcher Mann in Perfon vor Gericht 
erſcheine; es wuͤrde ein. —— Schimpf für ae 
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als für den Scipio ſelbſt ſeyn, wenn ein Mann, bee 
wegen der Groͤße feiner Thaten den hoͤchſten Gipfel des 
Ruhms und der Ehre mit lautem Beyfall aller Götter 
und Menfchen erftiegen hat, als ein Schuldiger öffent: 
lich vor Gericht ſtehen, und dem Hohngelächter bes 
Pöbels ‚ausgefegt fern muͤßte. Wie, fuhr er fort, 
Seipio, jener Bezwinger von Africa, ftand unter 
euren Füßen, ihre Tribunen? Hat er darum vier Ar⸗ 
meen in Spanien gefchlagen, den Syphax gefangen 
genommen, den Hannibal befieget, Carthago uns 
zinsbar gemacht, und den Antiochus hinter die Felſen 
des Taurus verdrängt, daß er endlich felbft als ein 
Dpfer des Neides den zween Petiliern unterliege? 
O! über den Africanus wollet ihr triumphiren? wird 
denn, ihr Römer, Fein großer Mann eine Freyftade 
finden, wo feine alten Tage, wenn nicht in Ehren, doch 
wenigſt in Ruhe dahin fterben koͤnnen? Diefe Erflärung 
des Gracchus rührte das ganze Volk, und ſelbſt die 
Ankläger des Scipio , die Tribunen ; fie ließen bie 
Verſammlung auseinander gehen, mit dem Bericht, 
daß fie die Sache reifer bedenken wollten. Der Senat, 
der fich hierauf verfammelte, fonderheitlich die Conſu⸗ 
laren und Altern Herren des Rathes, erfiasteten dem 
Gracchus den waͤrmſten Danf, daß er fi fo nach 
druckſam zu Gunften des C. Scipio verwendet, und 
den Ruhm des öffentlichen Wohlftandes feiner perfönlis 
hen Neigung vorgezogen Bin, 


Ob die Krankheit des Scipio erbichtet ober wirk⸗ 
lich geweſen, können wir nicht entfcheiben. Go viel 
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ift gewiß, daß er kurz darauf im 48ſten Jahre feines 
Alters zu Liternum verftorben ifl. Man fagt, er fey 
über die Zaghaftigfeit des Rathes, über die Ungerech⸗ 
tigkeit des Volkes, und über beyder Undankbarkeit fo 
fehr empfindlich geweſen, daß er fterbend von feiner Ges 
mahlinn Yemilis, der Tochter des Aemilius Paulus, 
der fo ruͤhmlich in der Schlacht bey Canna geblieben, 
verlangt habe, daß fie feine Gebeine an der Gtelle feis 
mes Todes begraben möchte, damit fie nicht in feinem 
undanfbaren Vaterlande vermodern. Gie errichtete ihm 
alfo ein Grabmal zu Liternum, und feßte feine Bilds 
ſaͤule nebft der Statue des Dichters Ennius bahin, 
‚ber vermuthlich fein getreuer Freund und Gefellfchafter 
feiner Einſamkeit geweſen. Das Monument, das zu 
Rom vor dem capitofifchen Thore errichtet war, und 
in welchem der Q. Ennius beygefegt worden feyn fol, 
mag wohl nur ein Denkmal unferd C. Scipio, und 
‚Nicht das Behälmiß feiner, fondern feines Bruders, 
Afche geweſen feyn. Dieß war das Ende des größeften 
Seldheren und vollkommenſten Bürgers, den Rom jes 
mals hervorgebracht hat. Er war tugendhaft, tapfer 
und edel in feinen Gefinnungen wegen Ehre und Ruhm, 
welche leider! jederzeit der Grundtrieb alter Tugenden 
im Heydenthume geweſen. Sein ftilles Eude zeigte, 
‚wie die Welt feine großen Verdienſte Iohnte: welche 
Belohnung wird er wohl von jenem empfangen haben, 
welcher allen Ehrgeizigen zum voraus erklärte, fie häts 
‚ten ihren Lohn, den fie fuchten, fchon dieffeite bes Gra⸗ 
bes erhalten? 
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— Der Tod des Scipio Africanus machte den 
genen die Puh feiner Feinde wieder rege, anderen Spitze M. 
cipionen horcius Cato war, der noch bey: Lebzeiten Diefes gro⸗ 
ßen Mannes ſelbſt, aus einer Erbitterung, die ſeinem 
Ruhme nicht anders dann ſehr nachtheilig ſeyn kann, 
kein Bedenken trug, ſich gegen den Glanz des Scipio 
auf eine Art zu betragen, die gewiſſe Thiere gegen den 
Schimmer des Mondes zu zeigen pflegen. Man glaubt, 
daß die Petilier auf Anfliften des Cato den unwuͤrdi⸗ 
gen. Handel wieber rege gemacht; indem fie als Tribu⸗ 
nen dem Volke den Vorſchlag eines Gefeßes machten, 
vermoͤge deffen der Senat verpflichtet wurde, gerichts 
Sich zu unterſuchen, mo die Gelder hingefommen wären, 
bie man von den afiatifchen Fürften, fonderlich vom 
dem Antiochus gezogen, und nicht in dem Öffentlicher 
Schaß eingelegt hätte. Diefe Chifane war hauptſaͤch⸗ 
fich wider dit Scipionen vermeynet. K. Scipio, 
dem als oberften Befehlshaber in den afistifchen Krie⸗ 
gen am meiften an der Erläuterung. dieſer Frage, bie 
man mit fo viefer Hitze aufwarf, gelegen war, ſchien 
Aber. nichts fo fehr, als über die Ehre feines verftorbes 
sen Bruders empfindlich zu ſeyn, und beklagte fich, daß 
man diefes Geſetz erft nach dem Tode biefes großen Mans 
nes, wo er ſich nicht mehr vercheibigen fönnte, in Vor⸗ 
ſchlag bringe: man begnuͤge fich nicht damit, den Hels 
ben mit.feiner Trauerrede bechret zu haben: man: greife 
noch ſein Leben mit Verlaͤumdungen an: bie Carthas 
ginenſer ließen fih an der Vertreibung ihres Hanni⸗ 
bale begnügen, ohne ihre Wuth noch weiter zu treiben; 
das aa Volt hingegen triebe ſeinen Haß gegen 
den 





puniſch. Krieges bis zum Anfänge des dritt. 43 








den Scipio fo weit, daß es feinen Namen nad) feinen 
Tode noch befchimpfen, und feinen Bruder dem Neide 
der Feinde aufopfern wolle. Allein, alle Worftelluns 
gen waren vergebens: Cato von feinen Anhängern uns 
terftüßer, verleitete Bas Wolf durch feine biendende Bes 
redſamkeit, dem Borfchlage der Tribunen die gefegliche 
Kraft zu ertheilen. 


Der Senat ertheifte hierauf dem Prätor Q. Tes 
rent. Culeo die nöthige Vollmacht, diefen Handel zu 
unterſuchen, und darhber zu entſcheiden. Einige mins 
der anfehnliche Beamte, die in der Anklage mit vers 
wickelt waren, wurden losgefbrochen , ehe man noch 
Über den Scipio das Urtheil faͤllte. L. Scipio, fein 
Legat A. SZoftilius, und fein Quaͤſtor C. Furius, 
wurden verdammt, unter dem Vorwande, daß Antio⸗ 
chus, um einen vortheilhaften Frieden zu erkaufen, 
dem C. Scipio 135000 Thaler mehr gegeben hätte, 
als von ihm in den Schaf der Mepublif geliefert wors 
den wäre, dem Softilius aber 1537, und dem Quds 
fioe Surius 20000 Thaler, 


A. Zoſtilius und €, Surius ftellten ſogleich 
Wegen den Summen, zu deren Erftattung fie waren 
verdammt worden, hinreichende Buͤrgſchaft. Den 
Scipio hingegen, weil er ftanbhaft Aber feine Unſchuld 
hielt, wollte man in dag Gefängniß führen. Hierauf 
appellitte P. Corn. Naſica an die Tribunen des Volks 
kes, und bach um ihren Beyſtand wider dieſe Gewalt⸗ 
härigkeiten, Er hielt eine Rede, in ber er nicht nure 

das 
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das corneliſche Haus, ſondern insbeſondere die Linie, 
aus der er entſproſſen war, mit einem eben ſo praͤchti⸗ 
gen als verdienten Lobe herausſtrich. Allein, ſo gruͤnd⸗ 
Gh Naſica die Verlaͤumdungen der Anklaͤger wider⸗ 
legte, fo vermochte feine Beredſamkeit Doch nicht fo viel, 
daß der Prätor fein Urtheil zurück genommen, oder das 
Collegium der Teibunen fich deſſen Vollſtreckung wider: 
ſetzet hätte. Sie beftättigten es vielmehr, den T, 
Gracchus ausgenommen, der auch dieſesmal die Ehre 
bes cornelifchen Haufes rettete, und fagte: Ex wollte 
zwar sticht dawider feyn, daß man von den Gütern des 
Scipio die Summen, die er vermöge des gefällten 
Urtheiles in den öffentlichen Schag liefern müßte, naͤh⸗ 
me: das aber wuͤrde er niemal zugeben, daß man einem 
roͤmiſchen Oberfeldheren mit den Feinden des Staates 
in ein Gefängniß waͤrfe, und zwar jenen, der ben reich 
ften König der Erde überwunden: der bie Gränzen bes 
Meichs bis an das Ende der Welt erweitert: der fo viele 
mächtige Nationen durch die Wohlthaten, womit er fie 
im Namen des vömifchen Volkes überhäufer, in das 
Iutereffe der Republik gezogen: und endlich, der fo 
viele Generals der Feinde gefangen eingebracht hätte: 
er befehle alfo, daß man ihn in Freyheit gehen laſſe. 
Die Wahrheit bemächtigte fich nun mit einemmale ber 
Gemüther, und veränderte die Gefinnungen des Volkes, 
Das der Mennung des Bracchus lauten Benfall gab. 
Gleichwohl wollte der Prätor feine Sentenz nicht wider: 
rufen, fo, daß des L. Scipio Güter eingezogen blies 
ben. Sein ganzes Vermögen aber war nicht hinreis 
chend, bie oben angeführte Summe zu beftreiten, zum 

= klaren 
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klaren Beweiſe, daß diefer uneigennüßige, und dabey 
fehr fparfame Haushälter vom aſiatiſchen Raube nichts 
für ſich zurückbehalten habe. Scipio gerierh dadurch 
auf einmal an den Bettelſtab. Seine Anverwandten 
und Efienten bothen ihm zwar große Summen an, die - 
fie von freyen Stuͤcken zu feiner Unterftüßung zuſammen⸗ 
gefchoffen hatten: er war aber gar nicht zu bereden, von _ 











der Großmuth feiner Freunde Gebrauch zu machen. 


Er würde, hätte er ihr Anerbiethien angenommen, reis 
cher geworden ſeyn, als er vor Einziehung feiner Guͤter 
nicht war, Es fey nun, daß feine Tugend zu ftolz war, 
als daß er feinen Wohfftand der Großmuth feiner Freun⸗ 
de Hätte verbanfen können, oder daß er Much genug 
hatte, die Armuth niche zu fürchten: er war zu nichts 
weiters zu bereden, als bie bloßen Nothwendigkeiten 
anzunehinen. Rom erfannte nachmals feine Unſchuld 
amd feine Verdienſte, ſchickte ihn als einen Geſandten 
ab, einige Zwiftigfeiten zwifchen dem Eumenes und 
Seleucus zu ſchlichten, und machte fich bey feiner 
Zuruͤckkunft ein Vergnügen daraus, ihn zu bereichern, 
fo, daß er im Stande war, feines Gieges über den 
Antiochus wegen, zehn Tage nacheinander auf feine ef 
gene Koften öffentliche Luftfpiele zu halten, Alle Schans 
defeines Unglüds fiel. auf den undankbaren Euleo, 
den er doch felbft aus der carthaginenfifchen Skla⸗ 
verey erloͤſet, und auf die Tribunen zuruͤck. Cato 
zündere nur allemal-das Feuer an, und ward unficht 
bar, wenn daffelbe mit voller Wuth brannte. Die 
Scipionen gaben: hierauf dem Gracchus, jur Bes 
sengung ihrer Bu, bie Cornelia zus Gemah⸗ 
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Linn, welche die Mutter jener Gracchen ward, bie in 
der Folgezeit fo. auffallende Rollen fpielten, 

















Wöoaͤhrend daß diefes, wovon wir geredet haben, 
zum Theil geſchah, hatten die Römer immer Krieg in 
Ligurien. Diefe Nation ſchien dazu beftimmer zu 
ſeyn, die Truppen der Römer zu üben, und fie iu 
Athem und Zucht zu erhalten, in der Zeit, da fie in kei⸗ 
nen andern wichtigen Krieg verwicfelt waren. a man 
kann behaupten, daß bie militaͤriſchen Zaͤnkereyen mit 
den Galliern mehr zur Unterhaltung und Ermunterung 
des Priegerifchen Geiſtes beygetragen haben, als die 
glänzenden Feldzüge in dem reichen, voollüftigen Afien, 
wo die vömifchen Soldaten, zwar mehr Reihthum 
und Stolz, aber nicht mehr Much und kriegeriſche 
Härte erwarben. In Ligurien hingegen trug alles 
dazu bey, die Truppen munter. und aufinerffam zu ers 
halten. Das Land war rauh und durchgehends gebuͤr⸗ 
gig; die Wege fteil und mit häufigem Hinterhalt es 


für: die Nation tapfer und feifch, um den Römern 


au. den Hals zu kommen, wo fie es am wenigſten vers 
mutheten. Eudlich hatte hier der Soldat feine reihe 
Beute, und, außer dem Ruhm feiner Tapferkeit, „Peis 
nen andern Lohn für feine Gefahren und Strapagen zu 
erwarten. Eu Me 


Der Conſul Flaminius fhlug die friniatifchen 
und apuanifshen Kigurier zu verfchiedenenmalen 
und zwang fie, ‚die Sberhersfchaft dev Römer anzuers 
kennen, nachdem er fie vollkommen entwaffuet — 
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Da der Da der Conful hiemit fein Stuͤck Friegarbeu vollendet 
hatte, beſchaͤftigte er ſeine Soldaten damit, dag fie ei⸗ 
nen Weg von Bologne bis Arezzo anlegen mußten. 
Der Conſul M. Aemilius griff mit gleicher Hitze und 
mit gleichem Gluͤcke andere Voͤller in Ligurien an. 
Er, beraubte fie insgeſammt ihrer Waffen und Felder, 
Diachdem er die Ruhe hergeficher hatte, führte er feine 
Truppen auf das Gebiet der Gallier, und führte eine 
große Heerſtraße von Piacenza bis nach Rimini, . 
wo er. diefefbe mie dem flaminiſchen Wege vereinigen, 
Eine. fehr lobenswerthe Sitte der. Römer, welche ‚, da 
fie den Müßiggang und das ewige Ruhen der Sofdaten 
für eine giftige Duelle der Weichlichkeit, des Lüderfichen 
Lebens ‚und. aller: Unordnung hielten, ihre Truppen 
ſtets arbeiten, und fie ohne Unterlaß entweder manoͤuvri⸗ 
ten. oder des Tages in einen Zuge 1000 Schritte mars 
ſchiten ließen, -oder fie mis. Anlegung gemeinnuͤtziger 
Werke beſchaͤftigten. Ein Benfpiel, welches die Vers 
ehrer und Affen der: roͤmiſchen Staatsflugheit heuts 
zutage vor allen fich zur Nachahmung wählen follsen, 
wen ihnen der wahre Kriegsgeift und das Öffentliche 
Wohl nahe am Herzen liegt, . Das ewige Einerley des 
einmal genugſam angewöhnten Exercierens verurfacht 
dem Dffietere und dem Soldaten Eckel und Berdruß, 
ohue die Körper abzuhaͤrten, oder den Geift von um 
ron —— zu bewahren. 


Che die Conſuls —— hiel der Peoconful Triemph 


EN. Fulvius feinen feyerlichen Einzug, und trium: Suloing, 


phirte wegen ber m. bie — Anfuͤhrung in Solgen, 
Anto⸗ 
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Antolien waren erfochten worden (9. Er hatte Urs 
fache, dieſe ehrenvolle Feyerlichkeit noch vor der Ruͤck⸗ 
kunft des Confuls Aemils vorzunehmen; denn auf dep 
fen Anſtiftung hatte fi der Volks⸗Tribun M. Abus 
rius dem Triumpbe des Sulvius heftig widerſetzet, 
und den Antrag gemacht, Daß derfelbe die Anweſenheit 
der Confuln abwarten follte, wo dann Aemil genugs 
fame Mittel vorgefunden haben würde, feine befannse 

















Feindſchaft zum Nachtheile der Ehre des Sulvius wiss 


ken zu laffen. Allein, die fcharfen Verweiſe, die deu 
Tribun von feinem: Eollegen, dem T. Bracchus und 
den Rathsherren befam, zwangen ihn von feinem Wi⸗ 
derfpruche abzuftehen, und dem Fulvius wurde. bei 
Triumph durch einhällige Stimmen des Senats zuges 
fanden. Außer den anfehnlichen Summen Goldes 
und Silbers, außer den Waffen und Kriegemafchinen; 
und anderer reichen Beute, nebft 27 feindlichen Offi⸗ 
cieren vom Range, die als Gefangene den Pracht des 
Triumphs vermehrten, wurden auch 285 Statuen von 
Er; und 230 von Marmor einher getragen: eine ſchaͤd⸗ 
liche Nahrung des Geſchmackes für diefe Kunſtwerke, 
welcher jeßt in Rom einzureiffen anfieng, und bald dar⸗ 
nad) gräuliche Unordnungen anrichtete, Der Trium⸗ 
phator zahlte jedem gemeinen Soldaten 25 Denarien, 
d. i. 3 Thaler, 3 Groſchen: doppelt fo viel den Eenturios 
nen, und jedem Ritter dreymal fo viel. Seine Spiele 
wurben mit der größten Pracht und dem feinften Ges 
ſchmacke gehalten. Man fah bey biefer Gelegenheit 
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zum erſteumal und zur empoͤrenden Schande der Menſch⸗ 
heit, Athleten auf dem roͤmiſchen Kampfplatze, und 
das Volk wurde noch uͤberdieß mie Löwen; und er 
Häßen unterhalten. 


Gegen das Ende diefes Jahrs triumphirte noch 

In. Manlius wegen feiner Siege über die aſiatiſchen 
Gallier. Er verfchob diefe Feyerlichfeit, weil er den 

Ausgang der petilifchen Cabale gegen die beyden Scis 

pionen abwarten wollte; indem er ohne Vergleichung 

mehr Urfache, als Petilius, hatte, einer Unterfuchung 

auszuweichen; weil er durch eine zügellofe Freyheit die 
Kriegszucht, worüber Scipio fo firenge hielt, ben feis 
nen Truppen gänzlich hatte verderben laſſen. Nicht 
allein die Erzählungen von den Ausfchweifungen, wels 
he die Soldaten des Manlius fih in Afien hatten 
zu Schuiden kommen lafien, machten fie verhaßt; fon: 
dern noch weit mehr diejenigen, die fie alle Tage im Ans 
gefichte des römifchen Volkes begiengen. Denn fie 
waren es, bie zuerſt mit Erz ausgelegte Beste, koſtbare 
Tapeten, Borhänge, Sänften, und andere fünftlicdye 
Werke der üppigften Ibeichlichfeit, und, was damals 
als die höchfte Stufe der Verſchwendung angefehen 
wurde, Credenztifche,; und Tifche, die auf einem Fuße 
zuheten, nach Rom brachten. Gie waren es, bie zu 
einer niedfichen Mahlzeit auch noch Die Anmehmlichfeis 
ten der Mufif binzufügten, und zu bem Ende eitte 
Menge Sängerinnen, Harfenfpielerinnen, Comoͤdian⸗ 
gen und andere Poffenreiffer in ihren Dienften hielten. 
Zu: dieſer Zeit gefhah es auch, daß der Koch, der das 
Calm. Geſch. IV. Theilos J.B. D mals 
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mals der niebrigfte unter den Sklaven war, für den 
wichtigften und vornehnften Hausbeamten gehalten 
sourde. Allein, dieſe Verſchwendung, ‚welche durch 
ihre Neuigkeit die bisher an eine befcheidene. Frugalitaͤt 
gemöhnte Römer in Erftaunen, feßte, war nur ein 
Schattenbild jener gräufichen Ausfchweifungen, denen 
fi die Roͤmer in der Folgezeit überkießen. 








verord⸗ Die neuen Conſuls des folgenden Jahres, Sp. 


nung wi⸗ 


der die Poſtumius Albinus und &. Martius Philip: 
mn pus, hatten in der Hauptſtadt felbft viel Arbeit auf 
Liv. x die Unterfuchung und Beſtrafung einge geheimen Ver⸗ 
8-19. ſchwoͤrung zu verwenden, daß fie fich mit den-Gefchäff: 
” en ‚ten der auswärtigen Provinzen nicht viel abgeben konn⸗ 
‚©. ten, Sie theilten alfo diefelben zerfehiedenen Praͤtorn 
‚zu: ihnen felbft aber wurde von dem Mathe die gericht: 

liche Unterfuchung einer geheimen Verſchwoͤrung auf: 
‚getragen, die ſich damals unter den Namen des Bac⸗ 

chus;: Dienftes ausbreitete, heutzutage aber hie und da 

unter dem, manchem Betrogenen oder Fanatiker fo 
ehrwürdigen Namen der Maurerey u. ſ. w. beffer be: 

kannt iſt. Ein Grieche von unbekanntem Namen und 
Herkunft kam nach Hetrurien, wo er als Oberer einer 
geheimen Geſellſchaft einen beſondern Dienſt zur Ehre 

des Bacchus einfuͤhrte, und dadurch wenigſt das Gute 
ſtiftete, daß er, ohne es zu wiſſen, manchen unſerer 
‚heutigen Flachkoͤpfe einen Beweis lieferte, daß die for 
genannte Sreymaurerey feine Erfindung der neuern 

zeiten, fondern ein Abkoͤmmling des graueften Alter: 
thums J Er weihete anfangs nur eine kleine Anzahl 
| Ai Perſo⸗ 
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Perſonen zu diefen heiligen Myſterien ein: bald darauf 
aber ließ er ohne Unterſchied alle diejenige zu, bie fich 
von benden Gefchlechten bey ihm meldeten, Und um 
eine noch größere Menge herben zu locken, verfchaffte 
er diefen Myſterien durch die Annehmlichkeiten des 
Weins und einer niedlichen Tafel noch mehrern Reiz. 
Da die Finfterniß der Nacht zu einer zügellofen Frey⸗ 
heit Anlaß gab, wurden daben alle Arten von Laftern 
und der abſcheulichſten Unzucht veruͤbet. Ein fo abs 
ſcheuliches Sittenverderbniß war nicht das einzige Lafter 
dieſer nächtlichen Zufammenkünfte. Noch eine ganze 
Suͤndfluth anderer Verbrechen, falfhe Zeugniffe, un: 
terfchobene Teftamente, Vergiftungen, Meuchelmorde, 
Selbſtmorde, Verraͤthereyen und dergleichen entfpran: 
gen aus eben diefer verpefteten Quelle. Miele Diefer 
Verbrechen verübten die Eingeweiheren liftiger Weiſe in 
Hehelm, die meiften mit Gemwalschätigkeit, indem das 
Schreyen und Geufjen der ermordeten oder nothgezuͤch⸗ 
tigten Unſchuld von dem lärmenden Getoͤſe der nn 
und — uͤberſchtieen wurde. 











Diefe haͤhliche Seuche breitete ſich von Hetrurien 
bis nach Rom aus, und blieb, wie es in großen Städr 
zen zu gefchehen pflegt, eine geraume Zeit im Verbor⸗ 
genen. Eudlich aber erhielt der Conſul Doftumius 
anf folgende Weife Nachricht davon. P. Ebutius, 
ein nachgelaflener Sohn eines roͤmiſchen Ritters, ges 
rieth unter die Vormundſchaft eines gewifien F. Sei 
pronius Autilus, den feine Mutter Duronia gu 
heyrathet harte, Da der Stiefoater mie dem Vermoͤ⸗ 
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gen ſeines Pupillen ſo uͤbel gewirthſchaftet hatte, daß 
er ſich nicht getrauete, daruͤber Rechnung abzulegen; 
ſo beſchloß er mit Bewilligung der ruchloſen Mutter, 
feinen Stieffohn auf die Seite zu raͤumen. Der ſicher⸗ 
fie Weg hiezu fchien zu feyn, wenn man denfelben dem 
Orden der Bacchanten einverfeiben Fönnte. Duronia 
nahm es auf fich, den Sohn dazu zu bereden, und vers 
ſicherte ihn, daß fie ihn ben deffen legten Krankheit durch 
ein fenerliches Gelübde dazu geweiher hätte; es wäre 
alfo feine Pflicht, das von der Mutter den Göttern 
“ gemachte Verfprechen nach glücklich erfangter Gefund- 
heit zu erfüllen. Der gutwillige Sohn Tieß ſich hiezu 
geneigt finden: entdecfte aber einem Freudenmaͤdchen, 
Hifpala Fecenia, einer Frengelaffenen, mit der er in 
enger Freundfchaft lebte, fein Vorhaben ; weil er ihr 
nichts von feinen Geheimniffen verhehfen wollte, da fie, 
wider die Sitte der Weiber diefes Schlags, feine auf 
richtige Freundinn und große Wohlihäterinn war, Hi⸗ 
fpala wurde über diefen Vortrag in die aͤußerſte Er: 
ftaunung und Beſtuͤrzung verfegt; die Götter, ſchrie 
fie auf, wollen dich dafür bewahren! ehe füllen fie mich 
und dich fterben, als gefchehen laffen, daß du ein fo 
trauriges Vorhaben ausführeft. Der edle Römer), 
über den Ausdruck, und noch mehr über die Beſtuͤr— 
zung feiner Freundinn betroffen, bath fie, fih ndher 
zu erklaͤren. Hiſpala weigerte fich lange und viel, 
Endlich, in zuverfichtlicher Hoffnung, die Götter wuͤr⸗ 
den es nicht ungnädig anfehen, wenn fie aus Liebe gegen 
einen unerfahrnen Juͤngling den Eid des Stillfehweir 
* braͤche, (die Obern — alten Bacchus⸗Loge 

hatten 
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hatten eben fo wichtige Urfachen, als die neuern, ein 
ein unverbrüchliches Stillſchweigen von allen Einge⸗ 
tweihten zu ertroßen,) befannte fie dem Ebutius, daß, 
da fie noch eine Sflavinn geweſen, ‚fie zumeilen ihre 
Frau in diefe Logen begleitet hätte: wenn fie aber gleich 
feitdern nicht mehr dahin gekommen wäre,-fo hätte fie 
doch genug gefehen, um zu verfichern, daß Feine Art 
von Schandthaten wäre, die. man fich nicht in biefen 
naͤchtlichen Zufammenfünften erfaube. Der Ordens: 
neuling würde beym erften Eintritt in die Verſamm⸗ 
fung den Prieftern gleichfam als. ein Schlachtopfer über: 
geben: fogleich wuͤrde er-von diefen in ein abgefondertes 
Ort geführt, das mit einem entfeglichen Geheule, Lärs 
men und Getöfe von jeder Gattung rauſchender Tons 
infteumente erfüllet würde, damit man das Aechzen 
berer, die da genothzüchtiget würden, nicht hören möchte, 
Sie bath und beſchwur ihn bey ihrer wechfelfeitigen Lies 
be und Freundſchaft, fich ja nicht in dieſe Werbrüderung 
einzulaffen, wo man ihn zwingen würde, alle Abfcheus 
lichkeiten zu dulden, und dann felbft auszuüben. 

















ESbutius, der feiner Geliebten eiblich verfprechen 
mußte, von feinem Vorhaben abzuftehen, erflärte hier 
auf feinen Eltern, daß er fih nimmermehr in den 
Bacchus⸗Orden werde einweihen laffen. . Durch feine 
ſtandhafte Widerfeglichfeit wurden diefe fo. fehr wider 
ihn aufgebracht, daß fie ihn auf der Stelle aus dem 
Haufe verjagten. Er ſuchte feine Zuflucht bey feiner 
Zante-Ebutia, welcher er den ganzen Hergang er⸗ 


— Auf Anrathen dieſer Dame begab er ſich des 
D 3 andern 
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andern Tages zum Conſul Poſtumius, welchem er 
alles, was ihm von der Bacchus⸗Loge bekannt war, 
veroffenbarte. Nachdem dieſer ihn mit Aufmerkſam⸗ 
keit angehoͤrt hatte, ließ er ihn von ſich mit dem Be⸗ 
fehle, nach dreyen Tagen wieder zu kommen. Diefe 
Zeit wendete der Conful an, um nöthige Erfundigund 
gen einzuholen. Nachdem er die Ebutia, die Anvers 
wandtinn des jungen Menſchen, im Haufe feiner Schwies 
germutter Sulpicis , einer ernfthaften und anſehnli⸗ 
hen Matrone, zu welcher er jene berufen ließ, hinlaͤng⸗ 
lich ausgefundfchaftet hatte, ließ er die Hiſpala kom⸗ 
men, Sie erſchrack heftig, als man fie in die Wohs 
nung der Sulpicia berief, ohne ihr die Urſache davon 
anzuzeigen. Da fie aber daſelbſt die Lictorn und das 
"Übrige Gefolge, und endlich die Perfon des Confuls 
erblickte, fiel fie beynahe ohnmächtig dahin. Als ihe 
endlich der Conſul, der fie in ein abaelegenes Zimmer 
zu der Sulpicis abführte, geradezu befahl, alles aufs 
richtig anzugeben, was fie von den nächtlichen Myſte⸗ 
tien der Bacchanten wüßte, befiel fie ein ſolcher 
Schrecken und Zittern aller Glieder, daß fie eine fange 
Zeit nicht Athem hofen konnte. Go: tief wußten die 
Meifter vom Stuhl durch allerlen Gaukeleyen, Kniffe 
und Drohungen den ehrwuͤrdigen Ordensbruͤdern und 
Schweftern die Pflicht der Verfchwiegenheit einzupräs 
gen. Endlich durch die Hiebreiche Zufprache des Con⸗ 
fuls und der Sulpicia aufgerichtet, bekannte Hiſpala, 
daß fie als eine noch fehr junge Sklavinn mit ihrer ehes 
maligen Frau in den Geheinniffen des Bacchus wäre 
eingemweihet worden, Gie wüßte aber feit einigen Jah⸗ 
5 ven, 
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ten, da fie frengelaffen worden, gar nichts weiter vom 
allem dem, was in der Loge gefchehe. Der Conſul 
lobte fie wegen des aufrichtigen Geftändniffes ihrer Eins 
weihung, das. auch die Maurerbrüder ohne viele Wei⸗ 
gerung abzulegen pflegen, und. drang weiter in fie, auch 
alles übrige mit gleicher Offenheit zu entdecken. Allein, 
bier lenkte die ehrwürdige Ordensfchwefter aus, und 
weigerte und ſtraͤubte fich lange, bis der Conful in große 
Hitze geriech, und fie durch fürchterliche Drohungen 
mürber machte. Ach, fagte fie weinend, ich fürchte 
den Zorn: der Götter. 3u reizen, wenn ich ihre 
Geheimniſſe verrarhe: noch mehr aber fürchte 
ich die Wuth der Brüder und Schweftern, wels 
che mich unfebiber in Stücke zerreifien werden, 
fobald fie erfabren, daß ich am erlauchten Or⸗ 
den untreu geworden. Sie verfprach dem Conful, 
alles aufzudecken, aber nur unter ber Bedingung, daß 
man ſie in ein weit von Italien entlegenes Ort ſchicken 
möchte, wo fie ihr Leben in Sicherheit zubringen koͤnnte. 
Der Eonfuk:werficherte fie feines Schuges, und fie fagte: 
Diefe. Geheimniſſe wären Anfangs nur von Weibern 
gefenert worden, ohne dag man Mannsleute dazu ges . 
laſſen haͤtte. Es wären drey Tage im Jahre zur Eine 
weihung derjenigen, die in die. Geſellſchaft zu treten fich 
angegeben hätten, beftimmt gewefen. Die Weiber fäs 
men jede nach der Neihe zum Priefterrhum. Als die 
Pacella Minia vom Capua zu diefer Würde erhoben 
worden, Hätte fie bey diefen Myfterien Neuigkeiten eins 
geführt, die ihr, mie fie vorgab, die Götter eingegeben 
zn Sie Mein zuerft Mannsbilder in. die Gefells 
Da ſchaft 
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ſchaft aufgenommen, und verordnet, daß die Opfer nicht 
mehr am Tage, fondern des Nachts verrichtet wuͤrden/ 
und habe dazu in jedem Monate fünf Tage beſtimmt. 
Eeitdem die Mannsperfonen dazu gefaffen worden, und 
die Finfterniß der Macht eine zuͤgelloſe Frechheit, weiche 
Das Tageslicht vorher verbannte, geftattete, wäre feine 
Gattung von Verbrechen, von Abfcheulichkeiten und 
Bosheiten, die man nicht ohne Bedenken veruͤbet hätte, 
Diejenigen, welche fich tweigerten, daran Theil zu neh⸗ 
men, würben auf der Stelle, un den vorgeblichen Zorn 
der Götter zu befänftigen, erwürger: mit einem Worte, 
ihre erfte Religionsregel wäre, alles für erlaubt zu hal⸗ 
ten (7. Wenn Loge gehalten würde, machten die Herz 
zen, gleich rafenden Fanatikern, bie toffften Grimaſſen, 
(heutzutage die paradoreften Reden,) bie Frauen aber 
liefen in der Tracht det Bacchantinnen mit fliegende 
Haaren umb brennenden Fadeln der Tiber zu, wo fie 
fie ins Waſſer ſtießen, und da fie mit ungelöfchtem 
Kalche und: Schwefel verfegt wären, mit helllodernder 
Flamme wieder hervorbraͤchten. Won gewiſſen Ders 
fehwundenen, bie fie mittels einer Maſchine plößlich 
in verborgene Höhlen fchleppten, gäben fie vor, daß fie 
zu den Göttern wären abgehofet worden: es wären aber 
immer nur diejenigen, welche fich weigerten, an einer 


























* Nihil — ducere, hanc ſummam inter eos Religio- 
nem efie. Liv. XXXIX. 12. Wie es doch muß zu⸗ 
gegangen fen, daß eine Bande Philofophinnen fchon 
damals, wo die angebethete Aufflärungsfonne noch rief 
unter dem Horizonte ftand, auf die hochweiſe Marime 
verfallen Tonnte: Der Zweck beiliget die Mittel?7 
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Verſchwoͤrung, oder irgend einer Schandehar Theil zu 
nehmen, und von deren fogar die Leichname nicht mehr 
zum Vorſchein kaͤmen. Uebrigens wäre die Anzahl der 
Verbruͤderten fehr ſtark, und mache ein ganzes Volt 
aus, worunter viele Standesperfonen beyderley Ger 
ſchlechtes fich befaͤnden. Vor zweyen Jahren hätten fie 
die Verordnung gemacht, niemanden, der uͤber zwanzig 
Jahre hätte, aufzunehmen, und vorzuͤglich um junge, 
unerfahrne Leute fich zu bewerben, die leicht zu berhös 
ren und nach Willfühe zu verführen wären. Tout 
comme chez nous, fönnte mancher Meifter vom - 
“ Stühle denken!! Hierauf warf. ſich Hiſpala dem Con⸗ 
ſul zu Füßen, und twiederhofte mit weinenden Augen 
ihre Bitte, in ein entferntes Land verſchickt zu werden, 
Poſtumius verficherte ihr, daß fie nichts zu fürchten 
hätte, und daß er für ihre Sicherheit forgen würde, 
ohne daß fie nörhig hätte, aus Rom zu entweichen. 
Indeſſen räumte ihr die Sulpicia ganz oben in ihrem 
Hauſe ein wohlverwahrtes Zimmer ein. Der Ebus 
tius befam "Befehl, feinen Aufenthalt bey einem Freun⸗ 
de des Eonfuls zu nehmen. Nachdem ſich der Conful 
foichergeftalt zweener Anfläger- verficheret hatte, gab er 
dem verfammelten Senate von — was er — 


— ‚Nachricht. 


Die Karhehern kat eine doppelte Furcht. 
Sie waren wegen der. Folgen einer fo ſchaͤdlichen Zus 
fammenrottirung in Ruͤckſicht des Staates beforgt, und 
jeder fürchtete, es möchte jemand von feinen Angehörts 

gen darein verwickelt ſeyn. ‘Der Senat estheilte dem 
| D 5 beyden 
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beyden Conſuln unumſchraͤnkte Gewalt, alle die Mittel 

vorzukehren, welche ſie fuͤr nothwendig oder nuͤtzlich er⸗ 

achten würden, bie Vorſteher und Mitglieder der Sekte 

zu erfahren, und dieſe felbft gänzlich zu unterdruͤcken. 

Die Eonfuls und alle Staatsbeamte in Rom: bothen 

aller ihrer Gefchicklichkeit auf, und bezeinten mehr Eis 

fer und Thärigkeit gegen diefe geheime Geſellſchaft, 

als gegen einen offenbaren und mächtigen Feind des 

Staates, Alle Thore wurden befegt, die Wache, bes 

ſonders zur Machtszeit, verdoppelt, Eilbothen mit ges 

fhärften Befehlen zur fchleuniger Verhaftnehmung aller 

und jeder Mitglieder. des Bacchus⸗Ordens in alle Pro⸗ 

vinzen des Meiches abgefihicker, und die Berfammluns 

gen deſſelben mit der Todesftrafe nicht nur bedrohet, 

fondern wirklich beſtrafet. Das. ganze Reich wurde 

mit Furcht und Schrecken erfüllet: fiebentanfend Mit⸗ 
glieder der Verſchwoͤrung, wie der Senat diefe ger 

heime Brüderfchaft nannte, wurden in gefängliche Haft 

gebracht : jene, welche die gottlofe Profeflionsformef 

zwar angelobet, aber an feinen wichtigen Verbrechen 

Theil genommen. hatten, wurden mit langer Gefaͤngniß⸗ 
ftrafe gezuͤchtiget: die übrigen aber, fonderheitlich. vier 
aus den erlauchten Obern, die ihre Verbrechen fos 
gleich befannten, ohne viele Weirläuftigfeit, und ohne 
Ruͤckſicht auf Stand und Gefchlecht erwürget. Viele, 
befonders aus dem römifchen Adel, fuchten ihre Ehre 
dadurch zu retten, daß fie jenen, mancher geheimen Ges 
fellfchaft fo heiligen Kernfpruch: Patet exitus, veafis 
firten, und fh mit eigner Hand mordeten. 





. — 7 üs . 
[2 
j * 
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Der Senat ließ fein weitlaͤuftiges und fehr ſchar⸗ 
fes Berbannungs;Edift wider diefe Bacchanalien zum 
eroigen Angedenfen in eine Fupferne Tafel eingraben, 
und Öffentlich aufftellen, nachdem daffelbe von dem ges 
fammten roͤmiſchen Volke feyerlich war gebilliget wors 
den. Es hat der Vorfehung gefallen , diefes uralte 
Denkmal der vömifchen Staatsflugheit wider gebeis 
men Fanatismus bis auf unfere Zeiten aufzubewahren; 
Im Jahre 1640, wo die heurigen geheimen Gefells 
fehaften ohngefähr anfiengen, in Europa Epoche zu 
_ machen, wurde diefes wichtige Denkmal im teuranis 
ſchen Bezirke im Königreiche Neapolis gefunden, 
und von dannen in die Paiferliche Bibliothek nach Wien 
gebracht. | | 


Merkwuͤrdig ift es, daß der römifche Senat, 
jene erlauchte Berfammlung kluger Staatsmänner, den 
Grund des Verbannungs⸗Edikts vorzüglich und faſt 
einzig darinnen fand, daß die geheime Gefellfchaft der 
Bacchanten der Religion und dem Staate Gefahr, 
und beyden den Umſturz drohe. Und dennoch hat mar 
in den genaneften und vielfältigen gerichtlichen Unterfus 
Hungen, die man in Rom und in den Provinzen wider 
fie- angeftellet hatte, außer vielen Privatlaſtern, auch 
nicht ein einziges Verbrechen entdecket, das geradezu bie 
Majeftät und Sicherheit des Staates angegriffen, oben 
jur gänzlichen Umfehaffung ihrer Landesreligion abges 
nelet hätte. Die Abfcheufichkeiten der Unzucht, welche 
Die Bacchanten in ihren Logen verübten, (mie viele 
Maurerbruͤder giebt «6 wohl, die nicht Wolläftlinge 

| wären?) 
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wären?) Fonnten dem Senate feinen Grund darbiethen 

die Bacchanalien geradezu als Staatsverbrechen zu 
erflären, da Rom der Denus und Flora praͤchtige 
Tempel erbauet, und diefe faubern Gottheiten mit -Öfe 
fentlichen Schandthaten verehren zu koͤnnen glaubte; 
Der dicke Schleyer der Verborgenheit, mit dem fie ihre 
Geheimniſſe zu decken fuchten, der unbedingte. Gehor⸗ 
fam, den alle Eingeweihte fhwören mußten, und wels 
chen der Staat ſelbſt von feinen Unterthanen nicht fodern 

Eann, die geheimen Archive, die geheimen Kaffen, und 
endlich die freventliche Aumaßung des Rechtes über Les 
ben und Tod, dieſe waren es, welche den roͤmiſchen 
Senat und jede Eluge Negierung zwingen mußten, alle 
Kräfte zur Bertilgung eines geheimen Staates im Staa⸗ 
te ſchnell wirffam zu machen. Die Paralelle zwiſchen 








diefen Bacchanten und einigen Gattungen geheimer 


Orden zu unfern Zeiten.ift auffallend. Es giebt zwar 
- wenige Loggen, in. denen der Göttinn von Paphos bes 
ſtimmte Opfer gebracht würden, und nicht von allen 
Arten der fogenannten Freymaͤurerey ift es befannt, 
Daß fie fich das Recht über Leben und Tod anmaßen, 
Man bedenke aber, daß faft alle Schriften, die feit ei- 
nem Jahrhundert zum Behuf der Irreligion, der vers 
ee Geilheit, und der Empoͤrung der Völker wi⸗ 
der ihre Souverains erfchienen find, von Mitgliedern 
geheimer Gefellfchaften, und zwar, wie man es von 
einigen Zweigen berfelben gewiß weis, zur Befolgung 
des von den unfichtbaren Obern ſchlau entworfenen Si⸗ 
ſtems, verfaffet worden feyen: man bebenfe, daß, aus⸗ 
— vielleicht den Stein der Weiſen, den die nach 
Col⸗ 
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Collekten geizende Logen wohl nicht befißen, Fein loͤbli⸗ 
cher Zweck möglich ift, den ein ehrlicher Mann fo ftreng 
und fo allgemein, ja felbft gegen den größten Theil dee 
Bruͤder, geheim und verborgen halten müßte oder 
würde, Man bevenfe, dag wir in unfern Tagen Die 
blutigſten Trauerfpiele wider Staat und Religion ſehen 

müffen, Trauerfpiele, die in eben den geheimen Gefele 
ſchaften, welche fich Bisher laut rühmten, daß nichts 
wider den Staat, nichts wider die Religion in ihren 
Geheimniſſen wäre, ausgebrütet, und von den Mits . 
gliedern im Angefichte der ganzen Welt ausgeführt wor⸗ 
den find: man erinnere ſich, daß dabey die Hauptrolle 
von jenem unwuͤrdigen Prinzen übernommen worden, 
der das Oberhaupt aller franzöfifchen Logen ift, mit wels 
chen faft alle übrige in ganz Europa in mehr oder weni⸗ 
ger Verbindung fiehen. Man bedenke alles Diefes, 
und urtheile, ob nicht alle geheimen Gefellfehaften, 
eben darum, weil Zweck, Mittel und Obere 
verborgen bleiben follen, das nämfiche, aber eben 
ſo ſchnell bewirkte Schickfal in einem vorfichtig regierten 
Staate verdienen, welches die klugen Römer den Bac⸗ 
chus⸗Geſellen befchieden haben, Das Intereſſe unferer 

Zeiten muß diefe Fleine Digreffion entſchuldigen. Ä 














Nachdem die Fehde mit den Bacchanten gluͤck⸗ 
lich bengelegt war, begaben ſich die beyden Eonfuls 
mit ihren Legionen in die ihnen durchs Loos angemiefene 
Provinz Ligurien. Der Eonful Marcus gieng der 
erfte ab, und gerierh bald an die apuanifche Ligurier. 
., er fir aber His mitten in nn Waͤlder ohne gehörige 

Boy 
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Vorſicht verfolgte, ftieß er auf einen Hinterhalt, wo er 
ſo uͤbel mitgenommen worden, daß er 4000 Mann, nebſt 
vielen Fahnen und Waffen verlor. 


‘Liv. Dieſer unangenehme Vorfall wurde faft um eben 
— dieſe Zeit durch gluͤcklichere Begebenheiten in Spanien 
vergütet, C. Atimius, ber vor zweyen Jahren als 
Praͤtor dahin gieng, fehlug die Lufitanier in der Ges 
gend von Aſta, erlegte 6000 Feinde, eroberte Das ganze 
‚ Rager, und bald darauf die Stadt After felbft ohne viele 
Mühe. Da er aber während der Belagerung die Uns 
behutſamkeit, die einem General faft nicht zu verzeihen 
ift, begieng, daß er fih zu nahe an die Stabtmauern 
wagte, befam er eine Wunde, daran er wenig Tage 

uach der Eroberung der Stadt flerben mußte, 


Ebend.ar. Der Prätor Manlius Acidinus befriegte bie 
Celtiberier jenfeits des Ebro mit gleichem Gluͤcke. 
In der erften Schlacht war ber Verluſt auf beyden 
Seiten gleich: doch behielten die Römer den Wahls 
platz, und die Feinde brachen nächtlicherweile ihr Lager 
ab. Die Spanier bothen bald darauf den Römern 
abermal ein Treffen an, in welchem fie, ungeachtet ihre 
Armee frifche Verftärfung erhalten hatte, 14000 Mann 
an Todten und Gefangenen verloren, und das ganze 
Lager dem Ueberwinder zur Beute überlaffen mußten, 
Wenn die Hiße des. Giegers durch die Ankunft feines 
Dlachfolgers, dem er das Commando übergeben mußte, 
nicht wäre gehemmet worden, würden die Celtiberier 
Bir unterjochet. worden ſeyn. Dieſe häufig vors 

fonis 
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kommende Abloͤſung der Generale war ein nicht: gerin⸗ 
ger Fehler, der aber eine wefentliche Folge der republis 
kaniſchen Verfaſſung des römifchen Staates war, und 
hingegen durch andere wichtige Vortheile erfeßer wurde. 








Zu Anfang des folgenden Conſulats des Appins n. es. R. 
Claudius Pulcher und M. Sempronius Tudi⸗v. €. 6, 
tanus wurden dren Bevollmächtigte nach Griechen; er 
Land abgeſchickt, : einige Streitigkeiten zwifchen dem 
König von Macedonien und einigen griechifehen 
Völkern beyzulegen. Die römifchen Commiſſarien 
Befchieden die ftreitenden Partheyen in das Thal Tempe, _ 
und hier mußte der König Philipp von Macedonien 
den demürhigenden Verdruß leiden, fich ungeachtet feis 
ner großen Macht vor dem Richterſtuhl Dreyer roͤmi⸗ 
ſchen Bürger zu ftellen. Um den roͤmiſchen Stolz 
und die Erniedrigung eines großen Monarchen noch 
mehr heroorftechen zu laſſen, wurden die Sie in dem 
Gerichtsfanle fo eingerichtet, daß die drey roͤmiſchen 
Bürger obenan, die Ankläger aus Griechenland ih; 
wen zunächft, der König aber, als Verbrecher, zu uns 
terft zu ſitzen kam. Pbilippus beantwortete Die gegen 
ihn angebrachten Befchuldigungen, daß er nämlich vers 
fchiedene, den Griechen angehörige Städte befegt has 
be, mit einem drohenden Gefichte: die romiſchen Bes 
vollmächtigten hingegen befahlen ihm mit wenigen Wor⸗ 
sen, alle die im Streite befangenen Pläße unverzuͤglich 
zu räumen, und fi kurzum mit den alten Gränzen 
Miacedoniens zu begnügen. Go fingen die roͤmi⸗ 
ſchen Bürger nunmehr an, ſich zu Richtern der Mo 


narchen 
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narchen aufzumwerfen, die Schicffale der Könige zu entz 
fcheiden, und diefelben als ihre Bafallen zu behandeln, 




















In eben diefem Jahre entſpann fich ein heftiger 
Aufruhr unser den Sklaven in Apulien. Allein, dee 
Praͤtor vor Tarento L. Poſtumius ftelfte die Ruhe 

bald wieder her, ‚indem er 7000 Sklaven, die des 
Straßenraubes und des Mordbrandes überwiefen was 
zen, zum Tode verdammte: viele entfamen ducch die 


Sucht, eine große Menge aber wurde hingerichtet. . 


XXKIX, In Spanien rückten die beyden Prätorn C. Cals 
purnius und L. Guintius zu Anfang des Frühjahr. 

ze derces in die Provinz Carpetania ein, wo fi) die Feinde 
den —n gelagert hatten, um diefelben mit vereinigten Kraͤften 
zu paaren zu treiben. Die .beyderfeitigen Furagiers 

fließen in der Gegend von Toledo aufeinander, De 

jeder Theil immer frifchen Succurs aus feinem Lager. 

erhielt, fo kamen nach und nach alle Truppen beyder⸗ 

ſeits zum Schlagen. Allein, eben darum konnten die . 
Römer zu keinem ordentlichen Treffen kommen. Die 
Spanier hatten nicht nur den Vortheil des Plages für 

fih, fondern, da diefe Art von tumnlenarifchen Stößen 

seht nach ihrer Taktik war, fehlugen fie die roͤmiſche 

Armee in ihr Lager zurüf, Zum Gluͤck für die Roͤ⸗ 

mer, die außer aller Faſſung und Ordnung gebracht 

waren, feßten die Feinde den Flüchtigen nicht nach. 

Die Prätorn, weil fie fich nicht getrauten, einen neuen 

Angriff im Lager auszuhalten, marfchirten in der fol 

genden Nacht in Höchfter Stille zuruͤck. Die Spanier 

ruͤckten 
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rücten mit Tages Anbruch in voller Schlachtordnung 
auf die Verſchanzungen an, und plünderten im Lager, 
208 fie wider Vermuthen Teer fanden, alles, mas die 
Römer bey ihrem fchnellen Ruͤckzug zurüchgelaffen hats 
son, Die Römer und ihre Allirten verloren in dem 
Treffen und auf der Flucht 5000 Mann und viele Waf⸗ 
fen. Die Prätom gaben fich nun alle Mühe, die vers . 
fheuchte Tapferfeit ihrer Soldaten mit frifchem Muche 
‚au beleben, hoben neue Hilfstruppen aus, und rückten 
wit ihrem Heere, nachdem die Soldaten felbft ein hitzi⸗ 
ges Verlangen, mit ihrem Ueberwinder anzubinden, 
laut bezeuget hatten, dem Feinde entgegen. An bes 
Ufer des Tajo, den die Römer im Angefichte des Fein: 
des paflirten, kam es zum Treffen. Die Spanier, 
begierig die Ehre ihrer vor Kurzem fiegreichen Waffen | 
zu behaupten, griffen die roͤmiſche Armee mit vieler 














Wurh an, und da fie mit ihren Truppen eine Keilorda 


ung bildeten, warfen fie das Mitteltreffen der Römer 


in kurzer Zeit über ben Haufen, Die Prätors hinaes - - 


gen, welche die Gefahr einer gänzlichen Niederlage 
wohl einfahen, warfen fich mit ihrer Cavallerie, die fie 
con beyden Flügeln hervorfprengen ließen, fogleich links 
und rechts in die Flanquen des immer vordringenden 
feindfichen Keils. Durch: diefe fühne Wendung wur⸗ 
den die Feinde, die num plöglich auf drey Seiten um⸗ 
zingelt waren, fogleich in Unordnung gebracht, und ges. 
zwungen, fich in ihr Lager zuruͤtk zu werfen. Die 
roͤmiſche Eavallerie verfolgte den flüchtigen Feind mie 
äußerfier Hiße, drängte fih in das fpanifche Lager ein, 
und richtete ein ſolches Gemeßel an, daß von 35000 
Calm. Seid, IV. Theils J. B. E Spa⸗ 
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Spaniern kaum 4000 durch die Flucht in die benach⸗ 
barte Gebuͤrge ſich retten konnten. Der praͤtorianiſchen 
Armee koſtete dieſer herrliche Sieg nicht goo Mann, 
Die Sieger, welche bey dem Uebergang über den Tajo 
nicht Zeit genug hatten, ein Lager zu fehlagen, bezogen 
nun das feindliche Lager, wo die Prätorn der gefamm: 
sen Cavallerie, welche eigentlich den Sieg erfochten hats 
‚se, Öffentlich Dank fagten, und die gewöhnlichen Eh: 
zenpreife unter diefelbe austheilten. 





Zu gleicher Zeit erhielten die beyden Eonfuls Sem; 
pronius und Claudius zerfchiedene beträchtliche Vor⸗ 
theile über die Ligurier. Letzterer eroberte fechs Staͤd⸗ 
ze, brachte viele Taufende gefangen ein, und ließ 43 
aus den vornehmſten Liguriern, welche die Fehde ans 
gezettelt hatten, enthaupten. 


— Nach gluͤcklich geendigtem Feldzuge kehrten die 
Arwahien. beyden Conſuls nah Rom zuruͤck, um die Wahl ihrer 
Nachfolger zu beſorgen. Es entſtand ein ſehr hitziger 

Streit wegen des Conſulats, vornaͤmlich zwifchen den 
Patriciern, unter welchen ſich vier um die einzige Stel: 

fe, die ein Patricier erhalten konnte, bewarben., Bon 

dieſen vieren hatten fchon drey vergebens um diefe Ehren: 

ſtelle angehalten: P. Claudius war der einzige neue 
Candidat vom Adel. Diefer und fein Bruder, der 

Conſul Appius, der aus brüderlicher Liebe feine Wuͤr⸗ 

de vergaß, und gleich einer Privarperfon ohne Gefolge 

ber Lictorn erfchien, Tiefen auf dem Markte herum, um 
Stimmen zu betteln. Seine Feinde, und der größte 
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Theil der Senatoren ſtellten ihm zwar vor, er möchte 
mehr darauf denken, daß er Conful des römifchen 
Volkes, als ein Bruder des Claudius wäre, und auf 
feinem Amtsfige Plag nehmen follte, um entweder eis 
an Schiedsrichter oder ruhigen Zufchauer bey der Ers 
nennung der Conſuls abzugeben; allein, er feßte feine 
Werbung mit ununterbrochener Hiße fort, und erhaſchte 
endlich für feinen Bruder die Conſulowuͤrde. Man gab 
ihm einen Plebejer, den L. Dorcinius, zum Eollegen, 


Als während des neuen Eonfulats auch neue Een: n. 8; > 

foren zu erwählen waren, entftanden gleichfalls ziemlich v. Fr G. 
lebhafte und heftige Bewegungen. Die Cenſorswuͤrde "3% 
war, fo zu fagen, die ebelfte Krone der Ehre, nach der 
ein ruhmgieriger und rechtſchaffener Römer geizen 
konnte. Außer der großen Macht, welche fie in Ans 
fehung dee Öffentlichen Angelegenheiten gab, berechtigte 
fie auch diejenigen, welche damit befleidet waren, auf 
den Wandel und das Betragen der Bürger Acht zu has 
ben. Die Römer glaubten mit Necht, es wäre niche 
zureichend, das Wohl des Staates ficher zu ftellen, 
wenn nur die Verbrechen, welche geradezu die öffents 
liche Ruhe und die Rechte der Bürger angreifen, durch 
die Geſetze beftrafet würden, wenn nicht zugleich die 
Handlungen, welche der Ehre, der Medlichfeit und 
Kechtfchaffenheit widerfprechen, der öffentlichen Ahn⸗ 
bung folcher Obrigfeiten unterworfen wären, Die frey 
von allen Läftigen Weitlaͤuftigkeiten gerichtlicher Forma⸗ 
litaͤten find. Das beynahe unbegränzte Anfehen der 
we hielt nicht nur allein ben gemeinen Pöbel in 

— 2 Schran⸗ 
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Schranken, ſondern machte ſelbſt die Vornehmſten im 
Staate zittern, welche ihrer glaͤnzendeſten Verdienſte 
ungeachtet, mit einem öffentlichen Schandflecken der 
Eenforen beftraft werden konnten, fo ferne.fie fich wider 
die Redlichkeit oder die guten Sitten verftießen. Nur 
ift zu bedauren, daß die fonft fcharffichtigen Römer, 
felbft nicht der rauhe Eenfor Caro, bie Denus Vols 
givaga für feine Gottheit aufahen, Die den gutes, 
Sitten und der Öffentlichen Rechtſchaffenheit gefährlich: 
ſeyn koͤnnte. 








En Eine gro — aus den EEE — 
Car. zu Rom, fuͤnf vom Adel und vier vom gemeinen Vol⸗ 
fe, bewarben fih um die Cenſorwuͤrde. M. Por⸗ 

nins Cato aber verdunfelte alle feine Mitwerber, wenn 

nicht durch die Größe feiner Tugenden, wenigſtens durch 

ihren Glanz, der vor den Augen. der gemeinen: Seher 

allen Wuft feiner nicht geringen Fehler unfichtbar machte. 

Er beſaß wirklich alle jene Eigenfchaften, welche noth⸗ 
wendig oder nüglich find, Staats; oder Privatgefchäffte 
mit dem -glücflichften Erfolge zu behandelt, Er hatte 
fo vortveffliche Geiftesgaben, und einer fo ausgebreite⸗ 
ten Verfiand, daß man von jedem Gegenftande, mit 
dem er fich befchäfftigen wollte, hätte fagen Fönnen, ders 
felbe wäre der einzige, zu dem er gebohren wäre. Cato 
war einer der gefchicfteften Feldherren feiner Zeit, ein 
großer Staatsmann, ein fiegender Redner, ein kluger 
Rechtsgelehrter, und bey allen feinen Öffentlichen Be⸗ 
ſchaͤfftigungen ein arbeitfamer Schriftfteller, — 
ſein — —— machte ihm viele Feinde; und 

beſon⸗ 
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befonders feine ewwige Fehde mit der Mobleffe verurfachte 
ihm eben fo viel Arbeit, als Verdruß und Leiden. 
Man kann nicht laͤugnen, dei feine Bitterkeit gegen 
feine Widerfücher bis zum ausfchweifenden Uebermaaße 
gieng. Bey allem dem aber zeigte er eine Außenfeite, - 
die das vollfommenfte Bild der unbefleckteften Tugend 
zu ſeyn ſchien. Er hatte wirffich einen eifernen Geift 
und Körper gehabt, deren Munterfeit und Kraft felbft 
das Alter, das fonft beyde entkräfter, nicht ſchwaͤchen 
konnte. Da er in feinem fechs und achtzigften Jahre 
vor Gericht gefodert wurde, vertheidigte er fich feldft, 
und in feinem neunzigften Jahre hielt er noch öffentlich 
eine Anflagsrede vor dem Wolfe wider den Sergius 
Gelbe. .- 


Als Cato unter den Candidaten des Cenſurats 
ſich einftellte, vereinigte fi ſich der ganze roͤmiſche Adel, 








ſtolz ſchon damals ſprach, von dieſer erhabenen Würde 
zu verdrängen, Am heftigften widerfeßten ſich die übris 
gen Kandidaten, und die große Anzahl aller jener Buͤr⸗ 
ger, die es ſich zum Gefchäffte gemachet hatten , dem 
Caro ben aller Gelegenheit zu verfolgen, und vorzügs 
lich alle jene, die einen üppigen Pracht führten; weil 
alle wußten, daß Cato ber Mann nicht wäre, der Bes 
leidigungen vergeſſen, oder dem Pracht des herrfchens 
den Luxus, wider den er fih fo oft erflärt hatte, uns 
geahndet laſſen koͤnnte. 


Mitten unter. dieſen mächtigen und sahfreihen® Wis 


—— erſchien Cato vor der Volksverſammiung 
E 3 nicht 
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nicht mit der Miene eines ſchmeichelnden m Werbes , » 
fondern eines Gebiethers. Er erklärte dem verfammels 
sen Wolke kurzum, daß das. in Rom herrſchende Sits 
tenverderbniß allerdings einen fcharfen und rechtfchaffes 
nen Cenſor erfodere, und war jtolz genug zu behaupten, 
daß im der gegenwärtigen Lage nur zween Männer ins 
ganzen Staate zu finden feyen, bie diefer Abficht ents 
fprechen könnten, er felhft und der Valerius Slaccus. 
Das römifche Volk mußte nothwendig einen fehr ho⸗ 
ben Begriff von der Tugend des Cato, und diefer eine 
außerordentliche Herrfchaft über die Gemuͤther gehabt 
haben, daß er einen fo ftolzen Vortrag durchfegen 
Fonnte, Unerachtet der Raͤnke, welche faft von allem 
Großen und dem gefammten Ritterftande gefpielet wur⸗ 
den, erwählte das Volk mit einmüchigen Stimmen den 
Cato zum Eenfor, und gab ihm auch ben L. Vale 
rius, den er gefobert, und dem Volke beynahe abges 
trotzet hatte, zum Collegen, 





Das erſte, was Cato als Eenfor unternahm, 
war, daß er feinen Eollegen zur vornehmften und erften 
Perfon des Senats (Princeps Senatus) ernannte, 
Er ftieß fogleich fieben Senatoren aus der Rathsver⸗ 
fammlung, unter denen fich der Eonfularis F. Quin⸗ 
tius Flamminius, ein Bruder bes Ueberwinders 
von Macedonien, befand. Cato trug fein Bedens 
ten, auf Anfoderung bes legtern den Beweggrund fets 
nes fcharfen Verfahrens gegen feinen Bruder aufzuder 
den. - Erxfterer hatte nämlich, da er als Proconful in 
Gallien dieffeits ber Alpen commanbirte, mit pe 
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Hand einen edeln Bojer getoͤdtet, der ſich in ſeinen 
Schutz begeben hatte. Dieſen verraͤtheriſchen Mord 
hatte er blos der: Neugierde eines jungen Carthatzis 
nenfers zu Gefallen -verübet, weil diefer gottlofe Gas 
nimedes, gegen ben der Proconful eine verfluchenswürs 
Dige Neigung begte, einen Menfchen auf eine gemalts 
ſame Art ftecben zu fehen wuͤnſchte. Den Namen des 
Manlius fteih Cato ebenfalls aus dem Werzeichniffe 
der Senatoren, aus dem einzigen Beweggrunde aus, 
daß er feiner Frau in Gegenwart der Tochter einen 
Kuß gegeben. Ben biefem Anlaffe führte Caro an, 
daß ihn feine Frau nicht eher kuͤſſe, als bis es donnere: 
daher er im Scherze zu fagen pflege, er wäre glücklich, 
wenn "Jupiter donnere. Wie oft ihn aber feine fchöne 
Sklavinn glücklich mache, verſchwieg der ſcharfe Sit⸗ 
tenrichter ganz kluͤglich. Scipio Africanus war ſeit 
ſeines undankvollen Ungluͤcks zum roͤmiſchen Ritter 
gemacht worden: der ſtrenge Cenſor aber nahm ihm 
das Staatspferd ab, man weis nicht mehr aus welchem 
Vorwande, ſo, daß der Ueberwinder des Antiochus 
nunmehr als ein Opfer des Haſſes, den Cato gegen 
das cornelianiſche Haus gefaſſet hatte, in den Stand 
der geringſten Privatperſon verſetzet war. 


Das große Werk des Cato, welches ſich fuͤr ihn 
ſehr gut ſchickte, war die Pracht und Verſchwendung, 
die er mit Recht fuͤr den Grund eines baldigen Umſtur⸗ 
2 des Staates hielt, völlig auszurotten. Da dieſes 
Uebel faſt alle Stände ergriffen hatte, fo hielt er es am 
ſchicklichſten, wenn er verfüchte, es durch unmerkliche 

| E 4 Strei⸗ 
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Streiche allmählig zu untergraben, Cine der vornehm⸗ 
ſten Verrichtungen der Conful war, von den Buͤrgern 
fich eine volftändige Berechnung der fämmtlichen Ein; 
Fünfte geben zu laſſen, um die Staats-Abgaben dar: 
nad) beftimmen zu können, Gie hatten das Recht, 
den Werth der Privatguͤter feftzufeßen : che aber bie 
Eenforen ihre Erklärung von fich gaben, mußte alle 
Eigenthümer ihr Vermögen eiblich angeben; und man 
will bemerket Haben, dag niemand jemals etmas falfch 
angezeiger hätte. ine fehr bervundernswürdige Red⸗ 
lichkeit, fonderlich in der Sache, wovon die. Rede if, 

wo fo viele Chriften glauben, daß man unfchuldiger 

Weiſe betrügen koͤme, wenn man nur ber Strafe aus⸗ 

"weichen kann. I 


Cato befahl allen Bürgern, daß fie unter die bes 
ſchworne Abgaben ihres Vermögens alle Gattungen von 
Gerärhfchaften, Juwelen, Kutſchen, Pferde und Skla⸗ 
von feßen follten, Alle diefe Sachen, wenn fie ſchon 
den wichtigften Gegenſtand und die-eigentliche Weſeu⸗ 
heit des Luxus ausmachten, waren vor dem Cenfurate 
des Cato von aller Schaͤtzung frey. Wenn aber bie 
erwähnten Hagbfeligfeiten. den. Wert) von 15000 As 
(187 Thaler) überftiegen, fo wurden dieſelben nach der 
Verordnung des neuen Cenfors der Schägung unters 
worfen, und zwar nach einem zehnfach geößern Werthe, 
fo, daß z. B. eine Serärhichaft, die nicht mehr als 
100 Thaler wirklichen Werth hatte, auf 1000 Thaler 
geſchaͤtzet, und mit einer jährlichen PR von 6 Gul⸗ 
den belafter wurde, 














Dieſe 
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Def⸗ und noch mehr andere Verbeſſerungen der 
Misbraͤuche, die Cato machte, verurfachten unter dens 
Adel großes Misvergnuͤgen. Allein, alter Widerſpruͤ⸗ 
he der Großen und Reichen ungeachtet, war das vos 
mifche Volk mit dem Betragen, welches Cato in Aus: 
uͤbung feines Amtes beobachtete, ‚fo vollfommen zufries 
ben ‚: baß es ihm in dem Tempel der öffentlichen 
Wohlfahrt eine Statue fegen ließ, in deren Auf⸗ 
fHrift nichts von den hertlichen Stegen, Die Cato ers 
fochten hatte, ſondern nur von feinen. heilfamen Verord⸗ 
nungen zur Verbeſſerung der öffentlichen Sitten, zu les 
fen war. Das Volk hatte ihm bisher dergleichen Ehre 
noch nicht erroiefen. Da ihm nun einmal feine Freuns 
de ihr Befremden bezeigten, daß, da fo viele Leute ohne 
Damen und Verdienfte Bildfäulen hätten, er doch noch 
mit feiner .beehrt worden wäre, antwortete er: Eo ift 
mir angenehmer, man frage, warum man dent 
Cato Feine Bildfäule aufgerichtet hätte, als 
- werum man ihm eine aufgerichtet babe, 


Nach dem Verlauf feines Tenforamtes brachte 
Cato den Reſt feiner Tage ohne öffentliche Amtsvers 
waltung zu. eine Gemahlinn, die von vornehmer- 
Geburt, und zugleich fehr verſchwenderiſch und bösartig 
war, gab ihm Gelegenheit genug, feine Philofophie 
zu üben. Er nahm die Erziehung feines eigenen Soh⸗ 
nes ſelbſt über fich, dem er in den fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten dee Griechen Pelnen Unterricht geben ließ; weil er 
fagte , die einzige — eines Roͤmers muͤſſe 
ſeyn, zu ſiegen, und u Völker zu beherrſchen. 

E 5 Uebri⸗ 
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Uebrigens wurden die vielen, ſchoͤnen Eigenſchaften oder 
Tugenden in dee Sprache der heydniſchen Philoſophie 
von eben fo geoßen Fehlern aufgewogen: Er war gegen 
andere firenge bis zur ausfchweifendften Härte, außer⸗ 
ordentlich ſtolz, und baher bis zur abſcheuungswuͤrdig⸗ 
ſten Niedertraͤchtigkeit eiferfüchtig gegen fremdes Ver⸗ 
dienſt, das immer ein Dolch in feinem Kerzen war. 
Als ein Privarmann lebte er fehr mäßig; «6 geſchah 
aber aus Geiz, nicht aus dem edeln Triebe, durch 
Sparfamkeit Mittel zu erlangen, wodurch ber Tugends 
hafte fremden Beduͤrfniſſen zu ſteuren fucht. Wenn er 
Öffentlich als Feind jeder Art von Pracht und Ver⸗ 
fchwendung erfchien, fagte er im Geheimen feinem Soh⸗ 
ne hundertmal: Bin Mann verdiene keine Hoch⸗ 
echtung, ehe er fein Dermögen verdoppelt babe. 
Deffentlich mächte er immer den eiftigften Lobredner der 
Enthaftfamfeit, heimlich aber lebte er mit einer ſchoͤnen 
Sklavinn auf fehr vertrautem Fuße; und wenn er die 
Fehler des Adels und der Reichen mit eifernen Ruthen 
peitfchte, geftattete er die Öffentliche Unzucht des Volkes, 
welche dem Wohl des Staates ohne Vergleichung ſchaͤd⸗ 
licher ift, als aller Lurus. Er gab feine eigenen Skla⸗ 
vinnen zu den abfcheulichften Spielen der Slora ber, 
amd. erfchten felbft, ungeachtet feiner hochgeprieſenen 
Tugend, bey biefer Öffentlichen Schaubühne ber Un⸗ 
gucht. . Durch diefe Härte gegen den Adel, und feine 
Nachſicht gegen das Wolf, erwarb er fi bie umums 
fchränkte Gunft des großen Haufens, und wußte ſich 
darinn, weil feine Verdienſte bekannt, feine Fehler aber. 
— ER NE . = 
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wurde vier und vierzigmal vor dem Volke angeklagt, 
und allemal von demfelben Losgefprochen. In feinem 
Höchften Alter heyrathete er noch eine Tochter feines 
SGSbcrienten Salonius. Er that’ diefes, um fich an ſei⸗ 
nem Sohn und defien Gemahlinn zu rächen, weil fie 
feiner Maitreffe verächtlich begegneten. Und als fein 
Sohn ihn fragte: durch welche unehrenbiethige Hands 
fung ee ſich feinen Unwillen zugezogen hätte? ertheilte 
er ihm die hHämifche Antwort: Ich babe mich Feiness 
wege über dich zu befchweren : deine Auffühs 
rung ift fo gut, Daß ich befehloflen babe, noch 
mebrere fo Eluge Söhne, als du bit, Zu zeugen. 
Mit einem Worte, der von unfern Philofophen fo fehe 
gerühmte Caro war ein Original von glänzender Heu⸗ 
cheley, oder, was gleichdiel fagen will, ein . 
vhilofophifcher Tugend; 


Das Eonfulat des &. Sabius Labeo und M. . æ. x. 
Claudius Wiarcellus wurde Durch den Tod des Hans „, 6. 
nibals beruͤhmt, dieſes großen Mannes, dem das „83 
Gluͤck und Ungluͤck in den wichtigften Auftritten fo aufs Sañibais. 
fallend mitfpielte. Mach dem Ende bes zweyten punis 
fchen Krieges, wodurch fein Vaterland Carthago ges 
ſchwaͤcht und erniedriget worden, 309 er von einem Orte 
zum andern, um dem Zorn der Römer auszumeichen, 
und irgend eine Gelegenheit zu finden, feinen angeerb⸗ 
een Haß wider Rom wieber geltend zu machen. Won 
dem befiegten Antiochus auf Befehl der Römer ver 

laſſen, von den Rhodiern nicht unterftüger, fuchte ee 
einen Zufiuchtsort am Hofe des Könige ruſia⸗ * 
Bit 
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Bithynien. Allein Rom, welches biefem ihm ſo 
fürchterlichen Manne in allen Weltgegenden nachfpürte, 
zwang diefen Fürften, an den Geſetzen der Gaſtfreyheit 
greulos zu werden. Als Hannibal das Vorhaben des 
Königs, ihn aus niederträchtiger Gefälligkeit gegen die 
Roͤmer zu töbten, merkte, und alle geheimen Aus; 
gänge, die er zu feiner Flucht hatte anlegen laſſen, vers 
fperret fand, trat er in das Zimmer, wo fih Prufiss 
mit den vömifchen Abgeordneten befand. Hier zog er 
feinen Ring von der Hand, in welchem er feit langer 
Zeit einen heftigen Gift verborgen heruntrug, um fich 
deſſen ber Gelegenheit zu bedienen; und indem er dens 
ſelben zwifchen den Fingeen hielt, fagte er: YWir wols 
len Das römifche Volk von einer Unrube, die 
es feit langer Zeit martert, befreyen; weil es 
die Geduld nicht bat, den Tod eines 7ojährigen 
Greifen zu erwarten. Der Sieg, den Rom 
heute über den entwaffneten und verrathenen 
. Asnnibal erbält, wird es mit ewiger Schans 
de bedecken. Ausgeartete Ungeheuer! eure Vaͤ⸗ 
. ter rerteten ihren Todesfeind Pprrhus sus 








den Händen feiner Meuchelmoͤrder; ihr aber 


zwingt den Prufiss, zum Verraͤther an feis 
nem Gaſte zu werden: ihr feyd nicht würdig, 
Hannibals Senker zu feyn: ich fterbe durch 
meine Hand. Mach diefen Worten fchluckte er ſchnell 
das Gift hinunter, nachdem er noch die Götter der 
Gaſtfreyheit zu Zeugen der Treulofigfeit des Königs 
Pruſias angernfen hate. Go flarb, zum ewigen 
Schimpfe des vömifchen Namens, ein Held, der bis 
SE / m 
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zu ſeinem letzten Odemzug der Schrecken des — 
windlichen Roms geweſen war. 


In eben dieſem Jahre ſtarb auch der beruͤhmte 
Luftfpieldichter Plautus, aus Sarſina in Umbrien, 
der ein Zeitgenoſſe des Ennius geweſen, welcher jenen 
noch 15 Jahre uͤberlebte, und nebſt verſchiedenen Ger 
dichten mehrere Trauerſpiele verfertiget hatte, von de⸗ 
nen aber Feines mehr übrig iſt. Faſt bis auf diefe Zeit 
hatten ſich Die Römer beynahe mit nichts, als mit dem 
Landbau, den redneriſchen und kriegeriſchen Uebungen 
abgegeben: doch ſonſt nichts geſchrieben, als die An⸗ | 
nales, in welche der Dontifer von Rom die vornehmz 
fien Begebenheiten, die den Staat betrafen, mit weni⸗ 
gen Worten einfchrieb. Der erfle unter den roͤmiſchen | 
Schriftſtellern, welche alle von den Griechen gebildet 
ourden, war Kivins Andronicns, und nad ihm 
Naͤvius, Ennius und Plautus, welche insgeſammt 
Dichter waren, ſo, wie dieſes auch der Fall bey den 
Griechen und faſt bey allen Nationen war, die von 
der Rohheit nach und nach zur geſitteten Aufklaͤrung 
Übergegangen, Allein, von allen Werfen der erſten 
Isteinifehen Schriftfteller ift uns nichts mehr übrig, 
als einige Luftfpiele des Plautus, das Bud) des Cato 
vom Ackerbau, und einige Fragmente vom Ennius. 


Das folgende Jahr, in welchen L. Yemilius Streit her 
Paulus und En. Baͤbius Tamphilus die Faſces den auf- 
"führten, war an großen Wegebenheiten unftuchtbar, —— 
das Conſulat des P. C. Cethegus und M. Baͤbius 
Tamphilus aber wurde von wichtigern Vorfaͤllen 
Zu aus 
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ausgezeichnet. K. Aemilius Paulus behielt das 
Commando der Armee wider die noch immer aufruͤhri⸗ 
ſchen Ligurier als Proconſul bey. Da die Feinde 
ihn mit Anbruch des Fruͤhlings in ihrem Gebiete gela⸗ 
gert ſahen, ſchickten ſie Geſandte in das roͤmiſche La⸗ 
ger, dem Scheine nach des Friedens wegen Unterhand⸗ 
lungen zu pflegen, eigentlich aber in der Abſicht, die 
Staͤrke und Lage des Proconſuls auszukundſchaften. 
Aemil wollte durchaus nichts von dem Frieden hören; 
es wäre dann, baß fich die Kigurier vorher unterwers 
fen, und alle ihre Waffen ausliefern würden, Die 
Sefandten fchienen nicht ungeneige zu feyn, dieſe harte 
Bedingungen zu bewilligen; verlangten aber Zeit, um, 
wie fie vorgaben, ihrer unbändigen und barbarifchen 
Mation gleiche Gefinnungen einzuflögen. Der Pros 
sonful fund ihnen einen Waffenftillftand von zehn Tas 
gen zu. ‘Die Gefandten bathen fich noch diefe Gnade 
von ihm aus, daß er feine Soldaten nicht jenfeits ber 
benachbarten Gebürge, Holz und Futter zu holen, ſchi⸗ 
cken möchte, weil, wie fie vorgaben, diefer der einzige 
Ort in der Gegend wäre, welcher bebauet worden, Da 
ihnen der Proconful auch diefen Punkt bewilliget hatte, 
verfammelten fie alle ihre Truppen jenfeits eben der Ges 
buͤrge, von denen fie die Feinde zu entfernen die Ger 
fehicktichkeit hatten. Sie überfielen darauf mit einer 
ungeheuren Menge das Lager des Proconfüls, der ſich 
nichts weniger verſah, und ftürmten auf alle Thore 
deſſelben zugleich los. Der Sturm war. fo plößlich, 
und hielt den ganzen Tag durch mit fo vieler Wurh an, 
daß Aemil weder Muße noch Gelegenheit hatte, feine 
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Teuppen aus dem Lager ausruͤcken, oder in bemfelben 
in Reihen ftellen zu laſſen. Alles, was die Römer 
hun. konnten, war, fich bey den Thoren des Lagers 
zufammen zu ziehen, wo ber Feind mehr von ben Kör: 
pern der zufammengebrängten Soldaten, als von den 
Waffen zurückgehalten wurbe, 


Nachdem die Feinde nah Sonnenuntergang ſich 
etwas zuruͤckgezogen, ſchickte Aemil zween Curiere an 
den Proconſul Cn. Baͤbius nach Piſa, um ihn zu 
erſuchen, daß er zum Entſatze anmarſchiren, und die 
belagerte Armee von der Gefahr befreyen moͤchte, wor⸗ 
ein ſie der Feind bey Gelegenheit eines Waffenſtillſtands 
treuloſer Weiſe geſetzet haͤtte. Baͤbius konnte oder ge⸗ 
traute ſich nicht etwas weiter zu thun, als daß er die 
Gefahr feines Collegen unmittelbar an den Senat nach 
Rom berichtete. Mit Sonnenaufgang fegten die Li⸗ 
gurier wieder an. Aemil, der die neue Attaque ſich 
feicht vorftellen konnte, hätte Zeit genug gehabt, feine 
Truppen aus bem Lager in das freye Feld zu ziehen: er 
fand es aber rathſamer, feine Leute in ben Verſchan⸗ 
zungen eingefchloffen zu halten, umd die Sache in die 
Fänge zu ziehen, bis ihm frifche Truppen zu Hilfe ges 
fande wurden. | 





Indeſſen erneuerten die Feinde täglich den Angriff, 
Da fie aber glaubten, daß die Römer aus Muthlofige 
keit fich in ihrem Lager eingefchloffen hielten, vermins 
berte fich ihre Hige, und fie fingen an, ihre Glieder 
zu trennen, und in unordenslichen Haufen forglos aufs 
zumaw 
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zumarſchiren. Als Aemil dieſes bemerkte, warf er 
ſich mit ſeinen Truppen aus allen Thoren des Lagers 
zugleich mit uͤberraſchender Schnelligkeit uͤber die Li⸗ 
gurier her, indem er ein fuͤrchterliches Geſchrey von 
allen Soldaten, Knechten und Marquetendern erheben 
ließ. Dieſer ploͤtzliche Ueberfall brachte die Ligurier 
aus aller Faſſung, ſo, daß ſie nach einem kurzen Wi⸗ 
derſtand uͤber Hals und Kopf die Flucht ergriffen. Der 
Proconful befahl der Reiterey, ihnen nachzujagen: 
Diefe räumte unter den in ihrem ‚Lager zuſammenge⸗ 
draͤngten Liguriern fo gräulich auf, daß 5000 Feinde 
blieben, und gegen 3000 zu Öefangenen gemacht wur⸗ 
den. Drey Tage hernach ergab fich Die ganze Nation 
der ingaunifchen Kigurier an den Proconful, und 
gab ihm Geifeln. Da die Ligurier zugleich zur See 
Kaperey trieben; fo ließ der Senat, auf Anfuchen dee 
Misflilienfer, den Duumvir C. Matimius mit eis 
ner Flotte wider fie auslaufen, der. ihnen zu eben: dee 
. Zeit, da fie vom Proconful zu Lande ii wurden⸗ 
32 SM wegnahm. 








Die Di I In dieſem Jahre war großer Mangel an — 


indem es ſechs volle Monate hindurch nicht geregnet 


enge, haben ſoll. Um eben dieſe Zeit iſt auf dem Landgute 


verbrannt, 


des L. Petilius das Grab des Königs Tluma Doms 


J. — pilius entdecket worden. Man fand zween ſteinerue 
v. &. G. Saͤrge, acht Schuhe lang und vier breit, mit lateini⸗ 


ſchen und griechifchen Inſchriften. In einem Garge; 
in deffen Deckel der Name des Numa fich befand, war 
— keine Spur eines menſchlichen Körpers oder 

einer 


puniſch. Krieges Die zum Anfantge des dritt. gr 
einer andern Sache vorfindig; indem die Länge der Zelt 
alles verzehtet Haben mochte: in dem zweyten Sarge 
befanden fich die vom Numa verfertigten Bücher, noch 
ganz unverfeher und wie frifch gefchrteben. Sieben in 
Isteimifcher Sprache verfaßte Bücher enthielten eine 
Abhandlung vom Priefterthume mad der Religion: fies 
ben andere in griechifcher Sprache handelten von den 
Regeln der Weisheit, fo gut man fie zu den Zeiten dies 
ſes Königs haben konnte, Der Prätor G. Petilius, 
Der diefe Schriften von feinem Freunde L. Petilius 
gelehnt befam, beſchloß, dieſelben zu verbrennen, weil 
er bey Durchleſung derfelben fand, daß beynahe der 
ganze Inhalt diefer Bücher auf die Zerftörung des Goͤt⸗ 
terdienſtes abziel. Vermuthlich war darirm die eis 
gentliche Mythologie, die Kniffe der Gaukeleyen bey 
den Orakeln, und die geheimen Kunftgriffe entwicelt, - 
deren fich die alten Regenten und ihre damalige Staates 
bevienten,, die Popen, bedienten, das Wolf durch die 
Furcht politiſcher Goͤtter im Zaume zu halten, Es war 
auch darinn unter andern geheimen Wiſſen ſchaften eine 
Anleitung. enthalten, das Feuer vom Himmel, eigent⸗ 
lich den Blitz, auf die Opfer herabzuleiten; ein phnfifas 
Sucher Verſach, der ben damaliger Unwiſſenheit den 
aber gläubifchen Ceremonien ein görfliches Anfehen, dem 
unvorfichtigen Tarquinius aber, der diefes Kunſtſtuͤck 
aus den Schriften feines Waters Numa nicht recht 
Gegriffen Haben mochte, den Tod brachte. L. Petilius 
belangte ben Praͤtor, der fich hartnaͤckig weigerte, ihm 
dieſe koſtbaren Handſchriften zurück zu ſtellen, bey den 
Tribunen bes: Volls: dieſe aber uͤbertrugen die: Ent⸗ 
Calm. Geſch. IV. Theilo 1.2, ö ſchei⸗ 
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ſcheidung dieſer Sache dem Senat. Der TDae Prätor er⸗ 
both ſich, bey demſelben durch Ablegung eines Eides zu 
erhaͤrten, man duͤrfe dieſe Schriften weder leſen, noch 
aufbewahren. Der Senat begnuͤgte ſich mit dieſem 
Antrage des Praͤtors, und befahl, ohne die Schriften 
des Numa weiter zu unterſuchen, dieſelbe in der oͤſſent⸗ 
lichen Verſammlung des Volks mit aller Feyerlichkeit 
zu verbrennen: ein Verfahren, womit die gelehrten 
Alterthumsforſcher nicht wohl zufrieden ſeyn koͤnnen; 
woraus aber erhellet, daß die klugen Staatsmaͤnner des 
alten Roms i in Ruͤckſicht auf die Denkfreyheit in Re⸗ 
ligions ſachen und den fuͤr die Ruhe des Staates daher 

entſpringenden Folgen ganz andere Geſinnungen gehabt 
haben, als manche Miniſter in unſern Tagen, denen 
‚aber die treuurige Erfahrung wohl Be bie — dir 
nen wird, 
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Seltang In Sommer chen diefes — ereigneten ſich 
— in Spani⸗ n, dieſſeits des Ebro, wichtige Auftritte. 
gen diend / Die Celtibberier erſchienen unvermuthet mit 35,000 

Mann im, sFelde, eine, Macht, dergleichen, fie noch nie 
wider die. Römer: auf die Beine brachten. ‘Der dor⸗ 
tige Prätor N. Sulvins Flaccus zog alle roͤmiſchen 
Truppen, und fo viele Hilfsvoͤller, als ihm nur mög: 
dich war; zuſammen, ohne eine der feindlichen gleiche 
Kriegsmacht aufbringen zu koͤnnen. Er verfchangte ſich 
bey der Stadt Ebura, wohin er eine maͤßige Beſa—⸗ 
‚Kung. legte. Die Spanier ſchlugen ihr Lager bald 
‚darauf in einer ‚geringen Entfernung von. dem roͤmi⸗ 
ſchen am Fuße eines ai auf. .. Praͤtor .beöts 
r v ee TIER VE SCH Bere derte 
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——— en Bruder M. Sulvius mit zwey Regimens 
ten Cavallerie, das feindliche Lager in Augenfchein zu 
nehmen, jedoch mit dem ausdruͤcklichen Befehl, daß er 
zwar fo nahe, als möglich „. an die feindlichen Ver⸗ 
ſchanzungen vorrücen, fich aber keineswegs in ein Ges 
fecht einlaſſen, fondern fogleih in das Lager zurück 
eilen folfte, fobald als die feindliche Reiterey aus ihren 
Lager zum Vorſchein kommen würde. Fulvius voll 
309 die Ordre aufs genanefte,. und wiederholte eben diefe 
Bewegung einige Tage hintereinander. _ Endlich rückte 
bie ganze fpanifcye Armee aus dem Lager, und both 
der Römern ein Treffen an, indem fie fich auf ber 
großen Ebene in Schlachtorbnung ftellten,,; die. fich zwi⸗ 
ſchen ihrem und dem römifchen Lager befand, und ein 
zum Schlagen fehr tauglicher Platz war. In dieſer 
Stellung blieben fie vier Tage hintereinander: der. Praͤ⸗ 
aot aber hielt fich die ganze Zeit. über in feinen Verſchan⸗ 
zungen, ganz ruhig, nur-Tieß er die Cayallerie außer 
dem Lager aufmarfchiren, um fogleich bereit zw ſeyn, 
dem Feinde in die Flanke zu fallen, ‚wenn er etwa einen 
Sturm, auf das Layer beginnen ſollte. Da nun bie 
Feinde ben vömifchen Feldherrn nicht zum Treffen 
bringen konnten, bezogen. fie wieder, ihr. Lager, worinu 
fie fich gleichfalls ganz ruhig hielten, fo, daß man von 
beyden Seiten fouragirte, ohne einander die geringſte 
Hinderniß in den Weg zu legen. Dun vermuthete ver 
Prätor, er hätte die Feinde ficher. und glauben gemacht, 
er würde nicht den erften Angriff wagen, Nach einen 
Stillſtand vor vielen Tagen ließ er den Berg, an deſſen 
Su bie Celtiberier gelagert waren, von dem linken 

| 3.2 | a 





. 


weil nur noch 500 Spanier ſich darinn befanden, und 
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Fluͤgel, und booo Mann Hilfsvoͤlker waͤhrender Nacht 
in aller Stille, um vom Feinde nicht bemerket zu wer⸗ 
den, beſetzen, mit dem Befehle, ſich ſo lange ſtille zu 
halten, bis fie das Feldgeſchrey aus dem römifchen 
Lager würden ertönen hören, worauf fie augenblicklich 
das feindliche Lager von hinten her beftürmen follten. 
Mit Tages Anbruch rückte die gefammte römifche Reis 




















teren gegen das feindliche Lager aus; als die Spanier 


fahen, daß die Römer in größerer Anzahl, und viel 
näher, als bisher, an ihre Berfchanzungen anmarfchirs 
ten, fo fprengten fie mit ihrer ganzen Cavallerie, der 
auch die Infanterie mit fchnellen Schritten nachfolgte, 
zum Lager hinaus. Sobald aber ihre Meiteren zum 
Schlagen aufmarfchirt war, zog fih Scribonius, 
der Befehlshaber der roͤmiſchen Cavallerie, der erhal⸗ 
tenen Odre gemäß, eifig in das Lager zuruͤck. “Die 
Spanier jagten ihm zu Fuß und zu Pferd mit gleicher 


- Schnelligkeit nach, in der Hoffnung, daß fie in der ers 


ften Hige fih mit in das römifche Lager eindringerr, 
und deffen bemeiftern koͤnnten. Indeſſen ftellte Flac⸗ 
cus fein Heer in Schlachtordnung; und als er die Fein: 
de weit genug von ihrem, und ohngefähr 560 Schritte 
von feinem Lager entfernet fah, fiel er von dregen Seiten 
auf die Spanier aus, und ließ zu gleicher Zeit von 
allen feinen Leuten ein heftiges Feldgefchren machen, 
welches dein auf dem Berge im Rücken des feindlichen 
Lagers geftellten Hinterhalte zum Signal dienen follte. 
Acilius eilte fogleich von demfelben in das feindliche 
Lager herab, welches er ohne Widerftand einnahm; 


füs 
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fogleich in. Drand fledte. . Die N ſteckte. Die Nachricht , daß. das 
kager eingenommen, und in. vollen Flammen ftehe, breis 
tete fich augenblicklich durch die ganze Armee; der. Spas 
nier aus, wodurch biefe in Furcht und Unordnung vers 
feßt, die Römer aber mit neuem Muthe belebet wurs 
den, Allein, die Spanier, da fie fahen, baf ihnen 
der Ruͤckzug abgefchnitten fen, befamen, vonder Ver⸗ 
zweiflung. frifche Kräfte, und feßten mir aller Wuth 
auf den finfen Flügel der roͤmiſchen Armee an, wo 
ſich die ſpaniſche Allitten der Roͤmer befanden, um 
ſich daſelb ſt durchzuſchlagen. Dieſer Fluͤgel wuͤrde un⸗ 
fehlbar über den Haufen geworfen worden feyn, wenn 
nicht bie ſiebente Legion zur Unterſtuͤtzung herbey geeilet, 
und zu gleicher Zeit die Beſatzung aus Ebura den 
Spaniern in die Seite gefallen waͤte. Nun richte⸗ 
ten die Römer unter den Feinden, die von, ihnen faft 
Kae = waren, ein folches Blutbad an, daß von 
den Spaniern 23,000 todt auf dem Plage bfieben, 
4000 gefangen , , und von ber gefammten fpanifchen 
Armee kaum 5000 Mann durch die Flucht „gerettet 
worden find. , Ein herrlicher. Sieg! den aber die Roͤ⸗ 
mer mit einem Verluſt von 4000 Mann an Todten 
bezahlen mußten, - 








Hierauf führte Siaccus feine fiegreichen Truppen Neue Er⸗ 
vor die Stadt Contrebia. Die Celtiberier (dumten.unp © Siege 
nicht, eine frifche Armee zum Entfag dieſes Plages aufs der FÜWER, 
zubringen. Da aber wegen anhaltendem Regen alle 
Gewaͤſſer ausgetreten , ‚und, die Steaßen unwandelbar 
geworben waren, ſo war es ihnen unmöglich, dee be⸗ 
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lagerten Städt zu Hilfe zu kommen: diefe ı mar alſo ger 
zwungen, ſich an die Roͤmer zu ergeben.‘ "Die außer⸗ 
ordentliche Ueberſchwemmung nöthigte ben Prätor, alle 
feine Truppen in die Stabt zu verlegen, Sobald es die 
Witterung erlaubte eilte die neue Armee der Spanier 
auf Contrebia zu, vor deter Uebergabe an die Römer 
fie noch nichts mußten. Sie glaubten zuverfihtlich, 
das roͤmiſche Heer hätte die Belagerung aufgehoben, 
und ſich zuruͤckgezogen, weil fie ringe um die Stadt 
herum nichts von Feinden erblicken konnten. Dem⸗ 
nach giengen fie ohne Sorge und Ordnung auf die Stadt 
zu; als’ die Römer plöglich aus zwehen Thoren auf 
fie ausfielen, und diefelbe, ehe fie ſich in Ordnung ftefs 
fen konnten, Auseinander fprengten, wobey bie Spas 
nier einen neuen Verluſt von 17,000 Main an Tods 
ten und Gefangenen erlitten.‘ Der flüchtige‘ Ueberreft 
brachte die Nachricht von der Uebergabe der Stadt Con? 
trebia, und der neuen Niederlage der’ nächruͤckenden 
Halfte ihrer Armee, noch zeitlich genug, daß fie auss 
einander gehen, und ſich in ihre Schlöffer und Feftuns 
gen fluͤchten konnten, ehe der ſi iegreiche Praͤtor ihnen 
auf den Hals kam. Nachdem dieſer vollends verſchie⸗ 
dene feſte Plaͤtze erobert hatte, bequemten ſich faſt alle 
Spanier dieſſeits des Ebro unter das Joch der roͤmi⸗ 
"fen Dberherrfchaft. Der Prätor Manlius war in 
J eben dem Jahre in mehrern Treffen, die er im jenſeiti⸗ 
| gen Spanien lieferte, gleichfalls ſehr gluͤckich. 














ee In-eben dieſem Jahre wurden zu Rom zween 
a nette Tempel RER E einer der erycinifchen Der 
Ä aus, 
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nus, welhen der Conſul L Porcius imligurifchen 
Kriege dieſer ſaubern Goͤttinn aus Uebermaaße von 
Blindheit gelobet hatte: der andere wurde der Froͤm⸗ 
migkeit (Pietas) gewidmet; "Die Einweihunge · Ce⸗ 
remonien verrichtete der Duunwir · M. Acilius Gla⸗ 
brio, bey welcher Gelegenheit er zum Gedaͤchtniß ſei⸗ 
nes Vaters Glabrio, welcher dieſen Tenipel am Tage 
ber Schlachti bey Termopylaͤ wider den Koͤnig Antio⸗ 
chus gelobtez: eine vergoldete Bildſaͤule aufſtellen Th, 
die erfte .. Art in gar Italien. — 





Der Procnful g. Aemilius Paulus trium · Teinmpb 


phirte über die ingauniſchen Ligurier: nicht wenig din, e 


trug die Geſandtſchaft bey, dieſen Triumph zu verherr⸗ Paulus. 


lichen, (denn außer 25 goldenen Kronen waren; feine 


andere Koftbarfeiten dabey zu jehen,) die die. Ligurier 


nah Rom ſchickten, einen ewig daurenden Frieden zu 
erbitten, und den ‚Senat zu, verfichern ‚ daß bie Ligu⸗ 
rier feft entjchloffen wären, . niemals wieder die Waffen 
zu ergreifen... es, wäre denn auf. Befehl und zum; Dienft 
der Römer, Der Prätor antwortete ihnen im. Mas 
men des Kathes: „Diefe Sprache der Ligurieg waͤre 


„nicht neu; es wäre aber niemand mehr, als ihnen, dar⸗ 


„an gelegen; eine, neue Art zu; denken und zu handeln , .. 
„anzunehmen, ‚bie. mit ihren Worten übereinftinsmtes F% 
„Sie follten: ſich indeſſen an. die Conſuls wenden, und 


„aufs, genaueſte das, mas ihnen som denſelben anbeſoh⸗ 
Aen wuͤrde, vollziehen. Den Urcheile dieſer obrigkeit⸗ 
„lichen Perſonen allein wollte es ‚der Senat, uͤberlaſſen, 
„06 man dem Verſorechen det Ligurier trauen Dörfe.“ 


*22 54 Noch 
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TR in diefem Jahre gab das zömifche Volk 
den Carthaginenſern 100 von ihren Geifeln — 
und Damit wicht zuftieden, fie ſelbſt im Frieden zu laſſen, 
verſchaffte es ihnen denſelben auch von Seite des Ma⸗ 
ſiniſſa, der das Gebiet, worüber zwiſchen ihm: und 

‚ber Stade Carthago ein Streit entſtand, mit Trup⸗ 
pen befegt hielt. Der Präsor M. Pinarius daͤmpſie 
in diefem Jahre eine Empörung des Corſen, und nach⸗ 
bem ;er ihrer 2000 Mann erfeget, noͤthigte er die Cor: 
fen, Geifeln zu geben, und 10000 Zentner Wachs zu 
liefern. Hierauf brachte er mit Gewalt der Waffen 

bie ebenfalls aufrührifchen Jtienſer u vr Sup Sar⸗ 
dinien zur Ruhe. 








Dae orch· Um dem — Aufwande bed Feſten und 

———— Gaſtmahlen Einhalt zu thun, ſetzte der Volkstribun 

€. Orchius ein Gefeg durch, weiches von ihm den 

Dramen Lex Orchia befam, vermöge deffen verordnet‘ 

wurde, daß niemand mehr, als 100 Pfund Kupfers 

geld, d. i. ohngefaͤhr 3 Gulden, auf ein Gaſtmahl 

verwenden ſollte; wobey zgleich bie Auehl der Gaͤſte 
beſtimmt wurde. 


æ. E. R. Im folgenden af wurden ©: . Pofumiue 
v.&.s. Albinus Luſcus und €. Calbutnius Pifo zum 
sr Conſulat erhoben, und beiden das noch immer unru⸗ 
hige Ligurien zu ihrer Provinz angeroiefen. Der Tod 

des letztetn von Diefen beyden Eonfuls verzögerte ein we⸗ 

sig den Aufbruch der Armee. Unterdeffen rückten bie 
Mußitetehbe a p. Cornelius und M. 
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Baͤbius, die waͤhrend ihres Conſulates nichts: Mexbe Die apua⸗ 

würdiges verrichtet hatten, mit ihrer nunmehro- proeou⸗ — 

ſulariſchen Armee in das Gebiet der apuaniſchen Li⸗ ep 

&urier ein, Diefe Völker, die vor der Ankunft ber verfeget, 

neuen Confuln nichts weniger, als einen Angriff ver⸗ 

mutheten, unterwarfen ſich den Proconſuln, ohne einen 

Widerſtand zu verſuchen. Beyde ſtimmten in dem Eut⸗ 

ſchluſſe überein, die Ligurier aus ihren Gebürgen in 

eine von ihrem Vaterlande fo weit entfernte Ebene zu 

verfegen, daß fie alle Hoffnung aufgebeit müßten, jemals 

wieder dahin zurückkommen zu koͤnnen: dieß hielten fie 

für das einzige Mittel , den Priegerifchen Plackerehen 

in dieſen Gegenden ein Ende zu machen. Nachdem der 

Rath zu Rom den Entfchluß der Proconfuln genehmi⸗ 

get hatte, befahlen ſie den apuaniſchen Liguriern, 

unverzüglich mit Weib und Kindern und allen ihren 

Geraͤthſchaften von ihren Anhöhen herabzukommen, um 

nach Samnium verpflanzet zu werden. Da fie die 

Proconfuls bey allen ihren Bitten, Thränen und Ver: 

fpeechungen unbeweglich fanden, und fich ſelbſt in ges 

genwärtiger Rage nicht für ſtark genug hielten, Gewalt 

zu brauchen, enefchloßen fie ſich, zu gehorchen. Sie 

wurden alfo, ‚40000, ftreitbare Männer an bee Zahl,. .. « ° 

mit Weib und Kindern in den neuen Aufenthalt, den *. 

man ihnen beſtimmt hatte, auf Unkoften dee sömifchen 

Republik gebracht. Die beyden Proconfuls, nachdens 

fie die Vertheilung der Länbereyen und die übrigen Eins 

zichtungen der neuen Colonie geendinet hatten, führten 

Ähre Teuppen nah Rom zuruͤck, wo fie die Ehre des 

eiumyh⸗ erhielten. Sie waren wirklich die erſten 
55 Feld⸗ 
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wen Felhherten, Di erumiten, ohne me einen — — 
— nn 


Die beyden Eonſuls hatten, wie ſchon gemelder 
morden, Ligurien zu ihren Provinzen angewieſen bes 
kommen: fie führten ihre Legionen auf verfchiedenen 
Wegen dahin. Da der Conſul Calpurnius an ber 
Peſt, welche damals in Rom und ganz Jtalien große 
Niederlagen verurfachte, geftorben war, übernahirt 
Sulvius das Commando der zwoten und vierten Les 

| gion, mit welchen er die piſaniſchen Ligurier angriff, 
und ihrer 7000 zu See nach Neapel einfchiffen,. und 
von da nach Samnium bringen ließ, wo ſie den neuen 
Coloniſten, ihren Landsleuten, einverleibet, und mit 
allen zur Anſiedlung noͤthigen Beduͤrfniſſen verſehen 
wurden. Der Eonful Poftumius bemaͤchtigte ſich 
mit der erſten und dritten Legion der Gebuͤrge Baliftg 
und Suis, und zwang die dortigen, ſo wie alle die 
übrigen Tigurifchen Bergbewohner., durch Hunger, 
Ausrottung der Weinberge, und alles übrige Ungemad) 
bes. Krieges, welches er fie empfinden ließ, ſich zu uns 
gerwerfen, und alle ihte Waffen auszuliefern. | 


Sieg des. Der im vorigen Jahre in Spanien fiegreiche 
n —— Pkaͤtor Fulvius Flaccus führte eben mit Anbruch des 
tiberier. Fruͤhlings feine Truppen aus ben Winterquartieren, 
um ſich jene Celtiberier, die er im -Iegten Feldzuge zu 
unterjochen nicht Zeit genug harte, vollends zu bezwin⸗ 

gen; Als er von feinem neuen Amtsnachfolger Befehl 

bekam, bie Truppen eilig nah Sarragoſſa zu führen, 

um die ausgedienten Veteranen dafeldft Zu muſtern, und 

kei, Zur mit 
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mie neuen Sofdäter etſetzen zu Beinen." @ Die Celti⸗ 
berier „ welche von bier Otdte keine Wiſſenſchaft hat⸗ 


—A⏑o 











tors aus ihrem Gebiete auf die Menming gebe 
Slaceus wäre durch Auskundſchaftung ihrer erneuer⸗ 
ten heimlichen Verſchwoͤrung in Furcht geſetzet, und 
zum ſchleunigen Ruͤckzug bewogen worden, Sie beſetz⸗ 
een alſo mit barbariſcher Eilfertigkeit einen Wald, wel⸗ 
he, wie fie wohl mußten, der Praͤtor paffiren mußte, 
mit aller ihrer ftreitbaren Mannfchaft. Sobald als die 
ömer r mit Sonnenaufgang recht ih den Wald einge: 
ruͤcket waren, fielen die Barbarn aus ih: em Hinter halte 
auf, woen Seiten über die Roͤmer her, die in’ einem 
Lande, welches fich erft vor Kurzem ihren fiegreichen _ 
a unterworfen hatte, an einen feindlichen Webers 
Fall, nicht einmal denfen konnten. Allein, fie vermoch— 

a ) nicht, die Römer aus ihrer Faſſung zu bringen, 
Prätor, der nicht die geringfte Furcht blicken ließ; 
befahl Halt zu machen, und ſtehenden Fußes auf der 
Stelle, wo eben jede Truppe ſich befand, das Anprellen 
ber Feinde ftandhaft auszuhalten. Das Gefecht breiz 
tete N, bald durch die ganze Fronte aus: man ſchlug 
fi & a beyden Theilen mit gleicher Wuth. Als aber 
die panier bemerkten, daf fie den roͤmiſchen Legio⸗ 
nen nichts anhaben koͤnnten, wenn ſie De in voller 
Linie angriffen; . fo verſuchten fie, in einer fpigigem 


Schlachtordnung eirtzübrechen. Sie verurfachten wir⸗ 


lich einige Unordnung; die Legionen fiengen an zw 
ſchwanken, und waren einer gänzlichen Trennung nahe, 
als ber Praͤtor der geſammten Cavallerie befahl, ihre 
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Glieder zu verdoppeln, und die Pferde —E 
um durch dieſes Mittel, deſſen ſich die roͤmiſche Rei⸗ 
teren in verzweifelten Fällen öfters. mit gutem Erfolge, 
bediente, den Stoß ber heftig geſpornten Pferde zu ver⸗ 
groͤßern. Hierauf ſprengte die Cavallerie mit aller möge 
lichen Hige auf die Flanken des fpigigen Corps der Fein⸗ 
de (06, trennte deſſen Wald von Spiefen, ſchwenkte 
zweymal in Mitte beffelben herum, wodurch es gaͤnz⸗ 
lich auseinander geſprengt wurde. Nun war das Trefe 
fen geendiget, und das Gemetzel fieng an: fi ebengehns 
tauſend Celtiberier wurden niedergehauen, und mehr. 
als 3000 gefangen genommen. Dieſer Sieg kam aber 
dem Fulvius theuer zu ſtehen: er verlor beynahe sooo 
Mann, die todt auf dem Plage blieben. Hierauf Übers, 


EEE 

















gab er die Provinz feinem neuen Amtsnachfolger, benz, 


wer. 


v. F e. 
178. 


Praͤtor T. Sempronius, ber ihm entgegen eilte, 
und ihm und feinen Truppen das verdiente Lob ertheilte, 
Sulvius fchiffte fich mit feinen Veteranen nad) Rom. 
ein, und während der Zeit, daß er ſich der Gewohnheit 
nach vor dem Thore aufhielt, um den Tag ſeines trium⸗ 
phierlichen Einzugs zu erwarten, wurde er, nebft feinent 
Bruder L. Manlius Acidinus Fulvianus, zum 
Eonful erwaͤhlet. Es war dieß das erſte Benfpiel, daß 
zween Bruͤder zu gleicher Zeit zu dieſer erhabenen Wuͤr⸗ 
be beförbert wurden. | 

Nachdem ber Conſul Fulvius die Spiele, die er 
x Ehre des Jupitere in der legten Schlacht mit den 
eltiberiern gelobet, mit außerordentliche Pracht 


* zig gefeyert hatte, erwählte das Volt zu Cen⸗ 
ſoren 
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foren den M. Aemilius Lepidus, der kurz vorher Ausſoh⸗ 
zur Wuͤrde eines oberften Priefters erhoben worden war, ner Confe» 
und den Beſieger der Aetolier, IM. Sulvius 17a" 
bilior. Wende lebten feit fanger Zeit in Öffentlicher 
Todofrindſchaft miteinander. Als fie nun nach volfens 
deter Wahl auf dem großen Markte in ihren elfenbeiners 
nen Stühlen Befiß von der erhabenen Würde nahmen, 
folgten ihren viele der angefehenften Rathsherren mis 
einer großen Menge Bürger dahin nah, und Q. CAs 

eilius YYTetellus hielt im Namen aller Gegenwärtigen 
eine rührende Rede an die Cenforen, in welcher er fie 
befhwur, aus Liebe des Vaterlandes und zur Ehre ih⸗ 
zes wichtigen Amtes ihre perfönliche Feindfchaft zu en⸗ 
‚ den, und fich im Angefichte des Volkes aufrichtig zu. 
verföhnen. Denn, mit diefen Worten beſchloß Me⸗ 
tellus feine Rede, die Sreundfchaft muß unfterbs 
lich, die Feindſchaft aber fterblich feyn. Ein 
lautes Gemurmel von Beyfall begleitete die Rede des 
Metellus, und alle Anweſende vereinigten ihre Bitten 
mit den feinigen, und ermahnten die Eenforen inftäns 
digſt, ſich miteinander auszuföhnen. "Mach einigen 
wechfelfeitigen Klagen, und auf wiederholtes Anhalten 
der ganzen Berfammlung, umarmten fie ſich mit Zaͤrt⸗ 
lichkeit, und verficherten einander aufs theuerfte, daß 
ſie aufrichtig alles Vergangene vergäßen, und aller Ras 
he entfagten. Die Greude war allgemein, und rührte 
die Anmwefenden bis zum Weinen. Hierauf verfügten 
fie ſich anf das Capitol unter Begleitung und freudigem 

Zurufe der ganzen Stabt, um ihre Verföhnung vor 
dem Angefichte der Götter zu .— und erhielten 


dr —2 von 
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von a "verfammelten den. Ga. ‚einen. — Bahs Lohr 
ſpruch, daß ſie ihre Privatneigungen dem allgemeinen 
Wohl aufgeopfert, und der Nachwelt ein wuͤrdiges 
Beyſpiel gegeben haͤtten, das alle, die dem Staate a 
ſich in Verwaltung ihres Cenſuramtes — erhefs 
lete deutlich, daß ihre Ausföhnung mehr, als ein ges 
woͤhnliches Miniſterkompliment geweſen ſey. Der Cen⸗ 
for Fulvius ernannte feinen Collegen zum Vornehurs 
ften des Senats, und fie führten mit. gemeinfchäftlicher 
Berathung mehrere oͤffentliche, ihr ae und — 
tige Gebaͤude auf. 


en | Indeſſen unternahmen die — Conſuls den. E \ 

Clandius. reits zur Gewohnheit gewordenen Zug wider Die Ligu⸗ 

—— rier. Der Conſul Manlius verrichtete keine merk⸗ 
wuͤrdige Thaten; Fulvius aber, der, wie man geſehen 
hat, ein großer Soldat war, ſchlug die Ligurier aus 
dem Felde, und zwang die uͤbrigen, ihre Berge zu ver⸗ 
laſſen, und ſich in der Ebene anzuſiedeln: die Gebuͤrge 
ſelbſt beſetzte der Conſul mit ſeinen Truppen, um die 
Ligurier von ihren gewöhnlichen Schlupfwinkeln abs 
zuſchneiden. Zwey Jahre, darauf zwangen die unbeug⸗ 
ſamen Ligurier den roͤmiſchen Senat, den Clau⸗ 
dius, der ſo eben die Iſtrier gedemuͤthiget hatte, mit 
ſeinen Legionen in das liguriſche Gebiet zu ſchicken: 
er ſchlug die Feinde y. von denen. 15000 todt auf Dem 
Plage blieben, und kaum 800 gefangen wurden. Clau⸗ 
dius, nachdem er bey ſeiner Ruͤckkunft zu Rom einen 
gedoppelten Triumph wegen Iſtrien und — 
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fegert. hatte, mußte nochmal gegen letzteres marſchiren: 
er ſchlug die Ligurier zum zweytenmale; worauf- fie 
fich wieder in die Gebürge zurücfzogen, welche die Roͤ⸗ 
mer unvorſi chuger Werte gerdumn: han, — 


u... x) . = 
} re, 


In Spanien Senken ſich die Pratoren 
Besen und Albinus, nebft vielen anders Plaͤ⸗ 
Gen, der Staͤdte Munda und Lertima, zweener wich⸗ 
tigen; denn Celtiberiern zugehörigen Pläge, nachdem 
fie über Diefe mehrere wichtige Siege erfochten: hatten. 
. Man will verſichern, daß die Vaccaner, Luſitanier 
and Celeiberier in den zerſchiedenen Gefechten gegen 
die zween Präsoren faft goooo Mann an Todten. ver 
foren hätsen. . Sempronius und Albinus erhielten Ein. ZU 
Die Ehre des Triumphes: der erſtere brachte in den öfs * 
fentlichen Schag 40000, und der Ießtere ZDooo Pfund 
Silber ein. Die Eonfuln Fulvius und YYlanlius 
befamen den M. Junius Brutus. und A: Manlius 
Vulſo zu Nachfolgern. Der legtere gieng, ohne vom „gelsgus 
Senat oder dem Volke dazu Befehl erhalten = haben, ner Aomer 
wider bie Illyrier and Iſtrier zu Felde. 25 
eigentlich Gallien zu ſeiner Provinz angewieſen — 
men. Weil er aber glaubte, daſelbſt keine Lorbeer⸗ 
aͤrnte erwarten zu duͤrfen, entſchloß er ſich zum Zuge 
gegen die Trier; die außer dem Beyſtand, den fie 
ehemals ven Antoliern wider die Truppen der Republik 
deifteren,, erft kuͤrzlich einige Streifereyen in das Gebiet 
der roͤmiſchen Bunbesgenoffen fich hatten zur Schuld 
kommen laſſen. Manlius brach ;mit feinen Leuten 
son Aquileja auf, ohne anf den Rath feiner Fteunde 
Bee . in 
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Mu achten, welche wuͤnſchten, daß er fein Vorhaben, 
. der gefeßfichen Ordnung gemäß, an den Senat beriche 
ten ſollte; er wollte den Iſtriern über den Hals kom⸗ 
men, ehe fie Zeic hätten, ihre Mannfchaft zu fammehn 
Die Republik hatte an der adristifchen Küfte ein Ges 
ſchwader, von welchen der Conſul einen Theil mit vies 
len Provianefchiffen in den näachft an Iſtrien gelegenen 

Ä Haven ſchickte; er ſelbſt lagerte fich 5000 Schritte vom 
Meere... Um die Zufuhr und die Fouragirung zu decken, 
ſtellte er jerfchiedene Corps Truppen um das Lager herz 
. wm. Dasjenige, welches auf der Seite von Iſtrien 
zwiſchen dem Meere und dem Lager war, hatte Befehl, 
feinen Poften ja nicht zu verlaffen. Es war ein aus bee 
placentinifchen Colonie in Eile zufammengezogenes 
Regiment, welches der Conful noch duch einige andere 
Truppen verftäckte. In der nämlichen Gegend hatten 
Die Iſtrier ein Lager von etwa 4000 Mann unter det 
Anfuͤhrung eines ihrer Fuͤrſten, Carmelus mit Namen. 


Die Iſtrier folgten dem roͤmiſchen Heere, fos 
‚bald diefes.das Lager veränderte, auf verborgenen Sets 
tenwegen, wo fie nicht fo leicht bemerfer werben fonts 
:ten, nah. Da fie auf alles fehr aufmerffam waren, 
und ihrer Wachſamkeit nicht das geringfte von allem 
dem, was auf dem Bande oder zur See vorfiel, entgieng, 
bemerkten fie leicht, daß die Worpoften nicht ftarf beſetzet 
‚wären, und die Soldaten zu Hunderten ohne Waffen 


zwiſchen dem Lager und dem Meerporte, wo bie Mate _ 


quetender fich befanden, umber Tidfen, Die Iſtrier 
beſchloßen fogleich, — 
— | en 
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fielen über die placentinifche Legion her. Ein ftarfer 
Nebel, der fich des Morgens erhob, deckte ihren Marſch. 
Der durch denfelben matt durchfchimmernde Schein ber 
anfgehenden Sonne entdeckte zwar den Römern die 
Gegenwart der Feinde; vergrößerte aber die Gegens 
flände, und verurfachte, daß die Römer die Anzahl 
der Feinde weit größer zu ſeyn glaubten, als fie wirklich 
nicht war. Die duch diefen plößlichen Anblick ers 
ſchreckte Soldaten des neugeworbenen Regiments nah⸗ 
men ihre Flucht in das Lager, wo fie noch mehr Furcht 
und Beftürzung verurfachten, als fie. felbft mitbrachten, 
Zue Vermehrung des Unglüfs wußten fie nicht eigents - 
Sich anzugeben, warum oder vor. wen fie flöhen, noch 
weniger, von welcher Seite bie Feinde kaͤmen. Das 
Geſchrey, das man unter den Thoren machte; die Dun⸗ 
kelheit, welche die Verwirrung vermehrte, das Zufams 
merſſtoßen der einzeln Soldaten, welche, indem jeder 
nach feiner Seite zulief , fich felbft hinderten und übers 
einander herfielen, alles diefes machte die mehr Entferns 
ten glauben, daß der Feind bereits ſchon das Lager ers 
ftiegen hätte. Als man eben von der Seite des Havens 
her, wo ſich Peine Befagung befand, um Hilfe ſchreyen 
hörte, erhob ſich von ohngefähr eine Stimme, welche 
tief: ans Meer, ans Meer! Diefes Gefchrey breis 
tete fich augenblicklich durch das ganze Bager aus; eine 
Heine Anzahl Soldaten, meiftens ohne Gewehr, eilte, 
gleichfam als wenn diefe Stimme das Signal zum Aufs 
bruch gewefen wäre, fogleich nad) dem Haven zu: eine 
größere Anzahl that desgleichen, und endlich folgte 
ihnen alle Truppen dahin, welche fogar den Conſul mit 
Calm. Bei. IV. Theils I.B. & fort 
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fortriſſen, der ſein Anſehen, Befehl und Bitten um⸗ 
ſonſt verwendet hatte, um die Truppen zuruͤckzuhalten: 
ein einziger Tribun, mit ohngefaͤhr boo Mann, blieb 
dm Lager zuruͤck. Er 


‚Einnahme Während daß die Roͤmer auf der einen Seite dem 

fchen La, Meere zueilten, rückten die Iſtrier auf der andern in 

ger . das verlaſſene Lager ein, und warfen fich fogleich über 
den Tribun her, der aber feine Leute in Schlachtordnung 
ftellte: ihrer geringen Anzahl ungeachtet, kaͤmpften die 
roͤmiſchen Soldaten fo lange auf der nämlichen Stelle, 
bis der Tribum mit allen feinen Leuten zufammengehauen 
wurde. Die Iſtrier Tegten fich alfobald auf die Plüns 
derung des Lagers, und da fie einen großen Ueberfluß 
von allen Gattungen der Lebensmittel, und zum Frühes 
ſtuͤcken gedecfte Tifche fanden, feßte fich ihr Anführer 
fogleich zur Tafel, und diellebrigen folgten feinem Bey⸗ 
friele, ohne an einen Feind weiter zu gebenfen. Da 
die Menge und Art des gefundenen Proviants für dieſe 
rauhen Barbarn ungewohnte Lecferbiffen waren, füllten 
fie ſich mit einer außerordentlichen Gierigkeit mit Fleiſch 
* Wein voll an. 


verwir / Ein ganz anderes Ausſehen hatte es damals mit 
— den Römern, die, wie wir oben gemeldet, den Has 
SEM. yen zugeeilet waren, Hier vermehrte fich ihre Verwir⸗ 
rung und Beftürzung noch mehr. Die Marquetender 

brachen ihre Gezelte ab, und eilten, um allen Vorrath 

in den Magazinen an Bord zu bringen. Die Soldas 

gen ftürzten fich in die Woote, um die Flotte zu gewin⸗ 

nen. Die Schifflente, die befuͤrchteten, überlaben zu 

wer⸗ 
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erden, trieben theils die Menge, die ſich auf die 
Schiffe fluͤchten wollte, zuruͤck, theils fuchten fie ſelbſt 
das offene Meer zu gewinnen. Hieruͤber entſtand zwi⸗ 
ſchen den Soldaten und Matroſen ein Gefecht, das nicht 
ohne Blutvergießen ablief, bie endlich der Conſul bie 
Flotte in die hohe See zu flechen beorderte. 








Die ganze Arme würde verloren. geweſen kom, wiedes⸗ 
wenn die trier die Kriegsfunft verflanden, und —8 
gute Gelegenheit zu benugen gewußt hätten. Der Cotis 
fül 303 aus ‚der gänzlichen Unchätigfeit der Feinde den 
richtigen Schluß, daß fie betrunken ſeyn müßten, und 
beſchloß daher auf der Stelle, das Lager wieder zu er⸗ 
obern, Er verfammelte mit möglichfter Eilfertigkeit, 
was er noch von Truppen übrig hatte: allein, er konnte 
mit Mühe 1200 Mann, die noch bewaffnet gemefen 
wären, und eine gar geringe Anzahl Reiter zuſammen 
Bringen: die ganze übrige Armee hatte die Waffen im 
Lager zuruͤckgelaſſen. Der Eonful zog auch in größter 
Eile die nahe liegende Eleine Beſatzung an fih, und 
ruͤckte ohne Zeitverluft auf das von den Feinden befegte 
Lager an, Das feine Rente unbedachtfaner Weiſe und 
ans Verwirrung verlaffen hatten. Cr fand die Iſtrier 
wirklich in dem Zuflande, wie er es zum voraus ver⸗ 
muchete: faſt alle lagen vom Fraße und Wein zu Bos 
den geftrecft: die wenigen, die nicht beraufchet waren, 
Fonnten der Hiße des Angriffs nicht widerſtehen, und 
ſchaͤtzten fich gluͤcklich, daß fie ihren betrunfenen Koͤnig 
nuf ein Pferd werfen, und durch die Flucht retten konn⸗ 
un - Die Übrigen, 18000 an der Zahl, giengen von 
84 dem 
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dem Schlummer des Rauſches in den Schlaf des Todes 
über; denn bie erbitterten Römer wollten auch. nicht 
Einen gefangen machen ; fondern opferten alles, was 
ihnen vorfam, ihrer Rache me — 


n. E. R. Im folgenden Jahre wurde C. Claudius Pul⸗ 
v.%b.@. cher und T. Sempronius Gracchus mit dem Con⸗ 
Die Ftrier ſulate beehret. Sobald es die Jahrszeit erlaubte, ruͤck⸗ 
| Ds cäp, ten die nunmehrigen Proconfüls mit ihren Truppen in 
sezurüd, Iſtrien ein, wo fie alles mit Afche und Blut bedeckten. 
Die Iſtrier bewaffneten ihre junge Mannfchaft, und 
wagten abermals ein Treffen; das fie aber mit einem 
Werluft von 4000 Mann an Tobten verloren Haben. 
Sie verließen dann das offene Feld, und zogen ſich int 
ihre Städte und Flecken zurück, und fehicften Gefandte 
an bie roͤmiſche Feldherren, den Frieden zu erbitten. 


en Die Nachrichten von diefen glücklichen Begebens 
din bein, heiten ließen den Conſul C. Claudius, welchem Iſtrien 
ger zur Provinz angewieſen war, befürchten, der Schaue 
platz der Ehre möchte dort für ihn zu frühe geſchloſſen, 
und ihm die Gelegenheit benommen werden, fich ber 
vor zu thun. Er eilte demnach des Nachts über Hals 
und Kopf nach Iſtrien ab, ohne Die bey dem Auszuge 
eines Eonfuls gewöhnlichen Opfer auf dem Capitol. ente 
richtet zu haben, ohne Waffen, nur in feiner gewoͤhn⸗ 
fichen bürgerlichen Kleidung, ohne Begleitung der Li⸗ 
etoren, und ohne jemanden von feinem Vorhaben Nach⸗ 
sicht zu geben, ausgenommen feinen. Amtsgenoflen, 
So übereilt feine Reife war, fo war fein Betragen bey 
des Armee noch unbeſonnener. Denn nachdem er bier 
| felbe 
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ſelbe im Praͤtorium verſammelt harte, warf er den Pro: 
conſuln die oben gemeldete Verlaſſung des Lagers in den 
anzüglichftet. Ausdrüden vor. Hiedurch beleidigte er 
die ganze Armee, welche ihre Befehlshaber zur Flucht 
hingeriſſen, und doch an eben dem Tage die Scharte 
fo meifterlich ausgebefiert hatte. Claudius befahl 
hierauf den beyden Proconfuln, auf der Stelle die Ar; 
mee zu verlaffen: allein, dieſe weigerten fich, von ihm 
Befehle anzunehmen, bis er nicht die gewöhnlichen 
Odypfer auf dem Capitol entrichtet, die Begleitung der 
Lictoren und das confularifche Kriegsfleid mitgebrade 
haben wuͤrde. Der in Wurh gebrachte Conful befahl 
dem Dudftor, den Manlius in Ketten zu legen: aber 
‚auch biefee weigerte fich, und da die ganze Armee fich 
um ihren Proconful in einem Kreife herum verfammelte, 
and den Elaudins unter beiffenden Spöttereyen zu bes 
drohen anfieng, warb er gezwungen, für die hergebrach⸗ 
se Sitte Reſpekt zu haben. Er eilte alfo mit außer 
‚ordentlicher Geſchwindigkeit nach Rom zuruͤck, und 
gerrichtete dafelbft die herfommlichen Feremonien. In⸗ 
deſſen ließ er eine neue Armee zur See nad) Iſtrien 
Bringen, und eilte felbft in Begleitung der Lictoren das 
hin zurück. Sobald Claudius im Lager angefommen 
war, dankte er die Proconfuln mit ihren Truppen ab, 
und feßte mit feinen neuen Legionen die Belagerung von 
Tiefantium fort, welche Manlius feit einiger Zeit 
mit Hieler Anftrengung begonnen hatte, weil ber König 
ber Iſtrier, Aepulo, mit den Vornehmſten der Da: 
sion darinn eingefchloffen war. Da die Belagerten ſich 
auf das tapferfte wehrten, und die Römer von dem 
- G 3 Fluſſe, 
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Fluſſe, der die Stadt umgab, r— wurden, einen 
Sturm zu unternehmen, ließ der Conſul Claudius 
durch eine lange, ſchwere Arbeit den Fluß in ein neues 
Bette ableiten. Die Belagerten, die dieſes Unterneh⸗ 
men für unmöglich hielten, ſich nun aber mit einemmak 
alles Waſſers beraubet fehen mußten, geriethen in Ver⸗ 
zweiflung und Wuth. Da fie aber zu barbariſch was 
ven, als daß fie fich hätten entfchließen können, um 
Friede zu bitten, tödteten fie alle ihre Weiber und Kins 
der, deren Leichname fie über die Stadtmauern warfen, 
um den Römern einen Beweis zu geben, zu was fie 
ihre Verzweiflung fähig nice. Die Roͤmer, ges 
sührt vom Mitleiden gegen die fo graufam mishandelte 
Unſchuld, eilten, die Stadt zu beitürmen, um dadurch 
der Wurh der barbarifchen Mörder Einhalt zu thum, 
Allein, die Unmenfchen fuhren in ihrem Gemethzel fort, 
fo, daß es den Römern leicht ward, die Mauern zu 
überfteigen, Als nun der König der Iſtrier aus dem 
Geſchrey der Flüchtigen abnahm, daß der Ping ſich in 
der Gewalt feiner Feinde befinde, durchſtach er ſich mie 
feinem eigenen Schwerte, un nicht dem Sieger lebendig 
in die Hände zu fallen: alle übrigen, die dem Tode ents 
giengen, wurden gefangen genommen.. Claudius erobers 
te noch zwo Städte, Mutila und Faveria, mit dem 
Degen in der Fauſt, die er fchleifen ließ; und nachdem 
die Urheber des Krieges mit Ruthen gepeitfchet unb enta 
hauptet worden, verfaufte er 5000 gefangene Iſtrier 
an die Meiftbierhenden; die übrige Beute aber, welche 
 beträchtlicher war, als man von einer fo armen Nation 
nicht erwartete, uͤberließ er feinen Soldaten, Auf bie 
| | Ar 
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Art wurde die Ruhe in Iſtrien hergeſtellet, und dieſes 
band gänzlich der Herrſchaft der Römer unterworfen. 





‚Claudius führte hierauf feine Legionen in Li Liv. XLI. 
gurien, wo er einen vollfommenen Sieg über bie Auf... 5 — 
ruͤhrer erfocht, von denen er 15000 toͤdtete oder geſan augen 
gen bekam. Darauf kehrte er nach Rom zuruͤck, dentcier, 
Vorſitz bey den Eomitien zu führen, in welchen En. 
Cornelius Scipio Sifpalis md G. Petilius 
Spuriniss zu Bürgermeiftern erwähle wurden; weil 
aber der erftere kurz darauf an einem Schlagfluffe ftarb, 
fo wurde C. Valerius Lavinus an feine Stelle ers 
wähle. Eiferfüchtig über den Ruhm, den fih Claus 
dius in Ligurien, wohin er als Proconful zurücks 
kehrte, erwarb, eilte Petilius dahin, die Anführung 
der Armee zu übernehmen, Nachdem er ſich vergebens 
bemüher hatte, die Verfchanzungen der Ligurier zu 
erfleigen, wurde er mit einem Wurfſpieſe durchſtochen 
und getoͤdtet, als er eben einen neuen Angriff wagte. 
Da die Feinde vom Falle des Conſuls Feine Nachricht 
hatten, fo hinderte der Tod des Befehlshabers Die Ads 
mer nicht, einen herrlichen Sieg zu gewinnen: fie ers 
fhlugen über 5000 vom Feinde, nachdem fie ſich des 
“feindlichen Lagers bemächtiget hatten. 


Drey Jahre darnach lieferte der Conſul M. —— XLL. 
pilius den Liguriern unweit Caryftus, im Gcbietkyapfüins 
der Batellater, wo fid) ihre Teuppei bey der Ankunflerniegn 
der Römer verſammelt Hatten, eine Schlacht. Anzgurier 
ſangs hielten fie fich in den Mauern diefer Stade einge 

4 ſchloß 
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ſchloſſen; als fie aber den Eonful zur Belagerung, bie 
fie nicht aushalten wollten, Anſtalt machen fahen, ſtell⸗ 
ten fie ſich in Schlachtordnung vor die Thore. Hier 
befanden fie fi auf der Stelle, wo fie Popilius zu 
haben wuͤnſchte. Das Treffen dauerte 3 Stunden, 
und war blutig. Die Ligurier ließen 10000 Manu 
auf dem Plage: die Römer verloren 3000, und die 
Anzahl ihrer Verwundeten war ausnehmend ftarf. 
Mac diefer Miederlage ergaben fich die Kigurier auf 
Gnade und Ungnade, weil ihre ftreitbare Mannfchaft, 
die bis auf 10000 Köpfe zufammen geſchmolzen war, 
und hofften, der Conful würde mit ihnen nicht härter 
verfahren, als die vorigen Befehlshaber. Allein, Pos 
pilius beraubte fie ihrer Waffen , fchleifte die Befe⸗ 
jungen ihrer Städte, verdammte fie alle zur Sflaverey, 
und verfaufte fie mit ihren Haabfchaften an die Meifts 
biechenden; worauf er dem Senate von allem, ‚was in 
feiner Provinz vorgegangen war, Machricht gab. ‘Der 
Senat misbilligte das harte Verfahren bes Confuls ges 
gen die Cigurier, die fi, ohne eine Bedingung feſt⸗ 
zufegen, der Großmuth der Römer anvertrauet hats 
ten: und da der Prätor G. Attilius vorftellte, ein‘ 
ſolches Benfpiel würde die nothiwendige Folge nad) fich 
ziehen, daß in Zukunft die Feinde lieber bis auf den 
legten Blutstropfen fechten, als fich ergeben würden, 
fo wurde fein Vorſchlag vom Senate begnehmiget und 
befchloffen, der Conſul Popilius follte die Ligurier 
wieder in Freyheit fegen, und denen, die einige zu 
Sklaven gekauft hätten, das Geld zurüdfgeben: auch 
weas fie an ihren Haabfchaften verloren hätten, fo viel 

moͤg⸗ 
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möglich erftatten: es follte den Liguriern erlaubt feyn, 

fich neue Waffen zu verfertigen, und der Conſul follte, * 
nachdem er diefen Auftrag vollzogen haben würde, ſo⸗ 

gleih Ligurien räumen, Der Rath befchloß. feine 
Verordnung mit den Worten, ‚die fich alle Sieger mer» 

Een follten: Der Sieg ift ruͤhmlich, wenn er fich 

auf Die Bezwingung des beweffneten Seindes 
einfcehränft: er wird aber zur Schande, wenn 
man denfelben zur Unterdrückung der a 

lichen misbraucht. | 


Der Eonful übereilte fich nicht, eine Verordnung, 
die feinem Stolze fo empfindlich laſſen mußte, in Bol: 
ziehung zu bringen. Er legte feine Regionen in die Wins 
terquartiere nah Piſa, und eilte voll Unwillen nad) 

Rom, wo er in dem Tempel der Bellona bittere Kla⸗ 
gen gegen die Verordnung, die man wider ihn gemacht 
hat, führte, als welcher, wie er fagte, nichts abgieng, 
als daß man ihm felbft noch dazu den Ueberwundenen 
auslieferte. Er verlangte mit Ungeftümm ihre Abfchafs 
fung, und verurtheilte den Prätor, der diefelbe in Vor⸗ 
fhlag gebracht und Öffentlich verlefen hatte, zu einer 
Geldbuße. Allen, ftatt aller Antwort erhielt er die 
Iebhafteften Verweiſe, und mußte unverrichteter Dins 
gen zu feinen Truppen in die Winterquartiere zuruͤck⸗ 
gehen. 

m. folgenden Jahre wurden zum erftenmal zween J. n. 2.x. 
Plebeyer zu Conſuln erwaͤhlet, nämlih P. Acilius v. 8. 
Ligur und C. Popilius Länas. Won biefer Zeit 7° 
an, bis auf die Diktatur des "Julius Cäfar, war nichts 

65 98% 
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gewöhnlicher, als zween plebeyifche Confuls zu gleichet 
— Zeit zu ſehen. Beym Anfange dieſes Jahrs erwachten 
keiten we⸗· die Streitigkeiten wegen der Ligurier abermals. Die 
* — Rathsherren drangen darauf, daß man die zum Beſten 
derfelben gemachte Verordnung erneuern, und in Voll⸗ 
ſtreckung bringen fol. Allein, der Conful Popilius, 
ein Bruder des Beklagten, widerſetzte fich mit der Er⸗ 
klaͤrung, daß er nichts von allem dem gutheißen würde, 
was zum Machtheil feines Bruders wäre befchloffen 
worden. Er hatte eine Mühe, feinen Collegen fin 
feine Parthey zu gewinnen; aber die Rathsherren blie⸗ 
ben defto fefter auf ihrem Vorhaben: fie verweigerte 
den Confuln die Erlaubniß, in ihre Provinzen abzus 
gehen, oder irgend ein anderes Gefchäfft in Vorfchlag 
zu bringen, ehe die Sache der mishandelten Ligurier 
vollkommen entfchieden ſeyn würde. Unterdeſſen ers 
weckte der Dopilius nod) mehr den Unwillen des Ser 
nats, da er demfelben die Nachricht ertheilte, er hätte 
in einer zwegten Schlacht abermals 10000 Stelletater 
erfchlagen. Diefer ungerechte Krieg, den er zum zwey⸗ 
tenmal, ohne vom Senate dazu bevollmächtiget zu feyn, 
unternahm, veizte ganz Ligurien, dag bisher ruhig 
blieb, zur Empörung. 

















Popifits Nun feßten fich die Senatoren mit allee Gewalt 
ne ne Strafe nicht nur wider den abweſenden Proconful, der aller 
- Gerechtigkeit und dem Voͤllerrechte entgegen ein unters 

. worfenes ruhiges: Volk mir Krieg überzog, fondern auch 

wider die regierende Bürgermeifter, die ihre Abreiſe im 

bie angewieſene Provingen immer verſchoben. Die Tris 

bunen, 
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bunen, von dem Genate dazu aufgemuntert, zwangen 


die Conſuln, zu ihren Poften unverzüglich abzugehen, 


ließen der Berordnung, welche der Senat zum Beſten 
der Stelletater gegeben hatte, von dem Volke die ges 
feßliche Kraft ertheilen, und befahlen dem Senat, einem 


Bevollmächtigten Richter wider den Proconful zu ernen⸗ 


nen. Dem Prätor Kicinius, eben dem, der die Anz 
klage wider diefen, und die Verordnung zum Beſten 


der mishandelten Ligurier zum erften in Vorſchlag ger 


bracht Hatte, wurde dieſes Gefchäffte von dein Genate 
anvertraut. Der Proconful Popilius, nachdem er 
alle Ausflüchte vergebens verfucht hatte, mußte endlich 
gehorchen und vor Gericht erſcheinen. Allein, wen 
er ſich ſchon dreymal Öffentlich verhören,. und vom gex 


fammten Volke die beiffendften Verweiſe fagen laſſen 


mußte, fo kam dieſer Todtfchläger von 20000 uufchufe 
digen Meufchen, dieſer Räuber und Plünderer einer 
ganzen Nation, ohne alle Strafe los. Der Prätor, 
aus niederträchtiger Chefälligkeit gegen den Eonful, dem 
Bruder des Beklagten, und hingeriffen von den Bitter 
und Verſprechungen der Freunde deſſelben, verſchob 
mittels eines Zwifchenfpruches die endliche Eutfheidung 
dieſer Sache auf den 15ten März, das ift, auf dem 
Tag, 100 er feine Würde niederlegen, und feinem neus 
gersählten Nachfolger im Amte Plag machen follte, 
Durch diefen elenden Kniff wurde die Verordnung, die 
der. Staat zum Beſten ber. unglüclichen Kigurier ges 
macht hatte, vereitelt, 


f | he 


» 
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ee :  Mährend dem Eonfulate des P. Acilius Ligur 
nier mit und des C. Popilius Laͤnas ertheilte Eumenes, 
mern. König von Pergamus, dem Senate, welchem er anf: 
richtig zugethan war, perfönlich die Nachricht von den 
geheimen Kriegsanftalten, welche Perfes, König von 
Miecedonien, wider Rom unternahm, und von def 
fen Bemühungen, verfchiedene Völker in ein Buͤndniß 
wider die roͤmiſche Republik zu vereinigen. Perſes 
zweifelte nicht, die eigentliche Abficht, aus weicher Ku⸗ 
menes die Reife nach Rom gemacht hatte, richtig ents 
decket zu haben, wenn ſchon die Mömer einen uns 
durchdringlichen Schleyer darüber ausgebreitet zu has 
ben glaubten. Er fchickte daher Gefandte nach Rom, 
die feine Unternehmungen vor dem Genate rechtfertigen 
follten , und miethete einen Meuchelmoͤrder, der dem 
#umenes, als er nach Delphos reifete, eine töbts 
liche Wunde beybrachte, von der er aber‘ glücklich wies 
ber genaß. Der römifche Mar wurde durch bie 
Nachricht von dem ruchlofen Unternehmen gegen das 
Leben feines Freundes und Bundesgenofien fo fehr aufs 
gebracht, daß die zween Gefandten des Perfes Rom 
unverzüglich räumen mußten. Gie hatten die Stadt 
Saum verlaffen, als man ben Krieg gegen Macedo⸗ 
nien erklärte, weil Derfes den Bundesgenofien Roms 
werfchiedene Städte weggenonmen,, und biefelbe den 
rechtmäßigen Eigenthuͤmern zurückzugeben ſich gemeis 
gert hatte. Der Prätor Sicinius mußte fogleich mit 
16000 Mann nad Apollonia unter Gegel gehen, bie 
Geindfeligfeiten anzufangen: als der Conſul P. Lici⸗ 
nius Craſſus ſich anſchickte, mit 28000 Mann zu 
| dus 
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Fuß und 1200 Pferden unter Segel zu gehen, kamen 
neue Geſandte vom Koͤnige Perſes an, welche vor⸗ 
ſtellten, daß ihr Herr bereit waͤre, der Republik alle 
Genugthuung zu geben, welche der Senat verlangen 
wuͤrde. Allein, ſie mußten ſogleich mit der Antwort 
abreiſen: daß naͤchſtens ein Conſul mit der Armee in 
Macedonien eintreffen würde; mit dieſem möchte ſich 
der König in Unterhandlung einlaffen, wenn er ernfls 
lich geſinnet wäre, der Republik Genugthuung zu leiften, 














Indeſſen war der Conſul Licinius mit feiner Ars „Die Roͤ⸗ 
mee in Macedonien angekommen: er mußte aber An nad —— 
den Ufern des Peneus in Theſſalien von dem Perſes, Pre 
defien Reiteren der roͤmiſchen weit überlegen war, eine 
empfindliche Schlappe leiden, fo, daß er fich gezwungen 
ſeh, fich weit jenfeits des Fluſſes in einem unugänge 
lichen Plage zu verſchanzen. Perſes, der es nicht 
wagen wollte, bie vsmifchen Verfchanzungen an bier 
fer gefährlichen Stelle anzugreifen , ſchickte neue Ges 
fandte an den Conful, mit dem Erbiethen, ‚alle den 
Bundesgenofienen abgenommene Städte zurückzugeben, 

Der ftolze Römer aber antwortete den Geſandten: 
Derfes bat Beinen Srieden zu erwarten, bevor 
er nicht feine Perfon und feine Stasten der 
Willkuͤhr der Römer übergiebr. Hierauf ließ 
Perfes alle Gedanfen vom Frieden fahren, und ſchickte 
fih an, den Feind zu einer Hauptfchlacht zu verleiten, 
Da er es aber nicht dahin bringen konnte, fo rücte der 
König i in Perfon mit 2000 Mann zu Fuß, und 1000 
Pferden aus, einige Partheyen sömifcher Fouragirer 


zu 
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zu überfallen. Licinius aber, ber benzeiten von dem 
Worhaben des Feindes war benachrichtiget worden, ftieß 
mit dem größten Theile feiner Armee auf den König, 
und hieb ihm dem Kern feiner Leibwache, die man füt 
unuͤberwindlich hielt, in Stuͤcke. Diefe unbedeutende 
Miederlage fchlug den Muth des Königs doch fo fehr 
Barnieder, daß er ſich nach Macedonien zurädjog, 
baſelbſt den Winter zuzubringen. 9. Hoſtilius Man⸗ 
cinus, der Conſul im folgenden Fahre, ungeachtet er 
‘sich alle Mühe gab, in Macedonien einzubringen, 
mußte den ganzen Feldzug mit vergebfichem Hin: und 
Hermarſchiren zubringen, Das Jahr darauf eilte der 
neue Conſul Marcius, dem Macedonien durch das 
2008 zufiel, nach Theſſalien mit feinen neugeworbenen 
Truppen, feft enefchloffen, aller Schwierigkeiten unge 
achtet, einen Weg nach YIacedonien durchzubrechen, 
Die Unthätigfeit des Perfes ift unbegreiflih; er ließ 
ſich nicht einmal fehen, dem Eonful ben Weg zu fpers 
ven, wenn bdiefer gleich felbft befannte, eine Handvoll 
Volkes wäre vermögend gewefen, die ganze roͤmiſche 
Armee auf diefen engen und fteilen Päffen zu verderben. 
Indeſſen hatte der Conſul, der von dem Heere des Koͤ⸗ 
nigs nicht einmal Nachricht bekommen konnte, Zeit 

nug, neue Straßen anzulegen, hier und dort an ſchick⸗ 
lichen Stellen befeftigte Vorrathshaͤuſer zu errichten, 
und alles fo zu veranftalten, daß die Römer in Zus 
kunft einen gebahnten Weg in ein Land en das bio⸗ 


der unzugaͤnglich: war. 








End⸗ 
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Endlich machte Paulus Aemilius dieſem Krie⸗ Ende des 
ge, in welchem eine einzige Feldſchlacht, und dieſe nur ah 
zufälliger Weiſe, geliefert worden, und zugleich dem “, 
macedonifchen Reiche ein Ende. Er bekam den feis 
gen, unberarhenen und am Ende von allen den Geinis 
gen verlaſſenen König in feine Gefangenfchaft, der nebſt 
den illyrifchen Könige Gentius den Triumph des 
Aemilius zieren mußte, welcher einer der praͤchtigſten 
and glänzendften war, den Rom je gefehen hat.: Die 
ausführliche Geſchichte diefes Krieges, deffen Folgen, 
und das tranrige Schickſal des Perfes ımd feiner Kim 
der hat man bereits im zoſten Suche der dritten 
Theile diefer allgemeinen Kirchen⸗ und Welse 
gefchichte weirläuftig abgehandelt. Uebrigeus lieferte 
Aemil 200 Millionen Seftertien in den öffentlichen 
Schatz: eine Summe, welche für die damalige Zeiten 
fo ergiebig war, daß es von dieſer Zeit an bis auf den 
Auguſtus, das ift, binnen 130 Fahren, nicht nörhig 
war, bem Velte einige Abgaben aufzulegen. 








Das — die Zerſtoͤrung des macedoniſchen Rei⸗ Acmils 
ches folgende Jahr lieferte für Die vömifchen Annalen Keichenbe 
feine merkwürdige Begebenheiten. Zwey Jahre dar 9 nr 
nach wurde der Bezwinger Yiscedoniens, Aemil, 
mit der erhabenften Würde eines Confors beehret. Er 
hielt einen Cenfus, aus welchem erhellete, daß Rom 
327022 "Bürger zählte, die alle Waffen tragen Form 
sen. Aemil fiel nach Verkauf feines Cenforamtes in 
eine auszehrende Kranfheit, die ihm endlich das: Leben 
gaubte, Er lebte ſehr arm, ungeachtet des jngeheurce 

Sum 
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Summen, womit er die Staatskaſſen bereichert hatte. 
Die Vorſehung hatte zwar ſeinen Lebenslauf meiſtens 
mit vorzuͤglichem Gluͤcke und mit allem dem, was zur 
irdiſchen Seligkeit erfodert wird, gezieret: allein, da er 
auf der hoͤchſten Stufe feines Ruhmes ſtand, mußte er 
dem Menfchengefchlechte die härteften Beweiſe von der 
Wahrheit geben, daß dieffeits des Grabes fein. voll 
fommenes Glück zu finden fey. Er verlor feine beyden 
Söhne, die Wonne und den Stolz feines Alters, die 
feinen Geift und feine Tugend geerbet, und zur Eine 
aͤrntung feiner Siegeslorbeere nicht wenig beygetragen 
haben. Der ältere davon ftarb fünf Tage vor ſeinem 
herrlichen Triumph, und der jüngere drey Tage nach 
demfelben. Kurz davor, ehe er allen Öffentlichen Aem⸗ 
tern entfagte, hielt er eine Rede an das verfammelte 
Voll, worinn er der harten Unglücksftreiche, die ihre 
betroffen hatten, erwähnte, und zu Folge der Größe 
feines Patriotismus feinen Troft darinn zu finden vers 
ficherte, wenn die Götter fi nur Damit begnügen, und 
alles Unheil von dem Staate abwenden wollten. Bey 
dem fo. ausgebreiteten Glücfe der roͤmiſchen Republiß 
befürchteten alle klugen Leute, daß der blühende Wohle 
ftand ein Samen des gänzlichen Werderbens werden 
möchte. In gewiſſer Ruͤckſicht war das Leichenbe⸗ 
gaͤngniß des Paul Aemils noch ruͤhmlicher fuͤr ihn, 
als ſein Triumph; indem es zwar nicht wegen Gold 
und Elfenbein, oder anderer aͤußerlichen Pracht, wohl 
aber wegen der Achtung und Liebe nicht nur feiner Mit⸗ 
bürger, fondern auch fogar der von ihm überwundenen 
Geinde, glänzend und herrlich war. Denn fo viel 
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ſpaniſche, liguriſche und macedoniſche Juͤnglinge, 
als damals zufaͤlliger Weiſe ſich in Rom befanden, bo⸗ 
then ſich mit Eiferſucht um die Wette an, Aemils 
Leichnam zu tragen; Die Alten aber begleiteten den 
Zug, und riefen den Aemil einftimmig für den Erhal⸗ 
zer und Wohlthäter ihres Vaterlandes aus, das er 
zwar feine fiegreiche Waffen, aber auch die menfchlich- 
feitsuollen Tugenden eines wahren Helden batte ei 
sen laſſen. | 








. Um diefe Zeit; wo die Römer anfiengen, ‚die „Zoe 
Reichthuͤmer und Wolluͤſte Aſiens, das fie geplündert der eömis 
hatten, zu fchmeden, fing Rom von felbft an auszur ——ã— 
arten. Der Geiz und die Verſchwendung, die Pracht ler · 
und die Weichlichkeit vereinigten ſich mit dem roͤmi⸗ 
ſchen Stolze, und oͤffneten allen moͤglichen Laſtern das 
Thor. Von allen Seiten erſchienen Abgeordnete der 
Nationen in Rom, bittere Klagen wider die Ungerech⸗ 
tigfeiten und graufamen Placfereyen der römifchen 
Befehlshaber in ben eroberten und bundsgenoffenen 
Provinzen zu führen. Der Eonful L. Poftumius 
war es, der am erſten e6 wagte, den Bundesgenoffen 
aus eigener Macht und aus Privarabfichten Abgaben 
aufzubürden. Bis hieher waren biefe von allen Laſten 
und Lieferungen befreyt geweſen; und wenn roͤmiſche 
Generals oder Magiftratsperfonen durch ihre Länder 
reifen oder in denfelden verweilen mußten, mußten for 
wohl fie als die Truppen alles Nörhige um baare Bes 
zahlung ſich anfchaffen. Poftumius, der an ben 
Präneftinern Race nehmen zu müffen glaubte,. weil 
 Calm, Geſch. 1V. Theils J B. H mar 
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man ihm, da er noch als eine Privatperſon zu Praͤ⸗ 
neſtina in dem Tempel der Fortuna ein Opfer brach⸗ 





te, Peine Ehrenbezeigung ertwiefen hatte, befahl den 


obrigkeitlichen Perfonen daſelbſt, ihm auf feiner Reije 


Klagen 
der Spas 
nier, 


entgegen zu Fommen, ihm in der Stadt einen Pallaft 
zuzubereiten, und ſowohl während feines Aufenthalts, 
als ber feiner Abreife mit allem Noͤthigen an Lebens⸗ 
mitteln und Laftehieren unentgeldlich zu verfehen. Da 
die Dräneftiner fehüchtern genug waren , bie unges 
wöhnlichen Foderungen des Confuls zu bewilligen, fo 
entfpräng hieraus ein Benfpiel, welches, da es unges 
ahndet blieb, den römifchen Generalen eine Art von 
Recht einräumte, den Bundsgenoffen Laften aufzubuͤr⸗ 
den, die zu unerträglichen iind ausarteten. 


| Spanien empfand infonderheit das Une wel⸗ 
ches aus dieſer Strafloſigkeit entſtand. Die Abgeord⸗ 
neten dieſer Provinz brachten ihre Klagen vor den Se⸗ 
nat, und bathen auf gebogenen Knieen, derſelbe möchte 
nicht geftatten, daß fie von ihren Obrigkeiten härter, 
als die Feinde, behandelt würden, da fie doch‘ bie Ehre 
hätten, Bundesgenofjen des roͤmiſchen Volkes zu feyn; 
Unter andern Placfereyen war auch eine; die die roͤmi⸗ 
fehen Befehlshaber in Anfehung der Getreidelteferung 
ausuͤbten. Als dieSpanier fich der roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft unterwarfen, wurden fie verpflichtet, eine” bei 
ſtimmte Menge Getreides den Obrigkeiten zum haͤusli⸗ 
hen Gebrauch unentgeldlich, und eine andere Menge 
gegen Bezahlung für die römifchen Truppen zu liefern 
Anſtatt aber, daß die Prätoren das Getreide in Natut 
. . „ } "anges 
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angenommen haͤtten, nahmen ſie den Preis im Gelde 
bafür, den fit außerordentlich hoch ſteigerten; dieß Ge⸗ 
treidve hieß frumentum æſtimatum: mas hingegen 
bas Getreide zum Unterhalt der Tenppen anbelangte, 
das man frumentum emtum nannte, ſetzten fie auf 
einen unleidentlich niedrigen Preis an, und brachten es 
doch dem Staate im eigentlichen Preife in Rechnung. 
Der Senat misbilligte zwar: Diefes ungerechte Verfah⸗ 
ten, und ertheilte Befehle, dergleichen Ausſchweifun⸗ 
gen in Zukunft zu verhuͤten: allein, von einer Erſetzung 
des Schadens oder Beſtrafung der Schuldigen ward 
feine Meldung gemacht. Ya, man gab den Abgeorda 
neten fogar zu verftehen, fie möchten es nicht wagen, 
ihre Klagen auf angefeherie Perfonen auszudehnen. Der ”“" 

















Senat ſchickte zwar an die Ballier und andere allirte E 


Voͤlker Gefandte , die fie von der Vereitwilligkeit dee 
Republik, ihnen alle Gerechtigkeit wiederfahren zu Ta 
fen, verfichern follten: aber am Ende kam nichts and 
ders heraus, als daß höchftens jene Unfchuldigen, die 
ungerechter Weiſe von den römifchen Defpoten zu 
Sklaven verkaufet worden waren, wieder ausgelöfet 
werben mußten, Der Prätör Lucretius, der die Eins 
wohner dee bundesgenofjenen Stadt Chalcis ohne alle 
Urfache auf das granfamfte mishandelt, und alle ihre 
Zempel-geplündert hatte, wurde nur zu eitter Geldbuße 
von einer Million Affen (12500 Thaler) verurtheilet. 
Was für ein Unterfchied zwiſchen ben Obrigkeiten, dee 
wen Ungerechtigfeiten nnd Plünderungen wir eben era 
zaͤhlet haben, und den geößen Männern des vorigert 
Kome , deren Billigkeit und Uneigennuͤtzigkeit der 
Ha roͤmi⸗ 
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roͤmiſchen Republik ſo viel Ehre machte, und zu ihren 
Eroberungen mehrer beygetragen haben, als die Macht 
der Waffen und der Muth der Soldaten! Ehemals 
ſchaͤtzten GH die Bundsgenoſſen und ſelbſt die befiegten: 
Völker glügflich und-geehret, wenn fie die-römifchen: 
Heersführer nur recht lange bey ſich behalten konnten: 
da aber: die reichgewordenen und vom Gluͤcke zu:fehr ges: 
ſchmeichelten Roͤmer ſeit einiger Zeit von den tugend⸗ 
haften Grundſaͤtzen ihrer Vorſahrer abzuweichen anfien⸗ 
gen, erſchracken die Bundesgenoſſen uͤber die Ankunft 
einer roͤmiſchen Magiſtratsperſon Ka als vor dem 
— des Feindes. 











verande⸗ Es if — daß dieſe — in 
— aden Sitten und der Beherrſchung der Provinzen, dieſe 
derRoͤmer. „on Römern unerhörte Pladereyen der Voͤlker, die 
feit einiger Zeit fehr gemein: zu. werden anftengen; Diefe 
unbändige Frechheit, ſich mit dem Raube der gepluͤn⸗ 

derten Goͤtter und Menſchen zu bereichern; daß alles 

dieſes, wie wir bereits bemerket haben, mit der Ein⸗ 

führung der Reichthuͤmer und des Luxus auf reinerley 

Zeit faͤllt. Dieſe Unordnungen ſchlichen ſich unbemerkt 

und nach und nach ein: man machte zwar Verordnun⸗ 

gen dagegen; da aber dieſe nur gelinde oder wohl gar 

nicht beſtrafet wurden, vielleicht weil man es unter der 

Wuͤrde eines Roͤmers zu ſeyn glaubte, wegen Verbre⸗ 

chen geſtraft zu werden, die man ſich nur gegen beſiegte 
Unterthanen und auswaͤrtige, von der Gnade des uͤber⸗ 

maͤßig ſtolzen Roms abhaͤngige Voͤlker erlaubte, ſo 
— die Seuche — „ und breitete ſich gleich 
| einer 
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einer Peft über alle Bürger aus. In Kurzem änderte 
ſich die, bisherige Staatsfitte, und die Regierung, die 
vorher. gerecht und vortrefflich gut war, artete in einen 
unertraͤglichen tyranniſchen Defpotismus aus. Diefes 
wird die Folge der römifchen ee wo. * 
ER: — 











is cib. — FREE zum — u. en 
senmale und M. Juventius Thalna zur confulart; v. a G. 
ſchen Regierung waren erhoben worden, mußte der letz⸗ Der Ads 
‚tere mit, einem Heere nach Corfica unter Segel gehen, —— 
um daſelbſt eine Empoͤrung zu ſtillen; da indeſſen der König Sys 
‚anbere gegen. die Ligurier, welche abermals die af; riens. 
‚fen ergriffen, zu Felde zog. Doch diefe Kriege waren 
von feiner Bedeutung, ‘und es fcheint, als wären fie 
von den Römern, denen es bey ihrer ausgebreiteten 
Mache. an. Mitteln, diefe Barbarn gänzlich zu unters 
druͤcken, wohl nicht fehlte, gefliffentlich ‚unterhalten, 
und 6108 zum Zeitvertreib und zur praftifchen Bildung 
‚ungeübter ‚Dfficiere. und Soldaten geführet ‚worden. 
Während. diefer Confulate gaben die Römer der Welt 
ohne aller Berftellung einen Flaren Beweis, daß ihre 
Stolz nah nichts weniger, als nach der; Beherrſchung 
‚der ganzen Welt trachte, und daß jede Unternehmung 
in. ihrem Augen gerecht fen, welche ihnen als ein Mittel, 
‚ihren: ſtolzen Zweck zu erreichen, dienen koͤnnte. Mach 
dem Tode des Antiochus Epiphanes, der feinen Al; 
„seen Bruder Seleucus ungerechter Weife vom Throne 
»gertrieben, bath Demetrius ‚ein Sohn des leßtern, 
. Daß ber Senat fein, ungegweifeltes Recht auf die ſyriſche 
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Staaten anerkennen moͤchte. Allein, die Roͤmer hiel⸗ 
ten es fuͤr ihr Jutereſſe viel gedeihlicher, wenn ſie einen 
‚Knaben von neun Jahren, den Antiochus Kupator, 
welchen Antiochus Epipbanes willführfich zu feis 
nem Machfolger ernannt hatte, auf den Thron fegten. 
Daher fchloßen fie den Demetrius von der Thronfolge 
aus, erflärten ohne Wiffen und Willen ber Syrier 
ben jungen Antiochus für einen Pupillen des römis 
ſchen Staats, und beftellten den En. Octavius jun 
Vormuͤnder defielben, dem man noch jween andere roͤ⸗ 
mifche Senatoren beygeſellete, um im Namen der 
römifchen Republik das Königreich Syrien, auf wel 
ches die Roͤmer doc ‚gar keinen gerechten. Anſpruch 
machen fonnten, bis zur Volljährigkeit des anmaßlichen 
Mündels zu beherrfchen.. Mit diefer dem Demetrius 
bewieſenen Ungerechtigkeit nicht zufrieden , ‚befahl der 
Senat dem Vormuͤnder Octavius, alle ihrem lieben 
Muͤndel augehörigen Schiffe mit Verdecken zu verbren⸗ 
nen, feine Kriegselephanten zu laͤhmen, And, mit einem 
‚Worte, das Königreih Syrien, fo viel nur möglich 
feyn * zu ſchwaͤchen. Octavius eilte nach Sy: 
rien, und ſobald er zu Laodicaͤa, einer Seeſtadt 
zwifchen Tripolis und Antiochia, angekommen war, 
verfäumte er nicht, bie ihm vom Senate ertheilte Ordre 
in Vollziehung zu bringen, unter den Vorwande, daß 
Kraft eines vom Antiochus Epiphanes geſchloſſenen 
Vertrags, die Sprier. keine Kriegufchiffe bauen, und 
Feine Elephanten zum Kriege abrichten, das iſt, Feine 
Kräfte dem römifchen Herrfchaftsgeige entgegen ftellen 
u Lyſias den — zum Vormund des 

jungen 











puniſch. Krieges bis zum Anfange des dritt. 119 


jungen Königs befteller hat, ließ den Octavius duch 
Minen Meuchelmörder tödten. Demetrius, als er die 
Nachricht vom Tode des Octavius erhielt, bath den 
Senat nochmal um Erlaubniß, nach Syrien abjuges 
hen, und den Thron zu befteigen, der ihm von Gott 
und Rechtswegen angehörte. Da aber der Senat uns 
verfhämt genug war, ihm folches zum zweytenmal abs 
zufchlagen, ‚entwifchte er auf Anrathen feines. Freundes, 
des berühmten Gefhichtfchreibers Polybius, gluͤcklich 
nah Syrien, und wurde dafelbft mit offenen Armen 
aufgenommen, und als König ausgerufen. Der neue 
König von Syrien, um den beleidigten Stol; der Roͤ⸗ 
- mer zu. befänftigen, ſchickte das folgende Jahr eine 
Gefandtfhaft nah Rom mit, einer koſtbaren goldenen 
Krone, und. überlieferte zugleich deu Mörder, der den 
Octavius getödter hatte. Der Senat nahm das Ges 
ſchenk zwar an, ſchickte aber den Mörder an die Ges 
ſandte zuruͤck, mit der Antwort, daß ein folches Dpfer 
dem Staate für den erlittenen Schimpf, an dem doch 
Demetrius vollfommen unſchuldig war, Feine zulaͤng⸗ 
liche Genugehuung wäre. Die Römer waren heims 
lich erfteuet, einen Vorwand zu haben, bey guter Ges 
legenheit. und fiherer Muße Syrien beftiegen, und 
ihren umäberwindlichen Waffen unterwerfen zu Lönnen. 
Sie lauerten daher auf jede Gelegenheit, ‚die. fich dar⸗ 
both den Weg zu ihrem Zweck vorzubereiten. In 
dieſer Abſicht ſchloßen ſie mit den Juden ein Buͤndniß 
wider den Koͤnig von Syrien, und da Demetrius 
ben Ariarathes, den Koͤnig von Cappadocien, vom 
—* verſtoßen, und einen gewiſſen Orofernes dar: 
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auf eingeſetzet hatte, befahlen die Roͤmer, die doch die 
ganze Sache lediglich nichts angieng, daß das Königs 
reich Cappadocien zwifchen beyden Nebepbuhlern ge: 
theilet werden follte, um beyde zu ſchwaͤchen, und dem 
Demetrius einen maͤchtigen Bundesgenoſſen zu ent⸗ 
ziehen. 


Austroc Außer einigen kriegeriſchen Begebenheiten in Li⸗ 


nung der 


yontinia, gurien, Dalmstien und Macedonien, von denen 


— 


wir gleich reden werden, hat die Roͤmer⸗Geſchichte bis 
zu dem Ausbruche des dritten punifchen. Krieges we⸗ 


nige Merkwuͤrdigkeiten von groͤßeret Wichtigkeit vorzu⸗ 
weiſen. Der Conſul des Jahrs 592. nach Erbauung 


der Stadt Rom, WI: Corn. Cerhegus, erwarb ſich 


"Dadurch einigen Ruhm, daß er die pontinianifchen 
Suͤmpfe, welche die Luft der ganzen Nachbarfchaft wers 
unreinigten, und der Hauptſtadt felbft ihre giftigen 
Aus duͤnſtungen empfinden ließ, austrocknete, und Dies 


ſelbe in eine fruchtbare Ebene umſchaffte, die in den 
Vorzeiten 23 Staͤdte enthielt, und den koͤſtlichſten Wein 
von ganz Italien lieferte. Dieſe fruchtbaren Gefilve 
sourben aber nachmals durch neue Austretungen der 
Ströme, die fein genugfames Gefälle in das Meer hats 


‚sen, wieder uͤberſchwemmet. Die Austrocdnung dies 


fer ungeheuren Sümpfe wurde von mehrern Katfern 


des alten Rome mit fhweren Koften, aber wiemals 
‚mit dauerhaftem Erfolge unternommen: in den leßtern 


Zeiten wurden-dem roͤmiſchen Hofe verſchiebene Plane 
zu dieſem Behufe von den gefchickteften Hydroſtatikern 


vorgelegt, Pius VI, dieſem info manchen Ruͤck⸗ 
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ſichten großen Pabſte, war es vorbehalten, dieſes fuͤr 
die Geſundheit der Hauptſtadt ſowohl als fuͤr die Finan⸗ 
zen wichtige Werk ſo zu Stande zu bringen, daß man 
mit Zuverſicht hoffen kann, es werde die Wirkung die⸗ 
ſes kuͤhnen Unternehmens, fo wie der Ruhm des erha⸗ 
Denen Urhebers deffelden, unfterblich ſeyn. 


Im Jahre Rome 594. ftarb der berühmte Schaus 
fpieldichter P. Terentius Afer im Z3oſten Jahre feis 
nes Alters. Er war ein frengelaffener Sklave, aus 
Carthago gebürtig. Um diefe Zeit lebte ein anderer 
komiſcher Dichter, Cäcilius Statius, der ebenfalls 
ein Slave gemefen. In diefen und folgenden Zeiten 
lebten in Rom mehrere Dichter und Gefchichtfchreiber, 
von denen wir aber nur die Namen wiffen. Alle Schrif⸗ 
ten der alten römifchen Autoren, einige Fragmente 
und die Werke des Plautus, Terentius und Esto, 
bis auf die Schriften des Cicero, Varro und Caͤſar, 
und anderer ihrer Zeitgenoffen, find verloren gegangen, 


| In eben diefem Jahre gefhah in Rom ber zaſte 
Eenfus, wo man 338,314 waffenfähige Bürger fand. 
"Der damalige Ceuſor, Scipio Naſica, ließ zum df 
fentlichen Behuf der Stadt die erfte Wafferuhr errichs 
ten, die allegeit bey Tag und bey Macht, hellem und 
dunfelm Wetter die Stunden, wiewohl nicht mit ges 
nauefter Schärfe anzeigte; bisher hatte fih Rom nah - 
einee Sonnenuhr richten müffen, die der Confut M. 
Valer. Meſſala nad) der Eroberung von Catina 
‚in Sicilien, vor mehr als 100 Jahren in die Haupts 
2 25 ſtadt 
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ſtadt gebracht hat, und die außer dem, daß ſie fuͤr die 
Lage von Rom nicht mit der ſchaͤrfeſten Genauigkeit 
geſtellet war, bey Nachtzeit und truͤbem Wetter ohne⸗ 
hin unbrauchbar war. Um dieſe und ſchon in vorigen 
Zeiten verleitete der Stolz, die herrſchende Leidenſchaft 
der Roͤmer, viele Privatleute, ihren Verwandten, 
die, außer daß ſie irgend eine obrigkeitliche Stelle beklei⸗ 
bet, fonft fein anderes Verdienſt hatten, auf oͤffentli⸗ 
em Marfte eine Menge Bildfäulen zu errichten. 
Scipio Naſica, und fein College in der Cenfur lies 
ben alle diefe Bildſaͤulen wegfchaffen, diejenige ausges 
nommen, die mit Bewilligung des Senats, oder des 
Volks find errichtet worden: wodurch fie der thörichten 
Ruhmſucht einen Zaum einzulegen trachteten. Non 


- eben diefen Cenforen meldet A. Gellius, daß, da fie 


Aul. Se. 


IV. 20. 


Dekrete 
wegen der 
Schau⸗ 
Wrietpläge. 


‚bey der allgemeinen Mufterung der römifchen Ritters 


ſchaft das Pferd eines Ritters fehr mager und elend, 
den Ritter aber ſehr geputzt und wohlleibig gefunden, 
ſie ihn gefragt haͤtien, woher es komme, daß ſein Pferd 
ſo ihm doch der Staat angeſchaffet, ſo viel elender aus⸗ 


ſehe, als er ſelbſt? worauf der Ritter zur Antwort gab: 


Ich fuͤttere den Ritter, mein Sklave Statius 


aber das Pferd des Ritters. Dieſes Betragen 


und die Impertinenz der Antwort ſchien den Cenſoren ſo 
ſtrafbar, daß ſie auf der Stelle ihn der ritterlichen 
Wuͤrde, und ſelbſt des Buͤrgerrechtes beraubten. 


Die Cenſoren /welche den eben gemeldeten im 
Amte folgten, ließen im Jahre 599. einen prächtigen 


Schauplab von Steinen mit bequemen Sitzen fuͤr das 
Rolf 


4 
dent 


i 
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Volk errichten: Bis dahin mußten die Römer den 
Spielen und dramatifchen Stüden unter freyem Him⸗ 
‚mel ftehend beywohnen. Das neue Amphitheater war - 
ſchon ziemlich weit gediehen, als Seipio Naſica fi 
der großen Herrſchaft über die Gemüther, die ihm fein 
reiner Lebenswandel, und die Stärke feiner Beredſam⸗ 
feit verfchaffer hat, zu bedienen entfhloß, um den Bau 
zu hintertreiben. "Er befücchtete, daß die Bequemlich: 
feit bey den Spielen zu figen,, ben leidenſchaftlichen 
Hang des Volkes zu dem Theater, der ſchon mehr als 
zu groß war, nur noch vergroͤßern wuͤrde, und daß die 
Frechheit der theatraliſchen Stuͤcke zu einer Zeit, da 
das Sittenverderbniß ſich von Tage zu Tage verſchlim⸗ 
merte, die ganze Stadt anſtecken, und bey der Jugend 
alles Gefühl der Scham und GSittfamfeit erſticken 
möchte. Naſica ſtellte die üblen Folgen dieſer Neue— 
zung dem Senate mit ſoviel Stärke und Lebhaftigfeit 
vor, daß ‚die Nieberreifjung des beynahe wollendeten 
‚Gebäudes augenblicklich befchloffen, und vom Senate 
ein Dekret abgefaflet wurde, vermoͤge deſſen in Zukunft 
weder in der Stabt nod) 1000 Schritte um die Stadt 
‚feine Sige oder Baͤnke, worauf man fi) bey Borftels 
‚Img der Spiele fegen koͤnnte, errichtet werden ſolltenz 
indem der Senat verlangte, daß die Buͤrger denſelben | 
nur ſtehend begwohnen follten , damit fie auch ſelbſt 
„mitten unter ihren Vergnuͤgungen den roͤmiſch mann: 
fichen Anſtand beybehalten möchten. 





Br ' geiler ber 
Da vernünftigen Leuten alle Neuerungen mit en 6 
Otechte verdaͤchtig And; fo Hatten fi die Künfte.Brie ) Sirren, 
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chenlandes, die ſich beſonders ſeit der Zerſtoͤrung des 


macedoniſchen Reiches in Rom auszubreiten anfien⸗ 


gen, feiner guten Aufnahme dafeldft zu erfreuen. Ver⸗ 


möge eines Defretes, welches der Senat im J. 591. 


verfaſſete, mußten die griechifchen Philofophen und 
‚Lehrer der Redekunſt die Stabt räumen. Cato, def 
ſen rauhe Ernfthaftigkeit überhaupt an den fchönar 
Kuͤnſten keinen Geſchmack fand, : trug forgfältig darauf 
‚an, daß die athenienfifche ‚Gefandtfchaft, die aus 
dreyen berühmten Philofophen, an deren Spige Car: 


neades war, fobald als möglich ihre Abfchiedsaudienz 
erhielt; damit, wie er fagte, die römifche Jugend 
durch die griechifchen Spigfindigfeiten nicht verdorben 


‚und von der Einfalt der alten Sitten entfernet wuͤrde. 
‚Wie würde der Eifer des Caro ſich entflammer haben, 


wenn die Philofophen ſich die Freyheit erlauber hätten, 


junge, unberathene Leute zu hunderten zu geheimen 
Geſellſchaften anzumerben, worinn fie hinter einer: — 
vermeyntlich⸗ undurcchfchaubaren Cortine, die der Gtaat 
ſelbſt nicht: aufzuziehen wagen follte, die Jugend in den 


Myſterien ber politifchen. und religiöfen Zügellofigkeit 
‚ einweihen ?? Die Ehrfurcht für die Religion wurde in 
Rom noch forgfältig beybehalten. En. Tremellius, 
ein Tribun des Volkes, wurde zu einer beträchtlichen 
“Geldbuße verurtheilt, weil er fich gegen den Großprie⸗ 


ſter Lepidus. einige beſchimpfende Ausdruͤcke hatte ents 
wiſchen laſſen. Die Tribunatswuͤrde, die ſo oft den 


Conſuln und dem Senate ſelbſt fuͤrchterlich ward, und 
die Perſonen, welche ſie bekleideten, heilig und unver⸗ 
machte, konnte den Tremellius wider bie ges 

echte 
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sechte Ahndung, die eine Wirkung der Ehrfurcht für 
die Religion des Landes war, nicht ſchuͤzen. Nenn 
alle ünfere Höfe gleiche Gefinnungen für: Diefelbe hätten, 
und alle die Modefchreiberchen ‚unferer Tage zu einer, 
dem Höchften Dberhaupse der Chriftenheit zu erlegenden 
Geldbuße verdammen würden, fo oft ſie es wagen, ihn 
in ihren Schriftchen zu beſchimpfen; ſo koͤnnte die Da⸗ 
tarie zu Rom auf alle ehemalige Zufluͤſſe von Außen 
mit — — Verzicht al 








— da er den Bor bey den Comitien, hre Ge 
hatte, als Scipio Naſica und Sigulus zu Eonfuln — 
erwaͤhlt wurden, hatte eine von den religioͤſen Ceremo⸗ remonien. 
wien. die. ben dieſer Gelegenheit vorgeſcheieben waren, 
außer Acht gelaffen. Die Eonfuls waren bereits in. 
ihre Provinzen abgereifet, als Bracchue. fein Ber Cicero de 
ſehen erſt bemerfte, Er klagte fich deswegen vor dem y, Z, IL. 
Collegium der Auguren an, und dieſe erftatteten an den 
Senat: hierüber ihr Gutachten. Die Sache, worüber. 
mancher Domherr lachen würde, fchien den Vätern 
des Baterlandes fehr ernſthaft. Man verfertigte den 
Augenblick Befehle aus, die beyden Eonfuln zuruͤck 
zu berufen; dieſe gehorchten auf der Stelle, legten ohne 
Widerrede ihre Hohen Ehrenftellen nieder, und erflärz 
sen, daß fie lieber ihr ‚ganzes Leben ohne Ehrenamte 
zubringen, als eine Würde auch nur einen Augenblic 
wider die Vorſchtift der Religion beybehalten wollten. 

Eine Anefdote, deren Erwaͤhnung manchmal bey pohl⸗ 
nifchen und deutfchen geiftlichen Wahlen nicht gar 
” — ſeyn duͤrſte. J 

Roch 
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* Ach Noch haben wir einige Friegerifche Vorfälle zu 
hinter, — erwähnen, die meiftens vor den Zeiten des legten puni⸗ 
fehen Krieges fielen, Die Kifjier, ein Bolt in Dale 
matien, deifen Hauptftadt Tragurium, "heutzutage 
Traun war, fleheten den Senat um Hilfe wider bie 
Streiferegen der Jllirier, ihrer Nachbarn, an; indem: 
die Kiffier roͤmiſche Bundesgenoffen waren, und 
eitten beftimmten Tribut an die Republik erlegten. Da: 
aber die Jllirier dem Flannius, welchen der Senat 
zut Unterfuchung diefer Klagfache, uud zur Bewirfung 
- = eher hinreichenden Genugehuung an fie abgefchict 
hatte, ſchimpflich begegueten, ja ihm kaum ein Gehoͤr 
gaben, ſo erklaͤrte Rom den Krieg wider die Ilirier, 
und ſchickte zween Conſuls Hinter einander gegen dieſe 
Voͤlker ad. Der erfte war M. Figulus, ber damals. 
zum zweytenmale Conful war, und biefe Wuͤrde noch⸗ 
mals zur Belohnung feiner Ergebenheit gegen bie Reli⸗ 
gion erhielt, von der wir fo eben gemeldet haben, Er, 
war in feinen Unternehmungen gegen die Jllirier ſo 
gluͤcklich, daß feinem Nachfolger Scipio Naſica, der 
aus dem naͤmlichen Beweggrunde zum zweytenmale die 
Faſces erhielt, nichts als die Belagerung von Delmis 
nium, der Hauptſtadt des Landes übrig blieb. Er 
eroberte dieſe Stadt, die er fchleifen ließ: fie ift nach 
der Zeit nicht wieder aufgebauet worden, und ift heutzu⸗ 
tage ein elender Flecken in Boßnien am Fluffe Drinn, 
ein Det, der von feiner ehemaligen Größe nichts, als 
den Namen Delininio übrig hat. Das Merkwürs 
digſte bey biefern fonft unbedeutenden Kriege ift die 
Veſcheidenheit des Naſica, ber den Ehrentitel Impe⸗ 
= rator 
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rator, den ihm feine Soldaten geben wollten, nicht J 
annahm, und nur mit Muͤhe beredet werden konnt⸗ 
den Triumph, welchen ihm der Senat einftimmig zuers 
kannte, zu feyern. Er uetheifte von feinen eigenen 
Handlungen mit vieler Gerechtigkeit; denn er hatte in," .. 
Diefem Kriege wirklich wicht viel Bedeutendes unterneh 
men koͤnnen, außer daß er der Welt durch dieſes beſchei⸗ 
dene Betragen ein Beyſpiel der Maͤßigung und Selbſt⸗ 
verlaͤugnung gab, das die Eitelkeit der Menſchen in 
ähnlichen Fällen Außerft ſchwer ju befolgen findet. 














Im Jahre 598. ruͤckten bie römifchen Adler „Die +7 
jum erftenmal über die Alpen, nicht zwar in der Abs Aber — 
ſicht, Gallien zu bekriegen, ſondern den Marſeillern, u 
ls römifchen Bundesgenoffen, wider die Oxibier 
und Decesten Hilfe zu leiſten. Diefe waren urſpruͤng⸗ 
liche Kigurier, die fih in Gallien niedergelaffen, 
und damalen eine Colonie der Marſeiller feindlich 
angegriffen, und der Stadt Marſeille felbft gedrohet 
hatten. Der Eonful Opimius trieb fie bald zu Paa⸗ 
ven, zerſtreuete fie gänzlich, ſchenkte den Marſeillern 
einen beträchtlichen Theil von den Ländern der Ueber— 
wundenen, und befahl, daß die Barbaren in Zukunft 
Geifeln nach Marſeille ſchicken follten, die von Zeit 
ju Zeit erneuert werden müßten. Da mın die Römer 
auf diefe Art an die gallifchen Angelegenheiten Hand 
angelegt hatten, fo konnte e8 ihnen an Gelegenheiten 
und Borwänden nicht mangeln, auch Gallien zu ver 
ſchlingen, wie es die Folge der Gefchichte bald zeigen 
wirb; . — .. i . er 

Unge⸗ 
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a De. Ungefähr 15. Jahre nach der Ueberwindung des 
** Perſeus erſchienen in Macedonien nacheinander drey 
Seite ges Betruͤger, die ſich für Söhne des letzten macedoniſchen 
— Koͤnigs ausgaben, und bey den Macedoniern großen 
—— Glauben fanden. Ein gewiſſer Andriſcus von Adra⸗ 
Provins mies, einer Stadt Miſiens, in klein Aſien, ein 

fehlechter Kerl trat der erfte aufdie Schaubühne, und 
gab den Römern, bie aus Verachtung anfänglich auf 
feine Unternehmungen nicht viel achteten, ein ziemliches 
Stüf Arbeit. Man mußte den Scipio Naſica 
wider ihn abſchicken, der mit Beyhilfe der Achejer 

:r. = bald mit ihm fertig war. Die zween andere Betrüger 
konnten ihr Spiel. gar nicht lange treiben: Pbilippus 
(Br. mußte ſich glücklich ſchaͤtzen, daß er den Händen dee 

— Romer entwiſchen, und ſich Zeit Lebens in Darda⸗ 
nien verborgen halten konnte: Alexander, der am 
letzten auftrat, wurde vom Tremellius in einer 
Schlacht getoͤdtet. Bey dieſer Gelegenheit erhielt 
Tremellius den Beynamen Scrofa, weil er, wenn 
er ſeinen Soldaten vor dem Treffen Muth einfloͤßen 
wollte, immer zu ſagen pflegte: daß er die Feinde aus⸗ 
einander jagen würde, ut Scrofa, porcos. (h) Weil 
bie Macedonier die ihnen von den ‚Römern bisher 
zugeftandene Freyheit zur Unterflüßung diefer Betrüger, 
befonders Des Andriſcus misbrauchet hatten, * wurde 
ihr Land zur roͤmiſchen Provinz gemacht, das iſt, 
als ein erobertes Land gehalten. | ns 


4 


Nachdem 























(4) & 1,8, 2 Th. p. 704. folge 
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Machdem dieſe Fehden gluͤcklich geendiget worden, 
wurde Rom auf einmal in allen damals bekannten 
Welttheilen in Kriege von Außerfter Nichtigkeit. vers 
wickelt, wo die Römer mehr als genug Gelegenheit 
fanden, ihre unerfärtliche Herrſchfucht ſowohl, als ihre 
Friegerifchen Talente der Welt zu zeigen. Rom mußte 
zu gleicher Zeit. wider die Carthaginenfer in Africa, 
wider die Achajer in Afien, und die Numantiner 
in Spanien anfehnliche Armeen ins Feld ruͤcken laſ⸗ 
gen, Wir wollen den punifchen Krieg, der fich mit 
Der gänzlichen Zerſtoͤrung Carthagos endigte, als den 
wmerkwuͤrdigſten zuerft vornehmen, nachdem ber achajis 
ſche Krieg, von dem die Zerftörung von Lorinth 
eine Folge war, bereits ſchon weitlaͤuftig abgehandelt 
worden (I): 


1. Abſqhnitt. 


Begebenheiten des dritten punifchen 
.. Arieges, und der Kriege in 
Spanien. 


Di Römer, welche ihre ehrgeizvolfen Staatsmaris 4 
men mie unabänderlicher Treue befolgten, Tauerten feit —— 
langer Zeit auf eine Gelegenheit, die ihnen einen ſchein⸗ —— 
baren Vorwand verſchaffen koͤnnte, mit ihren alten Ne⸗ ſchen Zray 
benbuhlern, den Cartbaginenfern, wieder anzubins * 

| | SER den. 








0 Il. Th. 2. | —— 
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den. Schon vor 50 Jahren hatten ſie ſich den Weg 
gebahnt zum gaͤnzlichen Umſturz einer Stadt, welche 
in Africa eben den Raug, als Rom in Kuropa, be⸗ 
hauptete, und die allein Rom verhindern konnte, die 
Hauptſtadt der Welt zu ſeyn. Sie ſchrieben daher 
den Carthaginenſern am Ende des zweyten puniſchen 
Krieges ſolche Friedensbedingniſſe vor, daß es dem 
Römern nicht leicht :anieinem Vorwand zum Kriege 
fehlen konnte, fobald es ihnen nur belieben würde, das 
gebemüthigte, aber dem ſtolzen, und dabey unredlichen 
Rom immer fürchterlihe Carthago gaͤnzlich zu unters 
jochen. Da fie diefen ;intereffanten Zweck nie aus den 
Augen verloren, bedienten fie fich dev wichtigen Mache 
des Maſiniſſa, der einen anfehnlichen; Staat an den 
Gränzen des carthaginenfifchen Gebietes: beherifch: 
te; er mußte das Wild aufjagen und zerbeiffen, das 
- die Römer mit Gemächlichkeit und Sicherheit zu ver: 
fhlingen gedachten, Nie erwiefen die Römer, einem 
mächtigen Monarchen fo viele Achtung und Gefaͤllig⸗ 
keiten, als eben diefem Maſiniſſa, von den fie wohl 
wußten, wie fehr er die ſteifen Carthaginenſer haſſe. 
Da fie ihm nicht undeurlich zu verftehen gaben er 








voͤrfe bey jeder Gelegenheit, wenn ſeine Sache auch eben 


nicht die gerechteſte ſeyn ſollte, ſichere Rechnung auf 
ihren Schutz und Unterſtuͤtzung machen, ſo konnte es 
nicht fehlen, daß dieſer kluge Staatsmann nicht wirk⸗ 

lich Gebrauch von der Geneigtheit ſo maͤchtiger Freunde 
und Dundesgenoffen gemacht hätte, Stolz auf den 
Schutz ver Romer, plagte er ſeit geraumer Zeit feine 
Nachbarn, die Cartbaginenfer, mit hundert Necke⸗ 


Er ei 


& Isingd vis regen. 
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gegen; Endlich wandelte. ihn. die Luft an, bie fehr reis 
de Provinz Tuſca, die fünfzig Städte enthielt, den 
Lartbaginenfern zu enteiffen, und feinem Meiche 
einzuverleiben. Da der Priegerifche Geift der Cartha⸗ 
ginenſer durch eine fünffigjährige Ruhe fehr erfchlafs 
fet, und fie überhaupt zu dem Landkriege nicht fehr aufs 
gelegt waren, fo konnte der CTumidier bag flache Land 
ohne Mühe in Befig nehmen: . die ummauerten Pläge 
aber. blieben. in der Gewalt der Carthaginenſer. 
Weil nun Carthago, vermöge des mit dem Scipio 
gefchloffenen Friedensvertrages, ‚feinen römifchen Buns 
besgenoffen, wie Maſiniſſa war, mit Kriege überzies 
hen durfte, ſo fehickten beyde Theile Abgeordnete nach 
Rom, um ihre Streitfache von dem Senate entfcheiden 
zu laſſen. Das Recht war zwar offenbar auf Seite 
ber Carthaginenſer, und Maſiniſſa ſelbſt hatte vor 
Kurzem mit Worten und Thaten noch anerfenner, baß 
Tyſca ein Eigenthum bee Carthaginenſer wäre. 
Allein, der Senat fand.es feinem Intereſſe ſehr gedeih⸗ 
ch, die Entſcheidung der Sache und die wirkliche Ab⸗ 
ſchickung der Commiffarien. nach Africa, bie fie doch 
endlich den Carthaginenſern hatten zuſagen muͤſſen, 
ſo lange zu verfchieben, bis die ermuͤdeten Carthagi⸗ 
nenſer gezwungen ſeyn würden, jede dem Maſiniſſa 
beliebige Friedensbedingniß zu bewilligen. Nach vors 
ſatzlich Tangem Zaubern. erfchienen die roͤmiſchen Abs 
geordneten endlih in Carthago. Caro, . der au ihrer 
Spige war, beftagte die Parthegen, v6 fie die Sache 
auf einen Vergleich. nach ihrem fchiebesrichterlichen 
Gutachten ankommen laffen wollten? Mefinifia,. = 
— S 2 | 
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nicht unbekannt war, daß die roͤmiſchen Commiſſarien 
heimlichen Befehl hätten, fein Intereſſe beſtens zu bes 
ſorgen, bewilligte den Autrag mit Freuden; die 
Carthaginenſer aber antworteten, und zwar mit vol⸗ 
lem Rechte, daß hier keine Rede von einem ſchiedesrich⸗ 
terlichen Vergleiche ſeyn koͤunte: nachdem Scipio die 
Graͤnzen der carthaginenſiſchen Staaten durch einem 
feyerlichen Friedensſchluß beſtaͤttiget haͤtte, ſo wuͤrde 
durch jede aufgedrungene Aenderung das Voͤlkerrecht 
ſowohl, als das Andenken Scipio s, des groͤßten 
Mannes unter den Roͤmern/ groͤblich beſchimpfet wer⸗ 
den. Die Commiſſarien waren froh, in dieſer Erklaͤ⸗ 
zung einen Vorwand zu finden, die Sache unentfchies 
den, und den Maſiniſſa in dem ufurpieten Beſitze 
verbleiben zu laffen ; indem fie nach ihrem Vorgeben 
nur aufieinen gütlichen Vergleich bevollmächtiget wären, 
and folglich ihr Schiedsrichteramt, weil ein Theil das 
wider proteftiete, nicht ausuͤben koͤnnten. Da die Car⸗ 
thaginenſer ſich auf das Anſehen des Scipio berie⸗ 
fen, war der Stolz des Cato, deſſen Haß gegen das cor⸗ 
neliſche Haus. unfterbfich war, aufs aͤußerſte gereizet. 
Gr verftechte zwar feinen Unwillen, durchſpaͤhete aber 
in Carthago alles mit boshaften Augen, und ertheilte 
bey feiner Zuruͤckkunft in Rom dem Genate bie Nach⸗ 
richt, Carthago ſey ſeit dem letzten Kriege zu. uner⸗ 
meßlichen Reichthuͤmern gelanget, deſſen Magazine 
waͤren mit Ueberfluſſe voll, der Haven mit Schiffen be⸗ 
deckt, und der Krieg mit dem Maſiniſſa waͤre nur 
eine Einleitung zu einem weit wichtigern wider Rom 
ſelbſt. Er verſchwendete dabey alle Macht. feines An⸗ 
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ſchens und, feiner Berebfamkeit, um den Senat bahin 
ju vermögen, ‚daß man ohne geringftem Verweilen eine 
Armee nach Africa fchicke, Carthago auf den Grund 
zu zerſtoͤren. Bon diefer Zeit an verwendete Cato feine 
ganze Thaͤtigkeit, den Senat zur Zerſtoͤrung von Car⸗ 
thago zu bereden. So oft er eine Rede hielt, ſo oft 
er im Senate, oder in den Comitien feine Stimme gab, 
der. Gegemftand möchte feyn, was er immer wollte, 
ſchloß er allzeit mit diefen, Worten: und übrigens 
bin ich der Meymung, daß Carthago zerſtoͤrt 
werden müfle, Durch das einzige Wort Scipio, 
welches ‚die, Carthaginenfer zur Unterftügung ihrer 
gerechten Sache, ausfprachen,. zogen fie fich den toͤdtli⸗ 
hen Haß des unverſoͤhnlichen Cato zu. Die Vor⸗ 
ſehu ung bediente ſich hier der uͤbermenſchlichen Leiden⸗ 
ſchaft eines einzigen Sünders, um, eine ber mächtigften 
Städte der Welt, die aber. voll Grauſamkeit, Geiz, 
und Ungerechsigeeit war, zu beftafen und zu vernichten. 
Ohne der, aͤuherſten Anſtrengung des unverfühnlichen 
Cato w ſide der Senat nicht entſchloſſen haben, 
Carthago gänzlich zu jerſtoͤten; denn Scipio Naſica, 
ber, ‚wegen, feiner Klugheit und Rechtfehaffenheit nach 
dem Tode des Paulus Aemilius den ganzen, Senat 
in feiner Gewalt hatte, widerfeßte ſich mit aller Macht 
ben grauſamen Abſi chten des Cato. Dieſer mußte 
daher noch eine geraume Zeit zuwarten, ehe er ſeinen 
Wunſch der ohnehin der ehrgeizigen Denkart der mei⸗ 
ſten Senatoren nicht ſehr zuwider war, in Erfuͤllung 


Bringen — 
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— ſchloßen die —— er m 
* durch die wiederholten Anfaͤlle des Maſiniſſa erbit⸗ 
tert, und durch die ungerechte Partheylichkeit des 
tömifchen Senates müde gemachet worden, ein Buͤnd⸗ 
niß mit Ariobarzanes, dem Enkel des Syphax und 
Könige eines Theiles von Numidien. Dieſer rückte 
zur Unterſtuͤtzung der Carthaginenſer mit einer ui 
teichen Armee an die Grdnzen des Maſiniſſa. Die 
_ Confuls, Mm. Claudiue Marcellus und 


.« 
— 


allein Naſi ica, deſſen Anſehen ein ae Ba 
als jener, hatte, vermochte den Seat ur —— 
neuer Commiſſarien, denen er ſelbſt zum 

gegeben wurde. Naſica bewies in Aftiea viele — 
beit und Maͤßigung. Er derwies es zwar den Cat⸗ 
thaginenſern ſehr ſcharf, daß fie dem Friedens 
entgegen eine Armee und eine große Flotte unterbieh 
ten; da aber dieſe ben gerechten Entfchuldigungsgrund 
darſtellen konnien, daß fie durch die ungerechte Ges 
waltthaͤtigkeiten des YMafiniffe zur Noihwehre, die 
wohl uͤber alle Geſetze und Werträge hinaus ift, wider 
den König dahin zu vermoͤgen, daß f' unter leident⸗ 
lichen Bedingungen die Waffen niederlege. Sein Ber 
ſtreben und fein Anfehen wirkte auch fo viel, daß YYias 


ſiniſſa 
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ſiniſſa verſprach, das in Anfpruch genommene Land, Ä 
. zum Beweis feiner Ergebenheit gegen — an — 
carthesinenſer abzutreten. 





Auf die Art waͤre dieſe weit ausſehende Sehe, 
gluͤcklich beygeleget worden. Allein, das Schidfal 
mollte, daß das Feuer, welches das ungluͤckliche Car⸗ 
thago vollends verzehren follte, duch die tollluͤhne 
Verwaͤgenheit eines einzigen Mannes, des Giſgo, eis 
nes Sohnes des Hamilcar, neuerdingen angefacher. 
wurde. Dieſer erregte durch eine öffentlich. gehaltene 
Dede, worinn:er behauptete, daß man von der Schlauig⸗ 
feit der römifchen Politik, weit mehr Gefahr, als: 
von den roͤmiſchen Legionen;zu :befürchten hätte, eine 
foiche Wuth unter dem, eben fo feigen als-troßigen Poͤ⸗ 
bet zu Carthago, daß alle Hlöglih: Krieg wider 
Romt Rrieg wider Rom! ausrieſen. Damit: fie 
es gleich. am Anfange recht arg machten, ſuchten fie 
ſelbſt die roͤmiſchen Abgefandten zum Tode auf: doch 
biefe konnten ſich, wiewohl mit Noth, noch durch bie. 
Flucht retten. Hierauf jagten die Carthaginenſer 
vierzig der vornehmſten Magiſtratsperſonen aus der 
Stadt; und Giſtgo ließ die ganze Volksverſammlung 
ſchwoͤren, die Vertriebenen nimmer mehr zuruͤckzurufen, 
and niemanden zu geſtatten, von deren Wiederaufnah⸗ 
me auch nur ein Wort zus ſprechen. Man kann ſich 
leicht vorſtellen, welche Erbitterung die Nachricht von 
dieſem Hergange in Rom muͤſſe verurſachet haben. 
Es wurde einhaͤllig beſchloſſen, den trotzigen Muthwil⸗ 
len der — mit roͤmiſcher Schaͤrfe zu 
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züchtigen, Allein, die fehlimmen Nachrichten, die eine 
nach ber andern von der Niederlage der roͤmiſchen 
Heere aus Spanien einliefen, bewogen den Senat, bie. 
Rache gegen Tartpago auf — — 
— vetſchteben. 


Mafiniffa Indeſſen nahmen die aus PER — 
Ar ss Magiftrarsperfonen ihre Zuflucht zu dem König YYas - 
— ſiniſſa, um ihn zu einem Krieg gegen ihr Vaterland 
Feld zu bereden. Dieſer wollte doch lieber den Weg einer 
guͤtlichen Auskunft verſuchen, und ſchickte in dieſer Ab⸗ 
ſicht zween feiner Söhne, den Guluſſa und Micipſa, 

nach Carthago. Man ſchloß ihnen aber daſelbſt die 
Thore vor der Naſe zu, und Guluſſa konnte mit ge⸗ 

nauer Noth den Händen des Zamilcar entfliehen, der 

ihn mit einem Haufen Reiter aufs heftigſte verfolgte. 

Dun beſchloß Maſiniſſa ven Krieg wider Carthago, 

und ruͤckte mit ſeiner Armee vor Oroſcopa, einer den 
Carthaginenſern zugehoͤrigen Stadt. Der Feldherr 

der Carthaginenſer, Zasdrubal, zog ihm mit 

25000 Mann zu Fuß, und mit der Stadteavallerie, 

die aber nur aus 400 Pferden beftand, entgegen. : Dee: 
Carthaginenſer war im Anfange des Feldzuges ſo 
glücklich, dag ein Corps von 6000 Mann numidis 

fcher Eavallerie, deren Anführer mit den Prinzen des 
Maſiniſſa misvergnüge waren, zu ihm übergiengen. 

Diefer Vorfall machte dem Hasdrubal Muh: er 

ſchlug fein Lager nahe an dem feindlichen anf, und bes 

biele in allen Scharmüßeln, die tagtäglich vorfielen, 

die Oberhand. — der ein verſuchter alter 

Krieger 
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Krieger war, wußte aus dieſen kleinen Schlappen: feiz 
nen Vortheil zu ziehen. Cr ftellte fich- vor dem Car⸗ 
thaginenſer fehr fucchtfam an, ſchlug fein Bager bald: 
da, bald dort auf, indem er ſich immer zuruͤckzog, als 
dürfte er es mit dem Hasdrubal nicht aufnehmen. 
Endlich gelang es ihm, die Feinde an einen Pla zw 
ziehen, den er ſich wünfchte, nämlich auf:eine Ebene, 
die rings umher mit Anhöhen umgeben war, wo er 
mie ſeiner zahlreichen Meiteren , die der feindlichen weit 
überlegen war, vortheilhaft fchlagen konnte. Maſi⸗ 








nie Tagene ch auf der Eben, Zaedeubal abend E 


fegte die Anhoͤhen. J 
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Als ſich — — zu — aitſcheidenden „Seivie 
Sur fertig machten, fam der jüngere Scipio/ decke € 


7) 


r jünger 


nachmals Carthago zerftörte, ‚ins Lager. bes Mae, ah, 


niſſa an. Er war vom Lucullus, unter dem er in "ia an. 


Spanien diente, fo eben nach Africa abgefchieft wor⸗ 
den, vom Maſiniſſa  Kriegselephanten zu erbittem 


Diefer fchickte dem Scipio feine Prinzen mit der gefamms _ 


ten Eavallerie zum Empfange entgegen. Scipio er⸗ 


ſtaunte fiber den Anblick des YYIafinifie , der in einem - 


Alter von beynahe neunzig Jahren noch die muntere Lebs 
haftigkeit eines jungen Officiers befaß, in allen Strapas 
zen des Kriegs aushalten, einen ganzen Tag: zu Fuß, 
oder zu Pferde ohne Sattel, marfchiren, oder auf einer 
Stelle fiehen bleiben, und mit der roheften Koft bes 
gemeinften Soldaten fi begnügen -fonnte. Er führte 
den jungen Römer, befien Name in ihm jenes Vers 


grügen aufleben machte, das er ehedem von ber Freunds 
| ſchaft 
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fchaft feines Wohlthäters des Scipio Africanus ge 

nofjen hatte, in dem ganzen Lager herum, erflärte ihm: 

alfe. getroffene Anftalten, und dem ganzen. Plan ber: 

Schlacht, bie er fo eben zu liefern gedachte. Mie 

Sonnenaufgange marfchirte er ander Spitze feiner. 

Armee aus dem Lager, um den Carthaginenfern das 
— — 


——— Zasdrubal nahm dieß Anerbiethen an, begieng 
bale Id aber die Unvorſichtigkeit, von den Anhoͤhen in die Ebene 
win an herab zu marſchiren, wo er nothwendiger Weife der ganz 
— zen Macht der zahlreichen numidiſchen Reiteren aus⸗ 

gefeßet feyn mußte: Er feßte aber fein Vertrauen auf 

die große Anzahf:feiner: Truppen, bie aus allen Gegens 
den des carthaginen ſiſchen Staates zu ihm geſtoßen 
waren. Maſiniſſa bath den Scipio, eine Befehls⸗ 

**haberſtelle bey dem Treffen zu übernehmen: da aber der 

Arieg wider Carthago von feiner Republik noch nicht 
angefündiget war, mußte er fich dieſe Ehre verbitten/ 
und begnügte ſich bey dieſem bintigen Schaufpiel einen 
Zuſchauer abzugeben, indem er fich während dem Trefs 
fen auf einen nahen Hügel ſtellte, wo er beyde Heere 
genau uͤberſehen konnte. Das Gefecht war ſehr hart⸗ 
naͤckig, und dauette von Motgen bis in die Nacht. 
Endlich waren die Carthaginenſer genoͤthiget, ſich in 
ihr Lager zuruͤcke zu ziehen. Scipio geſtand nach der 
Zeit, daß, da er vielen Schlachten beygewohnet, ihm 
keine ſo viel Vergnuͤgen gemacht haͤtte, als dieſe, wo er 
ruhig und mit kaltem Blute mehr als hunderttauſend 
— die ſich — ſtreitig mach⸗ 


ten, 





Rrieges, und der Ariege in Spanien in Spanien. 99 


ten, im Handgemenge gefeben hätte; und, + hätte; und, wie er ünt " 
Homer ſehr befefen war, fo feßte er Hinzu daß voe 
ihm niemand als Jupiter und Neptun das Vergnüs . 
ger’ gehabt hätte, den Anbli eines folhen Schau 
fpiels zu genießen: da jener von der Spige des Berges 
Ida, und det andere von dem Gipfel der Inſel Sa 
mothracien dem Streite zwiſchen den Trojanern 
und Griechen beträchtet. Darf man aber wohl be 
haupten, daf der Anblick von 100,006 Menſchen, Bid 

fih einander wechſelsweiſe ermorden,- ein reines Wer) 
gnügen verurſachen, und mit den angeböhrnen — 
ungen: ber Menſchlicheeit — Kine? J 


Tr 





— ** in die Abtretung der Provinz ee welche 
die erſte Gelegenheit des Zwiſtes geweſen war, und 
machten ſich anheifchig,, ‚dem Maſiniſſa zweymal hun⸗ 
derttauſend Thaler ſogleich, und 800, ooo in beſtimm 
ten Friſten zu bezahlen. Allein, da Maſi niſſa vor 
allem auf die Wiedexeinſetzung der 40 verwieſenen Ma⸗ 
giſtratsperſonen drang, die Carthaginenſer aber ver⸗ 
moͤge ihres Eidſchwurs nicht einmal davon reden hoͤren 
wollten; ſo zerſchlug ſich die Unterhandlung gänzlich, 
und Scipio gieng ‚mit den Elephanten, um derents 
willen ex angelommen war, nach Spanien zurüd, | 


Maſiniſſa Hiele die Carthaginenſer nach dee mie cam 
Schlacht in ihrem Lager eingeſchloſſen. Er umgab frherpeg 
ben 
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in ihrem den gangen Huͤgel, worauf die Feinde ihr Lager hatten, 
geriet, mit einem Graben, ‚und ſchnitt ihnen dadurch die Zus 
ten endlich uhr gänzlich ab. Weil aber Hasdrubal wußte, a 

ger, Det, Maſiniſſa ſelbſt an Lebensbebürfniffen, die er von 

Kade de ne herbeyſchaffen mußte, Mangel leide, und da Bi 
aufgerie, miſche Abgefandte im Anzuge wären, Die feiner Vers 
mushung nach Befehl hätten, den Krieg beyden, Theis 

Ten zu unterfagen ;- fo. dachte der Carsbaginenfer we⸗ 

der auf einen Ausfall, noch anf guͤtliche Unterhand⸗ 

lungen mit dem Maſiniſſa. ‚Allein, die. römifchen 
Abgeordneten hatten die geheime Inſtruction, das Mitt⸗ 
leramt nur in dem Falle, wenn Maſiniſſa geſchlagen 
ſeeyn würde, auszuuͤben. Wenn dieſer aber die Ober⸗ 
hand behaupten ſollte, ihn anzutreiben, fich feines Glu⸗ 
ckes aufs nachdruͤcklichſte zu bedienen. Indeſſen ge⸗ 
tieth Hasdrubal in bie aͤußerſte Noch: er dürfteles 
nicht wagen, ſich durchzuſchlagen; weil ſeine Truppen 
durch die Hungersnoth aͤußerſt entkraͤftet und zuſam⸗ 
mnengeſchmolzen waten. Nachdem die Carthaginen⸗ 

ſer alle ihre Pferde aufgezehrt, die Geſchirre ihrer Fuhr⸗ 

werke und ſelbſt das Leder der Schilde gegeſſen hatten; 
geſellte ſich zu der graͤulichſten Hungersnoth eine grau⸗ 
ſame Peſt, die bey der entſetzlichen Hitze des africani⸗ 
ſchen Sommers mehrere Leute in dem puniſchen La⸗ 
ger wegraffte, als alle vorigen Schlachten. Nun war 
für die Heißhungerigen keine Nahrung, fuͤr die Kran⸗ 
ken keine Labung, und fuͤr die Todten kein Platz zur 
Begraͤbniß mehr uͤbrig. Weil die Carthaginenſer 

ithre Todten nicht zum Lager hinausſchaffen, und, da 

* in dieſer holzarmen, duͤtren Gegend ſogar ihre 
Schil⸗ 
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Schilde und die Schaͤfte der Spieſe verbrauchet hatten 
aus Mangel des Holzes Die Leichname nicht verbrenuen 
konnten; fo lagen die Verhungerten, Lebendigen, Kranz 
Zen und Todten auf einem Haufen untereinander, ‚Das 
Elend war nun unuͤberwindlich geworden, und Has⸗ 
drubal mußte fi) alle Bedingungen gefallen laſſen, 
Die dem ftolzen und befeidigten Feinde gefällig waren 
Die. Carthaginenſer mußten alle Meberläufer zuruͤck⸗ 
geben, die Verwieſenen, des Eides ungeachtet, in ihre 
sorige Ehre und Rechte einfegen, und fich verpflichten, 
dem Maſiniſſa fünfzig Jahre hintereinander jährlich 
Hunderttaufend Thaler Tribus zu bezahlen. Nebſt dem 
mußten alle carthaginenfifche Soldaten, ohne Wafı 
fen-und- Halb nackt, bey ihrem Auszuge aus dem Lager 
unter dem Joche durchkriechen. Diefe armen Unglück 
lichen, die dergeftalt mit Schande gebrandmarkt, und 
ſo ſchwach waren, daß fie fih kaum auf den Füßen 
Halten» konnten, tröfteten fich wenigftens mit der Hoff⸗ 
nung/ ihr Vaterland wieder zu fehen. Allein, die 
Mache des Guluſſa beraubte Die armen Elenden auch 
noch biefes Troftes. Da dieſer noch in frifchem Ar 
gedenfen hatte, daß die Carthaginenſer ihn und feis 
nen Bruder Micipſa bey ihrer Herüberreife von Cars 
thago nad Numidien in einem Hinterhalte treufofer 
Weiſe überfallen Hätten; fo glaubte er ſich bevechtiget, 
einen Schelmenftreich mit einem andern rächen zu duͤr⸗ 
fen. Er ließ daher: die Carthaginenſer bey- ihrer 
Ruͤckkehr nah Carthago ploͤtzlich von. der geſammten 
Cavallerie ſeines Vaters Maſiniſſa uͤberfallen. Da 
nun dieſe fung Waffen zum. Widerſtand, noch ‚Kräfte 


4 zut 
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nir Flucht hatten, fo wurden ſie alle niedergehauen, 
bis auf einige wenige, die mit dem Haodrubal noch 
entwiſchen konnten. Es iſt nicht bekannt, ob Maſt⸗ 
niſſa an dieſer Treuloſigkeit ſeines Sohnes einen Arts 
theil gehabt habe. Dieſer Krieg bereitete den gaͤnzli⸗ 











chen Uutergang von Carthago zu. Denn da die Cars 


Ron rich⸗ 


thaginenſer in demſelben beynahe 60,000 Mann ih⸗ 
rer beſten Truppen eingebuͤßet hatten, ſo nahmen die 
Roͤmer noch dazu einen Vorwand daraus, den muth⸗ 
losgemachten Carthaginenſern den dritten Krieg an⸗ 
gutündigen, von dem fie mit Grund hoffen konnten, 
doß er der — ſeyn wuͤrde. 


Eine fo große Niederlage erfüllte in Carthago 


m Beieniles mit Beſtuͤrzung und Furcht. Man beſorgte vor 
— allem andern, daß die Römer unter dent Vorwande, 
ee daß die Carthaginenſer dem Friedenstraktat entgegen 


andre 
nad Rom. 


die Waffen wider einen mie Rom allirten König ve 
güffen hätten, ihnen den Krieg ankündigen möchten, 
An dein fchlechten Willen des römifchen Senats: gegen 
Carthago konnten fie nicht zweifeln, weil die roͤmi⸗ 
fchen Abgefandten fo eben die deutlichften Proben von 
der Pürtheylichkeit deffelben abgelegt Hatten, - Die 
Furcht der Carthaginenfer war nur zu feht gegruͤnden. 
Sobald der Senat von den Begebenheiten in Africa 
DMachricht erhalten hatte, befahl er allen Bundesge 
noffen in Italien, die gewoͤhnliche Anzahl: Truppeh 
bereit zu halten , auf den erften Befehl ausruͤcken zu 
Lönnen, doch ohne die Beſtimmung berfelben bekanitt 
zu machen. Die MEERE wußten indeſſen 
*u. ihrer 
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ihrer Angft Feine beffere Abhilfe zu verfchaffen, als daß 
fie den Römern weiß. zu machen fuchten,, der Krieg 
gegen den Maſiniſſa wäre nicht vom carchaginenfi 
ſchen Staate, fondern.nur von einigen Generalen befr 
ſelben aus eigener Willkuͤhr unternommen worden. Zu 
dem Ende erklaͤrten ſie den Hasdrubal und einige an⸗ 
dere Befehlshaber fuͤr Rebellen, jagten ſie aus der 

Stadt, und ſchickten eine Geſandtſchaft nah Rom, 
die dieſes dem Senate melden, und zugleich vorſtellen 
ſollten, daß die traktatwidrigen Vorfaͤlle einzig der Un⸗ 








gerechtigkeit des Maſiniſſa, und der uͤbereilten Rach ⸗ 


gie des Haedrubals Huzufeiben wären. 


Diefes ſchlaue Compliment Wante bey dem Sr - 
nate fein Glück nicht machen, Man fragte die Ges 
fandten, warum Carthago die Beftrafung ihrer Felde 
herren erft nach der erlittenen Niederlage befchloffen haͤt⸗ 
te, ohne vorher die geringfte Bewegung gegen die, ihr 
rem Borgeben nach eigenmächtigen Kriegsunternehmun⸗ 
gen Zasdrubals zu machen ? Der "Senat erffätte 
demnach die vorgebrachte Entſchuldigung für unzurei⸗ 
chend, und daß Carthago ſelbſt firafbar wäre. Hier⸗ 
auf. bathen die Gefandten um Erklärung, auf welche 
Art Carthago den Fehler gut machen follte: fie konn⸗ 
sen aber Feine andere Antwort. erhalten , als die kalt⸗ 
finnige, kurze Erklärung: Die Corthbaginenfer 
follen fich beftreben, dem roͤm iſch en Senart 
Genugthuung zu leiſten. Diefe unbeftimmte Aru⸗ 
ßerung nöthigte die Carthaginenfer, abermalen Ge 
er nah Rom zu ſchicken/ die demuͤthig ume rine 

beſtimm⸗ 
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beſtinunte Erklärung bitten ſollten. Da aber die Cats 
thaginenſer feine deutlichere Erflärung erhalten konn⸗ 
‚ten, geriethen fie daruͤber in eine der Werzweiflung nahe 
Unruhe, und glaubten voll Furcht: über Das Andenken 
der vergangenen Unglücsfälle, daß fie die Römer 
fchon vor ihren Thoren fähen, und fühlten zum voraus 
alle die: ſchrecklichen Folgen und Qualen einer langwie 
rigen Belagerung, und einer mit. Sturm BR 

Stadt. ; 





Der Brieg Mittlerweile betathfchlagte en fi im PER 
a mas nun zu hun wäre; und der berühmte Streit zwi⸗ 


fchen dem Cato und Scipio Naſica erregte fich von 


5 n. E. a. neuem. Jener beſtand hartnaͤckig darauf, daß Rom 
. Fe. oder Carthago nothweudig fallen muͤſſe: Naſica aber 
149% behauptete, der Untergang von Carthago wuͤrde um 


fehlbar den Sturz der römifchen Republik nach ich 
giehen.. Da Naſica fah, daß das; römifche Volk 
alle Arten: von Muthwillen und Ausjchweifungen aus⸗ 
übe, und von dem Senate felbft nicht mehr im Zaume 
gehalten werden koͤnne; daß es vielmehr, nachdem. es 
fo viele Nationen unterjocher, fo manche Könige in feis 
nen Feſſeln gefehen, ‚feinen Hochmuth und feine Gewalt 
fo hoch getrieben, daß es die Megierung felbft mit Ges 
walt nach feinem Eigendünfel leiten koͤnne; fo glaubte 
Naſica, man müffe Carthago als einen Zaum ers 
halten, damit dag römifche Volk, wenn es von Außen 
gar ‚nichts mehr zu fürchten hätte „nicht in eine; gaͤnz⸗ 
liche Zügellofigfeit, die mächtigen. Staaten fo ſchaͤdlich 


— und von dieſer in die. Sklaverey verfalle. Eq 
J wuͤrde 
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würde alfo nach feiner Meynung fehr heilſam ſeyn, 
wenn die Römer immer duch eine Arbeit von außen 
Befchäftiget würden; indem doch die Carthaginenfer 
viel zu unmaͤchtig wären, den Römern zu fchaden, 
und Doch noch Kräfte genug hätten, als daß man fie fo 
fchlechterdings verachten dürfte. Allein, Cato hörte 
nicht auf, die Macht der Carthaginenſer an Mens 
(hen, Geld und Kriegsvorrarh zu vergeößern, und bes 
Hauptete, daß es fehr gefährlich wäre, einen mächtigen : 
Mebenbuhler leben zu laſſen, den man jegt zu unters 
druͤcken die ſchicklichſte Gelegenheit hätte, und der durch : 
feine Unglücdsfälle nur gar nicht fchwächer, fondern 
vielmehr Flüger und vorfichtiger geworben wäre. Eben 
darum, weil Rom von innen verdorben wäre, müffe 
man eilen, ale Gefahr von außen immer zu entfernen. 
Man fagt, Cato habe am Ende feiner Mede einige Plin. X. 
ofricanifche Feigen mitten unter bie Rathsverſamm⸗ 3% 
lung bingeworfen,; da nun jedermann die Schönheit 
and Größe derfelben bewundert, vief er auf: Wiſſet, 
daß dieſe Srüchte erft vor dreyen Tagen in Cars 
thago gepflüder worden feyen: ſo nahe ift der 
Seind. Der Haß des Cato wider die Carthagi⸗ 
nenfer trug endlich den Sieg Über den Fugen Naſica 
Davon, indem alle Senatoren ben Krieg gegen Car: 
thago einflimmig befchloßen, In der feyerlichen 
Kriegserflärung gebrauchte man den Vorwand, daß die 
Carthaginenfer den Friedensartifeln zumider Krieges 
Schiffe unterhielten, mit einer Armee über die Graͤnzen 
gerüdet, und einen Bundesverwandten und Freund des 
roͤmiſchen Volkes feindlich behandelt hätten, Der 
Calm. Geſch. IV. Theilo J. B. K eigent⸗ 
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eigentliche Beweggrund zum Kriege aber ‚lag in der uns 
erfärtlichen Herrfchfucht der. Römer, die fich fehr ber- 
leidige fühlten, dag ihnen Carthago nach zweyen uns 
glücklichen Kriegen noch die Stirne biethen koͤnne. 











erfall der Mic überlaffen es der Entfcheidung des Lefers, 


3 
Sittlich⸗ 


keit in 


welcher von dieſen großen Staatsmaͤnnern, dem Cato 
und Naſica, nach den Regeln einer erleuchteten Staats⸗ 
kunſt am vernänftigften gedacht Habe. So viel ift nach 
dee Bemerkung aller römifchen Schriftfteller gewiß, 
daß die Worherfagung des Naſica duch die traurige 
Erfahrung im der Folge beftättiget wurde; indem nach 
der Zerftörung des cartbaginenfifchen Staates die 
Megierung und Lebensart zu Rom eine fehr merffiche, 
aber nicht beffere, Veränderung erlitten hat. Die Las 
fter fchlichen nun nicht mehr fehüchtern einher; ſondern 
hoben ihr Haupt Hoch empor, und bemächtigten fich 
mit erftaunenswürdiger Geſchwindigkeit aller Stände 
der Republil. Man überließ fich ohne Maaß und Ziel 
der Pracht und der verfchwenderifchen Wolluſt: die öf- 
fentlihe Enthaltfamkeit ward ohne Scheu mit Füßen 
getreten, woben der Untergang des Staates nothwen⸗ 
Dig befchleuniget werden mußte. Der erfte africani: 
fehe Seipio hatte den Grund zur römifchen Größe 
geleget ; der legte eröffnete Durch feine Eroberungen als 
len Arten von Unordnungen Thür und Thor. Geitr 
dem Carthago, welches Rom, indem es mit ihn 
um die Oberherrfchaft firitt, munter und wachfam ers 
hielt, gänzlich zu Grunde gerichtet war, fo fanfen die 
Sitten zu Rom nicht mehr, fondern ftürzten mit einem: 
mal PR: 

€in 
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Ein ſehr glüclicher Vorfall, der in eben bie Zeit 
fiel, da man über die africanifchen Gefchäffte berath⸗ 
ſchlagte, trug ohne Zweifel viel dazu bey, den Entfchluß 
des Senats zu beflimmen. Es famen Abgeordnete von 
Utica an, ihre Stadt der Oberherrfchaft der Römer 
fenerlich zu unterwerfen. Leica war nah Carthago 
der wichtigfte Ort in Africa, fehr reich und mächtig, 
und hatte einen weiten und bequemen Haven, der von 
Carthago kaum zwo beutfche Meilen entfernet war, 
und der den Römern in dem bevorftehenden Kriege zu 
einem Waffenplatz von großer Wichtigkeit dienen konnte. 
Die Carthaginenſer waren durch diefen Abfall’derer 
von Utica im aͤußerſte Beftärzung verfeget, indem fie, 
Denfelben als einen Beweis betrachten mußten, wie ſehr 
ihe Anfehen felbft bey. Unterthanen in Abnehmen ge: 
Sommen fey. Zu Rom Hingegen wurden die Kriegs; 
ruͤſtungen um fo eiftiger betrieben; umd die Confuls er⸗ 
hielten Befehl, ohne Verzug fih nach Lilybaͤum zu 
verfügen. Dem Eonful L. Marcius wurde die Flot⸗ 
te, die Landtruppen dem M. Manilius anvertraut. 
Die Armee, welche nah Africa beſtimmet wurde, 
‚war eine der anfehnfichften, die Rom bisher auf die 
Beine geftellt harte: fie beftund aus viertaufend Pfer⸗ 
den und achtzigtaufend Mann zu Fuß, lauter auserle⸗ 
fene und meift freywillige Leute. Die Eonfuls erhiels 
ten bey ihrer Einfchiffung die geheime Inſtruetion, den 
Krieg nicht zu endigen, ehe Carthago zerftört ſeyn 
wuͤrde. 
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Car Die Machricht von ber Kriegserklaͤrung und von 
a der (oıcen den fücchterlichen Kriegsrüftungen ber Roͤmer, feßte 
volmäd ganz Carthago in Furcht und Entfegen. Sie waren 


eigte n 
Rom, 


nie weniger, als damalen, zu einem Krieg vorbereitet, 
und Fonnten von den ſtolzen Römern Leine leidentliche 
Sriedensbedingungen erwarten. Sie befchloßen end⸗ 
lich, eilends dreyßig Deputirte aus den vornehmften 
Magiftratsperfonen nah Rom zu fchicfen, mit der. 
unumfchränften Vollmacht, alle, auch die härteften. 
Bedingungen zu beiwilligen, ja felbft den ganzen Staat : 
ber Oberherrfchaft und Willkuͤhr der Römer zu unters . 
werfen. 


„ 


* ber Als die Deputirten in Rom anlangten, und ers. 


foicen 


eich su fahren hatten, daß die Armee ſchon fertig ſtuͤnde, an 


wife, doch Bord zu gehen, fo glaubten fie Peiner weiteren Webers . 


ruͤcken die 
Confuls 


legung fech bedienen zu Dürfen: fie unterwarfen fich und 


gegen Car. ihre Republik in einem feyerlichen Akte der Oberherr⸗ 


thago an. 


ſchaft und der Willführ der Römer. Es mag feyn, 
daß dieſe Unterwerfung nicht aufrichtig gemwefen, und 
daß die Carthaginenſer, um Zeit zu gewinnen, alles 
zu verfprechen, und bey günftigern Umftänden nichts 
zu halten gedacht Haben mochten; allein, da die Römer 
keinen gewiffen Grund, eine folche Treulofigfeit bey 
den auf das Auferfte gebrachten Africanern zu vers 
muthen, und über dem durch diefe vollfommene Unters- 
werfung alle Bequemlichkeit in ihre Gewalt befamen, . 
auch die Möglichkeit einer Empörung von den Lars: 
tbaginenfern zu entfernen; fo ift das folgende Betra⸗ 


gen der Roͤmer gegen —— nicht wohl von einer 
eder⸗ 
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niedertraͤchtigen Unredlichkeit zu entſchuldigen. Cato 
hat wahrſcheinlich großen Antheil daran gehabt; denn 
als die carthaginenſiſchen Geſandten ankamen, be⸗ 
gann der alte Streit zwiſchen ihm und dem Naſica. 
Jener behauptete, daß man die Kriegserklaͤrung nicht 
mehr zuruͤcknehmen, ja den Geſandten nicht einmal 
‚Yudienz ertheilen dürfte. Naſica konnte kaum mit 
allem ſeinem Anſehen bewirken, daß die Carthaginen⸗ 
ſer vor den Senat gelaſſen wurden. Dieſer ließ den 
Deputirten ſeine endliche Entſchließung durch den Praͤ⸗ 
tor oͤffentlich dahin kundmachen, daß, da die Car⸗ 
thaginenſer endlich den beſten Theil erwaͤhlet, und 
alles, was Rom von ihnen ſodern koͤnnte, gethan 
haͤtten, ſo ſollten ſie ihre Freyheit, Laͤnder, Guͤter, 
Religion und Gefege, wie zuvor behalten, doch unter 
der Bebingung, daß fie dreyhundert Geifeln, die alle 
aus den vornehmften Familien ſeyn müßten, an bie 
Eonfuls, die fih in Sicilien befänden, noch vor des 
ren Abreife einſchicken, und alles, was diefe ihnen bes 
fehlen würden, genau vollziehen follten. _ Die Gefand- 
ten, voll Freude über dieß unerwartete Gluͤck, eilten 
mit beflügelten. Schritten nach Carthago zuruͤck. 
Cato bewirkte indeffen einen Befehl an die Eonfuls, 
fi ohne Verweilen einzufchiffen, und nur auf jene 
Ordre Ruͤckſicht zu nehmen, die man ihnen bey ihrem 
Abzuge aus Kom ertheilt hätte. Dadurch glaubte 
Cato den Carthaginenfern die auf dreyßig Tage bes 
ſtimmte Auslieferung der Geifeln unmöglih, und die + 
Zerfiörung von Carthago unabänderlich zu machen. 
Allein, die Lartbaginenfer waren aus Furcht und 
83 Angſt 
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Angſt fertiger zum Gehorſam, als der Ehrgeiz der 
Roͤmer zum Abſegeln. Noch vor Verlauf des einge⸗ 
raͤumten Termins wurden die Geiſeln den Conſuln in 
Sicilien uͤberliefert. Der große Haufe in Carthatgo 
konnte zwar nicht fatt werden, die großmuͤthige Guͤtig⸗ 
feit, womit fie von dem Senate behandelt wurden, zu 
bewundern und zu preifen; die kluͤgern Leute aber ahn⸗ 
deten nichts Gutes; indem fie mit gutem Grunde die 
Bemerkung machten, daß in der Erflärung des roͤmi⸗ 
ſchen Senates, wo alles, was man ihnen zugeſtehen 
wolle, namentlich ausgedrüdt, von den Städten, und 
befonders von der Hauptftadt Carthago, wider die 
Sitte dee römifchen Pünftlichfeit, Feine Meldung 
gemacht, und noch hinten drein die Clauſel angehängt 
worden wäre, alles zu befolgen, was ihnen die Cons 
fuls noch zu befehlen für gut erachten würden. Die 
Conſuls ſchickten die Geifeln, die fie zu Lilybaum im 
Sicilien in Empfang genommen hatten, nach Ita⸗ 
Tien hinüber: den Larsbaginenfern aber ließen fie 
bedeuten, dag man ihnen das Ultimatum des Friedens 
fogleich nad) der Ankunft der Armee zu Utica befanne 
‚machen würde. Hierauf giengen beyde Eonfuls uns 
verweilt unter Segel, und Manilius landete zu Utica 
am der Spige von vier und achtzigtaufehd Mann zu 
Fuß und zu Pferde, und befeßte eben den Platz, wo 

fich der große ER gelagert hatte, als ex Carthago 
befriegte, 














®s 


Diecarn Die Beſtuͤrzung, welche ganz Carthago bey ber 


tbaginen; 


fiichen Ge, unerwarteten Ankunft eines fo fchrecflichen Heeres bes 
fiel, 
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fiel, läßt fich leichter denken, ale befchreiben, Sie fandten 
wußten fich feinen beffern Nach, als ohne Verzug Ab; vor die 


geordnete an die Confuls zu fenden, um denſelben ing, 
allee Demuth. zu erklären, daß Carthago ihre (een 
Befehle zu vernehmen, und auf der Stelle zu vollzies 
hen bereit wäre. Die römifchen Feldherren empfien⸗ 
gen fie mit außerordentlicher Pracht und Auffehen. 
Sie ließen: die ganze Armee paradiven: die Alheordnes 
ten mußten Dusch zwo Reihen des Heeres, das zu beys 
ben Seiten mit fliegenden Fahnen geftellt war, gehen, 
und wurden unter dem Schalle der Kriegsmufit vom 
Thore des Lagers an bis an die Gezelte der Conſuls ges 
führt. Dieſe faßen auf einem erhabenen Throne, von 
den vornehmſten Kriegsbeamten umgeben, die von dem 
gemeinen Haufen durch Schranken abgefonbert wurden, 
in welche die Gefandten felbft. feinen Fuß feßen durften. 
Hier mußten fie eine ziemliche Weile auf die Erlaubniß 
‚zu fprechen warten, indeffen die ganze Armee, um das 
‚Gefühl der Ehrfurcht und des Schreckens zu erhöhen, 


Hei 


in tiefem Stillſchweigen harrte. Mach erhaltener Er: fie veven 


laubniß nahm: der Vornehmſte unter den Carthagi⸗ꝰ 
nenſern das Wort, und fieng an von dem hohen Als 
ter, dem Reichthume und der zu See und zu Band weit 
ausgebreiteten Macht des carchaginenfifchen Volkes 
weitläuftig zu fprechen. - „Diefes, feßte dee Cartha⸗ 
sinenfer Hinzu, „führen wir nicht aus Hochmuth, 
„der auf unſere Umftände wohl nicht paffen würde, fons 
„dern aus der Abſicht an, damit ihr Römer von um; 
„ferm großen Unglücke gerührt, euch eures dermaligen 
„Gluͤckes mit Mäßigung und. WBefcheidenheit bedienen 


84 „moͤch⸗ 


r ihnen. 
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„möchtet. Der Nechtfchaffene wird von fremden Elen⸗ 
„de leicht zur Erbarmung bewogen, und nır jener darf 
„auf fortdaurende Gunft des Gluͤckes Nechming ma—⸗ 
„chen, der ſich das Zeugniß geben kann, Ungluͤckliche 
„nie durch Haͤrte befeidiger zu habe. Go ein Betras 
„gen ift der Römer und der Religion würdig, der ihr 
„vor allen Sterblichen am meiften ergeben zu fern euch 
„ruͤhmoͤ. Will es auch unfer Schieffaf, daß wir uns 








“  „erbittlichen Feinden in die Hände fallen, fo folltet ihr 


„doch an unferm Elende einmal fatt werden. Man hat 
„uns die Oberherrfchaft zu Waſſer ımd zu Land entrife 
„ten, Die Schiffe weggenommen , die Jagd und dem 
„Gebrauch der Efephanten verborhen, jetzt und ſchon 
„vormalen die Bluͤthe des Adels zu Geiſein abgeführt, 
„und ben Tribut, ben die Voͤller ehedem an uns bes 
„zahlten, haben wir nun ſelbſt zur beflimmten Zeit ers 
„legt. Eure Väter, mit denen unfere Borfahren friege 
„ten, ließen fih damit begnuͤgen, und nahmen uns 
„unter diefen Bedingungen ju Bundesgenoſſen, zu 
„Freunden auf: eure Väter legten mit den Waffen auch 
„alle Feindfchaft ab: was koͤnnet nun ihr uns zur Laft 
„legen, ihre, wider die wir noch nie Die Waffen ergrifs 
„ren haben? warum mußter ihr den Krieg wider uns 
„erklären, ohne uns angehört zu haben; und warum 
„mußter ihre den Krieg wider uns wirklich anfangen, 
nehe derfelbe uns angefündiger worden? Vielleicht aus 
„ber Urfache, weil wir den Tribut richtig bezahlten? 
„weil wir Peine Elephanten zum Krieg abrichteten, die 
„Friedenstraktaten mit unverbrüchlicher Treue erfüllten, 


a 
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„ſchen weggefrefien hat? Es ift wahr, Carthago hat 
„wider den Maſiniſſa die Waffen ergriffen: allein, 
„wir thaten es, nachdem wir dazu gezivungen worden 
„find. Aus Ehrfurcht vor euch haben wir taufend 
„Plackereyen von dem Numidier mit aller Gelaffens 
„heit ertragen, fo lange bis er in unfere Staaten mit 
„gewaffneter Hand eingefallen, das Gebiet von Em⸗ 
„porium an fi) geriffen, und dann eine Provinz um 
„die andere überfallen, und fo uns genöthiget hat, den 
„vornehmſten Artikel des Friedens mit euch, wahrhaf 
„tig wider unfern Willen, zu brechen. Wenn auch 
„das, was wir aus wahrer Noth gezwungen thun 
„mußten, euch zum Vorwand des Krieges dienen kann, 
„fo haben wir ja die Urheber der Nothwehre fenerlich 
„verbammet, Gefandte zu mehrmalen an euren Senat, 
„die das Gefchehene entfchuldigen follten, gefchicft, und 
„ihnen endlich die unumfchränftefte Vollmacht ertheilet, 
„alles, was euch immer belieben würde, zu bemilligen. 
„Warum erfcheinet ihr alfo mit einer fo mächtigen Slot: 
„te, mit einem fo fürchterlichen Heere, da wir doch 
„unfern Fehler bekennen, und bereit find, denfelben 
„nach eurer Willkuͤhr zu büßen? Wir haben doch im 
„der That felbften berviefen, daß wir von aller Verſtel⸗ 
„lung weit entfernet ſeyen: wir haben euch eine ſehr 
„große Anzahl Geifeln aus unferm vornehmften Adel, 
„wie haben den Fürzlich von euch gefoderten Mund⸗ 
„vorrath noch vor Werlauf des Termins richtig und 
„reblich eingeliefert. Da wir nun den einen Theil des 
„Rathichluffes erfuͤllet haben, ſo iſt es eure Pflicht, 
„auch den andern zu — vermoͤge beffen unfere 

85 „Frey⸗ 
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„Freyheit, Geſetze, Privat: und Staatseigenthum uns 
‚„angetaftet verbleiben ſollen.“ 




















„antwort Hierauf antwortete der Conful Marcius, „die 
fute Mars cartbaginenfifchen Gefandten hätten von dem Se 
— nate in Rom ſelbſt die Urſache des Krieges vernom⸗ 

men; daß aber die Carthaginenſer ſich groͤblich irre⸗ 
ten, wenn ſie glaubten, daß ſie dem Rathſchluſſe durch 
Auslieferung der Geiſeln volllommenes Genuͤgen gelei⸗ 
ſtet haͤtten; indem derſelbe woͤrtlich enthalte, und die 
Conſuls ihnen noch in Sicilien bedeutet haͤtten, daß 
ihnen das Ultimatum des Senats bey der Ankunft der 
Armee zu Utica vollends bekannt gemacht werden ſollte. 
Wenn ihr den Frieden, ſetzte der Conſul hinzu, nur 
„betruͤgeriſcher Weiſe, und mit dem Vorſatze, bey gu⸗ 
„ter Gelegenheit euch wieder zu einpören, von uns bes 
„gehret, fo dürfte ihr von uns wohl nicht erwarten, 
daß wir die Werkzeuge des Krieges in euren Händen 
„laſſen follten. Wenn ihr aber aufrichtig auf alle Fries 
„gerifche Widerfeglichkeit Verzicht machet, fo müffee 
„ihr die Kriegsbebürfniffe ganz willig vermiffen fönnen. 
„Daher befehle ich euch, alle Arten von Waffen und 
„allen Kriegsvorrath, fie mögen dem Staate oder Pris 
„vaten angehören, und alle eure Schiffe ohne geringfte 
BVerweilung ausjuliefern,“ 


die Car ⸗ Die carthaginenſiſchen Deputirten wagten es 
— nicht, dem Befehle der Conſuln zu widerſprechen: nur 
vergebens erlaubten fie ſich Die Bemerkung, daß Carthago bers 


wendung. malen fich nicht entwaffnen dürfte, weil Sasdrubal, 


ber wegen bes — Feldzuges wider den Ma⸗ 
ſiniſſa 
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finiffe ins Elend verwiefen worden, fo eben mit einer 
Armee von jwanzigtaufend Mann fein Vaterland zu bes 
Eriegen beginne, Die Confuls antworteten, daß Rom 
für die Sicherheit des carthaginenfifchen Volkes be: 
forge ſeyn würde. Gie hätten fih demnach um nichts 
anders, als um einen genauen, hurtigen Gehorfam zu 
bekuͤmmern. 


Den Eirtöinpiemnfirn war nun nichts anders Sieliefern 
übrig, als fich zu unterwerfen. Carthago hatte eis — * 
nen Mangel an Lebensmitteln, eine lange Belagerung ku, un, 
auszuhalten, und hatte weder Hilfsvoͤlker, noch Mieths" 
foldaren. Die Blürhe ihrer fireitbaren Mannfchaft 
war in dem le&ten Treffen mit dem Maſiniſſa zu Grun⸗ 
de gerichtet worden; ihre Flotte war nicht ausgerüfter, 

"und überdas noch ſchwaͤcher als die römifche, die den 
Haven von Carthago gefperrt hielt. Die Carthas 
ginenfer lieferten alfo ohne Ruͤckhalt alle ihre Waffen 
und Kriegsräftungen den römifchen Quaͤſtoren aus, 
Die dazu von den Eonfuln ausdrücklich nah Carthago 

geſchickt worden waren, Die Römer erftaunten, als 
fie den ungeheuer langen Zug von Wagen fahen, die 
mit Waffen beladen waren, und von den ſchuͤchternen 

Carthaginenſern felbft ins Lager geführt wurden. 

Einige Gefchichtfchreiber verfichern, der Vorrath waͤte 
hinlaͤnglich geweſen, ganz Africa zu bewafinen. Go 
viel ift gewiß, dag den Eonfuln zweymal hunderttau⸗ 
ſend vollftändige Mannsrüftungen, eine unendliche 

Menge von Schwertern, Pfeilen und Wurffpiefen, und 
mehr als zweytauſend Catapulten oder Wurfmaſchi⸗ 

nen, 


156 Il. Abſchn. Betzebenh. des dritten puniſch. 


nen, die bey den Alten bie Stelle unſerer Kanonen dis 

nigermaßen erfeßten,, überliefert worden feyen. Zu 
‚ gleicher Zeit wurden alle den Cartbaginenfern zuges 
hoͤrige Schiffe verbrannt, 


fe ven Tom. Dun hatten die Eonfuls den vornehmften Adel 
— eis und alle Waffen von Carthago in ihren Händen. Da 
Kap den fie die Befehle zur Auslieferung der einen und der ans 
—— ee derm nicht zu gleicher Zeit, fondern nur nacheinander 
Genauer, ertheilten, fo handelten fie zwar den Geſetzen der Klug: 

| heit gemäß, um die Carthaginenfer nicht vollends 
in Verzweiflung zu flürzen, und fie zu zwingen, bie 

- Entfcheidung ihres Schicffals lieber dem Kriege zu über; 
laſſen. Wer wird aber biefes Betragen der Römer 
‚gegen Carthago billigen fönnen, wenn man es von 
Seite der Billigfeit, die felbft Feinde einander ſchul⸗ 
dig find, betrachtet? Dem fey nun, wie ihm wolle, 
die Confuls glaubten zuverfichtlich, daß fie den bereits 
entwaffneten Cartbaginenfern alles, fo hart es auch 
laſſen würde, ohne Bedenken befehlen dürften. Gie 
ließen demnach einen Ausfhuß des carthaginenſi⸗ 
ſchen Senates zu ſich ins Lager entbiethen, dem fie die 
legte Ordre des römifchen Rathes entdecken würden. 
Carthago ſchickte dreyßig der vornehmfien Staatspers 
fonen ab, denen fich die ehrwürdigften Greifen der 
Stadt und die angefehenften Priefter beygefelleten, um 

in dieſem kritiſchen Zeitpunfte, wo das Schicffal von 
Carthago entfchieden werden follte, durch ihren Ans 
blick. und ihr Anfehen die Confuls zur Güte und Barm⸗ 


herzigkeit zu bewegen, 
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Der Eonful Marcius, dem fein College bas Beſtüͤr— 
ort zu führen überließ, zeigte bey der Ankunft der — 
carthaginenſiſchen Deputirten einige Regungen ber den Über Beth! 
Güte und Gelindigfeit. „ch muß, fagte er, eurer © i 
„hurtigen Bereitwilligfeit, die ihr bisher in Vollſtre⸗ ven. 
„ung der Befehle des Senates ‚bezeugtet , gerechtes 
„Lob wiederfahren laſſen. Weil man aber, wenn bie 
„Nothwendigkeit befiehlt, nicht vieler Worte bedarf, 
„ihre Carthaginenfer! fo Hörer den letzten und enblis 
„chen Befehl meiner Republif, den ihr noch allein zus 
„vollziehen habt, mit Großmuth an, An einer Stelle, 
„die ihre nach Belieben, nur in einer Entfernung von : 
„wenigftens zehntaufend Schritten von der See, waͤh—⸗ 
„ten koͤnnet, leget eine neue Stadt, aber ohne Mauern, . 
„an: dieſes Carthago muß zerftört und gefchleifer 
„werden,“ Bliß und Donner war diefer Befehl für 
die cartbaginenfifchen Deputirten. Ganz betäubt, 
wußten fie weder wo fie waren, noch was fie thaten.- 
Sie erhoben ein jämmerliches Gefchrey, und bald’ konn⸗ 
ger fie fich nicht anders, als durch. Seufzer und ein win; 
felndes Geheul ausdruͤcken; bald hoben fie ihre Hände 
gegen den Himmel, und forderten die Götter wegen 
dem niederträchtigen Betrug, womit fie vom den Ro: 
mern berücfet worden wären, zur Mache auf; bald. 
wendeten fie fih an die gegenwärtigen Römer, die fie. 
mit den beiffendeften Läfterungen und Verwuͤnſchungen 
Überhäuften. Sie waͤlzten fih im Staube herum, 
ſchlugen mit ihren Fäuften und Köpfen die Exde, zer⸗ 
riſſen ihre Kleider, Hant und Haare, und betrugen. 
ſich ae wie Leute, die die Verzweiflung in die, 

raſend⸗ 
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raſendſte Wuth verſetzet hat. Endlich, weil der er⸗ 


Die * 


muͤdete Schmerz ſtumpf geworden war, blieben fie ohne 
Laut und Bewegung , Todten ähnlich , hingeſtreckt 
liegen, 


Die römifchen Krieger ftaunten biefen traurigen. 


—e— Se⸗Auftritt an; gerührt von dem ſchrecklichen Wechſel 


endeten 
doͤrfen 
nochmal 
reden; 


menfchlicher Schickſale, Fonnten fie fich nicht enthalten, . 
Thränen des Mitleids fließen zu laſſen. Die Cons 
fuls ſelbſt ſeufzten über die Unbeſtaͤndigkeit irdifcher 


‚Dinge, und. mußten fih Gewalt anthun, eine eruft: 


hafte Amtsmiene beyzubehalten. Die cartbaginens 
fifchen Deputirten, da fie einigermaßen zu fich felbft 
Famen, und Üiberlegten, daß ihre Hauptſtadt aller Waf⸗ 
fen, Soldaten und feldft der Hoffnung, dieſe oder jene 
zu überfommen, beraubt fen ; daß aber hingegen ihre 
Söhne, Güter und Länder in den Händen der Feinde 
wären, und fie Die römifche Armeen zu Waſſer und 
zu Lande im Macken, und den Maſiniſſa noch hinten 
drein zur Seite hätten, erbathen fich von den Eonfuln 
die Erlaubniß , nochmal reden zu dürfen. Hanno, 
mit dem Beynamen Gillas, nahm das Wort und 
fagte: „Ich will von Recht und Gerechtigkeit mit euch, 
„ihr Römer! nicht reden; fo etwas paflet auf elende 
„Unglückliche nicht; nur fey mir erlaubt zu beweifen, 
„daß ihr Peinesweges wider die Gefege der Klugheit, 
„und ohne Machtheil eurer Ehre handeln würdet, wenn 
„ihr uns Barmherzigkeit wiederfahren laſſen wolltet. 
„Wir, vormals Herren von Africa und Herren des 
„Meeres, nachdem. wir fange. mit euch um bie Ober⸗ 

„herr⸗ 
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„herrſchaft der Welt gefämpfer hatten, vom Scipio 
„aber überwunden worden waren, wir haben euch uns 
„fere Flotten und alle Elephanten richtig überliefert, 
„Durch die Götter, die damals Rom und Carthago 
„befhwur, bitten wir, verfchonet uns, verfchonet ber 
„Ehre des Scipio, und machet nicht, daß diefer große 
„Mann falfch gefhmworen habe, die Carthaginenſer 
„würden Bundesgenoffen und Freunde der Römer 
„ſeyn. Mein! mider diefe Friedenstraftaten haben wir 
„wicht gefündige. Wir duldeten, gaben, thaten und 
„unterliegen alles, vedlich und genau, was immer in 
„denfelben enthalten if. Wir haben euch uͤberdas 
„zahlreiche Hilfstruppen wider drey mächtige Prinzen 
„zugefchicket. Won unferm gegenwärtigen Gehorfam 
„gegen die Befehle eurer Republik ſeyd ihr ſelbſt Zeur 
„gen. Ihr habet Geifeln verlanget, wir überlieferten. 
„die Vornehmften aus uns ohne Werweilung Ihr 
„habet unfere Waffen abgefodert, und wir behielten 
„fein Stüdf davon zurüf, eine Sache, die man felbft 
„von einer befiegten Stadt, außer der dringendften 
„North und ohne Gewalt, nicht zu erhalten pflegt; denn 
„wir trauten der römifchen Billigkeit, nachdem der 
„Senat fchriftlih, und ihre, Confuls, mündlich uns 
„unſere Gefeße und unfere Freyheit zugefichert hattet. - 


„Man wendet uns zwar ein, daß dem Defrete 
„des Senates beygefüget wäre, daß wir, nachdem die 
 „&eifeln überliefert feyn würden, noch andere Befehle 
„zu vollziehen hätten: wie konnten wir aber vermuthen, 
„daß Carthago, dem Rom bie vollfommenfte Frey⸗ 

| „heit 


160 11.&bfehn. Begebenh. desdeittenpunifch. 


„heit zuficherte, da man bie Geifeln abfoderte, daß 
Carthago zerftört werden ſollte, nachdem es die Gleis 
„fein und alle feine Waffen ausgeliefert hatte? Wenn 
„uun Carthago nicht mehr feyn foll, wie fann es wohl 
‚feine Gefeße und feine Freyheit unangetaftet genießen? 
„Und die hat Rom verfprochen. Sollte es aber euch 
„unertraͤglich lafien, Wahrheiten anzuhören, wohlan! 
„wir wollen fchweigen, ſchweigen von allem, und uns 
„ſere Sachen mit jenen Waffen, die Elenden allein noch 
„übrig find, mit Bitten und Thränen vertheidigen. 
„Ah! man bedenke dann das ehrwürdige Alter diefer 
„Stadt! Carthago, ehemals auf Befehl der Götter. 
„feldften erbauet, das edle, mächtige Carthago! Die 
„fo viele, fo prächtige Tempel den Göttern geweiht, die 
„wider Rom wohl nichts gefündiget haben. Dieſe 
„Götter werdet ihr, Römer ! doch nicht ihrer Fefte. 
„und Opfer berauben, und euren Haß nicht fo weit aus: 
„breiten wollen, daß ihr fogar unfern Todten ihre Ruhe⸗ 
„ftätte und. Gedächtnißfeger misgönnen folltet! 


„Es fcheint, daß ihr auch für ung ſelbſt noch Ger 
„fühle des Mitleidens übrig habet ; ihr erlauber uns 
„ja, an einer andern Stelle unfere Wohnung aufzu⸗ 
„ſchlagen. Ach! fo verfchonet derjenigen, ohne welche 
„wir nicht leben koͤnnen, nicht leben wollen! Unmögs 
„lich! unfere Tempel und Altäre, unfer Rathhaus und 

„die Göttinn, die demfelben vorfteht, und die Grab⸗ 
„male unferer Väter Lönnen wir nicht überleben. Und 
„warum fürchtet ihr noch Carthago, Carthago ohne 


„Waffen, ohne Elephanten, ohne Schiffe? Welcher 
„trans 


Brietges, und der Ariegein Spanien. 161 


„trauriger Troſt für ein Seefahrende Nation, weit vom 
„Meere eine neue Stadt zu bauen! wie fann ein Voll 
„beftehen, das feinen ganzen Unterhalt aus der Schiff: 
„Fahrt bisher gezogen hat? Es fey uns. demnach er: 
„laubet, einen andern Vorſchlag zu thun. Die Ge: 
„baͤude des unſchuldigen Carthago laſſet unbetafter 
„ſtehen; uns ſelbſt aber” hauet nieder, ermordet uns 
„alle! Ihr werdet den Vortheil davon haben, daß ihr 
„eure Wuth nur an Menfchen abfühlet, und euch den 
„Schimpf erfparen, eine ſchaͤndliche Rache wider Götz 
„ter und Altäre, wider Gräber und fehuldlofe Gebäude 
„einer unglücklichen Stadt ausgeübet zu haben. Eure 
„Güte ift feiner fo graufamen Handlung fähig. Bis 
„ießt hat Rom feine Ehre immer dariun gefuchet, feine 
„Milde und Güte gegen fo viele von euch befiegte Voͤl⸗ 
„eer der ganzen Welt bekannt zu machen. Wir bes 
„Ihwören euch demnach durch Jupiter und alle andere 
„Götter Rome und Carthago's, laſſet uns nicht 
„die Erften feyn, an denen ihr den Ruhm der römis 
„ichen Güte, den ihr bisher durch fo viele herrliche 
„Beweiſe derfelben erworben habet, befchimpfen und 
„vernichten folket, indem ihr ein Vorhaben ausführen, 

„deffen Vollfuͤhrung graufam, und fchon zum hören 
„entfegfich, und in der ganzen Cefchichte der Menfchs 
„heit ohne Beyſpiele il. Griechen und Barbarn 
„haben viele Kriege geführt, und viele ihre, Römer! 
„felbft; aber fein Weberwinder hat eine Stadt zerftörer, 
„die fich noch vor Ausbruch des Krieges ergeben, Wafs 
„fen und Geifeln ausgeliefert, und zu jeder Strafe, 
die 

n 




















Calm. Geſch. IV. Theils J.B. e 


162 11. Abſchn. Begebenh. des dritten punifch. 


—— 
„die Menſchen nur erfinden und dulden koͤnnen, ſich 
„aufrichtig anerbothen hat. 


„Wir bitten euch alſo durch die im Friedens: 
„traktate beſchwornen Götter, durch die Mechte der 
„Menfchheit, und durch die den Gluͤcklichen fürdhter: 
„liche Gerechtigkeit des Himmels, bedienet euch eures 
„Gluͤckes mit Würde, und vermehret unfer Unglück 
„nicht über alle Maaße. Wenn ihr aber feft befchlofs 
„fen habet, euer Her; von den Thränen der Ungluͤck⸗ 
„lichen nicht erweichen zu Taffen, fo erlaubet ung we: 
„nigftens, Gefandte nah Kom zu fhiden. Wenn 
„ihr ung diefe legte Bitte bewilliger, verlieret ihr nichts, 
„und laufer Feine Gefahr dabey. Es wird zu der Hins 
„und Herreife Fein großer Zeitraum erfodert: ung zwar 
„wird indeffen die angftvolle Erwarfung des Ausganz 
„ges graufam quälen ; ihr aber behaftet die nämliche 
„Freyheit, nach, Willführ mit uns zu fchalten, bey, 
„und erwerbet euch die Ehre, gegen die unglücklichen 
„Lertbaginenfer Güte und Nachſicht gebraucher zus 
„haben.“ 


— Die Conſuls veraͤnderten waͤhrend der Rede des 
Hanno feinen Zug ihres Angeſichts, zum deutlichen 
Beweiſe, daß fie den Carthaginenſern nicht das ges 
ringfte bewilligen würden. Marcius entſchuldigte 
fich damit, daß er gezwungen wäre, die ftrengen Ber 
fehle, die ihnen der Senat ertheilet hätte, und zwar 
ohne Verweilung vollziehen zu muͤſſen. Er ftellte den 
carthaginenſiſchen Abgefandten vor, daß die Zers 
förung von Carthago zur Ruhe und Sicherheit bey⸗ 

‘ Ä | der 
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der Theile unumgängfich nothwendig wäre. Die ger 
fegneten Seefahrten Hätten die Carthaginenfer zur 
Eroberung von Sicilien, Sardinien und Spanien 
werleitet, in alle die Kriege mit Rom verwickelt, mo: 
Durch Carthago nicht nur alle gemachte Eroberungen, 
ſondern auch ſeine innere Groͤße und Staͤrke groͤßten⸗ 
cheils verloren Hätte, Der Anblick des nahen Meeres, 
Der feeren Zeughäufer und Schiffswerfte würde die Er⸗ 
ännerung an ihre vorige Größe ftärs erneuern, wodurch 
Die Cartbaginenfer in Verſuchung gerachen müßten, 
das römifche Joch abzufchürteln, ihren vorigen Glanz 
and Reichthum wieder Herzuftellen, oder vielmehr ſich 
in ein noch größeres Unglüf zu flürzen; indem «6 ja 
unmöglich laffen würde, der roͤmiſchen Macht nad) fo 
großem Verluſt die Stirne zu bierhen. Der Conſul 
verſuchte den Abgeordiieten aus dem Benfpiele Roms 
und anderer mächtigen Städte begreiflich zu machen, 
Daß die Sicherheit und der Wohlftand einer Landmacht, 
Die Carthago num werden follte, auf viel feftern Grün: 
Den beruhe, als die einer Seemacht. Nachdem er 
noch mehrere Gründe vorgebracht hatte, die den un⸗ 
glücklichen Carthaginenſern einen Trof zu verfchaf: 
fen fähig waren, befchloß er mit dem ernften Befehle, 
ohne Verweilung fih in die Stadt zurück zu begeben, 
um dem cartbsginenfifehen Senate die Willensmeys 
nung des römifchen zu hinterbringen: indem es nicht - 
in der Macht des Confuls fünde, die geringfte Nach⸗ 
ſicht oder Aufſchub zu verſtatten. 


%2 Die 
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Sie — Die Abgeordneten mußten alſo nach Carthago 
—* Sa ‚zurückkehren. Einige zerſtreuten fich auf der Flucht, 
Earthago. einige blieben im römifchen Lager unter dem Schuße 
‚ber Confuls zuruͤck. Die übrigen bathen die Confuls, 
bie vömifchen Slotten vor die Stadtmauern hinfegeln 
zu laffen, damit das Volk durch den Anblick derfelben 
erfchrecfet, fich nicht den aͤußerſten Ausfchweifungen der 
Verzweiflung überlaffen möchte, die von der. traurigen 
Machricht, die fie nun überbringen follten, unfehlbar 
‚verurfacher werden würde. Als die Abgeordneten ihren 
Bericht vor dem Senate zu Carthago abgelegt hat: 
ten, herrfchte in der Stade nichts als Schrecken, Ber: 
zweiflung und Verwünfchungen der Götter und Mens 
Shen. Das Volk brach, wie von Furien getrieben, 
in das Rarhhaus, und opferte alle diejenige ſeiner Wuth 
auf, die zur Auslieferung der Geifeln und der Waffen, 
deren fie nun ſelbſt zur Vertheidigung bendthiger wären, 
gerathen hatten. Sie fehoneten felbft der Abgeordue⸗ 
sen nicht; fondern fchleiften ihre verſtuͤmmelten Körper 
durch die Strafen der Stadt. Alle Italiener, die 
fi) bey diefem unvorgefehenen Zufall zu Carthago be: 
fanden, wurden als ein Opfer der Rache, wegen der 
betrügerifchen Treulofigfeit ihrer Landsleute, maffarrirg, 


Die car⸗ Indeſſen handelten unter diefer großen Menge Ras 
fer Achten fender Doch noch einige wenige mit Weberlegung und 
—2 Vernunft. Sie ließen ſogleich die Thore der Stadt 
Sesen verſchließen, und große Haufen ‚von Steinen ‚auf: Die 

Waͤlle zufammenbringen, fi ſich derſelben im Falle einer 
—————— anſtatt anderer Waffen, zu bedienen. 
* End⸗ 
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Endlich, als bie erfte Bewegung ein wenig beruhiget: 
worden war, verſammelten fich die Nathsherren, und 
befchloßen, eine Belagerung auszuhalten. Sie was 
ven zwar aller Waffen beraubt, und litten Mangel an 
Lebensmitteln; die Verzweiflung aber erhöhete ihren 
Muth, und fchärfte ihren Verſtand. Man fieng das 
mit an, daß man. alle Sklaven für freye Leute erflärte, 
und Diefelbe unter die Soldaten ſteckte. Man fchicfte 
eine.anfehnliche Gefandefchaft an Zasdrubal, der fi 
mit zwanzigtaufend Mann nicht weit von der Haupts 
ſtadt gefeßet harte, um ihn zu bitten, das Linrecht, das 
man ihm aus Furcht vor den Römern angethan hatte, 
zu vergefien, und aus Liebe zum gemeinfchaftlichen Bas 
terlande das Commando aller Truppen außerhalb der 
Stadt zu übernehmen. . Zum Oberbefehlshaber in dee 
Hauptſtadt felbft wurde. ein anderer AZasdrubal, ein 
Enfel des Mafiniffe, erwählet, und alles fchien ents 
fchloffen, entweder Carthago zu retten, oder unter 
dem: Schutte deffelben zu ſterben. Um Waffen herzu⸗ 
ſchaffen, wurden auf Befehl des Senates alle öffent: 
liche Gebäude, Tempel und Pallaͤſte in Werkſtaͤtten 
versvandelt, worinnen Männer und Weiber, Knaben, 
Mädchen und Greifen: tagtäglich befchäftiget waren‘, 
Waffen zu verfertigen. Weil alles Hand anlegte, und 
die Arbeit auch die Macht hindurch fortgefegt wurde, 
fo verfertigten fie jeden Tag Hundert vier und vierzig 
Schilde, dreyhundert Schwerter, tauſend Spiefe, fuͤnf⸗ 
hundert Lanzen und große Wurfpfeile, und Pfeile ohne 
Zahl. In Abſicht der Balliften und Eatapulten fehlte 
ihnen Die dazu gehörige Geraͤthſchaft: allein, fie ſchmol⸗ 
© 3 
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zen, ohne fich lange zu befinnen, die ehernen Bildfäus 
In, Gefäße und den Hausrarh einzelner Eigenthämer 
ein, und ſchonten fogar der edein Metalle nicht; denn 
ben diefer Gelegenheit war auch der Geiz felbft freygebig 
geworden. Weil ein Mangel an Hanf und Flachs war, 
um Striche zur Bewegung der großen Wurfmafchinen 
baraus zu verfertigen, fo fehnitten ſich die Weibsleute 
ihre Haare ab, und felbft die Damen vom erſten Rau⸗ 
ge opferten mit Freuden die fchönfte Zierde ihrer Haͤupter 
dem Vaterlande auf. Außerhalb der Stadt brauchte 
Saodrubal die unter ihm ſtehenden Völker, Lebens: 
mittel zufammen zu bringen, und ficher in die Stade 
zu fchaffen ; fo, daß davon ein guößerer Ueberfluß im 
derfelben war, als felbft im römifchen Lager; indem 
Sasdrubal, außer Utica und eim Paar unbedentens 
ber Städtchen, das ganze übrige Africa in feiner Ges 
walt hatte. | 














Mafinfa Mittlerweile verfchoben es die Conſuls, vor Cars 


—- Er thago zu rüden, entweder weil fie den Carthaginen⸗ 


mern ın 


Derdrieg, fern Zeit laffen wollten, den Sturm der Verzweiflung 


auszutoben, und nach Faltbkütiger Weberlegung der Um⸗ 
ſtaͤnde ſich gumwillig zum Ziele zu legen; oder weil bie 
Eonfuls zuverfichtlich glaubten, daß eine entwaffnete 
Stade nicht viele Arbeit koſten, und an jedem Tage 
nach Belieben in Befig genommen werden koͤnnte. 
Allein, diefer Aufſchub koſtete die Römer viele Schlach⸗ 
sen und viel Blut; und ihre falfche Politik verdiente es 
auch nicht, von der Vorſehung anders behandelt zu 
werben. Zu gleicher Zeit erregten fich . 
i —* li 
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lichkeiten mit dem Könige Yafinifia. Dieſer wurde 
wider die Römer fehr aufgebracht, daß er, nachdem 
er durch feine Klugheit und feine Siege zur vollfommer 
nen Unterjochung von Carthago den geraden Weg ges 
bahnet hatte, nun den Römern die Ehre und alle 
Früchte feiner Arbeiten uͤberlaſſen follte, ohne daß ihm 
Rom die geringfte Nachricht von dem Vorhaben zu er: 
theilen ſich gewürdiger haͤtte. Dazu kam noch, daß 
die Confuls ihm nicht geftatten wollten, den Hasdru⸗ 
bal, wie Maſiniſſa fih es wünfchte, anzugreifen, 
Der fchlaue Numidier merkte es gar wohl, daß die 
herrfchfüchtigen Römer die Hand verachten, deren fie 
fi mit Vergnügen bedient hatten, das Thor zum Tri⸗ 
umphe zu öffnen. Da nun die Confuls von ihm Hilfs; 
truppen begehrten, antwortete Maſiniſſa mit vielem 
SKaltfinn: er wuͤrde diefelben fogleich fchicken, fobald 
die Römer ihrer bedürfen follten. Kurz darauf ließ er 
fich bey den Confuls fpottweife erkundigen, ob fie nicht 
an irgend etwas Mangel litten? Die Confuls durch 
‚sen Stolz des Königes beleidiget, und Durch deſſen Abs 
geneigtheit mistrauifch gemacht, antworteten ihm nur, 
fie würden dem Maſiniſſa befehlen, fobald ihnen et; 
was mangeln würde, 




















As die Eonfuls einige Tage gewartet hatten, und Die Com’ 
ſich in ihrer, Hoffnung einer gutwilligen Unterwerfung "Is fücen 
der Carthaginenſer getäufcher fehen mußten, rückten thago. 
fie vor Carthago, und glaubten noch immer, fie wuͤr⸗ 
den. Beine förmliche Belagerung, fondern-nur eine; Anz 
— zu unternehmen haben. Ehe wir aber die Ge⸗ 
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ſchichte der Belagerung beſchreiben, wird es dem Lefer 
nicht unangenehm, und zur beffem Beleuchtung des 
Folgenden dienlich feyn, wenn wir demfelben eine kurze 
Schilderung der Lage und der vornehmften Theile dies 
fer berühmten Stadt vor Augen legen. 


— Bing dr Carthago lag im innerften Grunde eines weitz 
Stade. laͤuftigen Meerbufens auf einer Halbinfel, vermittels 
welcher es mit dem feften Lande zufannnenhteng. Dieſe 
KHalbinfel, auf dreyen Seiten von det See umgeben, 
war nur dreytauſend Schritte breit; der ganze Umfang 
derfelben aber belief fich auf vierzigtaufend Schritte, 
und war ringsum mit einer Mauer eingefchloffen. Die 
Spiße der Halbinfel endigte fich gegen das Meer zu mit 
einent ohngefähr fechzig Schritte breiten Worgebürge, 
das aus hohen und fteilen Felfen beftund, zu deren Vers 
sheidigung eine einfache Bruſtwehre hinlänglich fehien. 
Suͤdwaͤrts und gegen das fefte Land zu, im welcher Ger 
gend auch das Eaftell Byrſa fland, Hatte die Stade 
eine dreyfache Mauer, fechzig Schuhe body, und alle 
saufend Schuhe waren dicke Thürme angebracht , die 
zwanzig Schuhe hoch über die Stadtmauern hervors 
sagten. Die Stadtmauern feldft roaren in zwey Stock⸗ 
werfe abgetheilt, mit Ställen für dreyhundert Elephans 
gen und deren Vorrathskammern verfehen. In den 
obern Stockwerken konnten viertanfend Pferde, nebſt 
ber nöthigen Fütterung aufbehalten werden. Nebſt⸗ 
dem waren bafelbft Kammern angebracht, bie für vier 
und zwanzigtaufend Mann Raum enthielten; bie Stadt⸗ 
mauern hatten daher EUER NUR NE SEE 
Schu⸗ 
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| Schuhen. . Ben fo vortrefflichen Befeftigungsanftaften: 
fand fich doch noch ein Winkel auf der Spige des Caps 


gegen den Haven zu, der fehr fchwach, und ſchon von 
Alters her vernachläßiget worden war. 




















Carthago hatte zween Häven, von denen einer 
in den andern führte: die Mündung des dußern Havens 
war nur fiebenzig Schritte breit, und fonnte mit eiſer⸗ 
nen Ketten gefchloffen werden: er war für die Kauffar: 
thenfchiffe beftimnt , und enthielt rings umher eine 
Menge zerichiedener Behaͤltniſſe. In der Mitte des ins 
nern Havens lag eine runde Infel, Cothon genannt; 
beyde waren mit fehr hohen Ufern umgeben. In dies 
fen waren durch die Kunft Vertiefungen angebracht, - 
in welchen an die zweyhundert Schiffe ftehen konnten: 
über diefen befanden fich die Behältniffe fir die Waffen 
und alle Arten von Schiffsgerärhen. Bey einer jeden 
Schiffsftelle waren jonifche Säulen gefeget, die eine 
prächtige Colonade bildeten. Auf der Inſel Cothon 
hatte der carthaginenfifche Admiral feine Wohnung, - 
und da die Inſel mitten in der Mündung des innern 
Havens lag, fo hatte jener eine ausgebreitere Ausficht 
in die weite See: das Innere des Havens aber, der 
eine doppelte Mauer umgab, konnte von der See her 
nicht entdecket werden, wenn man gleich ſchon in den 
erſten Haven eingelaufen war, von dem noch ein beſon⸗ 
derer Kanal bis an die Stadtmauern gieng. Dieß war 
die Beſchaffenheit des alten Carthago. Damalen zaͤhlte 
man uͤber ſiebenmal hunderttauſend Einwohner in dieſer 
Stadt, die noch dreyhundert africaniſche Staͤdte un⸗ 
85 ter 
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ter ihrer Oberherrſchaft hatte. Heutzutage iſt der Ha⸗ 
ven dergeſtalt verſchuͤttet, daß er weiter als eine Meile 
von der See liegt. Die Zeit und das Ungluͤck haben 
alle Pracht und Schoͤnheit dieſer ehedem ſo herrlichen 
Stadt zerſtoͤret. Unter den daſigen alten Truͤmmern 
beſtehet das Merkwuͤrdigſte in einer Waſſerleitung, und 
in einer ziemlichen Anzahl von Eifternen,. die noch in . 
erteäglichem Stande find (*). 




















Die Roͤmer Die Conſuls, weil ſie noch immer glaubten, daß 
—— die Carthaginenſer Feine Waffen hätten, fchmeichels 
ten fih, daß fie die Stadt mit leichter Mühe würden 

erfteigen koͤnnen. Sie näherten fih demnach den 
Mauern, um ihre Sturmleitern anzulegen. Wie groß 

war aber das Erftaunen der römifchen Legionen, ats 

fie eine ungeheure Menge Menfchen, in einer neu vers 

fertig: 














(*) Die Waijerleitung war ein foftbares Werl. Man ſiehet 
in Zow⸗Wan und Zunggar Spuren davon, obgleich 
diefe Derter fechözehn bis fiebenzehn große Meilen von 
Carthago liegen. Die beften Ueberbleibfel davon fins 
det man in dem Pleinen Dorfe Aariana, zwo Meilen 
von Tunis, wo noch ganze Joche vorhanden find, die 
eine Höhe von fiebenzig Fuß, die Pfeiler aber, worauf 
fie ruhen , fechözehn Fuß ins Gevierte haben. Das 
Waſſer harte feinen Lauf über diefen Jochen, vermittels 

‚eines Kanals, der mit einem fo harten Mörtel bewors 
fen war, daß es faſt unmöglich ift, etwas davon loßzus 
brecdyen. Eine Perſon von mittelmäßiger Größe kann 
hineingehen, ohne ſich biücden zu dürfen. Dem Anfchein 
nach muß dad Waffer über fünf Fuß hoch darinn geftans 
den haben, wenn man nach) den Zelchen urtheilen foll, | 

’ die 
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fertigten Rüftung auf dem Walle glänzen fahen? Die: 
fer ganz unerwartete Anblick erſchreckte die Römer ders 
geftalt, daß fie plöglich zurück wichen. Als fie aber 
von den Eonfuln zu einem neuen Angriff geführt wur: 
den, ſtrengten fie zwar alle Kräfte ihrer Tapferkeit an; 
mußten aber der ftarfen Gegenwehr der Carthaginen⸗ 
- fer mit vielem Verluſt weichen, und allen Gedanken, 
den Plag mit Sturm zu erobern, aufgeben. 














Indeſſen hatte Hasdrubal aus allen carthagi⸗ 
nenfifchen Städten eine ungeheure Anzahl Soldaten 
zufammen gezogen, und fein Lager nahe an dem römi: 
ſchen aufgefchlagen. Er nedte die Römer unauf: 
hoͤrlich mit Pleinen Gefechten, und verurfachte der feind: 
lichen Armee einen Mangel an Lebensmitteln, teil die 

roͤmiſchen Partheyen fich nicht aus dem Lager zum 
| | Fouras 




















die es zurüchgelaffen hat. Die Quellen, die diefen Kas 
nal ehemals anfüllten, find zu Zow⸗wan und Zungs 
gar, wo man Tempel errichtet har, davon man noch 
die Ruinen fieht. Zu Saka⸗rah, welcher Ort vermuths 
lich zu den Vorftädten des alten Carthago gehörte, fin⸗ 
det man hintereinander eine Menge Waſſerhalter und 
Kanäle, die eine Meile in der Länge einnehmen. Es 
find auch noch andere dffentliche Gifternen vorhanden, 
welche die Zeit verfchoner hat. Diejenige, worinn fich 
dad Waſſer aus ber großen Wafferleitung fammelte, bes 
ſteht aus zwanzig aufeinander folgenden Waſſerhaͤltern, 
davon jeder hundert Fuß lang und dreyßig Fuß breit iſt. 
Und diefes ift alles, was noch von dem alten und nad) 
deſffen Zerſtdrung wieder aufgebauten Carthago zu fes 
hen if. 
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Fouragiren wagen durften, aus Furcht vor der numi⸗ 
diſchen Reiterey, die der ihrigen weit überlegen war. 
Daher wurden die Confuls genöthiget, ihre beyden Las 
ger, mit denen fie die Stadt von zwoen Seiten belagert 
hielten, zu befeftigen. Als eine ſtarke roͤmiſche Pars 
then befchäftiget war, Bäume zu den Belagerungs⸗ 
mafchinen zu fällen, wurde fie auf Befehl des Hass 
drubal vom Similco Phamaͤas überfallen: er hieb 

fuͤnfhundert Römer in Stüden, und erbeutete eine bes 
trächtliche Menge Waffen, die in Carthago fehr will; 
fommen waren. Man Eonnte aber die Römer doch 
niche hindern, die Mafchinen zu Stande zu bringen: 
Diefe aber konnten mit denjelben auch nichts ausrichten. 
Manilius, der die Attaque auf der Landfeite commans 
dirte, konnte mit vieler Mühe kaum eine Pleine Lücfe 
an der Mauer anbringen, und war genöthiget, unvers 
richteter Dingen abzuziehen. Der Conful Marcius, 
der die Stadt auf der Geite des: Havens angegriffen 
hatte, bediente fich zweener ungeheuer großen Sturms 
böcfe, wovon einer fechstaufend Mann zu feiner Bes 
wegung foderte, Vermittels diefer großen Mafchinen 
gelang es ihm endlich , eine fo große Breſche in die 
Mauer zu legen, dag man bis in das innere der Stade 
frey hineinfehen Fonnte. "Allein, die Belagerten vers 
ließen fih mehr auf die Größe ihres Muthes, als auf 
die Stärke ihrer Mauern. 





Klughei 

* Die Carthaginenſer ſchickten ſich alſo an, die 

nus be beym Luͤcke nächtlicher Weile wieder auszubauen. Als fie 
turm 


Carrhags. aber einfahen, daß fie mit der Arbeit bis Tages Ans 


bruch 


Krieges, und der Kriege in Spanien: 173 


bruch nicht würden fertig werben, und das neue, noch 
naffe Mauerwerk den tüchtigen Stößen der feindlichen 
Maſchinen nur ſchwachen Widerftand leiten Fönnte; 
befchloßen fie, durch die Brefche einen Ausfall zu was 
gen, um bie zömifchen Mafchinen zu verbrennen. 
Die Belagerten konnten zwar ihren Endzweck ‚nicht voll: 
kommen erreichen: doch gelang ihnen die Unternehmung 
fo weit, daß Die feindlichen Mafchinen wenigftens uns 
brauchbar gemacht wurden. Als aber die Römer bey 
Tages Anbruch die. Brefche ‚genauer befichtigten, und 
innerhalb derfelben einen geräumigen Plaß bemerften, 
auf dem fich ein beträchtliches Eorps in Schlachtord⸗ 
nung ausbreiten Fönnte; fo befchloßen die Conſuls, aber⸗ 
mal einen Sturm zu wagen. Zween Legionsteibunen 
drangen mit vieler Hige durch die Breſche ein. Allein, 
Scipio Yemilianus, der damals als DOberfter bey 
der vierten Legion in Africa diente, vermuthete aus 
Betrachtung der Umſtaͤnde und der fchlau angelegten 
Gegenanftalten dee Belagerten, einen unglücklichen Yuss 
gang des Unternehmens. Er hielt alfo die, feinem 
Commando anvertraute Mannfchaft vom Stuͤrmen ab, 
und ftellte fie links und rechts außerhalb der Breſche. 
Als nun der Sturm, wie er es richtig vorausfah, abs 
gefchlagen, und die Römer in großer Unordnung zur 
Breſche herausgefchlagen wurden, fiel er mit feiner fris 
ſchen Mannfchaft dem nachfegenden Feinde in die Flan⸗ 
fen, wodurch er die Retirade der Stürmenben dedfte, 
die außerdem von den fiegenden Carthaginenſern fehr 
übel würden mitgenommen worben fen, Dieß war . 
bie erfte Unternehmung des Scipio bey der Belage⸗ 
rung 
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rung von Carthago, wodurch er ſich den Weg zu der 
nachmaligen Groͤße ſeines Ruhmes bahnte. 

















Dieſes mislungene Unternehmen und mehrere arts 
dere Vorfaͤlle machten die Römer ein bischen klein⸗ 
muͤthig. Sie durften ſich nicht von dem Lager entfers 
nen, weil Hasdrubal und Phamaͤas ihnen fogfeich 
in den Füßen waren: vom Maſiniſſa konnten fie feine 
Unterflügung erwarten, weil diefer wegen, den eigens 
mächtigen Vorſchritten der Römer zu Paltfinnig war, 
von frenen Stücken Hilfe zu fenden, die Römer aber 
zu ſtolz waren, darum zu bitten. Weil Marcius mit 
feinen Truppen am Sumpfe gelagert ftand, fo verun: 
reinigten die Ausdünftungen des ftehenden Waſſers die 
Luft, wodurch bey der unerträglichen Hiße der Jahrs⸗ 
zeit verderbliche Seuchen entftanden , die eine Menge 
Soldaten wegrafften, und den Eonful nöthigten , die 
Flotte fo nahe, als möglih, ans Ufer kommen zu Taf 
fen, um feine Armee an Bord zu nehmen, und fie an 
ein gefundes Ort, das aber doch nicht zu weit von Car: 
thago wäre, zu bringen. Hasdrubal, der von die: 
fer Bewegung Nachricht erhielt, Tieß fogleich alle vors 
raͤthige alte Fahrzeuge mit Meisbündeln, Hanf, Schwe⸗ 
fel, Pech und andern brennbaren Materialien anfüllen, 
und auf die römifche Flotte, als eben ein ftarfer Wind 
Seewärts gieng, treiben. Dadurch wurde der arößte 
Theil der feindlichen Flotte ein Raub der Flammen, 
Mach diefem Unglüf wurde Marcius, da ohnehin 
das Confulatjahr fich dem Ende nahere, nach Haus be: 
sufen, ben Comitien zus neuen Conſulswahl vorzuftes 
J hen; 
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Africa mit dem Charakter eines Proconfuls fortzus 


Die Carthaginenſer, welchen die Entfernung Bie Can 
des einen von den Eonfuls die Gefahr um die Hälfte? fee 8 anen 
zu vermindern ſchien, thaten in der Macht einen mus, aber 
thigen Ausfall. Sie hatten bereits bie Eircumualıng, Ver⸗ 
tationslinie erfliegen, und es follte nicht viel gefehlet 
haben, daß fie mit Beyhilfe der nächtlichen. Furcht 
und Verwirrung das ganze römifche Lager erobert 
hätten. Allein, Scipio rettete durch feine Fuge. 

- Enefchloffenheit das Lager und die Armee. Er nahın 
die Cavallerie zu fih, und fprengte, indem er zum hin⸗ 
tern Thor hinauszog, dem. Feinde in die Flanke, wels 
her dadurch in Unordnung gerierh, und mit Verluſt 
in die Stadt zurückweichen mußte. Diefer Vorfall 
machte den Manilius ziemlich fhüchtern: er ließ fein 
ganzes Lager mit einer dicken Mauer umgeben, und 
am Seeufer ein Eaftell erbauen, die Proviantfchiffe zu 
decken. Hierauf nahm er einen Zug ins fefte Land hins 
ein vor, um einen binlänglichen Vorrath von Lebens⸗ 
mitteln für feine Teuppen zufammen zu bringen. Auch 
ben dieſer Erpedition trug Scipio vor allen andern Tris 
bunen Die größte Ehre davon, Seine Eollegen wur⸗ 
den, wenn fie aufs Fouragiren ausgiengen, faft alles 
mal von dem Phamaͤas gepeitfchet, der ihnen immer 
unverfehens auf dem Halfe war, und mit feiner leichten 
Reiterey, gleich einem Stoßvogel, überall. herum⸗ 
ſchwaͤrmte. Scipio aber wußte bey ſeinem Corps 

immer 
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immer ſo kluge Anſtalten zu machen, daß Phamaͤas 
es nicht wagte, ſich vor ihm auch nur zu zeigen. 














— des Da Manilius von dieſem Streifjuge in das La⸗ 

325 Cartell ger zuruͤckkam, wurde in eben ber Mache das Caſtell, 

zu retten. Jas er vor Kurzem am Meerufer erbauet hatte, von 
den Belagerten angegriffen. Sowohl die Angreifen⸗ 
den, als die in der Stadt Zuruͤckgebliebenen, erhoben 
ein fuͤrchterliches Kriegsgeſchrey, wodurch der roͤmiſche 
Befehlshaber in Verwirrung geſetzt wurde: er beſchloß, 
feine Beute im Lager zurück zu halten, weil er die eigent: 
liche Abficht des Feindes nicht zu errathen wußte, und 
nächtlicherweile einen gefährlichen Hinterhalt befürchtete. 
Das Eaftell würde ohne Rettung verloren gewefen ſeyn, 
wenn nicht auch dießmal Scipio Nach) gefchaffer Hätte, 
Diefer junge Held, ber mit der Gefchwindigfeit des 
Blitzes für jeden Vorfall die fchicklichfte Auskunft zu 
finden wußte, nahm nur zwo Divifionen Cavallerie zu 

fi, unter welche er eine Menge brennender Fackeln 
anstheifen ließ, mit dem gefchärften Befehle, fich mit 
dem Feinde in fein Gefecht einzulaffen, fondern nur im 
weit ausgezogenen Gfiedern um die Feinde, welche das 
Eaftell attaquirten, herum zu ſchwaͤrmen. Diefe urs 
theilten aus der Anzahl der weit voneinander entfernten 
Fackeln, daß die ganze Armee wider fie im Anzug wäre, 
und eilten in die Stadt unverrichteter Dingen zurück: - 
fo wurde durch die rafche Klugheit eines Einzigen das 
Eaftell glücklich gerettet, 


Moni 
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Waniline ‚ deffen Armee durch die Haufigen Bi —— 
Ausfaͤlle der Belagerten, und noch mehr durch die von reg 
Zaedrubal abgeſchickte Partheyen, Tag und Nacht hempenen 
unaufhörlich beunruhiget wurde, faßte den Entſchluß, ne 
diefen von feinem vortheilhaften Poften zu verteiben eruzu | 
weil er wohl einſah, daß er ohnedem mit der State idw 
nichts würde ausrichten koͤnnen. Hasdrubal hatte 
fi unter die Mauern der Stadt Nepheris, bie auf 
einem hohen Berge lag, geſetzet: Die Fronte feines La⸗ 
gers war von einem Fluffe gedecket. Von da aus flreifs 
te ber cartbaginenfifche Feldherr in das benachbarte 
Rand, Feng die römifchen Zufuhren auf, und ließ 
- auf das roͤmiſche Lager ſelbſt Häufige Anfälle machen. 
Scipio, der die Schwierigkeit des Unternehmens, 
welches der Conſul wider den Hasodrubal vorhatte, 
garız durchblickte, widerſetzte fich dem Vorhaben. Als 
kein, er wurde von den übrigen Tribunen, die feine 
Heldentugenden beneideten, uͤberſtimmt. Die Römer 
mußten über einen Strom feßen, ehe fie an die Berge 
kommen fonnten, worauf Hasdrubal gelagert fand. 
Hier reiederholte Scipio nochmal feine Gründe, und 
bath den Eonful, daß er wenigſtens dieſſeits des Stro⸗ 
mes Verſchanzungen aufwerfen laſſe, danrit Die Armee 
einen fichern Ruͤckhalt Haben möchte, Die, wenn fie ger 
ſchlagen würde, ohne Rettung von der zahlveichen feindr 
lichen Eavallerie zu Grunde gerichtet werden müßte, 
Aber man lachte den jungen Helden aus, und drey aus 
den Tribunen betheuerten Öffentlich, daß fie ihre Degen 
swegwerfen würden, wenn der Rath des Scipio ber 
Meynung bes Confuls vorgezogen. werden ſollte. Als 
Calm. Geſch. IV. Theils L B. M der 





178 IL Abſchn. Begebenh. desdritten puniſch. 


— — — 


der Conſul dem Berge nahe Fam, erſchien Hasdrubal, 
der die Feinde ungehindert den Strom paſſiren ließ, 
ploͤtzlich an der Spitze feines Heeres in Schlachtordnung, 
und fiel die Römer mit barbarifcher Wurh an. Diefe 
hielten den Angeiff mit großem Muthe aus; und dee 
Earthaginenfer zog fich in guter Ordnung auf feinen 
vorigen Poften zurück, in der Abficht, daß die Römer 
ihn dafelbft nochmal angreifen ſollten. Doch der Cons 
ful, der nun ſelbſt überzeugt war, daß fein Vorhaben 
fich nicht ausführen laſſe, ohne die ganze Armee dee 
größten Gefahr auszufegen, fieng an, fich zutuͤckzuzie⸗ 
hen. Da Aasdrubal diefes bemerkte, ftürzte er gleich 
einem wilden Steome vom Berge herab, überfiel dem 
Nachzug, und hieb eine Menge Römer in Städen, 
die feinen bequemen Plaß, fich zu ſtellen, und Feine 
frege Bewegung hatten: Alle Gefchichtfehreiber ſtim⸗ 
men überein, daß die ganze Armee würde verloren ger 
wefen feyn,. wenn. Scipio nicht bey dem Heere gewe⸗ 
fen wäre, ber bey dieſer Gelegenheit die Fühne Unter: 
nehmung des Horatius Cocles erneuert, Mit drey⸗ 
Hundert Reitern und einigen andern, die er in der Eile 
zuſammenbringen konnte, hielt er den Angriff der gan⸗ 
gen cavebaginenfifchen Armee auf, Er theilte feine 
Leute: im zween Haufen, die wechfelsweife den Feind 
bald da bald dort angreifen, und fobald fie ihre Pfeife 
und. Wurſſpieſe abgefchoffen hatten, fich zurückziehen 
mußten. Durch dieſe kuͤhn wiederholte Angriffe zog 
er die Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit der ganzen feind⸗ 
lichen Armee auf ſich; und die Roͤmer fanden indeſſen 
* uͤber den . zu . er er — ‚bemerfte, 
‚fprengs 
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ſprengte Scipio mit den Seinigen in den Strom, und 
unerachtet die Carthaginenfer einen dicken Hagel von 

Pfeilen auf ihn abjchoßen, entfam er doch glüdlich. 

Die Römer verloren bey diefen tollen Unternehmen 

eine große Menge Leute, und unter andern auch eben 

die drey Tribunen, die fih am hitzigſten dem Rathe des 
Scipio Aemilianus widerſetzet hatten. 

Als bie flüchtige Armee des Manilius ſich wie ir * 
der lagerte, vermißte man vier Cohorten (*). Bald miſche Co 
Darauf lief die Nachricht ein, daß dieſe wackern Leute,” 
weil fie auf allen Seiten vom Feinde umzingelt worden, 
ſich auf einem Hügel geſetzet hästen, mit dem Ent 
ſchluſſe, ih an die Carthaginenſer nicht zu ergeben, 
fondern ihr Leben fo chener, als möglich, zu verfaufen, . 
Im roͤmiſchen Kriegsrashe wurde durch die Mehrheit 
der Stimmen beſchloſſen, den Marſch in das Haupt⸗ 
lager vor Carthago fortzuſetzen, und die Ungluͤckli⸗ 
chen ihrem Schickſale zu uͤberlgſſen; indem es die Klug⸗ 
heit nicht zu erlauben ſchien, die ganze Armee wegen 
ungewiſſer Rettung einer Handvoll Elender einer neuen 
Gefahr anszufegen. Scipio aber, vom Uugluͤcke ſei⸗ 
ner Kameraden gerührt, erboth fi, die Cohorten zu 
retten, oder mit ihnen zu. fterben, wenn man ihm ers 
lauben ‚wollte, fich einige. wenige Schwadronen Reite⸗ 
rey rn Er verfah ſich mit / Lebensmitteln 


M2—— auf 

















(*) Jede Legion, befand aus. hm Cohorten: wenn dieſelbe 
ſechstauſend Mann tert, war, berrug eine Cohors ſechs⸗ 
hundert Mann, oder bey ſchwaͤchern — verhaͤlte 
nißmaͤßig weniger, 
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auf zween Tage, und die ganze Armee beurlaubte ihn, 
als einen. tapfern Kameraden, der in ben Tod gieng, 
und den fie zum letztenmal zu fehen glaubten. Scipio 
feßte fich auf einem Hügel, der jenem gegenüber ftand, 
auf welchem die vier Cohorten von den Feinden einges 
fchloffen waren. Die Corthaginenfer. griffen diefe, 
fobald fie die roͤmiſche Reiterey, die fie als einen Vor⸗ 
trab der nachrücdkenden Armee anfahen, erblichten, fos 
gleich mit allee Wuth nochmal an, um fie noch vor 
Ankunft eines Entfages in ihre Gewalt zu bekommen, 
Scipio fiel dem Feinde ohne Verweilung in den Ruͤ⸗ 
den, mit der Kühnheit eines Mannes, ber feſt entfchlofe 
fen ift, zu fiegen oder zu fterben, und öffnete endlich, 
alles Widerftandes unerachtet, einen Weg, wodurch 
feine Landesleute entfommen, und fich mit ihm vereinis 
gen konnten. Die Armee empfieng ihn bey feiner Zus 
ruͤckkunft mit einem freudigen Triumphsgefchreg, und 
bie Eohorten, die er gerettet hatte, feßten ihm eine 
Krone von Gras: auf, das aufden Plage, mo er feine 
Tapferkeit bewies, war gefammelt worden; eine Ehre, die 
ruͤhmlicher war, als das Geſchenk einer goldenen Krones 





Doch harte die roͤmiſche Armee den Verdruß zu 
dulden, daß die Leichname der in ber letzten Aktion ges 
bliebenen Kameraden, und befonders det drey Ttibunen, 
Bie fie alle auf ihrem Ruͤckzuge zuruͤcklaſſen mußten, uns 
begraben liegen blieben. Auch hier wußte Scipio 
Auskunft zu verſchaffen. Er ſchickte nit Bewilligung 
des Conſuls durch einen Kriegsgefangenen einen Brief 
an den Hasdrubal, ‚wotinn er ihn Ra, die Koͤr⸗ 

5 per 
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per der Tribumen zur Erde zu beflatten. ‘Der carthas 
ginenfifche Feldherr bewilligte fogleich das Geſuch bes 
Scipio, ließ die Leichname. den erfchlagenen Römer 
begraben; die Körper der: Tribumen aber, die man an 
den goldenen Riugen erfannte, da die gemeinen Solda⸗ 
sen und Dfficiere nur eiferne oder filberne an ihren Zins 
gern hatten, ließ Hasdrubal nach römifcher Sitte 
verbrennen, und.bie geſammelte Afche und Gebeine der⸗ 
felden dem Scipid uͤberliefern. Diefer Vorfall bes 
wies, welche Hochachtung fih Scipio durch feine 
Heldentugenden felbft bey dem Feinde erworben habe, 
Die Carthaginenſer verabfcheneten alle Roͤmer, die 
fie als ftolze Betrüger betrachteten. Daher gefchah es: 
auch, daß die carthaginenfifchen Befagungen, wenn: 
fi hie und da: ein. fefter Plaß an die Römer ergeben 
mußte, fich allemal die Gegenwart, oder wenigftens 
das Ehrenwort des Scipio — gi ws 
— in ie & 








Die romiſche Armee hatte indeſſen auf ihrem 
Ruͤckmarſche in das Hauptlager. vor Carthago noch 
manche Schlappe vom Phamaͤas, der überall herum⸗ 
ſchwaͤrmte, befommen, und in dem Augenblide, als 

das Heer in das Lager einruͤckte, thaten: die Belagerten 
einen Ausfall, hieben einen großen Theil der roͤmiſchen 
Arriergarde in Stüdfen, und erbeuteten eine Menge: 
Bagage. Zu gleicher Zeit erfchienen Abgeorbnete aus 


Rom im Lager, die den Auftrag Hatten, die Lage der -  » 
Sache zu unterfuchen. Die ganze Armee erteilte dan. .. = 


Scipio das ruͤhmlichſte Zeugniß, daß alles, was bis⸗ 
M3— her 
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her Gutes geſchehen wäre, der Klugheit und Tapferkeit 

dieſes Tribuns zu verdanken ſey. Anfangs hatte Sci⸗ 

pio vielen Verdruß von jenen, die ſeine gluͤcklichen Tue 

genden beneideten, zu erdulden. Allein, da er ſich bey 

jeder Gelegenheit ſehr beſcheiden betrug, fo verwandelte 

ſich der Neid. gar bald in Bewunderung und Verehrung.⸗ 

- Hätte fich der Held durch allzu zaͤrtliches Selbſtgefuͤhl 

zu ſtolzen und zuverfichtlichen Aeußerungen verleiten 

laſſen, fo würde vielleicht der Glanz feiner Ehre im er⸗ 

fen Morgen untergegangen feyn; da die natürliche Wir⸗ 

fung des Stolzes darinn beftehet, ‚daß er bey anders 

bie Eigenliebe empoͤre und felbft die Tugend verhaßt 

mache. Dieſes Zeugniß vernahm der roͤmiſche Senat 

mit vielem. Vergnügen; und man fügt, es ſey ben die⸗ 

fee Gelegenheit das erftemal geweſen, daß der biffige 

Caro in feinem ganzen Leben einen Menſchen gelobet 

habe. Er behauptete kurz vor feinem Tode, daß Car⸗ 

thago nicht würde bezwungen werden können, bis man 

dem Scipio Aemilisnus das Commando übergeben 

würde, ° Diefer allein wäre Geift, die übrigen Beſehls⸗ 

— haber eitel Schattenbilder. Cato konnte das Vergnuͤ⸗ 

gen nicht erleben, die: Zerſtoͤrung von Carthago zw 

ſehen, deſſen Untergang zu beſoͤrdern er alle Kräfte ſei⸗ 

nes Anſehens und Haſſes erfchöpfer harte. Er ſtarb 

kurz nach der Zuräckunft dee Abgeordneten ven Lars 
thago, im fünf und acryigften Jahre feines Ars 

InER. Zu Kom waren Sp. Poſthumius Albinus 

v. c. G. Magnus und ¶ Calpurnius Piſo Caſonius auf 

* das neue Jahr: zu mn erwählet worden. Das 

Com⸗ 
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Commando der africaniſchen Armee befchi befchieb das 2006 

Dem legtern zu. Weil er aber nach feiner. Provinz 
nicht ſehr eifte, fo fuchte Manilius als Proconful 

die Fehler: zu. verbeſſern, bie er während feines Conſu⸗ 

lates gemachet hatte. Er feßte fein größtes Vertrauen 

auf feinen Tribun Scipio, den er oftinak mit ſtarken 
Partheyen ausfchickte, das benachbarte Land zu pluͤn⸗ z 
dern, und die Zufuhren des Feindes aufjufangen, 








Um diefe Zeit ftarb Maſiniſſa, König von Nu⸗ ae 
‚midien.. - Er. nahın den Ruhm eines. eben- fo guten 
Soldatens, als vorteefflichen Regentens, mit. fich ins 
Grabe; Er hatte fein Erbreich nicht nur allein durch 
feine fiegreiche Waffen dem Syphax wieder entriffen, 
fondern defien Gränzen von Mauritanien bis Cyre⸗ 
naica ausgebreitet. Hauptſaͤchlich aber bewies er ſich 
darinn als einen wahren und großen König, daß er bie 
rohen und barbarifchen Sitten feiner Unterthanen gluͤck⸗ 
fich verfeineret hatte; da fie vorher ein herumſchweifen⸗ 
des Leben führten, ihren Unterhalt durch Raub und 
Plünderungen. fuchten, und aus einem angebohrnen, 
den Africanern natürlichen Hange zum Müßiggange 
den Feldbau ganz und gar vernachläßigten, und fich 
viel lieber untereinander felbft morden, als ihre außer; 
ordentlich fruchtbaren Ländereyen wider die Anfälle ber 
wilden Thiere befchügen wollten; fo. wußte doch Ma⸗ 
ſiniſſa aus diefen africanifchen Wilden gefittete und 
aͤmſige Ackersleute zu bilden. Er gieng felhftz: fo wie 
überall, mit, dem guten: Beyſpiele voraus; indem er 
eine e ungeheuer geoße Strecke Bandes mit allen Gat⸗ 
M 4 Ä tun⸗ 
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tungen von Erdfruͤchten bebauen ließ, daß er in ſeinem 
Teſtamente jedem ſeiner Soͤhne, deren er von ſeinen 
Gemahlinnen und Coneubinen eine betraͤchtliche Anzahl 
hatte, zehntauſend Morgen Ackerlandes hinierlaſſen 
konnte. Der ſterbende Koͤnig ließ den Scipio, den 
er ſowohl ſeiner Tugenden, als wegen des Andenkens 
des erſten africaniſchen Scipio außerordentlich ſchaͤtz⸗ 
te, zu ſeinem Sterbebette bitten, damit er ihm in Ver⸗ 
ſertigung des Teſtamentes beyſtehen moͤchte. Weil aber 
Maſiniſſa drey Tage vor der Ankunft des Scipio in 
der Refidenz Cyrta verfchied , fo befaht der König, 
daß feine drey rechtmäßigen Söhne bie Staaten, und 
feine natürlichen Kinder, deren Anzahl fich auf vierzig 
belief, und wovon das jüngfte Saum fechs Jahre auf 
ſich hatte, die übrige Verlaſſenſchaft nach dem Bes 
ſcheide, ben ihnen Scipio geben würde, unter ſich thei⸗ 
ken follten. Der politifche Römer ſaͤumte nicht, das 
Zutrauen, das der fierbende König in ihn gefeßet hatte, 
zum Vortheil feiner Republik geltend zu machen. Das 
mit Rom von dem numidifchen,, fehr maͤchtigen 
Reiche nichts zu fürchten hätte, entmerete er daſſelbe 
dadurch, daß er es unter die drey binterlaffenen Prins 
zen fehe ſchlau vertheilte. Dem erſtgebohrnen Sohne, 
dem Micipſa, übergab er die Hauptſtadt Eyrta und 
alle Finanzen; dem Guluſſa das Militair, und dem 
Manaftabilis die Verwaltung der Yuftiz. 


PR nei Scipio fhaffte feinem Staate auch dadurch einen 
der numw Außerft wichtigen Vortheil, daß er den Guluſſa da 
Kalıep hin vermochte, mit Der zehteichen Cavallrie bes der 


ſtorbe⸗ 
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gehen. Diefe allein Fonnte der Meiteren des Pha— Armee, 
maͤas, die den Röinern fo fürchterfich und fo ſchaͤd⸗ 
lich war, das Gegengewicht halten. Mit Beyhilfe 
ber numidifchen Reiteren erhielt Scipio in vielen 
Gelegenheiten wichtige Vortheile Über die carthagi⸗ 
nenſiſchen Partheyen , und eroberte verſchiedene fefte 
Pläge derſelben, worunter die Stadt Tezaga die mer 
würdigfte war, die er'feinen Soldaten preis gab, nach? 
dem zwölftaufend Africaner darinn umgefommen; 
und fechstaufend gefangen genommen worden. Ben 
diefem Streifzuge fand Scipio von ohngefähr Gele 
genheit, mit dem General der carthaginenfifchen 
Eavallerie, dem Phamäas, eine geheime Unterredung 
zu haften, Scipio war fo gluͤcklich, daß er den Cars 
thaginenfer durch feine Werheiffungen bewog, bey gus 
ter Gelegenheit zu den Römern überzugehen. 




















Indeſſen rückte der Proconful Manilius aber phamaa⸗ 
mal vor Naphiris, um den Sasdrubal von dieſem FEB an 
vortheifhaften Poften zu vertreiben. Er gebrauchtemern über. 
aber mehr Vorſicht, als das erfiemal, und benußte 
alte die klugen Erinnerungen des Scipio, die er zuvor 
verachtet hatte, Allein, er Fonnte mit aller angewands 
ten Mühe wider die vortrefflichen Verſchanzungen des 
cartbaginenfifchen Oberfeldherens nichts ausrichten, 
und befürchtete, dieſer möchte das vorige Schaufpiel 
erneuern, wenn die Armee den Ruͤckzug antreten wuͤr⸗ 
de, zu dem er ſich aus Mangel an Lebensmitteln ges 
nörhiger ſah. Zum großen Gluͤck für die Römer er⸗ 

M5; both 
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both ſich Phamaͤas in einem Briefe an den Scipio, 
zu den Römern ‚überzugehen, wenn ihm und. ben 
Seinigen vom Scipio Leben und Freyheit zugefichert 
würde, Die Belohnung für feine. Ergebenheit wollte 
er Iediglich dem Gutachten des roͤmiſchen Senates 
uͤberlaſſen. Scipio begab ſich an den von dem Car⸗ 
thaginenſer beſtimmten Platz. Den andern Tag 
ruͤckte Phamaͤas mit ſeiner geſammten Cavallerie in 
Schlachtordnung aus, unter dem Vorwande, den Roͤ⸗ 
mern Eines. zu verfeßen, Als er fi bis auf. bie 
Wurfweite dem Corps des Scipio genaͤhert hatte, 
hieß er Halt machen, und nachdem er alle Officiere vor 
die Fronte um ſich herum hatte treten laſſen, fagte er 
zu ihnen: „Das Vaterland ift ohne Hoffnung, verloren. 
EEs iſt nun die Pflicht eines jeden aus uns, fich und 
„die Seinigen, wie möglich, zu retten. Die Römer 
„haben mir und allen, die ich mitbringen würde, Schutz 
und Freyheit zugeſichert; wer an dieſem Verſprechen 
‚Theil haben: will, erklaͤre ſich ſtehenden Fußes.“ 
Zyweytauſend zweyhundert Mann ſchloßen ſich ſogleich 
an den Phamaͤas an: die übrigen wurden vom Han: 
no Albus zurüdgehalten, an diefer Treulojigfeit ges 
gen das Vaterland Theil zu nehmen. Die ganze roͤ⸗ 
miſche Armee vücte den» Scipio entgegen, um ihn 
gleichfam im Triumphe zu empfangen, als er. diefen 
sreulofen Verraͤther jeines Vaterlandes mit fich ine Las 
ger brachte. Vielleicht möchte jeder Verehrer der wahr: 
haft edeln Kriegstugend diefen ſchwarzen Zug aus der 
Geſchichte Scipio's ausgewifchet wünfchen. 














Der 
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Der Proconful, da er. von der. großen Beſtuͤr⸗ cipio 


zung, welche die Ausreiſſung des Phamaͤas im Enger? * rl 
des Haedrubal werurfachte, Machticht erhielt, hoffte pracon. 
in dieſen Umftänden eine ruhige Retirade zu haben, 1% n 
und fäumte nicht, den Ruͤckmarſch anzutreten, nach: dert Pbas 


dem’ er. ſiebenzehn Tage auf dieſe vergebliche Unterneh; Bar 
mung verwendet hatte. Da aber die Armee dren Tage 
lang durch eine durchaus unfruchtbate Gegend. macfchis 
ren mußte, fo würde fie bey gaͤnzlichem Mangel ‚an 
Lebensmitteln fehr uͤbel weggekommen ſeyn, wenn Sci⸗ 
pio mit der. Reiterey bes Guluſſa und Phamaͤas 
nicht voraus geeilet, und die Armee mit. Lebensmisteln, 
die er aus den umliegenden Gegenden.den Feinden wege 
nahm, verfehen hätte, Kurz darauf ſchickte der Pros 
conſul den Scipio in Begleitung des Phamaͤas nad 
Rom, und gab.ihm. ein Schreiben an den Senat, 
Wworinn alle bisherige Verrichtungen erzähle, und von 
dem Proconſul das für den Scipio rühmliche Zeugs 
niß..enthalten war ,. daß alle bisher glückliche Untere 
nehmungen allein der Tapferkeit. diefes jungen Helden 
zu verbanfen wären. Die ganze Armee begleitete ihn 
an Bord, und wünfchte niit. freudigem Gefchrey, daß 
Scipio bald als Eonful nah Africa zurückkommen 
möchte. . Seipio wurde von dem. Senate mit vieler 
Gunſtbezeigung empfangen : dem sreulofen Deferteur 
Phamaͤas geftund man:die Ehre zu, mitten unter den 
Senatoren fißen, und ſomit dieſe erlauchte Väter des 
Baterlandes als wuͤrdige Eollegen eines treulofen Schur: 
Ben anfehen zu dürfen. Der Senat befchenfte ihn übers 
— Bien, Gold und Purpur; warf ihm = 
anfehus 
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anfehnfichen Gehan aus, und fdihte ihm zur Armee 
nach Africa , mit der Verſicherung, daß feine Ver⸗ 
dienfte in Zufunft mod) rachlchet folten belohaet 
werden. # 


MER Mittlerweile kamen der neue Conſul Calpurs 
v. &.©. nius Piſo mit feifchen Legionen, und ber Prätor 
Die nen Moancinus mit der Flotte in Africa an. Dieſe beys 
Defeblebespen Feldherren verwarfen ben Operationsplan, den 
eiesMarcius und Manilius bisher befolget hatten, und 
entwarfen fich einen neuen, der darinn beftund , daß 

fie die Belagerung von Larthago aufheben, den Has⸗ 

drubal mit feiner Armee in Ruhe laſſen, und ftate 

deffelben die benachbarten Städte, woraus dieſer feine 
Unterſtuͤtzung zog, erobern wollten. Go fehr dieſer 

Plan wider die Gefeße der Kriegsklugheit fich verftieß, 

fo wenig konnte er auch ausgeführt werden. Zuerſt 

griffen die neuen roͤmiſchen Befehlshaber die Seeſtadt 

Elupes zu Waffer und zu Lande an; mußten aber 

diefe Unternehmung mit Schimpf und Schande nach 

einem beteächtlichen Verluſt fahren laſſen. Hierauf 

rücfte Piſo vor Neapolis, in der Nachbarfchaft von 
Clupea, und unerachtet diefer Ort eine genaue Meus 
tealität beobachtete, und überdem vom vorigen Conſul 

eine Schußwache erhalten hatte, gab Piſo diefe Stadt 

feinen Soldaten zu plündern preis. Mach diefer treu⸗ 

loſen Dieberey wollte der Eonful feine Mache an. der 
Seeftadt Sippagreta ausüben, die zwifchen Car: 

thago und Utica lag, und bisher der römifchen Ars 

mer — Schaden verurſachet, fich aber einen unge⸗ 

heuren 
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beuren Reichehum erworben hatte ; indem die Kapers 
diefer Stadt die meiſten Proviantſchiffe, die von Utica 
ausliefen,, aufbrachten. Allein, die Armee und die | 
Flotte verjchleuderte den ganzen Sommer vor diefer 
Stabt, und der Eonful ward gendthiger, das Heer 
nah Utica in die Winterquartiere zurücd zu ziehen, 
ohne den ganzen Feldzug hindurch eine merfwürdige 
That ausgeübet zu haben. Die Carthaginenſer bes 
kamen dadurch neuen Much, der durch andere ange⸗ 
nehme Vorfälle noch mehr beiebet wurde, Die cars 
shaginenfifche Armee, welche Hasdrubal anführte, 
befand ſich in einem blühenden Zuftande : der Abfall des 
Phamaͤas warb vom Bychias erfeßet, der mit dem 
Kern der numidifchen Eavallerie vom Heere des Dur 
luſſa zu den Carthaginenfern übergieng: Micipſa 
und Manaſtabilis aus Furcht, ſich den Haß ber 
Cartbhaginenfer, wenn ihnen das Glück, wie es noch 
immer fchien, günftig feyn follte, auf den Hals zu zies 
hen, wußten hundert Entſchuldigungen vorzubringen, 
um die den Römern zugeficherte Hilfe an Waffen und 
Geld von einer Zeit auf die andere zu verſchieben. 














Da num bie Carthaginenfer das ganze Land Die Ları 
zein hatten, fo konnten fie mit guter Muße alle taug: Fe ten 
lichen Pläge mit neuen Feſtungswerlen verfehen. Ue⸗ AW3erfchien 
berdieß ſchickten fie eine Gefandrfchaft an die numidi⸗ — 
ſchen Prinzen und an die Freyſtaaten von Maui" 
nien, die nicht aufhören durfte zu erzählen, daß die 
Römer zweymal bey Nepheris, vor Clupes und 
Sippagrera lange. Mafen geholet, ja, was noch 

ſchimpf⸗ 
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fchimpflicher war, dem entwaffneten Carthago binnen 
zwey Jahren nur gar nichts Bitte anhaben koͤnnen. 
Vorzüglich mußten die Gefandten diefen Staaten be⸗ 
greiflich zu machen ſuchen, daß fie ſelbſt unfehlbar in 
die Sflaveren der Herrfchfüchtigen Roͤmer verfallen 
müßten, wenn fie dem Untergange von Carthago ge: 
laſſen zufehen ſollten. Die Carthaginenſer ſchickten 
ſogar nach Macedonien an den Andriſcus Geſandte 
mit den vortheilhafteſten Antraͤgen; weil derſelbe zu 
eben der Zeit den Thron von Macedonien an ſich zu 
veiffen, und den Römern tätige Schläge zu vers 
feßen, das Gluͤck gehabt hatte. Allein, Andriſcus 
fiel bald darauf den Römern in die Hände, und die 
africaniſchen Mächte, die der Ruhm der römifchen 
Größe fhüchtern gemacht hatte, beſannen ſich fo lange, 
bis fie nicht mehr Helfen konnten. | 3 




















Indeſſen trieb der Ehrgeiz ben Hasdrubal art, 
die Befehlshaberſchaft in bet Hauptſtadt mit jener bey 
der Armee zu vereinigen; weil er glaubte, diefe gedop: 
pelte Ehre durch feine eben fo kluge als glückliche Aue 
ſtalten allerdings verdienet zu haben, Weil ihm aber 
der gerade Weg , feinen Zweck zu erreichen , zu lang 
ſchien, fo fuchte er einen fürzern auf, und wußte es das 
hin zu bringen, daß der Stadtrommandant Hasdru⸗ 
bal im oͤffentlichen Rathe von einigen einer verraͤtheri⸗ 
ſchen Correſpondenz mit ſeinem Vetter, dem Guluſſa, 
beſchuldiget wurde. Da der Stadteommandant, Der 
über die unvermuthete Anfchuldigung eines Verbrechens, 
wovor fein redfiches Herz zurückbebte, fehr ertoͤthete, 

| und 
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und aus der Faffung gebracht, nicht fogleich ſprechen 
konnte; fo machten die Carthaginenſer einen demo⸗ 
kratiſch⸗ Eurzen Prozeß: man zertrümmerte die Bänfe 
in der Rathsſtube, und ſchlug mit den Stücken den 
unfehuldigen Commandanten ohne weiters todt. Wor⸗ 
auf der andere Saodrubal den ae über die 
Stadt und die Armee when 














Mamnehe ruͤckte die Zeit der romiſchen Comitien Scipio Ae⸗ 
zur Erwaͤhlung neuer Magiſtratsperſonen an. Das re Zum 
Volk war für die Ehre feiner Waffen, mit denen bis: er 
ber in Africa nicht viele Lorbeere eingeärntet worden " ee 
waren, ſehr beforgt, und befchloß bey der neuen Con: »- n G. 
ſulswahl nur allein auf das Verdienſt zu ſehen. Sci⸗ 
pio, der ſeines geringen Alters wegen keinen Anſpruch 
auf die erſten Ehrenſtellen machen konnte, wollte nur 
um das Bauherrnamt werben. Als man ihn aber in 
den Comitien unter der Zahl der Candidaten kaum ers 
blickte, und das Volk ſich feiner Heldenthaten in Africa 
und des alten Ruhms der Scipionen erinnerte, ſchrie 
die ganze Volksverſammlung einftimmig auf, dag Scis 
pio zum Eonfulate erhoben werden müßte, und daß 
man nur von ihm einen gläcklichen Ausgang des puni⸗ 
fehen Krieges erwarten dürfe, Der allgemeine Wunfch 
des roͤmiſchen Volles wurde noch von dem Briefe 
unterſtuͤtzet, welchen die Armee aus Africa fo eben an 
den Senat einfchicfte, in welchen bie kLegionen begehr⸗ 
ten, daß man den Scipio als Conſul nach Africa 
ſchicken moͤchte. Allein, der Conſul Albinus und 
er alle Senatoren widerfegten fich der Ernennung bes 


Sci⸗ 
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Scipio mit allee Kraft; indem fie behaupteten, daß 
man einen Süngling, ohne Verlegung der Staatsge⸗ 
fee, des alten Herkommens und ber, andern verdieufts 
vollen Candidaren, nicht zur Würde eines Confuls ers 
wählen koͤnne. Aber das Wolf beharrte um fo flands 
hafter auf feinem VBorfage, und die Tribunen bedrohe⸗ 
ten die Confuls, daß fie als Repräfentanten des Volkes 
die Majeftätsvollmacht gegen diefelben brauchen, und 
die Confuls des Rechtes, den Comitien vorzuftehen,, 
berauben wollten, woferne fie fortfahren würden, fich 
dem Wunſche des Volkes zu widerfegen. Man mußte 
alfo zu Gunften des Scipio Aemilianus eine Auss 
nahme von dem villianifchen Gefeße machen, nach 
deſſen Vorfchrift jeder Candidat der Confulswürbe drey 
und vierzig Jahre alt feyn follte, und er wurde in dem 
fieben und dreyßigften Jahre feines Alters mit der obere 
ften Staatswuͤrde bekleidet. Auch verordnete das Volk 
durch einen befondern Schluß, daß Scipio, ohne dem 
Herkommen gemäß mit feinem Umtscollegen, dem L. 
Kivius Drufus, zu loofen, die Führung des africas 
nifchen Kriegs übernehmen ſollte. Der neue Conful, 
fobald er die Werbungen beftelet Hatte, gieng unvers 
züglih nach Sicilien unter Segel, woben er zugleich 
ben berühmten Gefchichtfchreiber Polybius, den er 
ſehr Hochachtete, und den Laͤlius, den er zu feinem 
Unterfeldheren beftellte, mit an Hord nahın. Diefer 
Laͤlius war ein Sohn des andern, ben Scipio Afri— 
canus fo zärtlich Fiebte, und eben ‚zur Nachahmung 
dieſes Helden ftiftete Scipio Aemilianus eine. eben fo 
genaue Zreundfchaft mis dem Sohne, als der. enfte 

Scis 
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Scipio mit dem Vater gepflogen hatte. Man fagt, 
diefer Aemilianus und fein Freund Laͤlius wären die 
Berfaffer der Schaufpiele, die insgemein dem Dichter 
Terenz zugefchrieben werden; wenigftens haben beyde 
großen Antheil an Verfertigung diefer Genieprodufte 
gehabt. Gleich bey feiner Ankunft in Africa befam 
Scipio eine fchöne Gelegenheit, zu beweifen, wie gluͤck⸗ 
lich feine Wahl für die Römer , und hingegen wie 
nachtheilig diefelbe für die Carthaginenſer ausgefals 
en fey. Er hatte feine Truppen in Utica kaum ans „Ser zersee 
Land gefegt, als ein Eilbote von Carthago mit einem Serum 
Briefe vom Praͤtor Mancinus anlangte, in welchem Fer ade 
er von dem Proconful Piſo, der aber mit feinen Trup⸗ ® 
ven tief ins innere Land eingedrungen, und alfo von 
Utica weit entfernet war, Succurs und Rebensmittef 
verlangte, indem er in einer der Vorſtaͤdte von Lars 
thago, die er mit Sturm erobert hatte, eingefchloffen, 
und nothwendig verloren wäre, wenn man ihm nicht 
vor Tages Anbruch Hilfe ſchicken würde. Manci⸗ 
nus hatte nämlich Die Vorſtadt Megara mittels einer 
Anleiterung uͤberrumpelt: da aber Diefer Ort von der 
Hauptſtadt in etwas abgefondert, und größtentheils 
mit fleilen Felfen umgeben war, fo umzingelten die 
Belagerten diefe ganze Gegend mit ihren Truppen dere 
geftalten, daß der Prätor, deſſen Leute uoch dazu mit 
gar feinem Proviant, ja nicht einmal, wie es bey 
überrafchenden Zufällen gefchehen kann, mit Waffen 
hinlaͤnglich verfehen waren, weder vor: noch ruͤckwaͤrts 
konnte. Zu ſeinem großen Gluͤcke kam Scipio 
vor Sonnen⸗Aufgaunge zum Entſatze an, als eben die 
Calm. Geſch. 1V. Tyeils1.®, N Car⸗ 
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Carthaginenſer im Begriffe waren, den Mancinus 
mit ſeinen Leuten uͤber die Felſen ins Meer zu ſprengen. 
Scipio, der von der Ehrfurcht, die er ſich bey den 
Feinden erworben hatte, uͤberzeugt war, ſchickte einige 
carthaginenſiſche Gefangene voraus, denen er die 
Freyheit unter der Bedingung ſchenkte, daß ſie die 
Nachricht von ſeiner Ankunft unverweilt nach Car⸗ 
thago uͤberbringen ſollten. Der Anblick der roͤmi⸗ 
ſchen Flotte, mit welcher Scipio nach Mitternacht 
von Utica abgeſegelt war, ſetzte die Carthaginenſer 
in einen ſolchen Schrecken, daß Scipio Zeit und Ge⸗ 
legenheit genug fand, den Praͤtor mit dreytauſend 
Mann, von denen nur fuͤnfhundert bewaffnet waren, 
an ſich zu ziehen. Hierauf befahl der Conſul dem Piſo⸗ 
ſogleich mit ſeiner Armee zu ihm vor Carthago zu 
ruͤcken, und beſchloß, alle andere Unternehmungen bey⸗ 
feite zu ſetzen, und dafür alle feine Macht unmittelbar 
gegen die Hauptſtadt zu verwenden. 





Er ftellt. Die erfie Sorge des Scipio, als er die Belas 
die Kriegs⸗ 

auch wiesgerung begann, gieng dahin, daß er unter den Trup⸗ 

eu pen die Kriegszucht, die er ganz vernachläßiget fand, 

wieder herftellte. Es war wirklich eine Ordnung, 

feine Subordination, Fein Gehorfam mehr bey denfels 

ben anzutreffen. Man dachte an nichts, als an das 

Plündern, an Schmaufereyen und VBergnügungen. 

Er verjagte alfo alle unnüge Mäuler aus dem Lager; 

er beftimmte die Befchaffenheit der Lebensmittel, welche 

die Marquetender herbeybringen durften, geftattete den 

Soldaten nur fehlechte Speifen,, hielt fie in Ordnung 

und 
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und ftäter Hebung, und fuchte mit vieler Sorgfalt alles 


zu entfernen, was zum Müßiggange und Schwelge: 
reyen Anlaß geben koͤnnte. 

















Als er durch diefe Verbefferungen , die er durch Scipio ew 
die Reize feines eigenen Beyſpiels leicht und in Purzer a er 
Zeit bewirkte, Herr über feine Soldaten geworben war, Ä 
glaubte er auch den Meifter über die Feinde machen zu 
können, - Er führte hierauf feine Truppen des Nachts 
unter einem tiefen Stillfchtweigen abermal vor Yiegara 
oder Megalia, und da er fie mit einemmale ein ſchreck⸗ 
liches Geſchrey Harte erheben Faſſen, griff er den Plag 
mit aller Heftigkeit an. Die Feinde, welche des Nachts 
an eben dem Orte, wo die Römer erft vor Kurzem fo 
übel angeprellt hatten, feinen Angriff vermutheten, wur⸗ 
den zwar mit dem äußerften Schrecken erfüllt: demuns 
geachtet vertheidigten fie fich fo tapfer, daß Scipio 
unmöglich zum Auleitern kommen fonnte. Er bemerk⸗ 
te aber einen von dem Feinde nicht befeßten Thurn 
ganz nahe an der Stadtmauer; diefen ließ er von einis 
gen jungen beherzten Soldaten befegen, die mit Hilfe 
einer in Eile verfertigren Luftbruͤcke vom Thurme auf. 
die Mauern zu feigen, und dann das nächfte Stadts 
thor zu gewinnen fuchen follten, Indeſſen wagte fich 
der Eonful felbft an diefes Thor von außen, welches ee 
in Begleitung des Polybius, ber feinem Freunde nie 
von der Seite kam, mit Hilfe von nicht mehr als drey: 

Gig Soldaten glücklich durchbrach. Die Carthagi⸗ 

nenfer ducch diefe fühne Unternehmung in Verwivr⸗ 

zung gefeßer, glaubten, baß die ganze Stadt unfehlbar 
N 4 


ver⸗ 
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keit des 
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bal, 


196 U. Abſchn. Begebenh. desdritten puniſch. 


verloren gehen muͤßte, und fluͤchteten ſich in die Cita⸗ 
delle Byrſa: dieſes thaten ſogar die carthaginenſi⸗ 
ſchen Truppen, die außen an den Stadtmauern gelas 
gert flanden. 














Basdrubal, als er beym Anbruche des Tages 
das feige Betragen feiner Truppen einfah, faßte, um 
fih an den Römern zu rächen, und zugleich ven Eins 
wohnern alle Hoffnung des Friedens und der Verge⸗ 
bung zu benehmen, und fie dadurch zur verzweifeltften 
Gegenwehr zu zwingen, einen Entfchluß, dev feiner 
würdig war, aind den der. Barbar auf der Stelle aus: 
führte, Er ließ eine große Anzahl römifcher Gefans 
genen auf die Mauern bringen, und zwar in einer Ges 
gend, wo fie von der ganzen belagernden Armee fonnten 
gefehen werden: man geub ihnen Die Augen aus: man 
fehnitt ihnen nach und nad) Maſen, Ohren und Finger 
ab: man riß ihnen mit eifernen Kämmen die ganze 
Haut von ihren Körpern, und warf fie endlich noch 
fchnaubend und zappelnd von der Höhe der Mauern 
herab. Ein fo graufames Verfahren hatte bey den 
Larthaginenfern die Wirfung nicht, die Hasdrubal 
fih wuͤnſchte: weit gefehlet, daß es ihren Muth Härte 
vermehren follen, erfüllte es vielmehr die Einwohner 
mit Abſcheu gegen den graufamen Würherih und mit 
wiederfchlagender Furcht vor der Mache der Römer, 
Allein, Hasdrubal fchonte feiner Mitbürger ſelbſt 
nicht, und da er ſich in diefem vom Anbeginn freyen 
Staate als einen unumfchränften Defpoten betrug, ber 
alles durch Succht und ra durchzuſetzen fuchte, 

N ließ 
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ließ er mehrere der vornehmſten Rathsherren, die ſich 
feiner Tyranney widerfegten, ohne weiters narsen. | 





Durch die Einnahme von Megan ward Seipig Befeftis 


ungewers 


unumfchränfter Herr des Iſthmus, wodurch. Lars Fe den Scis 
thago mit dem feften Lande zufammenhieng. Er hatte Frans eis 
das carthaginenfifche Lager an den Stadtmauern, zuſlie— 
welches von den Belagerten in der Nacht des Sturms 
war verlaffen worden, verbrennt, und war nur darauf 
bedacht, ein neues für die Armee faſt an. eben diefer 
Stelle zu errichten, welches er aufs befte mit Verſchan⸗ 
zungen und dichten Pallifaden verwahren ließ. Auf 
Der Seite gegen Carthago erbaute er eine Mauer zwölf 
Zuß hoch, die von Ort zu Drt mit Thuͤrmen und Re 
bouten verfehen war. Auf dem mittelften Thurme rag⸗ 
te noch ein anderer, von Holz erbauter, fehr hoch em⸗ 
por, fo, daß man alles, was in der Stadt vorgieng, 
fehen fonnte. Diefe Mauer nahın Die ganze Breite 
des Iſthmus, das ift, über dreytauſend Schritte oder 
beynahe eine deutſche Meile, ein. Die Belagerten, 
deren Feftungswerke nur einen Bogenfhuß weit davon 
enefernet. waren, bemüheten fich vergebens, durch uns 
abläßliche Ausfälle dieſe Arbeit zu verhindern. Denn 
da die ganze Armee des Scipio daran wechſelsweiſe 
Tag und Macht arbeitete; fo war dieß erflaunliche Werk 
binnen zwanzig Tagen fertig. Scipio zog einen dop⸗ 
peften Bortheil daraus: feine Truppen waren dadurch 
ficher gedecket, und den Belagerten war die Zufuhr von 
ber Landfeite her gänzlich abgefchnitten. Dieß war 
auch eine ber vornehmften Urſachen von der Hungers⸗ 

Mz notb, 


Seipio 


verſchließt 
den Kaven 


von Car⸗ 


thago mit 


einem 
Damme. 
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noth, die ſich ſeht bald in der Stadt zeigte; befonders, 
weil außer der gar fo großen Anzahl der Bürger noch 
eine große Menge von Menfchen, die fih vom Lande 
fluͤchteten, darinn eingefchlöffen war. Den Carcha; 








: tinenfern mar nur noch der einzige Weg zur See of⸗ 
fen, Lebensmittel in die Stadt zu ſchaffen. Allein, da 
die roͤmiſche Flotte den Haven genau bewachte, fo war 


dieſer Weg aͤußerſt gefährlich, und nur bey der ſeltenen 
Gelegenheit brauchbar , wenn ein heftiger Wind vor 
der See landwaͤrts gieng: In diefem glücklichen Um⸗ 
ftande wagte es eine Menge africanifcher Schiffe, 
mitten durch die roͤmiſche Flotte in den Haven einzu⸗ 
laufen; weil die römifchen Schiffe, die feine Segel 
führten, die africanifchen Segler nicht einholen Eonne 
fen, und fich überdic nicht zu nahe an den Haven wa⸗ 
gen durften, theils wegen der feindlichen Wurfmaſchi⸗ 
nen, theils weil den roͤmiſchen Bootsleuten die Meers⸗ 
gegend und deren häufige Untiefen nicht hinlängfich bes 
Fannt waren, Allein, da diefer guͤnſtige Wind ſich 
nur ſelten einftellte, fo fonnte der Hungersnoth in der 
Stade nicht Tange gefteuert werden, Ueberdieß vers 
theilte Hasdrubal das Getreide, das er bey dieſen 
Gelegenheiten erhielt, nur unter die dreyßigtauſend 
Mann Kriegstruppen, die unter ihm dienten, und hatte 
für die übrige ungluͤckliche Menge kein Gefühl des 
Mitleidens. 


Um nım den Belagerten auch biefen Weg der Zus 
fuhr abzufchneiden, befchloß der große Denker Scipio 
den Haven felbft zu ——— Er hate Hoffnung, 

feinen 
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feinen Fühnen Entſchluß durchzuſetzen, weil die Min: 
dung des Havens eben nicht gar breit war. Er ließ 
demnach einen Damm von ber Abendfeite des feften 
Landes, von welchen die Römer ſchon Herren waren, 
bie ganze Breite der Mündung hindurch, mit unglaubs 
licher Arbeit aufführen. Der Damm war am Grunde 
dreyßig Schuhe breit, und nahm allmaͤhlig bie auf 
vier und zwanzig Schuhe ab. Die Belagerten fpottes 
sen anfangs über dieſe herfulifche Arbeit, deren Aus⸗ 
führung fie, wie ehemals ihre Stammväter, die Ty⸗ 
rier, für unmöglich hielten. Sie waren aber doch 
fo klug, daß fie allen ihren Kräften aufborhen , die 
Arbeit, wiewohl vergebens, zu hintertreiben. Nach⸗ 
dem fie. abet diefes ungeheure Werk, zu dem Scipio 
nur vom großen Alerander den Gedanken entlehnen 
konnte, den außer dem: Carbinal Richeliew bey der 
Belogerung von Rochelle noch ‚niemand nachzuahmen 
wagte, feiner Vollendung nahe fahen, verleitete fie die 
Verzweiflung und die Größe der Gefahr zu einem Uns 
ternehmen, das in gewiſſer Nückficht noch erſtaunens⸗ 
werther iſt, als jenes.des Scipio. Die Carthagis 
nenfer gruben einen neuen Haven, und zwar an einer 
Stelle, wo wegen der Tiefe des Meeres und der Ge⸗ 
walt der Wellen fein Scipio und fein Alerander ei⸗ 
nen Damm hätten ziehen koͤnnen. Sie vollbrachten 
biefe unermeßliche Arbeit niit fo viel Verborgenheit, 
daß außer: der dazu eigends beftellten Menge von Mäns 
nern, Weibern und Kindern, alle die übrigen Einwoh⸗ 
ner ſelbſt nicht wiſſen konnten, was man in dem Haven 
. Bon ben; Heberläufern konnte Scipio blos 
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erfahren, daß man in dem Haven Tag und Nacht ein 
großes Geräufch vernähme, aber ohne daß man wüßte, 
was man eigentlich vornaͤhme. Endlich da alles im 
Stande war durchſtachen die Carthaginenſer, da 
die Römer nichts weniger vermutheten, plößlich einen 
neuen Ausgang aus dem Haven, und erſchienen bey 
Anbruch des Tages mit fünfzig Schiffen vom Range, 
und einer noch viel größern Anzahl geringerer Krieger 
fahrzeuge im offener Ger. Da alle ihre Schiffe vom 
den Römern noch vor Anfang der Belagerung ver 
brennt worden, hasten fie diefe anfehnliche: Flotte. vom 
neuem aus den alten Materialien, die fich im Arfenafe 
vorfanden, mit unglaublicher Geſchwindigkeit erbauet. 
Es ifi gewiß, daß, wenn fie auf der Stelle bie roͤmi⸗ 
ſche Flotte angegriffen haͤtten, fie diefelbe unfehlbar 
vollkommen zu Grunde gerichtet, und, im ihre Gewalt 
gebracht haben würden. Die Römer wurden über‘ 
den unvermutheten Anblick der carchaginenfifchen 
Flotte, als über eine Erſcheinung aus der Hölle, in 
gefühllofes Erſtaunen verfeget, und überdem befand 
fih der größte Theil der Schiffsequipage ,. nebft dew 
Dffisieren, auf dem feften Lande. In diefem Augen 
blicke hätte fih Carthago von dem roͤmiſchen Joche 
retten koͤnnen. Allein, der Lintergang diefer ſtolzen 
Stadt war von der Vorſehung beſchloſſen, und eben 
dieſer wahrlich barbariſche Stolz erleichterte die Aus⸗ 
fuͤhrung des goͤttlichen Rathſchluſſes wider das laſter⸗ 
hafte Carthago. Nachdem die Carthaginenſer aus 
der neuen Muͤndung ausgelaufen waren, begnuͤgten ſie 
ſich damit, den Roͤmern unter einem raſenden Hohn⸗ 
gelaͤch⸗ 
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gelächter zu zeigen, was fie thun koͤnnten; umd liefen 
wieder in den Haven ein, ohne nur ein einziges feindlis 
ches Schiff zu nehmen, da doch ale wehrlos zu . 
Gebothe fanden. 


Drey Tage hernach giengen die Carthaginenfer — Can 
abermal in See. Allein, die vömifche Flotte ftellte jer Befern 
ſich ihnen in voller Ruͤſtung entgegen. Das Treffen ngeneen 
wurde bis in die Macht von beyden Theilen mit äußerer, Serge, 
ſter Hartnaͤckigkeit fortgefegt; weil die Carthaginen⸗ ſchlagen. 
ſer von dem Ausgange dieſes Gefechtes die Rettung 
ihres Vaterlandes, die Roͤmer aber die Verſicherung 
ihrer Oberherrſchaft über Carthatgo mit gutem Grun⸗ 
de erwarteten. Die römifche Flotte hatte über bie 
feindliche den Vortheil zum voraus, daß ihre Schiffe 
anfehnlich größer, als jene waren: die Carthaginen⸗ 
fer aber übertcafen die Römer in der Gefchwindigkeit 
der Bewegung, nnd in der auf langer Uebung gegrüns 
beten Gefchicflichfeit des Manoͤuvritens, poorinn die 
römifchen Seetruppen noch weit zurück waren. Die 
Fleinen carthaginenfifchen Brigantinen fehlichen ſich 
mit der Schnelligkeit des Blißes unter den Bord der 
großen roͤmiſchen Schiffe, und zurbrachen bald deren 
Hintertheil; bald das Steuerruder, und bald die Pleinen 
Ruder: wenn fie fi in die Enge getrieben fahen, 305 
gen fie ſich mit einer bervundernswürdigen Gefchtwindigs 
keit zuruͤck, und feßten fich augenblicklich wieder in den 
Stand zum Angriffe Endlich da die beyde Armeen: 
mit gleichem Vortheile bis zum Sonnen:Uintergang ge: 

a hatten, zogen ſich die Carthaginenfer zuruͤck, 
N 5 nicht 
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nicht aus Noth, ſondern weil ſie das Gefecht mit Ta⸗ 
ges Anbruch erneuern wollten, und bey der Nacht die 
Vortheile ihrer Geſchicklichkeit in der Seekunſt nicht ſo 
gut benutzen konnten. Allein, dieſe Retirade bewirkte 
zufaͤlliger Weiſe ihre Niederlage. Die kleinen cartha⸗ 
ginenſiſchen Fahrzeuge, deren eine ungemein große 
Anzahl war, eilten ohne Ordnung dem Haven zu, und 
da in der Eile eines auf das andere ſtieß, der Eingang 
des Havens aber fehr enge war; fo wurde die Einfahrt 
dergeftalt verftopft, Daß die carchaginenfifchen Rang: 
ſchiffe nicht einlaufen konnten, fondern an einer geräus 
migen Erderhöhung dem Haven gegenuber anlegen mußs 
gen. Hier erneuerte fih das Treffen. Die Römer 
hatten am Anfange nicht vielen Vorteil; fie fonnten 
den carthaginenſiſchen Schiffen nicht anders beya 
fommen, als daß fie mit ihren Schiffsfcehnäbeln auf 
diefelben fließen: da fie aber nach angebrachtem Stoße 
wieder zuruͤckziehen, und eine beträchtliche Zeit auf die 
Wendung der Schiffe zu einem neuen Angriffe verwens 
den mußten, fo fitten indeſſen die Römer recht fehr, 
theils-von den Pfeilen, die von den Verdecken der cars 
ehaginenfifchen Schiffe auf fie abgefchoffen wurden, 
theils von den Steinen, welche die Belagerten von dem 
nahen Bollwerken abfchleuderten. Endlich verfielen die 
Sidenſer, die als Hilfsvoͤlker auf der römifchen 
Flotte dienten, auf den Gedanken, daß ſie die Anker 
in einer paſſenden Entfernung auswarfen, und die 
Schiffe, ſo wie ſie nach angebrachten Stoͤßen zuruͤck⸗ 
prellten, vermittels der ſogleich angezogenen Ankertaue 
unverruͤckt in der Richtung erhielten. Durch — 
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Handgriff blieb der Schiffsfehnabel immer gegen die 
Feinde gerichtet, und da das langweilige Wenden ber 
Schiffe unterbleiben Ponnte, fo fonnten die Römer 
ihre Stöße ohne befondere Gefahr verdoppeln. Die 
Carthaginenſer mußten endlich die Schlachtftelle vers 
laſſen, und eine beträchtfiche Anzahl ihrer Schiffe, die 
entweder in Grund gebohrt, oder von den Römern 
aufgebracht worden waren, gieng verloren, 














| An dem folgenden Morgen verfuchte Scipio eben Ber Car 
das Bollwerk, an deſſen Fuße das Seetreffen die ver er laım 

floffene Nacht entfchieden worden war, zu erobern; un 

voeil der Platz fehr bequem lag, das Auslaufen der Waffen. 

feindlichen Schiffe aus der neuen Mündung zu verweh⸗ 

ten. Er beachte den ganzen Tag mit Herbenfchaffung 

der Mauerbrecher und der übrigen Belagerungsmafchis 

nen zu, und’ traf folche Anftalten, daß er fich die Er⸗ 

oberung dieſes Werkes auf den folgenden Tag mit 

Grund verfprechen konnte. Bey diefer Gelegenheit leg. 

ten die Belagerten ihre Tapferkeit auf die merkwuͤrdig⸗ 

fte Art an den Tag. Da fie anf der Landfeite, gleich: 

ſam eingemauert, unmöglich beykommen konnten, ihre 

Schiffe aber größtentheils unbrauchbar waren; fo ftürgs 

te fich ein großer Haufen entfchloffener Leute, fo fehr fle 

auch vom Hunger und Machen entfräfter waren, bey 

nächtlicher Weile in das Meer, und zwar an einer 

Stelle, wo es die Römer nur gar nicht vermuthen 

konnten. Ganz nat und ohne Waffen harten fie uns 

angezündete Fackeln und andere Brände bey fich, mit 

benen fie fih, bald ſchwimmend, bald wadend, den 


unge⸗ 
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ungeheuren Belagerungsmaſchinen der Römer in tief⸗ 
ſter Stille naͤherten. Bis dahin wurden ſie von den 
Roͤmern nicht bemerkt. Da aber die carthaginen⸗ 
ſiſchen Helden, ohne Waffen, ſich ihrem Zwecke nahe 
genug zu feyn glaubten, fehlugen fie alle auf das abge⸗ 
redete Signal zugleich Feuer, und nun flammten viele 
taufend Fackeln in einem Augenblicke auf der Oberfläche 
des Meeres empor. Die vömifchen Soldaten, welche 
die Belagerungsmwerfe auf diefer Seite bedeckten, da fie 
das Meer weit umher entflammet fahen, und in eben 
dem Angenblicfe das. höltifche Zetergefchrey diefer nack⸗ 
ten Abentheuer hörten, glaubten, daß die Furien in 
Begleitung aller Gefpenfter der von ihnen getödteten 
Carthaginenſer im Anzuge wären, und liefen über 
Hals und Kopf davon. Ein Theil der Carthaginenz 
fer warf fich über die Mafchinen der Feinde her, die 
fie in Brand ftecften und gänzlich zerſtoͤtten: ein andes 
ver Haufe verfolgte die flüchtigen Roͤmer, deren Klei⸗ 
der, Haare, Bärte und Körper von den Fackeln und 
Braͤnden der Carthaginenſer jämmerlich verfenget 
wurden. Scipio, ber auf eben dieſem Plage übers 
nachten wollte, um mit Aufgang der Sonne die Ers 
oberung diefes Poftens fogleich vorzunehmen, aab ſich 
‚alle Mühe, feine Leute von der Flucht abzuhalten: er 
ließ fogar eine Menge der Flüchtlinge niederhauen. 
Allein, es war ihm unmöglich, den Ölauben an Ge 
ſpenſter und die daraus entprungene Verwirrung ber 
nächtlichen Phantafie zu berichtigen. Die Carthagis 
nenfer, nachdem fie ihren Zweck glücklich erreichet hat; 
tem, zogen, zwar nackt, aber doch über die Römer . 
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triumphirend in die Stadt zuruͤck. Und nun Eonnte 
die Armee des großen Scipio endlich zu Athen kom⸗ 
men. Sie ſtellte fih in Schlachtordnung, und harrte 
mit zitternden Waffen auf den feltenen Angriff der Geis 
fterarmee, bis die fehnlichft erwartete Morgenfonne klar 
zeigte, daß die großen Römer von nackten und unbes 
waffneten Cartbaginenjern , die auf ihren Wällen 
ein feftliches Hohngelächter zum Morgengruß fangen, 
in die Flucht gefchlagen worden wären, Der kluge Pos 
Iybius bemerkte fchon Tages zuvor die vielen Untiefen 
der See in diefer Gegend, und gab feinem Freunde, 
dem Conſul Scipio, den Rath, eine Menge Balken, 
die mit eifernen Spigen befeßt wären, daſelbſt verfenfen 
zu laſſen; allein, der Conſul Scipio gab ihm zur Ants 
wort: es wäre der Ehre und Würde der Römer nach⸗ 
theilig, viele weitläuftige Borfichtsanftalten wider Fein⸗ 
de zu machen, deren Mauern fchon bereits zum Theile 
erfticgen wären. Die Welt hat eben noch einen gros 
Ben General gejehen, wird auch feinen fehen, der nie 
vom Zufalle geprellt worden wäre ; — Helden ſind 
Menſchen. 


Die Carthaginenſer, die in dieſer gluͤcklichen Seipio 
Nacht alle Belagerungs⸗Ruͤſtzeuge der Feinde zerſtoͤret — 
hatten, fiengen ſogleich mit Tagesanbruch an, die in sr 
ihre Mauern gelegte Breſchen zu ergänzen, und richte; Sturm. 
sen eine Menge hölzerner Thürme an denfelben auf, bis 
die Belagerer ihre zernichtere Werfe und Belagerungs⸗ 
Ruͤſtzeuge wieder von neuem herftellen PFonnten., Als 
die Römer damit fertig waren, ließ Scipio eine große 

Anzahl 
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Anzahl Fackeln und mit Brandzeuge gefüllte Töpfe auf 
bie hölzernen Thürme der Carthaginenſer werfen, 
Das Feuer breitete fich in kurzer Zeit fehr weit aus, 
und den Römern glückte es, durch die Flammen durchs 
zudringen, und da bie Belagerten mehr mit den Ans 
falten zum Löfchen,, als mit den Waffen befchäftiget 
waren, den ganzen Wall gegen dem Haven zu mit ftürs 
mender Hand zu erobern. Die Belagerten litten an 
Meufchen eben feinen großen Verluft, meil fie, da fie 
Feinen Sturm vermutbeten, nicht viel Widerftand tha⸗ 
ten, die Römer aber den fliehenden Feind nicht einhor 
Ien fonnten; indem fie in ihrer ſchweren Rüftung haͤu⸗ 
fig auf diefem Plage ausglirfchten, der von dem vielen 
Blute, das in den unaufhörlich auf diefer Stelle vor⸗ 
gefallenen Gefechten vergoffen wurde, noch ganz bes 
feuichtet war. Weil dieß ein wichtiger Poften war, 
ber Carthago von der Serfeite vollkommen einfchloß, 
fo war der Conſul fehr bemüher, denfelben zu befeftigen. 
Er fieß dafelbft der Stadtmauer gegenüber eine eben fo 
lange und hohe Mauer von gebadfenen Steinen aufs 
führen, und legte eine Befagung von viertaufend Mann 
dahin, fo, daß die Belagerten fich nicht mehr auf ihren 
Mauern durften fehen Taffen, ohne einem Hagel von 
Pfeilen fi) blos zu ſtellen. Der Winter, das tft im 
Africa die Negenszeit, welche über diefe Arbeiten ins 
deffen herbeyfam, möthigte den Conful, von fernern 
Vorſchritten in der Belagerung abzuftehen, und dies 
felbe in eine Bloquade zu verwandeln, 














In⸗ 


Krieges, und der Ariegein Spanien. 207 


nn — ISt — — — — — 


Indeſſen brachte Scipio die naſſe Jahrszeit nicht re 
müßig zu. Die Earthaginenfer hatten bey Nephe⸗ * is 
vis noch ein zahlreiches Heer ftehen, deſſen Anführung a Lager vor 
Sasdrubal dem Diogenes Bithyas anvertrauet Terderi 
hatte. Von da aus wurden den Belagerten bie Lebens⸗ 
mittel zur See zugeführt, und in den neuen Haven ges 
bracht. Lrepberis erobern hieß alfo fo viel, als Lars 
thago aushungern, Dieß unternahm Scipio Aemi⸗ 
lionus, und war auch an dieſer Klippe glücklich, 
woran fich feine Vorfahren fo fhimpflich verftoßen hats 
ten. Er ſchickte feinen Generallientenant Laͤlius mit 
einem Theile der Armee zu Lande dahin, der fich in eis 
ner geringen Entfernung vom carthaginenfifchen Las 
ger verfchanzen mußte: er felbft aber gieng zur See das 
bin ab: Guluſſa erhielt Befehl, die Feinde mit feiner 
numidifchen Reiteren unaufhörlich zu necken. Hier⸗ 
auf begab ſich der Eonful unverzüglich in die Laufgraͤ⸗ 
ben vor Carthago zurück, damit die Carthaginen⸗ 
fer nicht Luft befämen, feine Abweſenheit zu benutzen: 
und fo fuhr er tagtäglich fort, beyde Lager zu befuchen, 
ungeachtet Nepheris von Carthago zwölf Stunden 
Weges — lag. 








Indeſſen wurde das — Lager der Car⸗ 
thaginenſer vor Nepheris foͤrmlich belagert, wie es 
dann auch, gleich einer Stadt, mit lebendigen Mauern 
und mit Waͤllen verſehen war. Der Conſul kam ſo 
eben im Lager an, als die Breſche vermittels großer 
Mauerbrecher fertig geworden war. Er fieß diefelbe 
von dreytanfend feiner beften Soldaten beftürmen, bie 
| * 
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er fo dicht hintereinander ftelfte, und fo ſchnell anlaufen 
ließ, daß die Vordern unmöglich zuduͤckweichen fonns 
ten, fondern von den nachftürmenden Kameraden ges 
preßt, wider Willen vordringen mußten. Die Cars 
thaginenſer wehrten fich wie Verzweifelte. Scipio, 
da er mit Adlerblicken alles und jedes forgfältigft beobs 
achtete, bemerkte, daß die Feinde fich größtentheils vor 
die Brefche, wo fie die größte Gefahr fahen, gezogen, 
"und auf der entgegengefeßten Seite den Wall unbefeßt 
‚gelaffen hätten. Sogleich ließ Scipio taufend Legiom 
Soldaten dafelbft vorrücen, die den Wall auch ohne 
MWiderftand erftiegen. Die plögliche Furcht, welche 
die Carthaginenſer befiel, als fie die Feinde von hius 
ten ins Lager eindringen fahen, erlaubte ihmen nicht, 
ihre Anzahl zu zählen; in der geroiffen Meynung, der 
Sturm auf die Brefche wäre nur ein falfcher Angriff, 
glaubten fie, die ganze römifche Armee im Rücken zu 
haben, und ftürzten ſich eilends zum Lager hinaus, 
Beil fich eine Menge Volkes vom Lande in dieſes fefte 
Lager geflüchtet hatte, entſtand ein entfegliches Blut⸗ 
bad. Die Römer räumten im Lager gewaltig auf; 
die Flüchtlinge aber gerierhen dem Guluſſa in das 
Garn, der mit feiner fürchterlichen und zahlreichen Ca⸗ 
vallerie auf jeden Fall fchon bereit ftand. An dieſem 
ſchrecklichen Mordtage wurden bey fiebenzigtaufend 
Menfchen niedergehauen , zehntaufend gerierhen in die 
Gefangenfchaft, und kaum viertaufend konnten der alls 
gemeinen Meßgerey entwifchen. 
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Diefer ſchreckliche Sieg konnte doch nicht verhins 
dern, daß die Römer nicht ein hartes Stuͤck Arbeit 
an der Einnahme der Stade Nepheris ſelbſt gehabt 
Hätten, Dieſer vortreffliche, auf einem fteifen Felſen 
befeſtigte Platz ergab ſich endlich dem Scipio nach ei⸗ 
ner blutigen Belagerung, die zwey und zwanzig Tage 
lange Arbeit koſtete. Dieſe Eroberung war fuͤr die 
Roͤmer von aͤußerſter Wichtigkeit. Mit Nepheris 
fielen alle übrige feſten Plaͤtze des carthaginenſiſchen 
Staates, die ſich ohne vielen Widerſtand dem ſiegrei⸗ 
chen Scipio unterwarfen. Die ganze Macht der 
Carthaginenſer war nunmehr in den Ringmauern 
der Hauptſtadt eingeſchloſſen, und ſomit alle Hilfsquel⸗ 
len von außen abgeſchnitten. Hasdrubal, den die 
Niederlage des Heeres muthlos machte, und das Elend 
der Belagerten, die nun durch den Mangel der Rebenss 
mittel aufs Äußerfte getrieben wurden, ließ dem Scipio 
buch den Bulufia, ‘mit dem er auf dem Walle eine 
Unterredung gehabt hatte, die Uebergabe der Stadt 
auf alle umd jede belichte Bedingung anbiethen, wenn 
die Römer nur von Zerftörung derfelben abjtehen wuͤr⸗ 
den. Doc) der Conſul weigerte fih, fehlechterdings 
von den erhaltenen Befehlen in Abficht der Schleifung 
son Carthago abzugehen. Da ihm aber Guluſſa 
vorftellte, daß fein Confulat bald alle wäre, und er zu 
befuͤrchten haͤtte, daß ſein Nachfolger ihm die Ehre, 
diefen twichtigen Krieg geendiget zu haben, rauben 
möchte; jo ließ Scipio, um den Ausgang der Belas 
gerung zu befchleunigen, dem Hasdrubal nebft feiner 
Familie, auch zehn Häufern feiner Freunde, Sicherheit 
Calm. Geſch. 1V. Tyeils1.%, O und 


a1o IL Abſchn. Begebenh des drittenpunifch. 


und zehn Talente am Gelde verfprechen, doch daß das 
Schickſal der Stadt unverändert bleiben müßte. Wors 
auf Hasdrubal mit der Miene und dem Tone eines 
Poltrons ausrief: Nein, nein, nimmermebr fol 
die Sonne Carthago zerftört, und Zasdrıw 
baln am Leben ſehen! 


Mittlerweile war das Confularjahr am Ende, und 




















Sigon. deRom erwählte den C. Lentulus nebft dem £. Mum⸗ 
Jah, Kom 


mius zu Confuln; doch behielt Scipio den Oberbes 
fehl über die africanifche Armee, bis er das große 
Werk, fo er unternommen hatte, würde zu Stande ger 
bracht haben. Ben der fechs und fünfzigften Zählung 
des roͤmiſchen Volkes fanden fich dreymalhundert zwey 
und zwanzigtauſend waffenfähige Bürger in der Haupts 
ſtadt. 


Dierdmes  Mie.dem erften Anfange des Frühlings fieng der 
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nes von mit verdoppeltem Eifer wieder an. Um ſich einen Weg 


den Stadt⸗ 


thoren. 


in die Stadt ſelbſt zu bahnen, befahl er ſeinem General⸗ 
lieutenant Laͤlius, einen Verſuch zu machen, Cotbo, 
‚eine Fleine, durch Kunft erbaute Inſel, die beyde Haͤ⸗ 
ven trennte, zu erobern ; indeflen er felbft eine falfche 
Attaque auf die Eitadelle Byrſa unternehmen würde, 
Die Kriegstift gieng gluͤcklich an. Da die Carthagis 
nenfer fich nicht ſtark genug zu feyn glaubten, beyde 
Plaͤtze vertheidigen zu fönnen, fo eilten fie zur Beſchuͤ⸗ 
Bung der Citadelle, als des wichtigften Plaßes, herbey, 


‚wohin fie fehon vorher alle ihre Koftbarfeiten gebracht 


hatten, Mittlerweile hatte Laͤlius mit außerordent; 
licher 
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licher Geſchwindigkeit eine höfzerne Bruͤcke über den 
Kanal gefchlagen, der Cotho vom feften Lande trennte; 
worauf er füch des dafelbft befindlichen Caſtells mit ftür: 
mender Hand bemächtigte. Die Soldaten machten in 
dem Teınpel des Apollo daſelbſt eine unermeßliche Beute, 
Der Giebel diefes Prachtgebäudes war ganz mit Gold⸗ 
biechen überzogen, die allein einen Werth von taufend 
Talenten. oder einer Million Thaler betrugen. Die - 
Raubbegierde der römifchen Soldaten war. bey diefer. 
Gelegenheit: fo groß, daß vielen Soldaten die Hände 
von den raubgierigen Kameraden abgehauen wurden. 
Die Heyden betrachteten diefen Vorfall als ein Mirakel 
und eine Wirkung der Rache, womit Apollo die Pluͤn⸗ 
derung. feines Tempels gezuͤchtiget hätte. Es. ift ein 
Gluͤck für. manchen Kammeraliften und Miniſter, daß. 
das Händeabhauen bey den Kirchenraͤubereyen aus der 
Mode gekommen iſt! 











Als der Proconſul, der einsweilen ſortfuhr, die 
Eitadelle Byrſa zu allarmiren, das verabredete Sieger. 
gefchren vernahm, hob er die Attaque vor der Citadelle 
auf, und warf fich ganz unerwartet über das nächte: 
Stadtthor her, welches er auch, ungeachtet unaufs 
hörlich ein Plagregen von Pfeilen und Steinen auf feis 
ne Leute fiel, glücklich eroberte. Weil aber die Nacht 
einbrach, grub er fi auf dem nahe daran ftoßenden. 
Marktplatze ein, und erwartete dort die Wiederfunft 
des Tages, in der Abficht, durch die Stadt vor Byrſa 
zu ruͤcken, und die Citadelle von diefer Seite anzugreis 
fen, wo fie mur ſchwach befeftiget war, Da er nun. 

D 2 von 


212 II. Abſchn. Begebenh. des dritten punifch. 


von der ganzen Stadt Meifter war, ließ er viertaufend 
Mann frifher Völker aus dem Lager kommen: ehe er 
aber das legte Stud Arbeit begann, wodurch Lars. 
thago den tödtlichen Stoß befommen follte, wollte er 
zuvor einen Reltgionsgebrauch vollziehen, der bey den 
Römern vor der Eroberung und Zerftörung großer 
Macrob. Städte üblich war. Mach dem Berichte des Macro⸗ 
Sat.Ill.g. bins beftund dieſe Ceremonie darinn, daß man die 
Götter, . die man in der belagerten Stadt anbethere, 
herausrief und auffoderte, die Stadt zu verlaflen; weil 
bie Heyden entweder glaubten, daß die Stadt ohnedem 
"nicht würde eingenommen werden koͤnnen, ober weil 
man es für ruchlos hielt, die Görter felbft zu befagern, 
und gleichfam zu Gefangenen zu machen. Die Römer 
hatten zu diefer Abrufung eine eigene Formel, und eine 
andere, derer fie fich bedienten, die Stadt der Wuth 
ber unterirdifchen Nachegötter zu weihen, nachdem fie 
die himmlifchen Götter und Halbgötter zur Stadt hers 
ausgeformelt zu haben glaubeen. Beyde Formeln wur: 
ben fehr geheim gehalten, und außer dem commandis 
tenden General feiner Seele mitgetheilt, + Da fie ein 
verehrungsmwerthes Denkmal von der Ueberzeugung find, 
worinn das ganze Alterchum wegen der Gewalt, fo die 
Gottheit über die menfchlichen Schicffale ausübt, ges 
ftanden hat; fo theilen wir beyde Formeln dem Lefer 
aus dem Macrobius in der untenftehenden Note mit, 
ber zugleich verfichert, daß man bey der Belagerung 
von Carthago davon Gebrauch gemacher habe. Wenn 
fie gleich voll abergläubifchen Unfinnes und in einer ecfels 
haft ; ängftlichen Terminologie verfaſſet find, fo find fie 
doch 
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doch ein gutes Stuͤck Goldes, dem die Beymifchung 
des Aberglaubens feinen Werth nicht benehmen kann (*). 
D 3 | - "Mad: 





























(*) „D, du Gott, oder du Göttinn! die du das Volt und: 
„den Staat von Carthago beſchuͤtzeſt; und ihr befons 
„ders, ihr Götter! die ihr diefe Stadt und ihr Volk uns 
„ter euren Schirm genommen habet, id) bitte euch, ich 
„beſchwoͤre euch, ich flehe euch um die Gnade an, daß 
„ihr das Volk und den Staat von Carthago verlaffer; 
„daß ihr euch aus allen Dertern, aus den Tempeln, 
„bon den Opfern, and der Stadt von binnen begebet; 
„daß ihr euch entferne; daß ihr über diefes Wolf und 
„über diefed Land den Schrecken, die Angſt und die Vers 
„blendung ausbreitet. Won euren ehemaligen Dienern 
„verlaffen, kommet mitten unter mein Bolt nach Rom; 

es muͤſſe euch alles, was und angehdret, unfere Häus 
„ter, unfere Tempel, unfere Opfer, unſere Stadt viel 
„angenehmer fenn, und weir beffer gefallen, als euer 
„ehemaliger Aufenthalt. Seyd unfere Beſchuͤtzer: bes 
„ſchuͤtzet mich, das vömifche Volk, meine Soldaten, 

„auf eine Art, daß wir ed merken, und daß wir die 
„Wirkungen eures Schutzes erfahren. Wenn ihr meine 
„Gebethe erhöret,, fo gelobe ich euch, daß ich euch Tems 
„pel erbauen, und Zu eurem Ruhme Spiele feyern 
„will. “s 

Wenn die Schußgötter der belagerten Stadt auf 
diefe Weiſe herausgebethet waren; fo wurde ſolche den 
Göttern der Hölle mit diefer zwoten Formel übergeben, 
die ebenfalld, wie die erfte, von dem General in einer 
feyerlichen Stellung vor der Spige der Armee gefprochen 
werden mußte. „Gott Pluto, raͤchender Jupiter ! 
„Ihr Seelen der Abgefchiedenen, oder wie man euch fonft 
„nennen muß, ich bitte euch, daß ihr diefe ganze Stadt 


— die Armee, die ich mir vorſtelle und die ich meyne, 
„mit 


% 
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zen > Nachdem der Proconful der Vorſchrift feiner Res 
eu. " figion Genuͤge geleifter hatte, rückte er von dem Markt⸗ 
me x. plage aus gegen Byrſa an. Es führten drey Wege 
». ve. zu ber Feſtung, die aber alle ausnehmend fteil, und 
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„mit Schredien und Furcht und Verwirrung erfüllet 3 
„daß ihr alle die, welche die Waffen entweder zu Ihrer 
„Bertheidigung, oder und anzufallen , wider unjere Le⸗ 
„gionen und unfere Armee ergreifen werden, in die Fin⸗ 
„fterniffe ziehet, und des Lichtes des Tages beraubet; 
„daß ihr diefe Armee und diefe Feinde, die wir angreifen, 
„Menſchen, Städte, Länder und alle diejenige, die im 
„den Ländern, Herrfchaften, Deriern und Städten uns 
„ferer Feinde wohnen, zu Grunde richtet, und in das 
„Verderben ftürzet; daß ihr die Armee der Feinde, ihre 
„Städte und Länder, die ich mir’ vorfiele und die ich 
„meyne, ihre Oberhäupter, und alle Alter und Ges 
„fchlechte, die fid) unter ihnen befinden, als eine euch 
„nach der größten Strenge der feyerlichften Uebergabe 
„gewibmete und gebeiligte Sache betrachten möchtet. 
„Ich gebe und übergebe fie euch, daß ihr fie anſtatt meis 
„ner und alles deffen, was mir anvertraut iſt, meiner 
„Magiftratswärde, des römifchen Volkes, unferer Ars 
„meen und unferer Regionen annehmet. Ich bitte euch 
„endlich, daß ich und alled, was mir anvertrauer iſt, 
unſere Legionen und unfere Armee, die mit diefem Krie⸗ 
„ge befchäftiget ift, Fein Ungluͤck zu erfahren haben, 
„Menn ihr diefed auf eine ſolche Art thut, daß ich ers 
„fahre, daß ich merke, daß ich erfenne, daß meine Bitte 
„erhöret worden ift, ſodann, es mag biefes Gelübde volle - 
„ſtrecken, wer da will, und ed mag auf eine Art volls 
„ſtrecket werden, mie es will, wenn euch drey ſchwarze 
„Schafe geopfert werden, fo erachtet, daß es wohl volle 
„ſtrecket if. Sch bitte und rufe Dich, Erde, Mutter des 
nMenfchen! und auch dich, Jupiter! zu Zeugen au.“ 
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von beyden Seiten mit fehr hohen Häufern dicht befeget - 
waren. Solche waren mit cartbaginenfifchen Gols 
daten und Bürgern angefüllet, welche die Römer, fo 
wie fie anrücten, mit Pfeilen und Steinen uͤberdeck⸗ 
ten, dergeftalt, daß diefe nicht weiter vorwärts konn⸗ 
ten, ehe fie fich der Häufer felbft bemächtiget hatten. 
Zu dem Ende griff Scipio felbft an der Spitze eines 
Fleinen Haufens das erſte Haus an, und bemächtigte 
ſich deffelben mit dem Degen in der Fauſt. Seinem 
Benfpiele folgten die übrigen Befehlshaber und Gols 
daten. Sogar die Dächer ber Häufer waren mit bes 
waffneten Cartbaginenfern befeßt. Die Römer 
mußten demnach von einem Hausdache zum andern eine 
Art von Fleinen Brücken fchlagen, indeſſen ihre Kame⸗ 
raden unten in den Häufern mordeten und gemorbet 
wurden. Die Niedermeßlung war entfeglich: in allen 
Gaſſen flogen Ströme von Blut; die Gebäude brüllten 
das Geheul der Kämpfenden und Sterbenden: man fah 
alle Gattungen des Todes, und ganze Haufen flürzten 
von den hohen Giebeln der Häufer, und wurden auf 
dem Gaffenpflafter zerfchmettert, oder mit den Spiefen 
und Schwertern der unten auflaurenden Römer auf: 
gefangen. Die granfame und feltene Schlacht, oben 
auf den Käufern, und unten an und in denfelben, dauer⸗ 
te fechs ganze Tage und Mächte ununterbrochen fort; 
fo anhaltend und würhend waren die letzten Zücfungen 
des fterbenden Carthago. Keine Armee, als eine 
roͤmiſche von Scipio angeführt, würde eine fo fang 
andauernde und blutige Arbeit ausgehalten haben. Die 
Truppen wurden zwar von andern ganz ausgeruheten 
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von Zeit zu Zeit abgelöfet: der einzige Scipto fam bie 
fehs Tage und Mächte über nicht von der Stelle, ins 
dem er alfenthalben Befehle ertheilte, und ſich kaum 
Zeit nahm, einige Nahrung zu fich zu nehmen, geſchwei⸗ 
ge denn, Daß er auch nur auf einen Augenblick des 
Schlafes genoffen hätte. 


Endlich am fiebenten Tage, nachdem die Cars 
thaginenſer aus allen Gaſſen gänzlich vertrieben war 
ren , fegte fich der unuͤberwindliche Held, der bisher 
immer geftanden oder umhergelaufen war, auf einer 
Anhöhe nieder, um dem Brande der dreyen Straßen 
zuzuſehen; er ließ fie zugleich anzuͤnden, damit er einer 
fteyen Plag gewaͤnne, auf dem er feine Armee ſiellen 
koͤnnte, die nun mit allee Macht den legten und ent 
fcheidenden Sturm auf die Eitadelle unternehmen follte, 
Nachdem die Gebäude unter fürchterlichem Gepraſſek 
der Flammen und Krachen der einflürzenden Mauern 
siedergebrannt waren, raͤumten die romiſchen Solda⸗ 
ten die Brandſtaͤtte mit Siegerwuth auf, und rafften 
mit eiſernen Feuerhacken, ohne Unterſchied und ohne 
Mitleiden, ſammt dem Schutte, die Tauſende von 
Todten, noch Lebenden und Sterbenden auf Haufen 
zuſammen, die ſie dann in das Meer ſtuͤrzten. Nun 
marſchirte Scipio mit der ganzen Armee in Schlacht⸗ 
ordnung unter die Mauern der Feſtung Byrſa. Die 
noch uͤbriggebliebenen Carthaginenſer, die ſich in die 
Feſtung gefluͤchtet hatten, wurden durch dieſen Anblick 
ſo ſehr erſchrecket, daß, ohne den Sturm abzuwarten, 
zuerſt fünf und zwanzigtauſend Weiber, und dann drey⸗ 
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ßigtauſend Männer, alle ohne Waffen, zum Thore 
herausfamen, fi vor den Füßen des Heberwinders im 
Staube mwälzten, und unter einem jämmerlichen Zeters 
gefchren nicht mehr um die Aufrechthaltnng ihres Staas 
ges und ihrer Fregheit, fondern nur um Schonung ihs 
zes Lebens bathen. Dieſes gefland Scipio nicht nur 
ihnen , fondern allen und jeden, die fich noch in der 
Seftung übrig befanden , willig und mit Freuden zu; 
die roͤmiſchen Deferteurs allein, deren Zahl fih auf 
dreyhundert belief, wurden von der Gnade des Siegers 


ausgeſchloſſen. 


Sasdrubals Gemahlinn bath dieſen unter hu „Gassen 
figen Thränen, die vom Ueberwinder angebothene Gnas ne: 5 
de zu gebrauchen, oder wenigſtens ihr zu erlauben, fi Gemab 5 ee 
dem Scipio zu Füßen zu werfen, und für ihre zween bertäufer 
Söhne, die noch fehr jung waren, Schug und Gnade ven sta Slamı 
zu erflehen. Der unmenfchlihe Barbar ſchlug ihre 
Bitte ab, und verwarf die vernünftigen Vorſtellungen 
feiner Gemahlinn mit den heftigften Drohungen. Er 
ſchloß fich vielmehr an die roͤmiſchen Weberläufer an, 
die, Da fie alle Hoffnung der Begnadigung verloren 
hatten, Fieber mit dem Degen in der Fauft, als tapfere 
Männer, denn als Werbrecher durch das Schwert der 
rächenden Juſtiz fterben wollten. Hasdrubal, da er 
ihre Entfchloffenheit wahrnahm , empfahl ihnen feine 
Frau und Kinder. Und Doch, da er diefe fo leicht hätte 
retten koͤnnen, legte er aus einem unbegreiflichen Bes 
weggrunde ein merfwürdiges Benfpiel der carthagi⸗ 
nenfifchen Unherathſamkeit und Zaghaftigkeit zugleich 
| D5 ob. 
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ab. Hasdrubal, der kurz zuvor geſchworen hatte, 
den Untergang von Carthago nicht einen Augenblick 
zu überleben, ſchlich fich heimlich aus der Feftung, und 
warf ſich mit einem Delzmweige in der Hand feinem Ueber⸗ 
winder zu Füßen. Scipio ſchenkte ihm das Leben, 
und war fehr erfreuet, daß er diefen Mann, defien vers 
soorrene Eigenfchaften Carthago gegen Rom drey 
Jahre lang aufrecht zu erhalten vermochten, als einen 
Beweis feines Ruhms, und eine Zierde des Triumphes, 
aufbewahren Fonnte. Der Proconful ließ diefen vors 
nehmen Gefangenen fogleih zur Schau ausftellen, das 
mit die Weberläufer zur freywilligen Uebergabe bewogen 
werden möchten. Allein, diefe voll Wuth und Raſe⸗ 
rey wegen ber verrätherifchen Niedertraͤchtigkeit des 
Sasdrubals, verließen unter tauſend Verwuͤnſchun⸗ 
gen die Feftung Byrſa, die von den Römern fogleich 
in Befiß genommen ward, und zogen fich in den Tems 
pel des Aeſculaps, der eine zwote Feſtung in der ers 
ften war: Weil der Ort fehr erhaben, und auf hohen 
Felfen gebauet war, daß man bis oben hinauf fechszig 
Stufen fleigen mußte; fo hielten fie dafelbft eine-ziems 
liche Zeit, ungeachtet ihrer geringen Anzahl, aus. 
Endlich mußten fie unter der Laft des Hungers und dee 
Arbeit des Kampfes unterliegen. Nachdem fie dem 
äußern Bezirf des Tempels verlaffen hatten, ftecften fie 
das Innere deffelben in den Brgnd. Go, wie bie 
Flammen um fich griffen, zogen fe immer weiter und 
weiter, bis. fie fich endlich auf die oberfte Zinne-des 
Daches flüchten mußten. Nun erfchien die Gemahlinn 
Haodrubals, feftlih und prächtig gefchmücker mit 

ei ihreu 
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ihren zween Söhnen an der Hand, und mit fo gefeßten 
Gebärden, als wenn der Tag ihres Todes für fie ein 
Tag des Triumphes wäre, Als fie den Scipio, und 
Sasdrubaln zu feinen Füßen erblickte, rief fie mit 
lauter Stimme: „Dich, o Römer! kann ich nicht 
„verfluchen; du bedienteft dich der Mechte des Krieges : 
„du aber, ruchlofer Verbrecher, niederträchtigfter aller 
„DBerräther, du Weib und nicht Mann Hasdrubal! 
„gebe, ziere den Triumph deines Ueberwinders, und 
„dulde in den Augen Roms die Strafe deiner Vers 
„brechen. Die felavifche Miederträchtigkeit, welche du 
„zur Mettung deines elenden Lebens verübeft, foll dich 
„nicht retten; diefen Augenblick follft du in deinen bey⸗ 
„ben Kindern fterben.“ Dach diefen Worten durchs 
ftach fie ihre beyden Söhne mit einem Dolche, warf fie 
von dem Gipfel des Tempels herab, und ftürzte fich ih⸗ 
nen in die Flammen nach, damit die legte Regentinn, 
fo wie Dido, die erfte Königin und Stifterinn Gars 
thago's, ihr Grab in den Flammen fände. Alle Ue⸗ 
berläufer folgten dem Benfpiele der Heldinn augenblick⸗ 
fich nach. Und nun hatte die Belagerung, die Glorie 
und der Staat von Carthago das Ende erreicht, nach: 
dem diefe Stadt, eine der größten und berühmteften bee 
Welt, fowohl in Nückficht der ausgebreiteten Herrfchaft 
zu Waffer und zu Lande, als ihrer unermeßlichen Reichs 
thümer, beynahe fiebenhundert Jahre geftanden hatte. 


Als Scipio diefe mächtige Stadt, die mit feinem 
Baterlande hundert Jahre lang um den Rang ſtreiten 
— die noch vor kaum fünfzig Jahren dicht an den 

Thoren 


220 11. Abfehn. Begebenh. des dritten punifch. 


u, — — — — — —— 





Thoren der Koͤniginn der Staͤdte ihre ſiegreichen Fah⸗ 
nen gepflanzet hatte, und die, ihrer Waffen und Schiffe 
berauber, noch drey Jahre lang Rom und dem Scis 
pio widerſtand, nun endlich in feiner Gewalt fah; fo 
fegte er die feurigen Regungen des Helden in Ruhe, 
und machte dem Gefühle der Menfchlichfeit Plag. Das 
ungluͤckliche Schickfal diefer ehemals fo blühenden Stadt 
zwang ihm Thränen des Mitleides ab; und indem er 
bedachte, daß die Städte, die Nationen und Reiche 
eben ſowohl, als einzelne Menfchen großen Veraͤnde⸗ 
rungen unterworfen wären; daß Troja eben biefes 
Schickſal habe erfahren müflen, und daß nach der Zeit 
die Aſſyrier, die Meder, die Perfer, und noch ganz 
kuͤrzlich das fo mächtige macedonifche Reich. ihr Grab 
hätten finden muͤſſen; führte er nach einem langen Still 
Homer. ſchweigen zween Verſe aus dem Homer an, in welchen 
Inad. IV. die Zerftörung der Stadt Troja vorhergefagt wird : 
Der Tag, fagte Seipio feufjend, der Tag wird 
kommen, wo das ftolze Troja ein Raub der 
Stammen werden, und das Schwert den Priam 
und fein Volk niedermachen wird. Dem Pos 
Iybius, der gegenwärtig war, und der ihn darum bes 
fragte, gab er zu verftehen, daß er fürchte, Rom felbft 
möchte einmal einerley Schickſal mit Troja und Cars 
thago haben. Die größten Reiche, fegte er hinzu, 
haben ihre Perioden, nach welchen das Glüc über den 
Haufen wirft, was es zuvor zu erhöhen beliebte. Cr 
fehrieb dem Gluͤcke zu, was eigentlich eine Wirkung 
Sirach 10, der Borfehung deffen ift, der fagt: Um Gewalt, Uns 
rechts und Geizes willen koͤmmt ein Reich von 
| einem 
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einem Volke auf das andere, Scipio hatte das 
mals wirklich eine Art propherifcher Ahndung. Aus 
eben diefem Carthago, das Scipio unter feinem 


Schutte begrub, wird man zum Beweiſe des wunders. 
baren Wechfels menfchlicher Schicffale beynahe ſechs⸗ 


Hundert Jahre darnach einen barbarifchen König Gens 
ferich zum Vorſchein kommen fehen, der mit einem 
auf eine Flotte eingefchifften Kriegsheere Rom erobert, 
und feinen Völfern zur Plünderung preis giebt : ber 
diefe Hauptſtadt ihrer Statuen und öffentlichen Zierras 
then, die Tempel und Palläfte ihrer Schäge und Koſt⸗ 
barfeiten beraubt, und diefe unermeßliche Beute, nebft 
Taufenden von Gefangenen, unter welchen des Kaifers 
Polentinian Wittwe mit deffen beyden Töchtern fich 
befanden, nad) Carthago wegfuͤhrt. 


Da Carthago auf diefe Art in die Gewalt der 
Roͤmer gefallen war, überließ. der Feldherr Scipio 
die Stadt feinen Soldaten zur Plünderung, doch nur 
nach römifcher Kriegsſitte. Die Soldaten hatten 
nämlich die Erlaubniß, alle Gattungen der Meubles, 
und alle ehernen Geldforten fich zuzueignen, die fie in 
Privargebänden finden konnten. Alles Gold und Sil⸗ 
ber aber, die Bildfäulen, Gemälde, und was fich in 
ben Tempeln vorfand, mußte den Quäftoren ausgelies 
fert werden. Am Tage der Eroberung felbft ließ Scis 
pio einen Gefchwindfegler , der mit einem Theile der 


Beute ausgezieret war, nah Rom ablaufen, um die. 


intereffante Machricht von der Einnahme Earchago's 
zu überbringen. Zu gleicher Zeit ließ er den Sicilias 
nen 
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nern zu wiſſen machen, daß ſie Deputirte nach Car⸗ 
thago ſchicken moͤchten, um die Gemaͤlde und Sta⸗ 
tuen, ſo ihnen die Carthaginenſer in den vorher⸗ 

gehenden Kriegen abgenommen hatten, und die ſie fuͤr 
die ihrigen erkennen wuͤrden, wieder zu Handen zu 
nehmen. Da er den Agrigentinern den berüchtigten 
ehernen Stier des Phalaris wieder gab, fagte er zu 
ihren Abgeordneten, daß diefes Denkmal der Graufams 
keit ihrer ehemaligen Könige ihnen nun zu einem Bes 
weis von der Billigfeit ihrer neuen Herren dienen, und 
fie belehren follte, daß es wortheilhafter für fie wäre, 
unter der gelinden Regierung des römifchen Volkes, 
als unter dem Joche der Sicilisner zu ftehen. Auf 
gleiche Weiſe ftellte er verfchiedenen Städten, ſowohl 
in Italien als in Africa, die noch vorgefundenen Kofts 
barfeiten zuruͤck, von denen erweislich war, daß fie ihr 
nen ehedem von den Carthaginenſern waren abges 
nommen worden. Da er aber einen Theil der Beute 
zum Öffentlichen Verkauf ausftellte, verborh ee feinen 
Leuten anf das fehärffte, auch nur das Geringfte das 
von zu kaufen: fo aufmerffam war er, auch den ents 
fernteften — des Eigennutzes von ſeiner Perſon 
und ſeiner Familie zu beſeitigen. 








Die Nachricht von der Eroberung Carthatgo's 
langte in Rom fpät Abends an, und erfüllte die ganze 
Stadt mit Freunde und Jubel, Alles ftürzte auf die 
Gaffen und öffentlichen Pläge: die Bürger umarmten 
fih, und wünfchten einander Gluͤck zu der Oberherrs 
fchaft der Welt, die fie nun, nachdem Carthago in 

ihrer 


Arieges, undder AriegeinSpanien, 223 




















ihrer Gewalt wäre, nicht nur ohne Furcht, fondern 

auch ohne Mebenbuhler behaupten zu fönnen wähnten, 

Die Römer hatten auch wirklich. gerechte Urfache, 

fih zu freuen, wenn fie bedachten, daß unter. allen . 
Kriegen, die fie und ihre Bäter wider YTscedonien, 
Spanien, und den Antiochus den Großen geführt 
hatten, die punifchen Kriege immer die gefährlichften 
und blutigften wären, da der einzige Hannibal vier 
hundert große und Pleinere Städte durchs Feuer, und 
mehr als dDreymalhunderttaufend Römer und Bundes 
verwandte durch das Schwert aufgerieben harte, jene 
unermeßliche Menge nicht mitgerechnet, die außer den 
Gefechten bey andern Vorfällen umfamen., Mit Son; 
nenanfgang eilte alles den Tempeln zu; den Göttern 
zu Ehren. wurden allenthalben Dankopfer gefchlachtet, 
und Sffentliche Feftfpiele gegeben, ohne erfi die Vers 
— des aa darüber „zu erwarten, 


— 


1; on.“ \ 


In dem — Rathe warden ſogleich Carthago 
Berathſchlagungen angeſtellt, was über das Fünftigeih m > 
Schickſal Carthago's ferner zu befchließen wäre, Mt. 
Scipio, ber als ein wahrer Held gutartig und mits 
feidig war, hatte in feinem Schreiben an den Senat 
den Wunfch geäußert, dasjenige, was von dieſer praͤch⸗ 
tigen Hauptſtadt noch übrig wäre, zu verfchonen, Als 
lein, nach heftigen Debatten fiel die Mehrheit der Stims 
men im Senate dahin aus, daß zehn Commiffarien an 
den Proconful nach Africa gefchickt werden follten, mit 
dem Befehle, die Stadt Carthago, befonders aber 
Byrſa und lie. gänzlich zu zerftören, und Leine 


Spur 
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Spur davon uͤbrig zu laſſen. Ein gleiches Schickſal 
ward allen den Staͤdten beſchieden, welche den Car⸗ 
thaginenſern waͤhrend dem Kriege einigen Beyſtand 
geleiſtet hatten. Die Gebiete derjenigen Staͤdte, die 
es mit den Roͤmern gehalten hatten, wurden mit 
den Ländern der Carthaginenſer erweitert, und ins⸗ 
befondere die Ländereyen zwifchen Larthago und Hip⸗ 
po unter die Bürger von Litica vertheiler: allen Eins 
wohnern des ehemaligen cartbaginenfifchen Gebietes 
wurde eine jährliche Kopffteuer, die fie an die römis 
ſchen Quäftoren zu bezahlen hatten, auferleget; das 
Land felbft aber wurde zu einer römifchen Provinz 
gemachet, die auf eben den Fuß, wie Sicilien, von 
einem roͤmiſchen Prätor beherrſchet werden follte, 
Diefe harte Verordnungen des Genates wurden von 
den Bevollmächtigten dem Proconful überbracht, und 
von demfelben genaueft vollzogen. Vor dee Schleifung 
der Hauptſtadt verrichtete er die gewöhnlichen Ceremos 
nien: er brachte nämlich zuerft den Göttern Cartha⸗ 
go's Opfer, und ließ hernach duch Pflüge ringsum 
die ganze Stadt eine Furche ziehen. Hierauf wurden 
die Thürme, Feftungswerfe, Mauern, und alle öffent 
liche Gebäude, welche die Earthaginenfer in Vers 
lauf fo vieler Jahrhunderte mit unbefchreiblichen Kos 
ften aufgeführee hatten, niedergeriffen, und dem Erd⸗ 
boden gleich gemacht. Endlich wurden auch die Haus 
fer diefer ſtolzen Hauptftadt in Brand geftecft, wodurch 
fie alle verzehrt wurden, fo, daß auch nicht ein einziges 
Haus den Flammen entgieng. Obgleich das Feuer in 


allen Quartieren des Stadt mit einemmal angeftecft 
worden 
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worden ift, und mit unglaublicher Wuth fortbrannte, 
fo dauerte es doch fiebenzehn Tage hintereinander, bis 
alle Gebäude verzehrt werden fonnten: fo groß war der 
Umfang diefer ungeheuern Stadt (*). 

Nachdem der Proconful Scipio die Befehle ſeu Se 
nes Eenates vollzogen, und die Einrichtung der neuen io. 
africanifchen Provinz beforget hatte, Lehrte er mit 
feinen fiegreichen Truppen nah Rom zurück, wo er 
im Triumphe einzog. Der Reihehum, Pracht und 
Schönheit diefes Triumphes übertraf bey weiten alles, 
was man in Rom bisher gefehen hat. Denn man er: 
blickte nichts als Statuen, als Seltenheiten, und eine . 
unzählbare Menge Koftbarfeiten von einem unſchaͤtzba⸗ 
ren Werthe, fo die Carthaginenſer ehemals als Lies 
berwinder und Herren fo vieler Könige und Voͤlker, 
durch ihre Waffen und ausgebreiteten Handel, aus der 
ganzen Welt binnen Jahrhunderten gefanmelt hatten, 
Das Silber, das der Triumphator in den öffentlichen 
Schaß einlieferte, belief fich auf vier Millionen, vier⸗ 
malhundert fiebenzigtaufend römifche Pfund (**), 
Scipio erhielt wegen diefer wichtigen Eroberung den, 
in feiner Familie fchon hergebrachten, Beynamen Afris 
canus Der Zweyte. Mac feinem Triumphe ſtellte 
er auf dem Capitol eine prächtige Urne mit der Afche 
von Carthago auf, weldes, wie er wähnte, ein ans 


geneh⸗ 




















c) Ihr Umfang betrug zwoͤlf Stunden Weges. | 
(**) Bier und vierzig Millionen, fi a ie 
Eonventiondthaler. - 
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genehmes Gefchenf für den "jupiter Capitolinue 
ſeyn ſollte. Hasdrubal und Bythias, General der 
carthaginenſiſchen Cavallerie, wurden, nachdem ſie 
in Feſſeln vor dem Triumphwagen umhergefuͤhrt wor⸗ 
den, auf bittliches Anhalten des Scipio, mit dem Le⸗ 
ben begnadiget, wie auch noch mehrere aus den vor⸗ 
nehmern Kriegsgefangenen, die in verſchiedene Staͤdte 
Italiens vertheilt wurden, wo ſie ihr Leben in Frey⸗ 
heit zubringen konnten. Die uͤbrigen Gefangenen wur⸗ 

den an die Meiſtbiethenden verkauft. 
Tartbags So viele Vorfiht man auch angewendet hatte, 
der herges zu verhindern, daß niemand auf die Wiederherftellung 
—— von Carthago denken moͤchte; ſo unterſtand ſich den⸗ 
invita Noch in weniger als dreyßig Jahren hernach einer von 
ER den Gracchen, aus Gefälligkeit gegen das römifche 
Volt, eine Eolonie von fechstaufend Bürgern dahin 
zu führen. Als der Senat erfuhr, daß unterfchieds 
fiche Unglückszeichen bey der feyerlichen Abzeichnung 
des Umfanges und der Örundlegung zu der neuen Stadt, 
unter den Arbeitern ein großes Schrecken verbreitet hats 
te; fo ertheilte er zwar den Befehl, das Unternehmen 
fahren zu laffen: allein, der Tribun kehrte fich nicht 
daran , und brachte das Werf binnen etlichen Wochen 
zu Stande. Es fcheint aber, daß diefe Colonie ein 
Yallei ſchlechtes Fortkommen gehabt haben müffe, indem zur 
Pat, 1 19, Zeit des Marius, ber ſich nach Africa flüchtete, nur 
eine Art elender Hütten dafelbft zu finden geweſen find. 
Denn man erzählet, daß er in den Steinen von Cars 
thago ein arnfeliges Leben geführt, wo er fich durch 
ben Anblick eines fo erftaunenden Trauerfpiels getröfter, 
auch 
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auch gewiſſermaßen duch feinen unglücklichen Zuſtand 
diefer unfeligen Stade zum Troſte gedienet hat. 
Man fagt, dag Julius Caͤſar, als er nach dem 
Tode des Pompejus nad) Africa gieng, eine große 
Armee, die ihm mit thraͤnenden Augen zugerufen, im 
Traume geſehen, und davon geruͤhrt, den Vorſatz in 
ſeine Schreibtafel aufgezeichnet habe, Carthago und 
Corinth wieder herzuſtellen. Auguſtus, der dieſen 
Denkzettel unter den Papieren des bald hernach ermor⸗ 
deren Caͤſars gefunden hatte, habe defien Vorſatz ins 
Wert. gefegt, woran jener Durch feinen Tod verhinders 
‚ worden. Strabo und Plutarch ſchreiben demunges 
achtet die Wiederaufbauung von Carthago dem Ju⸗ 
lius Caͤſar zu, und Plutarch bemerker fogar als er 
was Befonders an, daß diefe zwo Städte, gleichwie fie 
vorher zu einer Zeit zerftöret, alfo auch zugleich wieder 
Hergeftellet und bevölkert worden wären, WBermuth: 
lich hat Auguſtus die Wiederherftellung diefer beyden 
Staͤdte vollendet , die Caͤſar angefangen hatte, aber 
von Schickfal gehindert, nicht vollbringer fonnte, In⸗ 
deffen verſicheret Strabo, daß Carthago zu ſeiner 
Zeit die volfreichfte Stadt in Africa gemefen fen, wie 
fie dann unter den folgenden Kaifern die Ehre einer 
Hauprftadt von ganz Africa genoffen har: fie ift beyr 
nahe noch duch eine Reihe von fiebenhundert Jahren 
fehr bluͤhend und berühmt gemwefen, Allein, zu Anfang 
des fiebenten Jahrhunderts wurde fie von-den Arabern 
fo zerftört, daß heutzutage, außer einigen Ueberbleibſeln 
von Warfferleitungen und Eifternen, nicht Die geringfte 
Spur ihres Eriftenz zu finden ift, 
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1. Abſchnitt. 
Krieg der Römer mit dem Viriathus 
de und den Numantinern. 


arthago war nicht die einzige große und reiche 
Stadt, welche von dem Donner der cömifchen 
Kriegswuth zerfchmettert und zerſtdret worden iſt: in 
ebendemſelben Jahre ließen die Roͤmer ein gleiche 
Schickſal auch die Stadt Corinth erfahren, nachdem 
dieſelbe uͤber neunhundert Jahre eines bluͤhenden Gluͤ⸗ 
ckes genoſſen hatte. Mit Corinth gieng auch die Frey⸗ 
heit Griechenlandes zu Grabe, und dieſer in feine Uns 
abhaͤngigkeit enthufiaftifch verliebte Staat wurde in eine 
römifche Provinz, unter. dem Damen Achaja, ver 
wandelt, Die vollftändige Geſchichte davon ift bereits 
in II. Th. I. B. 30. B. ae befchrieben 
worden, | r 


Mitten anter den feyerlichen Siegesliedern mußte 
ſich Rom, da es wegen Aſien und Africa triumphir⸗ 
te, an die fuͤr ſtolze Menſchen ſehr traurige Wahrheit 
erinnern laffen, daß — Staaten eben ſo wenig, 

als 
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als einzelnen Menfchen ein veines und von bitten Wi⸗ 
derwärtigfeiten ganz befreytes Glück von der Borfehung 
befchieden ſey. Mittlerweile dag die roͤmiſchen Wap 
fen in Africa und Achaja dem glüclichften Fortgang 
hatten, wurden die vömifchen Adler in Spanien zu 
wiederholtenmalen jämmerlich zerrupfet. Die fpanis 
fehe Nation, wenn fie fchon öfters den roͤmiſchen 
Waffen nachgeben, und ſich unter das Joch fehmiegen 
mußte, Eonnte doch niemal gänzlich bezähmet werden, 
bis auf den Zeitpünft, wo es der Vorfehung beliebte, 
durch den Auguftus der ganzen Welt Ruhe und Fries 
de zu geben. Der Stolz und die ungerechten Places 
rehen der roͤmiſchen Praͤtoren reizte dieſe tapfere und 
raſche Nation immer an, die Waffen wieder zu ergrei⸗ 
fen, die ſie von Zeit zu Zeit abzulegen gezwungen wor⸗ 
den war. Die Luſitanier, die uͤber den Praͤtor 
Calpurnius Piſo einen betraͤchtlichen Sieg erhalten 
hatten, feuerten den Muth aller benachbarten ſpani⸗ 
ſchen Voͤller an, und die Niederlage der Roͤmer 
diente ihnen zu einem Signal, die Waffen wider ihre 
ungerechte und geizige Herren zu ergreifen. Die Nach: 
richten, welche in Rom aus Spanien einliefen, ver: 
breitete daſelbſt fo viel Unruhe und Furcht, daß man 
befchloß , den fünfzehnten März, als den vor Alters 
her gemöhnlihen Wahltag der neuen Magiftratsperfos 
nen, nicht erft abzuwarten, fondern ſchon am erften 
Jaͤnner neue Conſuls zu wählen. Won diefem Zeits 
punfte an wurden bie Wahlen immer an diefem Tage 
gehalten, 
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Arpian. - Der Conſul Sulvius, der Spanien zu feinem 
—— Verwaltungstheile bekam, ruͤckte mit einer Armee von 
.A.E.R. dreyßigtauſend Mann vor Segeda, der Hauptſtadt 
2.6.5, der Celtiberier, die den Beynamen Belli fuͤhr:en. 
153. Da die Bürger die Feſtungswerke, die fie wider den 
ausdrücklichen Befehl des roͤmiſchen Senates ;u ers 

richten begannen, noch nicht vollendet hatten, flüchtes 

ven fie fih bey Annäherung des Eonfuls mit ihren 
MWeibern und Kindern zu den Arvafern, deren Haupt⸗ 

ſtadt Numantia war, und fleheten um Hilfe wider 

ihren gemeinfchaftlichen Feind. Die Arvaker über: 

gaben hierauf das Commando ihrer Armee dem Carus, 

einem Bürger von Segeda. Carus fiel aus einem 
Hinterhalte mit fo vieler Hitze über die Römer ber, 

daß der Sieg zweifelhaft blieb; indem von jeder Seite 
fehstaufend Mann auf dem Platze fielen. Die fol 

gende Macht verließen die Arvaker erft den Wahlplag, 

und zogen fich unter die Mauern von Numantia zus 

ruͤck. Der Conſul folgte ihnen auf dem Fuße nach, 

und als er eben im “Begriffe war, ein Lager drey Meis 

fen von der Stadt zu fchlagen, griffen ihn die Arvaker 

zum zwentenmale an. Dieſe mußten fich aber nad 

der Hauprftadt flüchten, wohin fie von dem obfiegenden 

Eonful verfolget wurden. Bey diefer Gelegenheit hats 

ten die Efephanten , welche die Römer vom Maſi—⸗ 

niſſa aus Africa erhalten hatten, das meifte zum. 

Siege beygetragen. Der Anblick diefer fürchterfichen 
Keiegseoloffen brachte die Arvaker, die dergfeichen 
ungeheure Fleifchberge nie zu Geficht befommen harten, 

aus der Faſſung und in die Flucht. Allein, eben diefe 
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Elephanten wurden durch einen unbekannten Zufall 

















plöglich fo fehen gemacht, daß fie ummerideren,, und ' 


unter den römifchen Cohorten felbft gräulich herum⸗ 
wuͤtheten. Die Numantiner, da fie die feindlichen 
Truppen in völliger Unordnung fahen, wagten einen 
hitzigen Ausfall aus der Stadt, und hieben mehr als 
viertaufend Mann nieder; büßten aber felbft beynahe 
zwentaufend Mann von ihren Leuten ein. Der Cons 
ſul befam noch zerfchiedene andere Schlappen, unb 
mußte Deilis, eine berühmte Stadt, nebft dem Mas 
gazine und der Kritgskaſſe, fo fich darinn befanden, 
den Spaniern überlaffen. 


mM. Claudius Marcellus, der nun zum drit⸗ 
senmale die Faſces erhielt, übernahm die fpanifche 
Armee von feinem Amtsvorfahrer Suloius, ber nach 
Kom zurücgehen mußte. Den Ruhm, diefn Feld: 
zug gluͤcklich geendiget zu haben, mußte der neue Com 
ſul und defien Prätor YYT. Attilius mit vieler Mühe 
und Gefahr erringen. Der Conful wäre gleich bey feir 
ner Ankunft in Spanien mit den zwo neuen Legionen, 
die er mitbrachte, in einem Hinterhalte beynahe gefans 
gen worden, wenn er, vermöge feiner klugen Vorſicht, 
der Falle nicht ausgewichen wäre. Kurz darauf war 
er fo gluͤcklich, die große Stade Ocilis durch den 
Schrecken feiner plöglichen Ankunft zur Uebergabe zu 
vermögen. Er nahm der Stade nur Geifeln und drey⸗ 
Pigtaufend Thaler ab, ungeachtet fie verfloffenes Jahr 
vom römifchen Bunde zu den Rebellen abgefallen war, 
Die Bürger von Nergobrien, deren Stadt der Con⸗ 
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fl fo eben einen Beſuch abzuftatten fich anfchickte, bes 
wunderten das gütige Betragen des Confuls gegen die 
treulofen Dcilitaner , und fehickten ihm Abgeordnete 
entgegen, die fih um die Bedingungen erfundigen folk 
ten, unter welchen die Stadt den Schuß der Römer 
erhalten könnte. Der Conful foderte weiter nichts, 
als daß Nergobrien hundert Dann Eavallerie zu der 
Hilfsteuppen ftellen follte. Allein, während dem, daß 
die Abgeordneten nach Haufe reifeten, um die bewillig⸗ 
se Bedingung zu erfüllen, wurde der Machtrab des 
römifchen Heeres auf dem Marſche von einem Corps 
Nergobriger angegriffen, bey welcher Gelegenheit 
ein Theil der Bagage verloren gieng. Deffen unge: 
achtet famen die nergobrigiſchen Abgeordneten mit 
den verfprochenen hundert Reitern im Lager des Com 
fuls an, und bathen zugleich wegen den verlibten Feind⸗ 
feligkeiten ihrer Truppen un Vergebung, weil, wie fie 
fagten , ihre Leute von dem gefchloffenen- Friedensver- 
trage Feine Wiffenfchaft gehabt Hätten. Allein, Mar⸗ 
<ellus, dem die Treulofigfeit, der fich die Celtibes 
rier fo oft fchuldig gemacht hatten, nicht unbekannt 
ſeyn konnte, verwarf diefe Entfcehuldigung , verheerte 
Das Gebiet der Nergobriger, ‚und machte alle Ans 
ſtalten, ihre Hauptſtadt mit Ernft anzugreifen. Als 
num die Bürger von LIergobrien die fürchterlichen 
Vorkehrungen der Feinde fahen, fchickten fie einen Her 
rolden an den Conful, der die Stadt auf jede ihm bes 
Tiebige Bedingung übergeben follte. Der Herold war 
in eine Wolfshaut gekleidet; denn dieß war bey diefen 
Voͤlkern das Ceremonienkleid eines Friedebothens; frey⸗ 
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lich ein ziemlich barbarifches und zweydeutiges Symbol 
des Friedens. Aber der Conſul antwortete, daß bie 
Viergobriger feinen Frieden erwarten dürften, wenn 
nicht zugleich mit ihnen die Arvaker, Bellier und 
Tierbier um Frieden bitten würden. Alle dieſe Voͤl⸗ 
fer verftanden fich ganz .gerne dazu, und bathen den 
Eonful, daß er fih mit einer mäßigen Geldbuße be 
guügen, und fie nach dem Inhalt des Vertrages, den 
Gracchus vormals mit ihnen abgefchloffen hatte, wie; 
dee zu Freunden und Bundesgenoffen der Römer aufs 
nehmen möchte. Da aber die Abgeordneten der uͤbri⸗ 
gen celtiberifchen Stämme, die von den Arvakern 
wegen ihrer getreuen Anhänglichfeit am die. Roͤmer 
feindlich waren behandelt worden, heftig in den Cons 
ful drangen, fie zu rächen, und Sicherheit für die Zu: 
kunft gegen. diefe treulofen Barbarn zu verfchaffen; fo 
‘ verwies Marcellus beyde Theile an den Senat nach 
Rom; weil er Zeit gewinnen, und Überhaupt mit die: 
ſem handfeften Volke nicht gerne viel zu fchaffen haben 
wollte, Er bewilligte ihnen daher einen Waffenftill: 
ftand, um ihnen Zeit. zu laſſen, fich vor dem Genate 
zu fielen. Hierauf bezog der Conſul die Winterguars 
tiere in der Gegend von Corduba. Diefer zu dens 
felben Zeiten unbeträchtliche Ort lag an den Ufern des 
Betis. Die außerordentliche Fruchtbarkeit diefer Ges 
gend bewog den Conſul, diefen Plaß anfehnlich zu ver: 
‚größern. Er befeftigte ihn auch dergeftalt, dag. man 
ben Marcellus fuͤr defien Stifter anfehen fan. Und 
dieſes ift der Urſprung der Eolonie von Corduba. 


5 SW 
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Indeſſen hatte der Prätor Attilius auch einige 
Vortheile über die Feinde in Anfitanien erhalten, 
worunter die Eroberung von Oxthracas der wichtigfte 
war. Da diefe Stadt der vornehmfte Platz des Lan⸗ 
des war, fo ergaben fich alle benachbarte Pleinern Staͤd⸗ 
te ohne Widerftand den Römern. Kaum aber hatte 
der Prätor einen Theil feiner Truppen aus dem Lande in 
die Winterguartiere gezogen, als unter biefen Völkern 
beynahe eine allgemeine Empörung entftand, und fie 
fäumten nicht, verfchiedene Städte, die ſich für bie 
Römer erftärt hatten, anzugreifen. 


Die Die Eonfktien zu der neuen Eonfulswahl wurden 
men vers Ddiefesmal von keinem Bürgermeifter, fondern von eis 
——— nem Interrex gehalten; weil die Conſuls ſowohl, als 
Masitrar Alle uͤbrige obtigkeitliche Perfonen zu Rom ihre Stel⸗ 
dankt ab, len noch vor Verfließung des gefeglichen Termins, auf 
Befehl des fogenannten Wahrſagercollegiums, nieders 

legen mußten. Diefe mifteriofe Gefellfchaft, derer 

Sorge es vorzuͤglich anvertraut war, den großen Haus 

fen am Gängelbande abergläubifcher Vorurtheile nach 

dem Intereſſe des Staates zu leiten, mochten gerechte 
Urſachen gehabt haben, mit der Staatsfunft der dama⸗ 

figen Magiftratsperfonen unzufrieden zu ſeyn; weil eine 

traurige Nachricht nach der andern ſowohl aus Spas 

nien als aus Africa einlief. Da nun die Herren 
Staatswahrfager glaubten, das befte Mittel, den Gang 

ber Öffentlichen Gefchäfte und den Much des Volkes zu 

befeben, würde darinn gefunden werden können, mern 

man durch einen ungewöhnlichen Schlag alle Staats: 

beamte 
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beamte mit einemmal abaͤnderte: ſieh da Wunder uͤber 
Wunder! Eine Saͤule vor dem Tempel des Jupiters 
in Marsfelde ſiel um: das naͤmliche geſchah auch in 
den Vorzeiten, und damals ſtarben in einem Jahre 
ganz unvermuthet mehrere obrigkeitliche Perſonen. Zum 
guten Gluͤcke fuͤr das Anſehen der Haruſpicen und 
ihrer Staatsabſicht, wandelte auch dieſesmal mehrere 
roͤmiſche Damen die Luſt an, ihrer Maͤnner, die eben 
anſehnliche Staatsaͤmter verwalteten, durch Vergiftung 
los zu werden (*). Mun erflärten die Haruſpicen, 
daß alle Magiſtratsperſonen eines gewaltſamen Todes 
ſterben wuͤrden; und um dieſem Ungluͤcke zu entgehen, 
müßten fie alle aufhören, Magiſtratsperſonen zu ſeyn. 
Gie danften demnach alle ab, und jene, bie in den 
prophetifchen Geift der Harufpicen einiges Mistrauen 
zu fegen fchienen, wußte man durch drohungsvolle ges 
heime Winfe eines andern zu belehren. Diefer Kniff 
that gute Wirkung: die Stellen wurden mit tauglis 
Kern Subjeften verfehen; der Pöbel fegte großes Vers 
trauen auf die neuen Staatsbeamte, und, da fo manche 
Schöne, die ihren Gemahl aus Uebermaaß ehelicher 
Zärtlichfeit in eine beffere Welt beförberet hatte, in die 
Hände der rächenden Grrechtigfeit gefallen war ; fo 
wurden auch die Damen Überzeuget, daß die kunſtrei⸗ 
hen Herren im Wahrfager-Eollegium dem Weibergifte 

die 

















u euer: | 

(*) Bon biefen hochgebohrnen Giftmifcherinnen hat und bie 
Geſchichte den Namen der Publicia und Kicinia aufs 
behalten. Beyde wurden, zufolge eines Urtheils ihrer 
Unverwandten, deren Gericht fie der mE ausgelies 
fert haste, erdroſſelt. 
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Die Kraft zu fchaden genommen hätten, und hörten eins; 
weilen, wiewohl nicht alle, mit ganz gutem Willen auf, 
ihre lieben Männer mit Mäufezucker zu aͤzen. 











Die Fin rare Indeſſen trafen die Abgefandten ber verfchiedenen 
Sejansrenceltiberifchen Stämme in Rom ein. Den Abge: 
dern ordneten der Bundesgenoſſen wurde in der Stadt ein 
Rathe · Quartier angewieſen: die uͤbrigen mußten außerhalb 
der Stadt verweilen. Die neuen Conſuls Lucullus 

und Albinus ertheilten bey vollem Senate zuerſt den 
Deputirten der allirten ſpaniſchen Städte Audienz, 

worinn dieſe dem Rathe mit vielem Nachdrucke erweis⸗ 

lich zu machen ſuchten, daß weder die Ehre der roͤmi⸗ 

ſchen Waffen, noch ihre eigene Ruhe geſichert werden 

koͤnnte, wenn Rom von den ſo oft treuloſen Staͤmmen 

nicht eine fo auffallende Rache nehmen würde, daß die 
Aufruͤhrer auf immer geſchwaͤchet, und jene, die durch 
Hoffnung einer guͤtigen Nachſicht leicht zur Empoͤrung 

koͤnnten verleitet werden, nachdruckſam abgeſchreckt 

würden. Sie verlangten demnach, daß man die Auf—⸗ 

ruͤhrer vollfommen unterdrücken, oder für allezeit eine 
eonfularifche Armee zur Sicherheit der Bundesverwands 

ten in Spanien auf den Beinen halten follte. Man 

gab Hierauf den Abgeordneten der Arvaker Audienz. 

Ob fie gleich in ihrem Vortrage einen Schein von be 
fcheidener und höflicher Herablaffung annahmen, fo 

war es doch deutlich, daß fie fich noch lange niche für 
überwunden hielten. Sie erhoben die Vortheile, die 

ſie in verfchiedenen Treffen erhalten hatten, und erinner: 

‚ten den Senat mit vieler Offenheit an die Unbeftändige 

keit 
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feit des Kriegsgluͤckes. Sie erbothen fich inzmwifchen, 
fich einer gemäßigten Strafe ganz willig zu unterwerfen, 
doch nur unter der Bedingung, daß man fie in alle die 
Rechte wieder einfeße, die ihnen T. Gracchus in dem 
mit ihnen: abgefchloffenen Vertrage zugeftanden hatte; 
Zufege hörte man die Deputirte des Proeconſuls Mar⸗ 
cellus an, der in feinem Schreiben an den Senat den 
Rath ertheilte, mit diefem vafchen Wolfe je bälder je 
fieber einen anftändigen Frieden einzugehen, welchen 
Rath auch die Deputirten durch mündfiche Aeußerun⸗ 
gen unterſtuͤtzten. Die Senatoren ftimmten einhällig 
darin überein, daß man für die Sicherheit der römis 
fehen Bundesverwandten in Spanien wachen, und 
den Stolz der Arvaker erniedrigen müffe; nur fonnte 
man zur Zeit noch nicht den eigentlichen Weg ausfindig 
machen, auf welchem man diefen Zweck erreichen follte, 
Man ertheilte demnach den Abgeordneten der Spanier 
die Antwort: Der Proconful wuͤrde beyden Theilen 
den Willen des Senats zu wiſſen machen. Dem 
Marcellus hingegen wurde durch feine Deputirten die 
geheime Drdre zugefchicft, den Krieg wider die Aufs 
rührer mit Nachdruck, wie es der Ehre des römifchen 
Namens angemefjen wäre, fortzufegen. 


Da man zu Rom auf die Tapferkeit des Yars Die jun 
cellus Peine große Rechnung machte, und ihn im Ver; ee 
dacht hatte, daß er aus Mangel an Much zum Frieden har ua 
rarhe, fo war man bedacht, ihn baͤldeſt durch den Eon: — * 
ſul Lucullus, welchem Spanien durch das Loos zu⸗ zu dienen. 
fiel, ablöfen zu laſſen. Lucullue unterließ ſeiner⸗ 


ſeits 
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ſeits nichts, um den Abmarſch nach Spanien zu ber 
ſchleunigen; weil er in biefem reichen Lande eine fette 
Weyde für feinen unerfättlichen Geiz zu finden hoffte, 
Allein, bey den Werbungen für die Arınee nah Spar 
nien , welche der Conſul dahinführen follte, gab es 
Schwierigfeiten, die eben fo viele Mühe, als Ders 
wunderung verurfächten. Die Soldaten, welche ber 
Conſular Sulvins aus Spanien zuruͤckgebracht hatte, 
ehtwarfen den jungen Leuten ein fo rührendes Bild von 
der Stärke, Unerfchrocfenheit und der wilden, wuch⸗ 
vollen Tapferkeit der Celriberier, daß jedermänniglich 
fich weigerte, Dienfte zu nehmen; ja ſogar unter dem 
Adel ſelbſt niemand zu finden war, der die angebothene ' 
Würde eines Legion:Dbriften, oder eines Generallieu⸗ 
tenants des Confuls annehmen wollte. Bey allem dem 
hatten die Conſuls noch den Verdruß, daß die Volks⸗ 
teibunen felbft die jungen Leute in Schuß nahmen, die 
bey der Refrutirungsftelle gegen das Herfommen ſich 
nicht einfanden, oder doch die unpafjendften Entfchuls 
digungsgründe, ‚warum fle den Dienſt verweigerten, 
vorbrachten, Da in folhen Umftänden, wo bie ganze 
Gemeinde gleich fehuldig war, eine allzu große Schärfe 
und eine allzu große Gelindigfeit gleich gefährlich ſeyn 
konnte; fo verordnete der Senat, daß alle wafferifähige 
junge Leute, die fih fonft von freyen Stücen zum 
Kriegsdienft zu melden pflegten, und feldft die Officiere 
durch das Loos unter fich entfcheiden follten, wer nach 
Spanien gehen müfle. Allein, die Volkstribunen ers 
regten neue Haͤndel, indem fie bald diefen, bald jenen, 
bie ihre Gunſt erfauft hatten ‚ vom Zuge nach dem 

fuͤrch⸗ 











Viriathue und den Numantinern. 239 


fücchterlichen Spanien befreyet wiſſen wollten. Da 
aber die Eonfuls, wie es auch ganz billig war, wies 
wohl auch heutzutage nicht immer darauf geachtet wird, 
alles auf das Loos anfommen, und feiner Partheylichz 
feit oder Fürfprache Platz laſſen wollten ; fo giengen 
die Tribunen in ihrer Unverſchaͤmtheit fo weit, daß fie 
bende Eonfuls in das Gefängniß fegen ließen. Diefe 
noch nie in Rom erhörten Vorfälle fegten den ganzen 
Senat in die Außerfte Beftürzung und Verwirrung, . 
fo, daß niemand Rath oder Hilfe zu verfchaffen wußte, 
Endlich erfhien Scipio Aemilianus, eben der, wels 
chen wenige Jahre hernach der rühmliche Namen Afris 
canus der Zweyte beygeleget worden, in der Mitte 
des fehen und fchlichtern gewordenen Volkes, und gab 
bey diefer Gelegenheit zum erftenmale den Beweis, daß 
er zur Tilgung der Schande und Aufrechthaltumg. der 
Ehre des römifchen Namens gebohren ſey. Mache 
dem er in einer mannhaften Mede die bey Römern 
noch nie gehörte Furchtſamkeit der römifchen Jugend 
mit wichtigen Vorwürfen gerüiget hatte; daß fie nun 
zitterten umd zauderten,, da doch ihre Väter ungleich 
geößern Gefahren und fürchterlichern Feinden mit roͤ⸗ 
miſcher Unerſchrockenheit entgegen geeilet wären; ers 
both: er ſich, gegen die Spanier als Tribun, oder, 
wenn es dem Conful belieben würde, auch als Gemei⸗ 
ner Kriegsdienfte zu machen. Er wäre zwar von den 
Macedoniern fo eben zur Schlichtung wichtiger 
Steeitigfeiten namentlich erberhen worden, und hätre 
alſo wor jebem andern jungen Römer dem geltendſten 
Beweggrund, fih den Zug nah Spanien zu ver: 


bitten ; 
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Bitten : er wolle aber diefer- Gefandtfchaft , woben er 
ohne Gefahr ſich Ehre und Schäße erwerben koͤnnte, 
fenerfich entfagen , und. der Republik in diefen etwas 
gefährlichen Umftänden in Spanien dienen, wohin 
die Liebe des Baterlandes jeden Römer, der noch für 
wahre Ehre empfindlich wäre, Berufe, ‘Der helden; 
mäßige Anftand, womit Scipio diefe patriotifche Un⸗ 
eigenmüßigfeit Außerte, der Glanz feiner aufblühenden 
Tugend, und die Ehrfurcht, die Rom für.die Namen 
der Scipionen mit Recht hatte, wirkten fo ftarf auf die 
jungen Aömer, daß fie nun haufenmweife zu den Quaͤ⸗ 
ftoren eilten, um fih nah Spanien einfchreiben zu 
laſſen, daß die dahin beftimmte Armee in wenig Tagen 
m. beyfammen war, 


— Mittlerweile da * — zu Rom vorgieng, 
mie den und die Ankunft des neuen Feldherren mit friſchen Trup⸗ 
er pen verzögert wurde, wünfchte der Proconful Mar⸗ 
cellus, der mehr Liſt als Much beſaß, nichts ſehnli⸗ 

her, als den Krieg vor der Ankunft feines Nachfolgers 

wie immer zu endigen, damit er fih den Gefahren ent: 

ziehen, und doch die Ehre, Spanien in Ruhe verfege 

zu haben, erhalten möchte, Er brachte alfo die Celti— 

berier durch Gelindigfeit und Androhung der großen 

Uebel, Die fie die Ankunft einer frifchen Armee aus 
Italien befürchten ließ, endlich ohne viele Muͤhe da: 

hin, daß fie fi zu einem Friedensvertrag bequemten. 

Man kam darinn überein, daß die Celtiberier, wenn 

fie nebft einer Anzahl Geifeln fechshundert Talente 

( — Thaler) wuͤrden eingeliefert 

haben, 
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haben, nach ihren Geſetzen zu leben befugt ſeyn, und 
uͤbrigens als Freunde und Bundesgenoſſen des roͤmi⸗ 
ſchen Volkes geachtet werden ſollten. 


Auf dieſe Art wurde nun in Spanien die Ruhe —— 
vollkommen hergeſtellt. Allein, dieſes verurſachte Dem durch * 
Conſul Lucullus bittern Verdruß, da ihm dadurch eg neu⸗ 
Die Gelegenheit, ſich mit der Beute dieſes gefegueten ——— 
Bandes zu bereichern, wider feinen Wunſch und Ver: 
suchen benommen war. Er. magte es zwar nicht, eis . 
nen ganz neuerlich errichteten Friedensvertrag umzuftog 
fen; fein Geiz ſuchte fi aber auf einer andern Seite. 
Tchadlos zu halten. Daher unternahm er einen Zug 
wider die Vaccaͤer, und befchloß , von dannen den 
Krieg gegen die Turdulier und Lantabrer zu fühs 
ven, ungeachtet er weder einen Befehl vom Genate, 
noch die geringfte rechtmaͤßige Urfache, ja kaum einen 
Vorwand, fie zu befriegen, hatte. Zum erfien griff 
er die Stadt Cauca, die Hauptſtadt der Vaccaͤer, an. 

Die Einwohner fegten ſich zur Gegenwehre, und rich— 
teten unter den Römern, da fie ohne Vorſorge und 
Orduung im Fouragiren begriffen waren, ein großes 
Blurbad an. Durch diefen Vorfall murhig gemacht, 
magten fie es, dem Conful ein Treffen im freyen Felde. 
anzubiethen. Allein, fie wurden in die Stadt zurück 
gefhlagen, und verloren über dregtaufend Mann, die 
von den nacheilenden Römern während dem Gedränge 
unter den Stadtthoren niedergehauen wurden. Durch 
diefe Miederlage muchlos gemacht, fehicften die Cau⸗ 
caner den folgenden Morgen Abgeordnete an den Eon: 

Calm. Geſch. IV. Theils l. 3, Q ſul 
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Deſſen ſul mit der Vollmacht, zu kapituliren. Lucullus 


Erst verlangte Geiſeln, hunderttauſend Thaler an Geld, 
die Srade und daß ihre Cavallerie ben der römifchen Armee dies 
cauca zen follte. Die Caucaner bemilligten Diefes alles 
ganz gerne, und auch die meitere Foderung des Cons 

fuls , daß die Stadt zweytaufend Mann römifcher 
Soldaten in Befaßung einnehmen follte. Diefe befeßs 

ten fogleich die wichtigften Pläße des Walles, und da 

die Einwohner nichts weniger , als eine fo graufame 
Treulofigfeit, von dem geizigen Conful vermutheten, 

öffnete die Befagung die Thore, worauf die ganze Ars 

mee des Lucullus in die Stadt einrücfte, und auf ein 

mit Trompeten gegebenes Signal alle Einwohner in 
Stüden hieb, ausgenommen die Weiber und Kinder, 

die zum Beßten des Lucullus verfauft wurden. Mehr 

als zwanzigtaufend unfchuldige Menfchen opferte der 
römifche Barbar an diefem Tage feinem Geize auf, 

So verdorbene Ungeheuer brachte der Stolz und der 
Meichthun des zu fiegreichen Rome hervor! Hierauf 

wurde die ganze Stadt geplündert und zerſtoͤret; und 

nur fehr wenige Bürger konnten ſich durch die Flucht 

tetten, und breiteten die Machricht von diefer unerhörs 

ten Grauſamkeit und Treulofigfeit der Römer im 

ganzen Lande aus. Alle Bewohner des flachen Landes 
flüchteten fich mit ihren beten Habfeligkeiten in befes 

ſtigte Pläße oder auf unzugängliche Berge, nachdem 

fie vorher alles, was fie in der Eile nicht fortfchaffen 

konnten, verbrannt und verheeret hatten, um dem Fein⸗ 

be die Subfiftenz und alle Nahrung — Raubbegier⸗ 


de zu nehmen. 
Hier⸗ 
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_ Hlesauf rücfte Lucullus, nach einem außeror: 
dentlich beſchwerlichen Marfche durch ein gänzlich ver⸗ 
heertes Land, vor Intercatia, eine andere wichtige 
Stadt der Daccäer, wo fi) die Celtiberier mit zwan⸗ 
zigtauſend Mann zu Fuß und zweytauſend Pferden ges 
lagert hatten. - Da der Conſul fie auffodern ließ, fich 
auf billige Capitulationsbedingungen zu ergeben , aut 
worteten fie ihm fportweife : Sie wären von der Treue 
und Redlichkeit des Lucullus vollkommen überzeuget, 
wovon er zu Cauca fo bündige Beweiſe gegeben hätte, 
Die Spanier wichen forgfältig einer entfcheidenden 
Feſdſchlacht aus, die ihnen der Conſul täglich anboth, 
und hörten dagegen nicht auf, die roͤmiſche Armee mit. 
unabiäßlichen Plackereyen zu beläftigen, in Celti⸗ Zersbap 
berier, der einer der Vornehmſten des Landes, von — = 

Aufferordentlicher Größe und mit herrlich bligender Ri; “7 
ftung verfehen war, ftellte fich vor die roͤmiſche Armee, 
und foderte den Tapferften von ihnen zum Zweykampf 
heraus. Niemand wagte es, die Auffoderung anzu⸗ 
nehmen, ob ſie gleich von dem Spanier mit den beiſ⸗ 
ſendſten Schinpfworten beleget wurden. Scipio, det 
damals als Tribun bey det Armee des Kucullus dien⸗ 
te, konnte diefen Schimpf nicht fänger ertragen, und 
da er das feltene Gluͤck befaß, eine anfehnliche Leibes: 
ftärke mit der Kraft eines großen Geiftes, wovon ee 
bald darauf der Welt die auffallendften Beweiſe in 
Africa ablegte, zu vereinigen; fd gierig er dem Spar 
nier vol Muthes entgegen, und hatte das Glück, dens 
ſelben im erften Gange zu durchbohren: worliber bey 
den Roͤmern eine fo große Freude, als Schrecken bey 

2 ben 
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ben Feinden entftand, da fie den Rieſen von einem 

jungen Manne kleiner Statur zu Boden geſtrecket fa: 

ben. Nachdem in die Mauer eine hinlaͤngliche Oeff⸗ 

nung gemachet worden, ließ der Conſul Sturm laufen. 
Scipio erflieg am erften die Brefche, und machte den 
Drachfolgenden Plaß und Muth: allein, der Sturm 

wurde von den Belagerten abgefchlagen, die in der fols . 

genden Macht die gemachte Lücke in der Mauer wieder 
ergänzten. Die Belagerung wurde nachdem fchläftig 
fortgefeßt, und da fie fich in die Länge zog, riß der 
Mangel an Lebensmitteln in der Stadt und bey den 
Belagerern ein: daher beyde Theile zu einem Vergleich 
Interca geneigt wurden. Allein, die Belagerten weigerten fich, 
ae mit dem Cucullus zu kapituliren, und wollten fich 
a  eyrzum nur auf das Ehrenwort des jungen Scipio 
Sapio "ergeben, der ihnen auf die Hand verfprechen mußte, 
daß nichts gegen die Capitülation unternommen wer; 

den follte. So hatte der rechtfchaffene Held durch die 

Kraft feines guten Namens eine mächtige Stadt ers 

obert, die der treuloſe Conful mit feiner ganzen Armee 

nicht bezwingen fonnte, zum Beweiſe, daß die Tugend 

und Nechtfchaffenheit auch im Kriege, fo wie überall, 
nüglich fey. Die vornehmften Capitulationsartifel bes 

ftanden darinn, daß die Intercatier, nebft fünfzig 
Geifeln, fechstaufend Soldatenfleider und eine beträcht: 

liche Anzahl Groß: und Kleinvieh ausliefern mußten. 

Denn Gold und Silber, weshalben Lucullus das 

ganze Land durchwuͤhlet und verheeret hatte, fand ſich 
dafelbft Feines. Der Eonful ertheilte dem Scipio den 
verdienten Lobfpruch, und feßte ihm im Angefichte der 
yaradis 
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paradirenden Armee einen Sturmkranz auf; bey wel: 
cher Gelegenheit dem Schurken von einem General 
wohl der unmillführliche Gedanken aufgeftiegen feyn 
mag, daß er felbft den Galgen oder =. noch mehr 
verdienet habe. 


Mittlerweile biefes | in Spanien dieffeits des Der u | 
Tajo vorgieng, nahm das Glück einigermaßen Hachewwiro ind 
wegen der Lingerechtigfeiten der Römer, und ließ die: — 
ſelbe manches Ungemach im jenſeitigen Spanien oder 
LCaſitanien erfahren. Der Praͤtor Ser. Sulpicius 
Galba, der dem Attilius im Commando folgte, fand 
ſich genoͤthiget, ohne allen Verzug den roͤmiſchen 
Bundesverwandten in Luſitanien zu Hilfe zu eilen; 
weil ihre vornehmften Städte von den Aufrührern bes 
lagert und auf das Aeußerſte gebracht, feinen Wider: 
ſtand im die Länge leiſten konnten. Galba foreirte 
feinen Marfch mit einer unglaublichen Geſchwindigkeit 
fo fehr, daß feine Armee binnen Tag und Nacht einen 
Weg von fürfzehn deutſchen Meilen zuruͤcklegte. 

‚er eine plößliche Veberrumplumg zur Abficht hatte, führs 
te er feine Truppen, ohne ihnen einen Augenblick Ruhe 
zu erlauben, fogleich, wie fie an den Feind Famen, in 
das Treffen. Da die Lufitanier nichts weniger als 
einen Feind fo nahe am Halfe vermutheten, wurden fie 
ohne Mühe auseinander gefprenget, und nach einem 
anfehnlichen Verluſt in die Flucht gefchlagen. ‘Der 
Praͤtor, da er den beängftigten Bundesgenoffen fomit 
Luft gemacht hatte, hätte fich mit diefem Vortheile bes 
guügen, und feine von dem außerordentlich ermuͤdenden 
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Marſche abgematteten Leute follen ausſchnauben laſſen. 
, Allein, weil er mit dee Hitze des Siegers nach einen 
vollftändigen Aernte der Lorbeere geizte, verdarb er das 
ganze Spiel. Die Sieger mußten wider Willen und 
Vermoͤgen dem flüchtigen Feinde nachfegen ; da aber 
Die heiße Arbeit des Kampfes ihre von dem fo flrengen 
Marfche abgeftumpften Kräfte vollends erfchöpfer hatte, 
fo warfen fie ih, während dag die Feinde in voller 
Flucht begriffen waren, hier und dort in unordentlichen 
Haufen ganz ermattet ins Gras, um endlich Athem zu 
holen. Die Lufttanier bemerften, woran es den 
Römern fehle: fie verfammelten ſich, und ſtuͤrzten 
gleich, einem Orkan über bie ermatteten Römer ber, 
die kaum ihre Waffen haften konnten. Giebentaufend 
Dann wurden niedergehauen, und der Reſt in die 
Flucht gefchlagen. Der Prätor, nachdem er die Fluͤch⸗ 
tigen nach und nach wieder gefammelt, und eine Menge 
Hilfsteuppen an fich gezogen hatte, fprach vom Gluͤcke, 
daß er noch zwanzigranfend Maun zufanunenbringen 
konnte, mit welchen er den Winterquartieren zueilte, 
Andeffen rückte der große Mörder von Cauca, Aus 
eullus,, in Lufitanien ein, um dem ungluͤcklichen 
Praͤtor beyzuftehen,, oder vielmehr ſich felb eine’ 
Schlappe, nebft Spott und Schaude zu holen, Da 
ſich feine Hoffnung einer reichen Ausbeute von Gold 
and. Silber bey Intercatia betrogen hatte, füchte er 
feine Raubgierde in Pallantia zu entfehäbigen, unge⸗ 
achtet ihm der ganze Kriegsrarh einhaͤllig widerſprach. 
Es war wirklich allen Gefegen der militairifchen Ktug 
heit entgegen, einen fo gut befefligten und mit einer 
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zahlreichen Befagung verfehenen Pla anzugreifen, da 
ber Winter fchon vor der Thüre war. Allein, man 
hatte dem Conſul verficheret, daß er einen reichen Schaß 
an Gold und Silber in Pallantia finden würde; und 
nun war der geizige Aucullus zu allen vernünftigen 
Gegenvorftellungen taub. Da aber die Belagerten 
tapfern Widerftand leifteten, und die zahlreiche Caval⸗ 
Serie ihrer benachbarten Freunde alle Zufuhren in bas 
römifche Lager auffieng; fo ward der Conful in Kurs 
zem gezwungen, die Belagerung zu feiner großen Schans 
de aufzuheben. Auf dem Ruͤckzuge litt er von bee 
feindlichen Reiterey, die auf allen Seiten herums 
ſchwaͤrmte, und unaufhörlich in die Quarreen der Les 
gionen einhieb , einen anfehnlichen Verluſt, und ee 
war froh, daß er mit genauer North Turdersnien ers 
reichen fonnte, wo er feine Truppen in die Winters 
quartiere verlegte, 

















Lucullus fonnte in den Winterquartieren ee 
lange müßig bleiben. Als er wahrnahm, daß die des Zus 
Tenppen der Kufitsnier, bie in feiner Nachbarſchaft vlue 
kantonirten, nicht die geringſte Kriegszucht beobachtes 
ten, ruͤckte er mit einem ſtarken Corps gegen fie aus, . 
und machte viertaufend Mann von den Feinden nieder, 

Bey Ladir griff er die Feinde, die daſelbſt ein anfehns 

liches Heer gefammelt hatten, nochmal an, töbtete taus 

fend fünfhundert derfelben, und zwang die übrige Ars 

mee, fich auf eine Anhöhe zu retiriren. Lucullus 

ſchloß fie auf allen Seiten ein, wo fie aus Mangel an 

Sebensmitteln und kriegeriſchem Muche bafd gezwungen 
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wurden, das Gewehr zu ſtrecken, und ſich an die 
Romer zu ergeben. Nach dieſem gluͤcklichen Erfolge 
‚fand er feinen weitern Widerſtand in Luſitanien, und 
pluͤnderte und verheerte das ganze Land ungeftraft, 





und des Diefer gluͤckliche Vorfall machte auch dem Galba 
” Muth, und er brachte es duch Feuer und Schwert, 
womit er die Provinz verwüftete, in Kurzem dahin, 
daß die erichrecfenen Barbarn, die das roͤmiſche Joch 
abgeworfen hatten, fich entfchloßen, Abgeordnete an 
den Prätor zu ſchicken, mit der Bitte, daß man fie 
unter eben den Bedingungen, die ihnen der Prätor 
Attilius das vorige Jahr bewilliget hatte,‘ wieder im 
den Schuß und Freundfchaft der Republik aufnehmen 
möchte. Galba, der nach den Grundfäßen einer ver⸗ 
dammungswuͤrdigen Politik die Untreue der Luſita⸗ 
nier mit einer noch abſcheulichern Treuloſigkeit vergel⸗ 
ten zu duͤrfen glaubte, empfieng die Abgeordneten mit 
vielen verſtellten Hoͤflichkeitsbezeigungen. Ev ſprach 
in einem ſehr gelinden Tone zu ihnen: es waͤre ihm 
nicht unbekannt, daß die Lufftanier nicht aus muth⸗ 
williger Bosheit die Waffen ergrifferr, ımd das Gebiet 
der römifchen Bundesgenoffen geplündert hätten; er 
wüßte es wohl, daß die Außerfte Noch fie zu dieſem 
Unternehmern gezwungen hätte; weil ihe ziemlich, ums 
fruchtbares Land die Menge der Bewohner nicht ernäh: 
zen koͤnnte. Wenn es ihnen nun zuträglich fchiene, 
und fie im Ernfte die Freundfchaft des römifchen Vol; 
fes für die Zufunft auf immer befeftiget wünfchten; fo 
wollte er fie von diefer traurigen Nothwendigkeit, abers 
| mal 
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mal treulos zu werden, dadurch befreyen, daß er ihnen 
in andern Gegenden bequemere und fruchtdarere Wohn; 
pläße einräunen wollte ; woben er fie aber nothrwendis 
ger Weiſe in drey Haufen abtheilen müßte; weil er fein 
fo geräumiges und in einem fort zufimmenhängendes 
Stuͤck fruchtbarer Ländereyen, worauf die fo volfreiche 
Marion vereinigt zufammen leben Fönnte, in feiner Ges 
malt hätte, 





Die gütige und vertrauliche Miene, und bei verab⸗ 
freundſchaͤftliche Ton, mit welchem Galba dieſes vor⸗ —— 
trug, betaͤubte die gutherzigen Barbarn ſo ſehr, daß Sehen. 
fie den Fallſtrick, der ihnen bereitet war, nicht merften. 

Sie begnehmigten den Vorfchlag des Proprätors, und 
noch’ dazu mit frendigem Danke; weil fie, durch die 
erfittenen Niederlagen mürbe gemacht, es mit den Ads 
mern ohnedem nicht mehr aufnehmen durften. Sie 
begaben fich wirklich in dreyen Haufen mit ihren Fami⸗ 
lien und Heerden in die angezeigte Gegenden, die aber 
fehr weit voneinander entfernet waren, und warteten 
auf die Zurückkumft des Galba, der ihnen verfprochen 
hatte, in eigener Perſon die Vertheilung der Linde 
reyen und die übrigen Einrichtungen der neuen Eolos 
nien zu veranftaften. Hiernaͤchſt begab fich der ruch⸗ 
loſe Heuchler zu der erften Abtheilung der Emigranten, 
und beredete fie, da er fie mit vieler Güte und Herab: 
laſſung als Freunde und Bundesgenoffen feiner Res 
publif begrüßte, ohne Mühe ihm ihre Waffen auszus 
liefern, deren fie nunmehr unter dem mächtigen Schuße 
der Römer nicht mehr bedürftig wären, Nachdem 
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er fie auf diefe fchelmifche Weife entwaffnet hatte, fchloß 
er fie in Verſchanzungen ein, die er umter dem Vor⸗ 
wande, fie vor plößlihen Einfällen der aufrührifchen 
Celtiberier zu fhügen, hatte aufwerfen laſſen. Als 
fein, unvermuchet erteilte er feinen Cohorten den Bes 
fehl, fich über diefe elendb Betrogene herzumerfen , und 
ohne Ruͤckſicht auf Menfchenrechte alle Greifen und 
waffenfähige Männer und Yünglinge niederzuhauen, 
Die Kinder und Weiber wurden zum Verkauf aufbe: 
halten. Auf eben diefe Urt behandelte der Wuͤtherich 
die zivote und dritte Abtheilung der verrathenen Aus; 
wanderer, und rottete auf dieſe Weiſe einen der maͤch⸗ 
tigſten Stämme der Iufitanifchen Nation aus. ‚Dreys 
Bigtanfend unfchuldiger Menfchen verloren entweber ihe 
Leben durch dag Schwert, oder ihre Freyheit durch die 
Sklaverey, zu der alle Uebriggebliebene verdammt wur⸗ 
den. Mur fehr wenige Fonnten ducch die Flucht der 
Graufamkeit und dem unmenfchlichen Geize des Galba 
entgehen. Inter diefen befand fih Viriathus, den 
Die Borfehung zur gerechten Rache wegen der Ungerech⸗ 
tigfeit dee Roͤmer hatte erhalten wollen. Galba 
vertheilte einen fehr mittelmäßigen Theil der Beute uns 
ger feine Soldaten und Freunde, alles übrige verfchlang 
fein unerfärtlicher Geiz, Seiner Zeit war er der reichs 
fte Particulier in Rom, und doch mußte er bey allem 
Weberfluffe immer darben; daher fparte er weder Bes 
trug, weder Lüge, noch Meyneide, wenn er einen Ges 
winn davon hoffen konnte. Es ift gewiß, daß er feis 

nem Eonful, dem Lucullus, an Unredlichfeit und 
—* gleich war: man kann aber mit Grunde 


jweis 











Viriathus und den Numantinern. 2 51 


u — 


zweifeln, ob er denfelden an Grauſamkeit und Cheiz 
nicht übertroffen habe. Und folchen Würherichen ver 
graute Rom die mwichtigften Staatswuͤrden und das 
Heil von Millionen Unterthanen an! Ein trauriger Be⸗ 
weis, daß es felbft durch Gluͤck und Stolz verdorben, 
Die blutigen Aufteitte vorbereitete, von welchen es ber 
Schauplag werden ſollte. alba wurde zwar diefer 
Grauſamkeiten wegen in Rom öffentlich vorgefodert, 
und die anfehnlichften Männer, an deren Spitze der 
Volkstribun L. Scribonius Libo fich befand, wars 
fen fich zu feinen Anflägern auf. Allein, er hatte eis 
nen Pöbel zum Michter „ der leicht von einer Auss 
ſchweifung auf die andere fällt, und bey dem die gegen⸗ 
waͤrtige Empfindung insgemein die Stimme der Ber 
nunft erſtickt. Ueberdem bemüheten fich alle die Vor⸗ 
nehmen, die fich ähnlicher Verbrechen fchuldig wußten, 
and deren Anzahl in Kom nicht Plein war, heimlich 
am feine Losfprehung, Galba felbft war einer von 
den mächtigiten Rednern feiner Zeit, und ein Meifter 
in der wichtigen Kunft, die Gemuͤther zu beherrſchen. 
Am legten Gerichtstage, wo das Wolf das entfcheidenz 
de Urtheil über den Verbrecher fällen ſollte, erfchien 
Galba mit feinem jungen Mündel, einem Sohne des 
allgemein beliebten Senators C. Sulp. Gallus, auf 
dem Arme, und feine eigenen zween Söhnchen an der 
Hand führend, auf dem Gerichtsplage, Nachdem er 
in den beweglichſten Ausdrüfen und mit thränenden 
Augen den erbärmlichen Zuftand Diefer ganzen ungfücks 
dichen Familie erflärt hatte, da er ſich felbft als einen 
Menſchen aufah, ‚der bald ſterben möffe; fo verglich = 
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fih den Soldaten, die vor der Schlacht ihr Teſtament 
machen, und empfahl diefe unfchuldigen Kinder zum 
Schuße und Vormundſchaft des römifchen Volkes. 
Diefes Schaufpiel, welches von der Beredſamkeit und 
den Thränen des feufzenden Medners begleitet wurde, 
vermochte das römifche Volk, das unfhuldige Könige 
mit kaltem Blute in den Gefängniffen des Capitols 
ſterben fehen konnte, dergeftalt zu erweichen, daß ber 
ſchuldvolle Redner mit einhälligen Stimmen losgefpro: 
chen, und ohne alle Strafe entlafjen, ja bald darauf 
fogar zur Confulswürde erhoben wurde. Wahrlich, 
das vömifche Volk verdiente, daß die Worfehung aus 
beffen Mitte mächtige Henfer emporfommen ließ , die 
es bald zerfleifchen und unterdrücken werben, nachdem 
es ſchwach genug geworden, wegen der Thränen von 
dreyen Kindern und des Seufjens eines heuchlerifchen 
Redners, den Mörder einer ganzen Mation der vers 
A dienten Strafe zu entziehen. 


Dieischus Die Ströme von Blut, die der graufame Galba 
einem feinem Geize opferte, konnte bie Kriegsflamme in Spas 
— nien nicht ausloͤſchen. Rom mußte bald mit ſeinem 
hechrerlio eigenen Blute und durch ſchimpfliche Niederlagen für 
ral; die Treuloſigkeiten buͤßen, deren es ſich ſchuldig gemacht 
hat. Kaum ſollte man es glauben koͤnnen, daß ein 
ſchlechter Menſch, von dem niedrigſten Herkommen, 

ohne Erziehung, ohne Vermoͤgen und Anſehen, den 
Entſchluß habe faſſen, und ſogar auch ausfuͤhren koͤn⸗ 

nen, an dem maͤchtigſten Volke der Welt Rache zu 

nehmen, Indeſſen hat. dieſes Viriathus gethan, 
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eben der, welcher mit wenigen andern das Gluͤck hatte, 
dem allgemeinen Blutbade feiner Landsleute zu ent: 
kommen ; weil ihn die Vorfehung, in derer Händen 
das verächtlihfte Werkzeug zum fcharfichneidenden 
Schwerte wird, auserkiefen hatte, die Ungerechtigfeis 
ten ber Römer: zu beftrafen. Viriathus, der aus 
einem Hirten ein Jäger, aus einem Jaͤger ein Straßen 
täuber geworden, hatte ſich lange Zeit mit einer Ans 
zahl Bergbewohner, die, wie er, ohne Hoffnung und 
ohne Vermögen waren, von Rauben und Plündern ges 
naͤhrt, und bey einer rauhen und unruhigen Lebensart 
zu den befchwerlichften Strapagen abgehärtet. Der 
Ruhm, den er fich durch eine Menge glücklich ausge: 
führter Streihe, und durch die großmuͤthige Uneigen; 
nüßigfeit gegen feine Kameraden erworben hatte, zog 
ihm eine große Anzahl Anhänger zu, welche nad) und 
nach zu einem anfehnfichen Corps anwuchſen, mit wel: 
chem es Viristhus wagen konnte, die roͤmiſchen 
Feldherren im freyen Felde anzugreifen. 





Der erſte, der es erfahren mußte, was der Muth voll der 
und das kriegeriſche Genie des gebohrnen Helden ver: —— 
moͤge, war der Praͤtor C. Vetilius. Dieſer hatte en Nö mer 


ein Eorps Kufitanier von zehntaufend Mann , das —— 
die Provinz Turdetanien durchſtreifte, in eine ſo miß⸗ heiten. 
fiche Lage zufammen gedränget, daß fie fich weder Durch: 
fchlagen, noch lange aushalten fonnten, ohne Hungers 
zu ſterben. Gie ſchickten demnach Abgeordnete an den 
Prätor, mit dem Erbiethen, den Römern, wo es 
immer wäre, im Felde zu dienen, wenn man nur ihren 
Fami⸗ 
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Familien irgendwo Ländereyen einräumen würde, von 
deren Bebauung fie ihren Unterhalt beziehen koͤnnten. 
Vetilius begnehmigte diefes Anerbiethen, und die 
Kufitanier waren fchon im Begriffe, fich in beſtimm⸗ 
tere Verhandlungen einzulaffen, als VDirischus in 
ihrer Mitte aufftund, und in einer natuͤrlich ſtarken 
Anrede feinen Landsleuten begreiflich Zu machen fuchte, 
welche große Thorheit fie begehen würden, wenn fie 
dem Worte der Römer trauen wollten, nachdem diefe 
fo eben die fchrecflichften Beweiſe ihrer Treulofigkeir abs 
gelegt hätten. „Wir alle, fagte Viriathus, wir alle, 
„die wir da beyfammen find, was find wir anders, Als 
„traurige Lieberbleibfel jener unfeligen Schlachtopfer dee 
„eömifchen Untreue und ihres Geizes? Durch eben 
„den Fallſtrick, den man uns fo eben wieder bereitet, 
„find die Taufende unjerer braven Kameraden in die 
„Sklaverey und in den Tod hingeriffen worden. Ver 
„Aömer ift weit fücchterlicher, wenn er feine Hand 
„zum Frieden darbiethet, als wenn das Kriegsſchwert 
„in derfelben bliget. Zudem ift es wahrhaftig mit ung 
„noch nicht fo weit gefommen, daß wir uns auf eine 
„fo beſchimpfende Art ergeben follten. Wenn ihr euch 
„mie anvertrauen, und unter meinem Commando ftes 
„hen wollet, fo werde ich euch leicht aus einer Gefahr, 
„die euch in Verzweiflung ſtuͤrzet, loswickeln koͤnnen.“ 
Er harte nicht nörhig, ihnen mehr zu fagen; fie ſchwu⸗ 

ven ihm alle auf der Stelle Gehorfam und Treue, 
Viriathus ließ feine Truppen fogleich in voller 
Schlachtordnung ausruͤcken, und den Römern das 
Treffen anbiethen. Es war aber nur Verſtellung. 
| Viria⸗ 
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Viriathus wählte fich taufend Reiter aus, die er bey 
fich behielt: den übrigen Truppen gab er Befehl, ſo⸗ 
bald fie ihn zu Pferde würden fteigen fehen, fo fchnell, 
als fie koͤnnten, zu entfliehen, ſich auf alle Seiten zu 
zerftrenen, und bey der Stadt Tribola wieder zu vers 
fanmeln. Der Prätor, erftaunt, daß die Vögel aus 
dem Garn entwifchten, da er eben im ‘Begriffe war, fie 
auszumehmen , getrauete ſich nicht, Die Flüchtigen zu 
verfolgen , ‚aus gerechter Furcht, daß ihm die zurück 
bleibenden Feinde in den Mücken fallen möchten. Gr 
kehrte aifo feine ganze Stärfe gegen den Viriathus. 
Allein, dieſer wußte alle Unternehmungen des Feindes, 
vermittels der außerordentlihen Schnelligkeit feiner 
Pferde, zu vereiteln. Bald jtellte er ſich an, als woll⸗ 
te er die Flucht ergreifen, bald aber kehrte er wieder 
um, und drohete den Prätor zu attaquiven. Da die 
Römer in ihrer ſchweren Rüftung ihn nie erreichen 
fonnten ; Viriathus aber bald an dieſem, bald an 
jenem Ede wieder zum Vorſchein Fam, fo neckte er den 
Praͤtor zween Tage hintereinander auf der ganzen Ebene 
herum, ohne dAB er ihm auch nur ein einzigesmal an 
ben Leib hätte kommen können, Endlich, da er feine 
Flüchtlinge weit genug entfernt zu feyn glaubte, fo vers 
ſchwand er mit einemmale auf Seitenwege, die nur ihm 
allein bekannt waren, und gelangte wohlbehalten bey 
den GSeinigen an, ‘Der glüdliche Erfolg diefes Stra 
tagems erwarb ihm viele Ehre, und vergrößerte fein 
Anfehen fo fehr, daß er aus der großen Anzahl derer, 
die fih von allen Seiten zu feiner Fahne fanımelten, 
ein anfehnliches Kriegsheer bilden konnte. 

Der 
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Der Praͤtor, welcher erfahren hatte, daß Viria⸗ 
thus bey Tribola ſtehe, ruͤckte auf ihn los. Er muß⸗ 
te aber einen Wald paſſiren. Der neue ſpaniſche Ge⸗ 
neral verbarg darinn einen Hinterhalt. Als der Praͤ⸗ 
tor die Mitte des Waldes erreichet hatte, zeigte ifich 
Viriathus, aber nur mit einer geringen Anzahl Trups 
pen, und zog fich, gleichfam über die große Anzahl der 
Feinde erſchrocken, langſam zuruͤck. Der Prätor über 
die letztere Neckerey beſchaͤmt, und zugleich aufgebracht, 
folgte ihm auf dem Fuße nach, und wurde dadurch in 
eine moraftige Gegend gezogen. Viriathus, dem die 
guten Wege allein befannt waren, verſchwand plößlich, 
Fam aber bald auf einer andern Seite wieder zum Vor⸗ 
ſchein, wo er den Roͤmern in die Flanke fiel, indem 
zu gleicher Zeit der Hinterhalt hervorbrach, und dem 
Praͤtor von hinten angriff. Die Römer , welchen 
ihre ſchwere Rüftung in diefer moraftigen Gegend ſehr 
binderlich war, ließen viertaufend Todte auf dem Plage, 
Der Prätor Vetilius felbft verlor fein Leben ; denn 
da der Lufitanier , der ihn gefangen nahm , nicht 
wußte, wer er wäre, und glaubte, daß ein vom Alter 
ausgemergelter Sklave einen fchlechten Marke geben 
wuͤrde, hieb er ihn in Stüden. Den Meft der ge: 
fehlagenen Armee, der nur noch in fechstaufend Mann 
beftand, flüchtete der Audftor nach Carpeffus. Er 
verlangte von den roͤmiſchen Bundesverwandten Suc⸗ 
curs, weil er auf feine abgematteten und durch Die Nies 
berlage muthlos gemachten Truppen nicht viel rechnen 
fonnte, Die Spanier ſchickten ihm zwar fünftaufend 
Mann zu. Allein, fie wurden von dem wachfamen 

Piries 


Viriathus und den Numantinern. 257 


Viriathus abgefchnitten, der fie immtlich zufammen- 
hieb, fo, daß nicht ein einziger fein Leben durch die 
Flucht hätte retten koͤnnen. 











€. Diautius, der. dem unglücklichen Vetilius 

im Commando folgte, war nicht glücklicher, Er brach: 
te zehntauſend Mann zu Fuß und taufend dreyhundert 
zu Pferd frifcher Truppen aus Italien mit fi nach 
Spanien. Viristhus bediente fich gegen den neuen 
Feldherrn eben der Kriegslift, die ihm bisher fo wohl 
bekommen hatte. Als der Prätor in die Provinz Cars 
petania einrücte, zog fih der Luſitanier, da er fich 
siber Die Ankunft einer nenen Armee ganz erfchroden ans 
ftelfte, eilig zurück. Plautius ließ viertaufend Mans 
vorruͤcken, den Fliehenden zu verfolgen. Allein, Vi⸗ 
riathus, da er die Roͤmer auf der Stelle fah, wo er 
es wünfchte, und wo das Detafchement von der Armee 
nicht unterftüßt werden fonnte, warf ſich unvermuthet 
über das feindliche Corps her, und hieb die ſaͤmmtliche 
Mannfchaft in Stüden. Hierauf fegte Viriathus 
über den Tajo, und verfchanzte fich auf dem fogenanns 
ten Denusberge. Hier griff ihn der Prätor an, 
wurde aber zurücigefchlagen, und büßte jo viele Leute 
ein, daß er es nun nicht mehr im frenen Felde aushal« 
ten fonnte, fondern ſich genöthiget fand, den Reft ſei⸗ 
ner Armee in die umliegenden Städte zu vertheilen, 
und gleichfam die Winterquartiere mitten im Sommer 
zu beziehen. Mach diefem wurde Plautius nah Kom 
zurücfberufen; und weil, das Glück feiner Geſchicklich⸗ 
feit, oder feine Unſchicklichkeit dem Glücfe misgünftig 
Calm. Geſch. IV. Theils1,%, R war, 


258 1.Abfeyn. Krieg der Römer mir dem 


Fir. II, 
I 


Oropis. 














war, ins Elend vermwiefen. Viriathus hingegen 
Fonnte nun ungehindert die Länder jener Spanier 
durchftreifen, die es mit Rom hielten: er befaß aber 
fo viele Menfchlichkeit, dag er die bebauten Felder 
fehonte, und fih mit Bezahlung der Steuern, bie er 
mit vielen Schärfe betrieb, begnügen ließ, 


Die Einwohner von Segobriga ließen fich von 
der Liftigfeit des Viriathus zweymal prellen. Vis 
riathus verlegte den größten Theil feiner Leute nicht 
weit von der Stadt in einem fehr gelegenen Hinterhalte, 
und beorderte ein ganz geringes Corps gegen die Stadt 
zu marfchiren, und das Vieh von der Wende mwegzus 
führen. Die Bürger verfolgten fie in großen Haufen, 
geriethen aber in den Hinterhalt, und wurden famınt 
und fonders niedergehauen, KHiernächft entfernte fich 
der Lufitanier drey Tagereifen weit von Segobriga; 
Pehrte aber plöglich wieder un, und legte diefen ganzen 
Weg in einem Tage zuruͤck, übereumpelte die Stadt, 
da die Bürger nichts weniger, als die Zurücfkunft des 
Viriathus vermutheten, und fich eben in den Tems 
peln verſammelt hatten, durch ein feyerliches Opfer fich 
die Gunft ihrer Götter zu erwerben, 


Der Senat zu Rom fah endlich ein, daß man 
biefen Krieg mit Ernſt angreifen müfle. Zu. dem Ende 
wurbe der Conful Sabius Aemilianus, der ein Sohn 
des Daul Memils, und der Altefte Bruder des zwey⸗ 
ten Scipio Africanus war, mit einer frifchgeworbes 
nen Armee nach Spanien zu ziehen beordert. Che 
aber dev Conſul in feiner Provinz anlangen Fonnte, ers 
| —— litt 
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litt der Prätor Claudius Unimanus von dem Vi⸗ 
rischus eine ſolche Niederlage, daß kaum einige we⸗ 
nige Römer dem Blurbade entgehen fonnten. ‘Die 
Lufitanier, ein abgehärtetes Friegerifches Volk, hatten 
fi) damals unter der Anführung des Fugen und kuͤh⸗ 
sen Diriachus einen außerordentlihen Reſpekt eve 
worben. Römer und Leltiberier wurden von ihrem 
Mamen in Schrecken und Furcht geſetzet. Es trug 
fih einmal zu, daß dreyhundert Lufitanier auf tau⸗ 
fend römische Soldaten in einem Walde fließen. Die 
Kufitanier griffen herzhaft an, und verloren nur fies 
benzig Mann, da die dreymal flärfen Römer drey⸗ 
hundert zwanzig Mann an Todten einbüßeten, Als 
hierauf die Sieger ihren Weg ohne Sorge und Drds 
nung fortfegten, gerterh ein Infitanifcher Fußgänger, 
der fich verierer Harte, unter einen Trupp vömifcher 
Reiter, die ihn ſogleich umringten. Der wadere Bar⸗ 
bar beſann ſich nicht lange: mit der Lanze in ber einen 
Hand durchbohrte er das Pferd des nächften Reiters, 
indem er zugleich mit der andern deſſen Kopf vom Rum⸗ 
pfe wegfäbelte. Die übrigen Römer, ftaunten biefe 
Enefchloffenheit des Kufitaniers mit Zittern an, und 
getraueten fich nicht, ihm näher zu kommen, ungeache 
tet er fie mit erniedrigenden Läfterungen befehimpfte, 
indem er feinen Weg kaltbluͤtig und langſam forttrabte, 
Um diefe Zeit errichtete Viriathus auf feinen Bergen 
verfchiedene Denkmale feiner Siege, die er mit den 
Waffen und den Inſignien der Generale, die er überr 
wunden hatte, zum großen Schimpfe bes — 
Namens aus ierte. 
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Der Con⸗ Endlich langte der Conſul Fabius Aemilianus 
ful Fae⸗ 
milianns in Spanien mit fuͤnfzehntauſend Mann zu Fuß und 
—— zweytauſend zu Pferde an. Es waren aber lauter 
ner feifehgeworbene Leute, weil man den Legionen, die in 
N — Africa und Aſien dienten, die noͤthige Ruhe nicht 
145 wohl rauben durfte. Daher beſchloß der Conſal, feine 
Leute unaufhörlich in den Waffen zu üben, ehe er es 
mit dem Viriathus aufnehmen wollte. Diefes Ge: 
ſchaͤfft übertrug er feinen Generallieutenants, er felbft 
aber begab fich auf die Inſel bey Cadix, um daſelbſt 
dem Serkules ein Opfer zu bringen, den die Familie 
der Sabier als das Hanpt und den Stifter ihres Haus 
fes betrachtete. Allein, diefer Aberglaube Fam ihm 
theuer zu ſtehen. Während feiner Abweſenheit raffte 
Viriathus, deſſen Blicke nichts entgehen konnte, eine 
Menge roͤmiſcher Fouragirer auf, und ſchlug den Ge⸗ 
nerallieutenant des Conſuls, der ſich in eine Schlacht 
mit ihm einließ, auf das Haupt; bey welcher Gelegen⸗ 
beit die Luſitanier ungemein reiche Beute machten. 
Diefe Niederlage befchleunigte die Ruͤckkehr des Con: 
fuls, Viriathus, der wegen feines erhaltenen Sie⸗ 
ges voll Muth war, und lieber mit Refrouten als mit 
Soldaten zu thun haben wollte, both dem Conſul alle 





Tage die Schlacht an, Allein, diefer war von feinem 


Entſchluſſe, fich in fein enrfcheidendes Treffen einzu 
Tafien, ehe feine Leute Hinlängliche Uebung und Erfahs 
zung erlangt hätten, nicht abzubringen. Cr beguügte 
ſich einsweilen damit, daß er feine Soldaten in einzeln 
Scharmüßeln an den Anblick der Feinde und des Blu⸗ 
es, und an die Schrecken des Todes allmählig ges 

wöhnte, 
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wöhnte, und ihnen nach und nach ein Vertrauen auf 
ihre eigenen Kräfte einflößte. Außerdem konnte und 
‚wollte er Diefe ganze Campague hindurch nichts: Merk⸗ 
würbiges ausrichten. Uber als Proconſul erſetzte er 
alles reichlich, was er als Conſul nicht vollbringen 
konnte. Weil man feinem von den neuen Confuln des 
folgenden Jahres den wichtigen Krieg in Spanien an: 
vertrauen wollte, fo erhielt er Ordre, die Verwaltung 
der fpanifchen Provinz und des dortigen Krieges beys 
zubehaften. So fehr fich die neuen Conſuls, der ſau— 
bere Galba und L. Aurelius Corta um diefe Braut 
bewarben, fo mußten doch beyde von ihrem Beginnen” 
abftehen , weil Scipio Africanus der Zweyte den 
Senat wider fie einzunehmen wußte... „Ich halte das 
„für, fagte diefer gelehrte Held, daß beyde fuͤr Spa⸗ 
„nien nicht taugen; denn der eine hat nichts, ‚ Und der 
„andere hat nie genug.“ 


Nachdem der Proconſul Aemilianus glaubte‘, Aemirics 
auf die Tapferfeit feiner Teuppen fichere Rechnung mas " —“ 
hen zu dürfen, ruͤckte er dem Viriathus in offenem surüt- 
Felde entgegen, und Äberführte ihn durch zween Siege, 
welche die Römer über die Luſitanier erfochten, daß 
er nicht unuͤberwindlich ſey. Er nahm auch mo. wich: 
tige Städte weg, wovon er die eine plündern, die ans 
dere durch Feuer und Schwert zerftören ließ. Leber 
diefe Vorfälle gieng die Campagne zu Ende, und der 
Proconful nah Rom zurück, nachdem er feine Trups 
pen um Corduba herum in die Winterguartiere vers 
theifee hatte, Seine Siege wurden aber des Trium⸗ 
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phes nicht wuͤrdig geſchaͤtzet, weil Viriathus zu klug 
und zu tapfer war, als daß er ſich in einer Schlacht 
Hätte fuͤnftauſend Mann erfchlagen laſſen: dieſe Anzahl 

zum wenigſten mußte ein roͤmiſcher General, zufolge 
der damaligen Sitte, in einem Treffen erlegt haben, 
wenn er auf die Ehre des Trinmphes gerechten Anz 
fpruch machen wollte. 


Das nächte Jahı daranf wurden G. Cäciline 
Metellus und Appius Claudius Pulcher jum 
Eonfulat erhoben, von welchen der erſte mit dein Präs 
tor Dompejus befiellet wurde, den Krieg gegen dem 
Viriathus fortzufegen. Durch die zwo erlittenen 
Miederlagen Flug gemacht, wollte ſich diefer nicht mehr 
auf feine Waffen allein werkaffen , fondern ſuchte bey 
feinen Nachbarn Beyſtaud. Es gelung ihm auch, die 
Arvaker, Tittheer und Bellier, die feit dem Ver⸗ 
trage mit dein Marcellus fi ruhig gehalten hatten, 
zu bereden, daß fie mit ihm wider die Römer ein Troßs 
und Schugbündniß eingiengen. Auf diefe Art hatte 
er den größten Theik der Kriegslaft von fich abgelehnet, 
indem wider ihm blos ein Prätor zu Felde zog, indeſſen 

der Conſul felbft die benannten Voͤlker befriegte. 
Eharattr LYlerellus führte den Krieg in Spanien zwey 
Kus YiTaseı gamer Jahre hindurch mit dem gluͤcklichſten Erfolge; 
venius davon uns aber die Gefchichte Feine umſtaͤndliche Bes 
fchreibung aufbehalten hat. Statt deſſen aber haben 
uns die Gefchichtfehreiber etwas, das nicht minder fchäßs 
bar iſt, Züge von feinem Charafter aufbewahret, die 
: ihn ans als einen großen Mann darſtellen. Er war 
” 
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ein Befehlshaber von ſtandhaftem und ſtrengem Muthe. 
Als er Conträbig, eine wichtige Stadt in Spanien, 
belagerte, wichen fünf Compagnien , die er zum 
Sturm auf die Brefche beordert hatte, zurüh. Me⸗ 
tellus befahl ihnen, augenblicklich wieder anzulaufen, 
ohne ihnen die geringfte VBerftärfung zu geben, und 
gab zu gleicher Zeit der übrigen Armee den Befehl, eis 
nen jeden, welcher umkehren würde, ohne gefieget zu 
haben, ohne weiters zu durchbohren. Ein fo harter ' 
Befehl beftürzte das Bataillon auf das Außerfte, unb 
alle machten ihr Zeftament, nicht anders, als ob fie 
ben gewiſſen Tode in die Arme liefen. Der Feldherr 
blieb unerbittlich, und feine Standhaftigkeit glückte ihm. 
Die Soldaten, welche auf die Brefche Tiefen, darauf 
den Tod zu fuchen,, fanden den Sieg, und bereiteten 
den andern die Einnahme der Stadt. So viel Macht 
hat die Empfindung der Ehre, wenn ſie durch Furcht 

und Verzweiflung beiebet wird. | 


Die Standhaftigfeit des Metellus artete dem; 
ungeachtet in feine Härte und Grauſamkeit aus; und 
er war dergeftalt gegen die Menfchheit empfindfam, daß 
er ihr fogar Siegeslorbeere aufopfern konnte. Er hatte 
bereits einen Theil der Mauern von Nargobrien ein: 
geftoßen, und die Belagerten, da fie fich beynahe über: 
wältiget fahen, kamen auf den barbarifchen Einfall, 
die Kinder des Rhetogenes, eines vornehmen Ner⸗ 
gobrigiers, der feine Mitbürger verlaffen, und fich 
in den Schuß des Confuls begeben hatte, auf die Br 
ſche zu ftellen, als die Römer eben im Sturme ans 
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laufen wollten. Der Vater wurde von den Anblicke 
und dem Geheule feiner Kinder nicht gerührt, und 
drang in den Feldherrn, den Sturm anzufangen, Als 
kein, Metellus fchlug es ab, und wollte fich lieber 
einer gewiflen Eroberung begeben, als diefe unſchuldi⸗ 
gen Opfer umkommen faffen. Dieſe heldenmuͤthige Ger 
lindigkeit machte auf die Spanier fo vielen Eindruck, 
daß bald hernach verfchiedene wichtiae Städte dem YYies 
tellus freywillig die Ihore öffneten, und fich mit Freus 
den an einen Feldherrn ergaben, der einen fo auffallens 
den Beweis feiner Herzensguͤte abgelegt haste, Er bes 
ſaß noch eine andere Eigeufchaft, die bey Ausführung 
großer Gefchäffte fehr wichtig und vorzüglich einem Ger 
nerale unentbehrlich iſt, die Verfchwiegenheit. Als 
ihn eines Tags einer feines Freunde befragte: was er 
jetzt zu unternehmen gedächte? gab er ihm zur Ant 
wort: „ch würde meinen Rock verbrennen, wenn ich 
„glauben Fönnte, daß er mein Vorhaben wüßte.“ 








Mir diefen Gemuͤthsgaben ımd durch Diefes Fluge 
Betragen erhielt Metellus große Wortheile über die 
Celtiberier. Er brachte beynahe das ganze tarra⸗ 
gonifche Spanien, Termantis und Numantia 
ausgenommen, durch feine Tapferkeit oder durch dem 
Ruhm ſeiner Rechtfchaffenheit unter den Gehorfam oder 
das Buͤndniß der Römer. Allein, der Prätor Avin⸗ 
tius, der nach dem Abgange des Aemilianus das 
Commando in Lufitanien erhalten hatte, war nicht 
fo gluͤcklich. Es gelang ihm zwar anfänglich , den 
Viriathus in die Flucht zu ſchlagen, und in das Ge 
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birge zu verdrängen, wo er ihm fehr enge eingefchloffen: 
hielt; doch diefer fchlaue Kufitanier überfiel ihn auf 
einmal in dem Augenblicfe, wo er die Römer nicht 
ſonderlich auf ihrer Hur fah, machte viele nieder, ent⸗ 

riß ihnen mehrere Fahnen, umd verfolgte fie bis in 
” Lager. 


Es ift beynahe unglaublich und ger — Lob und 
werth, einen Maun, wie Viriathus, zu ſehen, der —— 
ohne Ruͤckhalt und Schutz durch einen ganz außerordent⸗ — 
lichen Weg, und ohne vom Staate dazu erkieſen zu 
feyn, eine Armee auf den Beinen hält, mit der er meh⸗ 
rere Jahre hindurch das Gewicht der römifchen Macht 
ehrenvoll aufwog. Allein, die vortrefflichen Talente, 
die er von der Matur empfing, erfeßten alles, was 
ihm das Glück und die Gunſt der Menfchen verfagte, 

Er befaß einen unerfchrockenen Much, eine bewundernss 
mwürdige Klugheit, eine ungewöhnliche Gefchicklichkeie 
in Erfindung der Stratageme. Dabey haste er einen 
gefunden, ftarfen Körper, dem eine langwierige Ge⸗ 
wohnheit, ohne Lmftände zu leben, zu den ermuͤdend⸗ 
ften Strapagen abgehärtet hatte. Mit allen diefen 
kriegeriſchen Eigenfchaften verfnüpfte er viel Gelindigs 
feit, Maͤßigung und Gerechtigkeit, Er vertheilte alle 
Beute, die es mit dem Degen in ber Fauſt eroberte, 
zu ganz gleichen Theilen unter feine Kameraden. Nach 
fo vielen Siegen blieb er beftändig fo, wie er als Ges 
meiner gewefen war; er-behielt eben die Waffen, eben 
die Kleidung, und eben das Außerliche Betragen bey 
allen Als er ſich die Tochter eines vornehs 
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men und reichen Spanier antrauen ließ, hatte dee 
Vater der Braut den Hochzeitfaal mit einer Menge 
goldener und filberner Geſchirre ausſchmuͤcken laflen : 
Virischus hob einige derfelben mit der Spiße feiner 
Lanze auf und fagte: Seber, von diefer hängt al 
les ab! Wenn er aß, feßte er fich niemals nieder, ges 
noß feldft am KHochzeittage bloßes Brod und gemeines 
Fleiſch, und theilte Die ſchmackhaftern Gerichte unter 
feine Kameraden aus. Durch diefe ordentliche und 
mäßige Lebensart erhielt er feinen Körper bis in ben 
Tod gefund, fein Gemuͤth beftändig zu den Gefchäfften 
aufgelegt, feine Tugend und feinen Ruhm von allen 
Vorwürfen frey (*). 





viriathus Waͤhrend den, daß der Proconful Metellus eine 
een Luk ergiebige Lorbeerärnte im diefleitigen Spanien eins 
LE mac, brachte, rückte der neue Eonful &. Fabius Maris 
gem erdenimus Servilianus in Kufitanien mit achtzehntaus 
— ſend Mann zu Fuß und tauſend ſechshundert Pferden 
nen, ein. Viriathus griff ſeine Avantgarde mit vieler 
= a, Hitze an: er konnte aber die Römer in ihrem Marfche 
141. nicht aufhalten. Als Servilianus feine fämmtliche 
Truppen, nebjt deu zehn Elephanten, die ihm Micipſa, 

| — König 














(*) Menn diefes militairifche Kraftgenie, das ſich ohne Ers 
ziehung und ohne Unterftägung wiflenfchaftlicher Aennts 
niſſe fo prächtig entwickelte, die Bildung mit manchen 
unferer fünftigen theorerifchen Helden an der Toilette 
oder In einer übermäßig gelehrten taktifchen Akademie 

erhalten hätte, was würde wohl Virtethus geworden 
ſeyn? — Ein Caudon, oder ein Petitmaitre? 
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König von Numidien, ſchickte, an ſich gezogen hatte, 
. geiff ee felbft den Viriathus an, und jagte ihn in die 
Flucht. Allein, da diefer eine ziemliche Unordnung 
unter den Truppen, die ihn auf der Flucht verfolgten, 
mwahrnahm, fo Fehrte er wider fie um, machte dreytaus 
fend Mann davon nieder, und nerfolgte die übrigen 
bis in das Lager. Er würde diefes unfehlbar erobert 
haben, wenn nicht ein junger Römer, Namens Cajuo 
Sannius, ein Sohn des Kälius, ſich an die Spiße 
einer Legion geftellt hätte, mit der er die Lufitanier 
fo lange aufbielt, bis die einbrechende Nacht dem Streite 
«in Ende machte, 


In den Eomitien wurden für das folgende Jahr Metellus 
En. Servilius CApio, ein Patrizier, und &. Dom: er 
pejus zu Burgermeiftern erwaͤhlt. Der leßtere war —J— 
von geringer, ja man darf ſagen, unehrlicher Herkunft. Spann, 
Er war der erfte, der aus dem bisher plebeifchen Haufe — 
der Pompejer ein anſehnliches Staatsamt erhielt; ; Begen da das 
und mit ihm faͤngt ſich der Adel dieſes Hauſes an, * rn 
ches wir bafd die Höchfte Stufe der Ehre und der Macht 
in Rom werden erfteigen fehen. Metellus gab fich 
zwar alle Mühe, den Senat dahin zu vermögen, daß 
man ihm, mie es bey andern fchon öfters gefchehen, 
erlauben möchte, das Commando benzubehalten bis 
zum Ende des Krieges, den er mit gutem Gluͤcke anges 
fangen hatte. Weil er aber nicht ohne Grund befürchs 
ten mußte, daß fein fehnlicher Wunſch nicht erfüllet 
werben würde; fo befchloß er, fich vor der Ankunft feis 
nes Machfolgere duch eine große Unternehmung her⸗ 

vor 
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vorzuthun. In dieſer Abfiche rückte er in der rauheſten 
Jahreszeit aus den Winterquartieren in Lufitanien, 
und fuchte den Viriathus zu einer Schlacht zu zwin: 
gen. Allein, diefer berühmte General, fo ftolz und. 
unternehmend er gegen jeden andern gemwefen ſeyn würde, 
wußte die Friegerifchen Talente des Metellus richtig. 
zu ſchaͤtzen, und hielt fich gegen ihm nur vertheidigungs⸗ 
weife. Der Römer bezwang darauf einen großen: 
Theil des Landes, und brachte Eſcadia, Gemella, 
©bolcula, und viele andere wichtige. Städte, zum. 
Gehorfam zurüf, Einige von den Anführern der Res 
bellen wurden hingerichtet, und eine Anzahl von mehr. 
als neuntaufend zu Sflaven verfauft. Als er aber 
mitten im hoͤchſten Gluͤcke war, wurde ihm die, ihn 
Außerft empoͤrende Machricht gebracht, daß fein Nach⸗ 
folger &. Pompejus bereits die Reife angetreten hät: 
te, um vom ihm das Commando zu übernehmen.. 
Drum war die Tugend, Großmuth und Parriotismus. 
des philofophifchen Helden alle. Da ihm die geringe: 
Faͤhigkeit feines Machfolgers gar wohl befannt war, 
und er ihn nocy überdieß als feinen perfönlichen Feind 
betrachtete, fo befchloß er, den Dienft und den Nutzen 
des Staates feiner Leidenfchaft aufjzuopfern, und den 
Dompejus zu hindern, einen Mugen aus feinen biss 
herigen Arbeiten zu ziehen. In diefer verdammlichen 
Abſicht ertheilte er feinen beften Truppen den Abfchied, 
ließ die Magazine und Miederlagen der Waffen von 
jedermann ungehindert plündern und zerftreuen, ließ die 
Efephanten vor Hunger umkommen, und die bogen 
und Pfeile der cretenfifchen Hilfstruppen zerbrechen 
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und in den Fluß werfen, Zu einer eben fo beweinens: 
als verdammungswerthen Niederträchtigfeit Fonnte die 
feidenfchaftliche Ehrfucht den großen Metellus bins 
teiffen, wodurch er nicht nur feinem Staate den größten 
Nachtheil, fondern auch feiner eigenen Ehre einen ewis 
gen Schandflecken verurſachte, nachdem er durch feine 
Heldenthaten den ruhmvollen Beynamen Macedoni⸗ 
cus fihon erhalten, und jenen des Eeltibericus ſchon 
beynahe verdient hatte. Wegen diefer niederträchtigen 
Mache wurde ihm bey feiner Rückfunft zu Rom die 
Ehre des Triumphes' verweigert, und er hatte davon 
feinen andern Mugen, als daß er der Welt einen Ber 
weis gab, es fen viel leichter über andere, als über fich 
ſelbſt gut zu herrfchen, und es koſte mehr Anftrengung, 
die eigenen Leidenfchaften, als feindliche Heere zu be; 
ſiegen. 


&. Pompejus hatte mehr Geſchicklichkeit zu unter⸗ 
Cabalen, als zu Fuͤhrung eines Krieges. Als er in iss 
feiner Provinz anlangte, fand er, unerachtet des fchlech: Dompejus 
ten Willen des Metellus, ein Heer von drenßigtaufend —— 
Mann zu Fuß und zweytauſend Mann Cavallerie, meis lichkeit. 
ftens lang geübte und abgehärtete Soldaten, mit wel: 
chen ein befferer General, als Pompejus war, ganz 
Spanien würbe erobert haben. Der Anfang feines 
Feldzugs, ließ fich ziemlich gut an. Die Arvaker, 
Die noch nie eine fo fürchterliche römifche Armee ins. 
Felde fahen, hatten Bevollmächtigte an den Conſul 
geſchickt, wegen dem Frieden mit ihm zu traktiren, 
Pompejus both denfelben die Froundſchaft und Allianz 

feiner 
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. feiner Republik unter der Bedingung an, daß die bey⸗ 
den Hauptftädte ihres Landes, Termeftina und Nu⸗ 
mantis, an einem beftimmten Tage den Römern eins 
geräumet, dreyhundert Geifeln, neuntaufend Krieges 
roͤcke, dreytauſend Stuͤck Rindshaͤute, neunhundert 
Pferde, und endlich alle Gattungen von Waffen aus⸗ 
geltefert werden ſollten. Die Bevollmächtigten bewils 
ligten alles, die Auslieferung der Waffen ausgenom⸗ 
men, und behaupteten, daß es ihnen und ihrem Wolfe 
unerträglich laffe, die Waffen bey gefunden Leibe ab 
zulegen. Ja fogar die Weiber und Kinder der Arva⸗ 
ker feßten fich wie Rafende gegen diefes Vorhaben, und 
erklaͤrten laut, fie würden fie weder für ihre Männer, 
noch für ihre Vaͤter anfehen können, fo ferne fie ſich zu 
einer fo befehimpfenden Miederträchtigfeit verſtehen wuͤr⸗ 
den. Demnach erflärten die Deputirten bey ihrer 
Ruͤckkunft dem Conſul, daß die ganze Nation entfchlofs 
fen wäre, eher das Leben, als die Waffen, herzugeben. 
Diefem zufolge zerfhlugen ſich die Traltaten, und die 
unberathene. Hartnäcfigkeit des Dompejus zog ben 
Römern einen laugwierigen und biutigen Krieg auf 
den Hals. Der Eonful ruͤckte voll Zutrauen vor Nu⸗ 
mantia. Allein, die Einwohner wehrten fich fo mus 
thig, und richteten durch unaufhörliche kleine Gefechte 
fo vielen Schaden unter der Armee an, daß er fich zus 
rüchziehen mußte, ehe er noch die Belagerung anges 
fangen hatte. Er glaubte, vor Termantia ein befies 
ves Gluͤck zu haben: allein, gleich am erften Tage vers 
for er dafelbft hundert Mann; zugleich nahmen die 


Termantiner einen großen Proviant Transport weg, 
dev 
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der in das Lager gebracht werden ſollte, nachdem ſie 
den Oberſten mit ſeiner Bedeckung geſchlagen, und ſeine 
Reiterey genoͤthiget hatten, ſich von Poſten zu Poſten 
zuruͤckzuziehen, bis ſie an den Rand eines ſteilen Felſen 
kamen, wo die Termantiner ihre Kraͤfte verdoppel⸗ 
sen, und mit einem Stoße Mann und Pferde in die 
Tiefe hinabftürzten, wo fie alle umfamen. Die Terz 
mantiner blieben die ganze Nacht uͤber in den Waffen, 
in der Abſicht, den Reſt der roͤmiſchen Reiterey den 
ſolgenden Morgen vollends zu vernichten. Weil aber 
die Feinde ihnen an der Zahl weit uͤberlegen waren, ſo 
mußten ſie ſich in die Stadt zuruͤckziehen, nachdem ſie 
den Wahlplatz von Sonnenaufgang bis in die Nacht 
behauptet hatten. Der Verluſt war an beyden Thei⸗ 
len gleich: die Roͤmer zwar fuͤhlten ihn kaum, wohl 
aber die Termantiner, die kein zahlreiches Volk aus⸗ 
machten. Zu ihrem guten Gluͤck fand der Conſul fuͤr 
gut, die Belagerung fahren zu laſſen, und vor Melia, 
ein unbedeutendes Staͤdtchen, zu ruͤcken, das er ohne 
Widerſtand in ſeine Gewalt bekam; weil die Buͤrger 
ſchurkhaft genug waren, die Beſatzung, welche ihnen 
die Numantiner zugeſchicket hatten, meuchelmoͤrderi⸗ 
ſcher Weiſe zu toͤdten. Von da ruͤckte Pompejus vor 
Aanci, oder nach andern Latgni, im numantini⸗ 
ſchen Gebiete. Die Numantiner warfen mit Bey⸗ 
hilfe Der Macht einen Succurs von auserlefener junger 
Mannfchaft in die Stadt, die von den Einwohnern 
mit Freuden und vielen Gefchenfen aufgenommen wur⸗ 
den. Als aber der Eonful der Stadt mit Ernſt zus 
feßte, erboch fie ſich zur Mebergabe, unter ber Bedin⸗ 

gung. 














872 J. Abſchn. Krieg der Römer mir dem 




















gung, daß ihre Güter und Perfonen unangetafter bleis 
ben ſollten. Der Conful bewilligte es, verlangte aber, 
daß ihm zuvor die numantinifche, Hilfstruppen auss 
geliefert werden ſollten. Die Belagerten verwarfen 
diefe Zumurhung . einer fchandvollen Verrathung ihrer 
redlichen Freunde mit Abfchen, Da aber die Bürger 
alle Hoffuung eines Entfages aufgeben mußten, ließen 
fie dem Conſul in geheim die Auslieferung der Nu⸗ 
mantier von freyen Stüden anbierhen, Dieſe befas 
men Nachricht von der NWerrätheren der Lancier, und 
fielen währender Nacht über die Bürger felbft her: es 
entftund ein großes Blutbad. Der Eonfuly der aus 
dem Lärmen leicht abnehmen fonnte, was in der Stadt 
oorgehe, ließ die Leitern anlegen, und machte als ein 
ungebethener Mittler Friede unter den ftreitenden Par: 
theyen, indem er die Stadt mit ihren Reichthuͤmern für 
fich behielt, alle Einwohner aber niederhauen, und die 
noch übrigen Flumantier, zweyhundert an der Zahl, 
in ihre Heimath zurückkehren ließ, - Diefes waren die 
Heldenthaten des Pompejus in dem gegenwärtigen 
Feldzuge, nachdem er den numantinifchen Krieg 
ducch feine Hartföpfigkeit angezündet, und eine tapfere 


- Mation zu den Waffen gezwungen. hat, die er unter 


fehr vorcheilhaften Bedingungen zu nuͤtzlichen Freun⸗ 


den des Staates hätte machen koͤnnen. 


In Lufitanien nahm Servilianus, als Pros 
eonful, verfchiedene feſte Pläße ein, nachdem er den 


Appiau. Viriathus gendthiget hatte, die Belagerung von 


ım 


Baccia aufzuheben. Er bekam auch den Anführer 
einer 
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einer Horde Straßenraͤuber, Connobas, in die Haͤn⸗ 
be, der ſich mit feinem ganzen Gebiete an ihn ergab. 
Das Oberhaupt allein warb verfchont; die übrigen alle 
wurden zu Sklaven verkauft, oder vielmehr verfchenket, 
nachdem: ihnen. Servilianus die vechte Hand hatte 
- abbauen laſſen: ein. graufames und ungerechtes Vers 
fahren, da ſich diefe Leute freywällig auf Treu und 
Glauben des Roͤmers ergeben hatten. Allein es 
waren feine Leute, bie ſich au die Sflaveren gewöhnen 
- Eonuten;, viele. brachten fich ſelbſt und ihre neue Herren 
um: Die übrigen, die zur See transportiert werden folls 
ten, durchbohrten heimlich das Schiff, und begruben 
ſich ſammt der Schiffsequipage in den Zellen. (*) 


Dieſe gluͤcklichen Vorfälle bewogen den Proconſul „Seievenn 

die Einnahme von Eriſana einer feften Stadt iu Lu⸗ u. 
fitanien, zu verſuchen. Viriathus erreichte mir Diniatbus 
einem aͤußerſt forcirten Marfch den Pag, und marf Koͤwern. 
ſich bey nächtlicher Finfterni mit einer Anzahl Volkes 
in benfelben. Mit Tages Anbruch wagte er einen 
Higigen Ausfall, und trieb die Römer bis an die Stel; 
le, wo er den Reſt feiner Armee in Hinterhalt geftellet 
hatte, Hier ſchloß er Die Feinde von allen Geiten fo 

| | enge 

















(*) Baler. Mag. I. 7. und Front, Stratag. IV. 1. verfichern, 
daß diefe Verftämmelung nur die römifchen Deierteurs 
betroffen habe, gegen weldye die Kriegszucht der dama⸗ 
ligen Zeiten noch härter gewefen, Es war aber doch 
ungerecht, Leute, die fich auf Treue und Glauben gute 
willig ergaben, fo hart zu behandeln. _ 

Calm, Geſch. IV. Theile LS, ., 6 
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enge ein, daß den Römern Leine andere Wahl, als 
zroifchen dem Tode und der Sklaverey übrig blieb, 
Viriathus aber war Flug genug, um einzufehen, daß 
er durch jeden Sieg, den er erfocht, ſchwaͤcher und uns 
fähiger würde, es mit ben hartnädigen Römern in 
Die Länge auszuhalten. Er befchloß alfo, fich diefer fo 
guten Gelegenheit‘ zu bedienen, um endlich nach einem 
Kampf von langen Jahren fich und feinen wadern Kar 
meraben einen rühmlichen Frieden zu verfihaffen. Der 
Proconful, der nichts geringers, als den Tod ober die 
Sflaverey für fih und feine ganze Armee ermartere, 
hörte den Vortrag der Wevollmächtigten des Viria⸗ 
thus mit unfägfichem Vergnügen an, und fchloß einen 
Friedensvertrag des Inhalts ab: daß hinfüro ein ewi⸗ 
ger Friede und Freundfchaft zwifchen dem römifchen 
Volke und Viriathus feyn, und beyde Theile dasje⸗ 
nige behalten follten, was ein jeder gegenwärtig befäße. 
So feßte endlich der tapfere Viriathus das Vorhaben, 
Das er immer vor Augen hatte, ins Werk, nämlich ein 
neues Königreich aus jenem großen Lande, das er den 
Römern abgenommen hatte, für fih zu errichten. 
Und in der That, hätte es nicht eine verrätherifche 
Schurferen WE Römer bintertrieben, Viriathus 
wuͤrde vielleicht, wie Slorus fih ausdruͤckt, der Ro⸗ 
mulue von Spanien gewefen feyn, und den Römer 
dafelbft mit größern Nachdruck als die Säulen des 
Herkules, das non plus ultra vorgefchrieben haben. 
Uebrigens, fo nachtheilig auch diefer Friedensvertrag der 
Ehre der römifchen Waffen war, fo wurde er doch 
von dem Senate, und römifchen Wolfe ausbrüdlich 
und gefegmäßig beftättiget. Das 
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— folgende Jahr wurde der Krieg in Spanien . — 
dem neuen Conſul &. Servilius Läpio , - einem v. Ch. ©. 
Manne ohne Gefühl für Ehre und Redlichkeit, anvers "*" 
trauer; da indefien Läliue fein College im Confulat,, 
ein Feldherr von geprüfter Tapferkeit und Rechtfchaffen: 
deit, unthaͤtig fein Amtejahr in Rom verzehren mußte, 

Eäpio war kaum in feiner Amtsprovinz angefommen, 
als er an den Senat die fehriftliche Vorſtellung ſchickte, 
wie fchimpflich der von dem Dompejus mit dem Vi⸗ 
riathus geſchleſſene Friede für die Majeftät des weiten; 
beherrſchenden römifchen Volles wäre, Cr hörte 
che anf, dieſe Vorſtellung zu wiederholen, weil er — 
eine Gelegenheit, ſeinen Geiz nach Geld und Ehre zu 
‚befriedigen, roünfchte, Bis ihm der Senat den nieder; 
traͤchtigen Befehl ertheilte, den Luſttanier ducch allers 
Hand Feine Kniffe, und wiederholte Beſchimpfungen zu 
veizen, die erſten Feindfeligfeiten vorzunehmen Die: 
ſem Befehle zufolge both der Conſul allen feinen Kniffen 
auf, wine Fehde mit dem Lufitanier anzufpinnen, 
‚Allein der kluge Viriathus, dem die Friedensruhe 
nothwendig war, ſich in feinem neuen Königreiche feſt⸗ 
yufegen, ſtellte ſich zu allen ihm zugefügten Beſchim⸗ 
Pfungen ganz unempfindlich, und verficherte, daß er die 
Heiedensbedingungen, die ihm vom römifchen Senate 
und Volke zugeftanden worden , mit unverbrüchficher 
Genauigkeit halten wuͤrde. Als der Conſul alle feine 
Kabalen vereitelt ſah, wendete er fich von neuem an den 
Senat, und fteflte vor, daß durch dergleichen Necke⸗ 
rehen die Sache in die Länge gefchoben, und ohne Hoffe 
| — eines Vortheils die Ehre Roms eben ſo ſehr, als 
S 2 durch 
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Buch einen vafchen Friedensbruch auf das Spiel ge 
feget würde... Der Senat ‘war niederträchtig genug, 
dem Conſul den Befehl zu ertheilen, den Krieg wider 
ben Viriathus ohne weiters anzufangen. Dieſes che: 

















dem fo ehrwindige Staatscolkegium beftand nun mei: 


ſtens aus verdorbenen Mitgliedern, bey denen, fo wie 


in den folgenden Zeiten bey manchen chriftlichen Hofe, 


‚die Convenienz mehr, als — — und —— 
— galt. (*) Sr 


3 Capio hatte kaum die . Erlaubnis vom — 
hen ungerethalten, den Krieg anzufangen, als er mit feiner Ars 
—— mee ploͤtzlich vor Arſa, einer Stadt in Baͤtica, er⸗ 
ven Di fhien, wo Viriathus fein Hoflager aufgeſchlagen 


den mie 


shus, 


hatte. Da er gegen einen ſo fchnellen Ueberfall / nicht 
ganz vorbereitet war, fo hielt, er. für das Beſte, Arſa 
mit feinen Truppen eiligft zw verlaffen, und alle Gegen 
den, durch die er zog, ringsum zu verheeren, und dem - 
Feinde die Subfiftenz; abzufchneiden. Der Conſul er⸗ 
reichte ihn endlich an der Graͤnze von Cerpentaris, 
wo er ihn zwifchen den Bergen und Zelfen fo enge eins 
gefchloflen hielt, daß er nicht zweifelte, er hätte nun 
den Viriathus in eben der Falle, aus welcher vor kurs 

gem 

















(*) Da die ftolze Eigennügigkeit die Convenienz als die 
Grundmarime in Rom einführte, da fing Rom auch 
an, feinen Untergang zu bereiten; und noch hat man 
nicht gefehen, daß die einzelnen Staaten, oder Europa 
überhaupts beffer und glüdlicher geworden wären, feite 
dem man bie und da eben die Marime ber durdhfreus 
zenden Eonvenienz In die Staatskabinete eingeführer hat. 
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jem die Römer nicht anders, als durch einen fehimpflis 
hen. Frieden entfommen fonnten, Allein Viriathus 
mar nieht Servilisnus. Er führte einen dichten 
Haufen feiner, fchnellen Reiter in Schlachtordnung 
auf, und ftellte fi) an, als wäre er gefonnen, fich mit 
dem Saͤbel in der Fauſt einen Weg durch die feindliche 
Legionen. zu hauen. Seine ganze Abficht aber war, 
daß er durch diefe Stellung die Bewegung feiner In⸗ 
fanterie bededfen wollte, die er ruͤckwaͤrts durch ein ger 
kruͤmmtes, bufchiges Thal eilends abmarfchiren ließ, 
wo fie von den Römern nicht leicht entdecfer werden 
Fonnten. Da er auf die Schnelligkeit feiner außer: 
ordentlich flüchtigen Pferde ficher rechnen Fonnte, daß 
Die Feinde, fo nahe fie ihm auch auf den Halfe waren, 
ihn nicht würden einholen koͤnnen, fo fprengte er in vollem 
Galoppedavon; indem er vermuthete, daß feine Infan⸗ 
terie bereits geborgt. wäre, .. Seine Retirade war fo ers 
ſtaunend ſchnell, daß die. Römer nicht einmal errarhen 
konnten, welchen Weg er genommen hätte. Der Con: 
ſul aͤußerſt aufgebracht, daß ihm der Hirfch entkommen 
war, ließ. feinen Zorn die Vektorer und Gallaͤcier 
empfinden, deren Dörfer und Saaten er weit und breit 
in Brand ftecfte, 




















Da Viriathus fah, daß ihm die Aushaftung,, 2 Even 
Des Kriegs. von Tage zu Tage befchwerlicher würde, und — — 
verſchiedene ſeiner Bundesgenoſſen, einige gezwungen, um. den 
andere freywillig, feine Parthen verließen ; fo hielt er es en 
der Klugheit gemäß, ſich in Friedensunterhandlungen 
einzulafien, noch ehe. er ein Treffen wagte, und etwa 
Ei © 3 bey 
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bey der Lebermacht der Feinde eine Schlappe bekaͤme. 
Diefem zufolge fchicfte er Bevollmaͤchtigte an den Con⸗ 
ſul Caͤpio, die ihm vorfiellten, „daß feit vierzehn 
„Jahren, fo lange der Krieg dauerte, Verluſt und 
„Bortheil von heyden Seiten glei gewefen wären. 
„Daß ihre Oberhaupt zu einer Zeit, wo feine Sachen 
„eben nicht am fchlechteften ſtanden, der erſte den Fries 
„den angebothen, und erſt voriges Jahr hätte der Brus 
„der des gegenwärtigen Eonfuls denfelben mit Freude 
„unterzeichnet, und das roͤmiſche Wolf felbft feyerlichft 
„beſtaͤttiget. Sie wollten die Beweggründe, wegen 
„welchen die Romer den Frieden gebrochen hätten, 
„weder unterfuchen noch wiflen: ſoviel fey gewiß, daß 
„ihr Herr feinerfeits wicht die geringſte Urſache des 
„Bruches gegeben habe. Indeſſen ſey Viriathus 
„bereit, jede dem Conſul beliebige Bedingungen dent 
„ſchon vollgiltig abgefchloffenen Friedenstraftat noch 
„beyfeßen zu lafjen, wenn Diefelben nur mit feiner und 
„feines tapfern Volles Freyheit und Ehre vereinbar 
„wären.“ Der Eonful antwortete mit einem Römer 
Stolje: „der von feinem bruder voriges Jahr gefchlofe 
„fene, und vom Senate und Volke beftättigte Friedens⸗ 
„vertrag wäre ungiltig geworden, weil die Römer, 
„die von dem Göttern zu Herren der Welt — aber 
„nicht des Mechtes und der Gerechtigkeit — geſetzet 
„wären, denfelben heuer für ungiltig erklaͤret hätten, 
„Er fen mit feinen Legtonen nicht gefchicft worden, bie 
„Giltigkeit oder Unaitigkeit der Verträge zu unterſuchen, 
„fondern die beleidigte Majeftär des römifchen Vol⸗ 
„tes, mit deſſen unüberwindlichen XBaffen: zu. rächen, 
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„nachdem die Celtiberier — aber nicht Viriathus 
— den befhwornen Frieden fo oft gebrochen hätten. 
„Wenn aber Viriathus den Frieden ernftlich verlange, 
„so müßte er, noch bevor man zu weitern Unterhand⸗ 
„lungen fchreite, alle die Oberhäupter jener Städte, die 
„ſich mit ihm in ein Bündnig eingelaffen, und fi 
„wirklich bey feiner Armee befänden, fogleich an die 
„Römer ausliefern. Würde Viriathus diefen Bes 
„fehl vorläufig vollzogen haben, dann erft würde er 
„ihm einen Teidentlichen Frieden eingeftehen, indem der 
„Conſul Peine fo große Vorliebe zum Schlagen. und 
„Siegen hätte, daß er darüber den Frieden haſſen 
„koͤnnte.“ Go hart diefe vorläufige Bedingung auch 
ließ, fo entfchloß ſich Viriathus doch dazu, und lieh 
einige der vornehmften Bunbesverwandten in feinem 
eigenen Lager hinrichten, unter welchen der Water feiner 
Gemahlin befindlih war: Die übrigen Tieferte er an - 
den Eonful aus, ber ihnen die rechte Hand abbauen 
ließ. Er Hoffte, Biefer blinde Gehorfam würde den. 
Eonful befänftigen. Allein zu feinem großen Erftaus 
nen rückte diefer mit einem andern Praͤliminarartikel 
hervor ; daß nämlih Viriathus feine ganze Armee 
und Mation vor dem Friedensfchluffe entwaffnen, und 
alle Kriegsruͤſtung ausliefern follte. Da aber’ ſowohl 
Viriathus als alle feine Leute viel lieber den Tod, als 
biefen Schimpf, der noch dazu mit vieler Gefahr vers 
bunden geweſen wäre, ertragen wollten, fo ward der 
‚Krieg von beyben Theilen mit neuem Eifer fortgefeßt. 





S 4 | Capio 
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cTCapio firengte alle feine Macht nnd Lift aır, 
Viriathus zu einem Treffen zu bringen, Allein . 
wich ihm allenthalben mit wieler Vorficht aus, ermüs 
dete aber durch beftändige Abänderung feiner Stellung, 
durch Häufige Scharmüzel und verftellte Artaguen bey 
nächtlicher Weile, und Durch ewiges Hin⸗ und Hermars 
ſchiren in der großen Sommerhige die roͤmiſche Legior 
nen fo fehr, daß diefe endlich ſchwuͤrig und gegen ihren 
Conſul ſelbſt, der den Krieg angefponnen, abes nicht 
vorwärts bringen konnte, Außerft aufgebracht wurden. 
Nebſtdem behandelte dee Conful feine Soldaten, befonz 
ders die Kavallerie, mit einem außerordentlichen Stol⸗ 
ze, und einer mürrifchen Härte. Die legtern zeichneten. 
ſich Daher auch vorzüglich in ſchimpflichen Reden gegen 
ihren Feldherrn aus; weil aber diefer wicht erfahren 
konnte, wer feine biffigfien Lobredner eigentlich wären, 
ſo beſchloß er an dem ganzen Corps Rache zu nehmen. 
Dem zufolge erteilte ex fechehundert Cavalleriften dei 
Befehl, im Angefichte des Feindes den Fluß zu übers 
feßen, und auf eben dem ‘Berge, auf welchem Viria⸗ 
thus fich geſetzt hatte, eine beſtimmte Menge Holz zu 
fällen, ohne auf eine Unterſtuͤtzung zu rechnen. Ver⸗ 
gebens barhen ihn feine Lieutenants und die Oberften ber 
Legionen, daß er doch die Blüte des römifchen Adels 
nicht zum. gewiſſen Tode eommandiren möchte: ber 
Conſul wollte von den Rittern felbjt gebethen werben. 
Diefe aber,. zu ftolz, vor einem Manne, den fie haften, 
ſich fo weit herabpulaffen, begaben fich voll Wuth auf 
den angemiefenen Platz. Eine Menge Freywilliger, 
die mit ihren verrathenen Kameraden ſterben oder fiegen 
eh 3 wollten, 
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wollten, geſellete ſich ihnen bey, ſo, daß ſie endlich ſtark 
genug wurden, einen heftigen Anfall auszuhalten. 
Viriathus, der ans ihrer Menge Umath vermuchete, 
and. ihre gewagte Unternehmung für eine Lift anfah, 
womit man ihn aus feinen Verſchanzungen herauszus 
locken gedächte, ließ fie ganz ruhig ihre Arbeit verrichten. 
Als die Römer mit ihren Holzbüfcheln wieder in das 
Lager zuruͤckkehrten, fchimpften fie einftimmig über die 
tolle. Härte des Eonfuls. Won ohngefähr fagte jemand, 
der Eonful verdiente wohl, daß man das Holz ihn zu 
verbrennen anmendete. Alle fhnappten dieß Wort auf, 

und fobald fie im Lager anfamen, fiengen fie an, ihe 
Holz rund um das Gezelt des Eonfuls zu legen. Caͤ⸗ 
pio mußte ſich mit einer eifigen Flucht retten, und in 
einem- Winkel verbergen , fonft würde man das erjte 
Benfpiel gefehen haben, daß ein römifcher Feldherr in 
feinem Lager von feinen eigenen Soldaten lebendig vers 
Brennt worden wäre. 




















Capio, von feinen Soldaten verabſcheuet, tennte Viriachus 
die Laſt des Krieges, deſſen Ende er doch ſehnlich heimörde: 
wuͤnſchte, nicht laͤnger ertragen. Ueberzeugt, daß name 
auf dem Wege der Ehre mit dem Viriathus nicht 
wohl fertig werden konnte, befchloß er den fürzern Weg 
der Schurken einzugehen. Viriathus, der, es koſte 
was es wolle, fich auf feinem neuen Throne feftfegen 
wollte, erneuerte von Zeit zu Zeit die Friedensvorſchlaͤge. 
Die Perfonen, welche er zu den Unterhandlungen mit 
bem Caͤpio brauchte, waren Audar, Ditalio und 
Minur, auf. welche ‚er fein. voͤlliges Vertrauen feßte, 
W S5 Weil 
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Weil aber dee Eonful nach einigen mit ihm gehabten 
Unterredungen fand , daß fie Leute von ſeinem Schlage, 
dem Eigennug völlig ergeben, und jedes Verbrechens, 
wodurch fie demfelben frohnten, fähig wären, beredete 
er fie, durch veiche Gefchenfe und große Verſprechun⸗ 
gen, ihren Feldheren und Freund zu ermorden. Virias 
thus harte allen feinen Offizieren erlaube, ihn in feis 
nem Gezelte zu jeder Stunde der Macht fprechen zu 
dürfen. Die drey Meuchelmörder konnten alfo leicht 
und unbemerkt des Nachts in fein Gezelt kommen, vor 
welchem: feine Wache geftellee war; weil Viriathus 
feine Sicherheit mehr in der Liebe und Ergebenheit, als 
in den Waffen feiner Soldaten zu finden glaubte. Hier 
durchſtachen die ruchlofen Schurken die Kehle des 
ſchlafenden Feldheren , als den einzigen Ort, wo. ſie 
ohne Geräufche zu machen, beykommen konnten; weil 
Viriathus gewohnt war, im Harniſch und voller Rüs 
ftung zu ſchlafen. Sie fehlichen fich unbemerkt in das 
roͤmiſche Lager zurück, woher fie eben in der Nacht 
gefonmen waren. Als fie aber von dem Eonful die 
verfprochene Belohnung des Meuchelmordes foderten, 
fo mußten fie erfahren, daß die Verraͤther felbft von 
denjenigen verrsthen wurben, die aus ihrer Werrätheren 
Mugen ziehen. Denn der Conſul fagte ihnen, er koͤnn⸗ 
te nichts weiters chun, als daß er ihnen feinen Schuß 
angebeihen ließe: wegen dem übrigen muͤßten fie ſich an 
den Senat zu Rom wenden. Gr mar aber unver 
ſchaͤmt genug, hinzu zu fegen : Die römifchen Obrig⸗ 
keiten wären eben nicht geneigt, Diejenigen zu beloh⸗ 
m, — ermordeten. Die Luſitanier 
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waren uͤber den Tod ihres großen Feldherrn untroͤſt⸗ 
lich, um fo mehr, da fie denſelben an den Meuchel⸗ 
muoͤrdern nicht rächen konnten. Sie hielten ihm ein 
praͤchtiges Leichenbegängniß, wobey die ganze Armee 
nach barbarifcher Sitte um den Scheiterhaufen herum⸗ 
tanzte, bis Die Gebeine zu Afche verbrennt waren, 
Hierauf ermordeten fi zweyhundert Fechterr, um 
den abgefchtedenen Geifte ihres Heerfuͤhrers jenfeits 
des Grades zur Ehrenwace zu dienen. Viria— 
thus war unftreitig das größte Genie, das Spanien 
jemals geiehen hat, und ein Feldherr, den Rom 
ſelbſt für unüberwindlih gehalten hat; das größte 
Lob, das man feinen militärifchen Talenten fprechen 
kann. Ä 











Mac dem Tode des großen Viriathus wählen zrin en 
ſich die Lufitanier einen gewiſſen Tautanus zu ihrem Zufltanien 
Anführer. Allein mit diefem konnte CApio gar wohl 
zu rechte kommen. Er überfiel ihn, als dieſer unbefons 
nene Weiſe die Belagerung von Sagunt unternonts 
men hatte, und zwang ihn, fich mit feinem ganzen 
Heere auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Den Ges 
fangenen ſchenkte der Conful, nachdem er fie entwaffuet 
hatte, das Leben und die Freyheit, räumte ihnen. eine 
Stadt, und fruchebare Wohnpläge ein, mo fie nicht ſo 
feiche die Luft anwandeln Ponnte, fich neuerdings zu 
einpören. So endigte ſich der Krieg in Lufiranien, 
nachdem er den Römern vierzehn Jahre hindurch 
Angſt und Schimpf und Schaden genug verurfachet 
hatte. Doch war bee Senat noch fo ehrlich, daß eo 
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— — welche: diejenigen Cohorten abloͤſen ſollten, die nach eis 
des in nem fechsjährigen,; harten Dienft ihren Abfchied und 


Kumantia 
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dem niederträchtigen Conful den Triumph verweigerte, 
wegen eines Gieges, über deffen Urſache Rom ſich 
doch fhämen mußte, wenn es gleich mit Freude die 
Früchte deſſelben einärntete, und den ſchaͤndlichen Meus 
chelmoͤrder Cäpio als Feldheren in Spanien mit dene 
Charakter eines Proconfuls — 








Spanien war fuͤr Rom von langen Jahren he 
ein ſehr fatales Land geweſen. Eine Niederlage folgte 
auf die andere: die Roͤmer mußten ſich daſelbſt zu 
Friedensbedingungen verſtehen, die ſie ſonſt keinem an⸗ 
dern Volke bewilligten; und ſogar die Siege ſelbſt 
waren mit mehr Schande als Ruhm und Freude ver⸗ 
bunden. Viriathus war zwar auf die Seite geraͤu⸗ 
met. Allein der Krieg mit den Numantinern begann 
mit neuer Wuth. Der Proconſul Pompejus bela⸗ 
gerte Numantia von neuem, welches ſich mit einer 
beynahe beyſpielloſen Tapferkeit vertheidigte. Die Aus: 
faͤlle der Belagerten waren ſo haͤufig, und ſie griffen 
bald die Fouragirer, bald die Arbeiter an den Belage⸗ 
rungswerken mit ſo vieler Hitze an, daß ſich die Roͤmer 
kaum wagten, aus ihren Verſchanzungen zu gehen. 
Es blieben bey dieſen verſchiedenen Anfaͤllen eine Menge 
roͤmiſcher Soldaten, ungeacht ihre Anzahl der — 
lichen immer ſehr weit überlegen war, 


Indeſſen kamen neue Truppen von Rom an, 


von verbienet hatten. Obwohl der Prosonful;mit 
diefen 
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diefen neu angeworbenen und ungeübten Truppen nicht 
vielen Staat machen fonnte ; befchloß er doch die Ber 
lagerung während dem Winter fortzufegen, theils um 
feinem gefunfenen Ruhm aufzuhelfen, theils um feine 
Feifchen Leute zu den Strapagen des Krieges abzuhaͤr⸗ 
ten. : Die firenge Winterfälte, das ungewohnte Cli⸗ 
ma, und das ungefunde Waſſer verurfachte viele Krank: 
‚heiten , befonders wurde eine Menge Soldaten von 
ſchmerzhaften Colifen aufgerieben, Zudem hatten bie 
belagerten Tiumantiner erfahren, daß ein flarfes 
Detaſchement ausgeruͤcket wäre, einem großen Pros 
vianttransport entgegen zu gehen. Sie verbargen dem⸗ 
nach einen ſtarken Hinterhalt nicht weit vom roͤmiſchen 
Lager, und fießen zu gleicher Zeit: die feindlichen Vor⸗ 
poſten durch einige unberrächtliche Haufen. allarınixen, 
bis die Römer diefem gefährlichen Scharmügiren zu 
-fteuern, in großer Anzahl aus ihrem Lager ausruͤckten. 
-Die Numantiner thaten desgleichen, und es entftund 
ein hitziges Gefecht, als mit einemmal ihre Leute aus 
dem Hinterhalte den Römern in. die Flanken fielen, 
und eine beträchtliche Niederlage unter. denfelben verur⸗ 
ſachten. Hierauf wanden ſich die Gieger gegen das 
‚große Detafchement, hieben es größtentheils nieder, 
und erbeuteten den ganzen Trausport. Dieſe wichtige 
Schlappe, und noch vielmehr der Mangel an Zufuhr 
‚ven, nöthigte den Pompejus Die Belagerung. aufzu⸗ 
‚Heben, und feine Truppen in die Winterquartiere zu 
verlegen, 


ne 
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@eihlieit. Der Proconful mußte num mit Recht befürchten, 
— daß man ihm bald einen Nachfolger ſchicken, und ihn 
a ſelbſt wegen feinem fchlechten Betragen vor dem roͤmi⸗ 
fehen Volke anflagen würde. Um biefem Urtheil, 

wo möglich vorzubeugen, ließ er den Tiumantinern 
heimlich den Frieden anbiethen, und fie auffodern, Bes 
vollmächtigte zu ſchicken, welche ber oͤffentlicher Audienz 
darum bitten follten, Die Numantiner bewilligeen 
dieſen Vortrag ganz gerne; weil fie wohl einfahen, daß 

fie es mit der unerfchöpflichen Macht der Römer in 

die Länge Doch nicht würden aushalten Fönnen. Zu 

ben Abgefandten ſprach Pompejus im hohen Zone: 

Die Majeftär und Würde des römifchen Volkes er⸗ 

Taube ihm nicht, den Frieden unter einer andern Bedin⸗ 

gung ihnen zu ſchenken, als daß die Numantiner fi) 

und alles das Yhrige feiner Gnade und Willkuͤhr übers 

gäben, Syn Geheime aber erflärte er ihnen, in wel⸗ 

chem Sinne diefe harten Worte zu verfiehen wären, 

Er ſchloß den Frieden unter der leichten Bedingung, 

daß die Numantiner alle vömifchen Gefangenen und 
Ueberläufer ausliefern, Geifeln ftellen, und dreyßig 
Talente zur Hälfte baar, den Reſt in einem kurzen Ter⸗ 

min bezahlen follten. Die Liumantiner erfüllten 

biefe Bedingung auf der Stelle mit aller Genauigkeit, 


Bald nad) gefchloffenem Frieden Fam der neue 
Rute Eonful M. Popillius Lämas im Lager an, den 

chtig⸗ 
keit des Pompejus abzuloͤſen. Da ſich dieſer nun von der 
Ar Laft des Krieges befreyet fah, fo wollte er ein unerhörs 
meh gg Beyſpiel roͤmiſcher Unverfchämtheit geben. Die 
numans 
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numaentinifchen Abgeordneten erfchienen im Lager, Dider. 
den Reſt von fünfzehn Talenten Silbers, die ihnen vom 77777. „, 
Dompejus waten auferleget worden, zu erlegen. 
Allein diefer weigerte fich, das Geld anzunehmen, und 
laͤugnete kurz und gut, daß er jemals mit Numantia 
einen Frieden eingegangen habe. Die Abgeordneten, 
die aͤußerſt erftaunt, ihren eigenen Augen and Ohren 
kaum trauen wollten, tiefen Götter und Menfchen zu 
Zeugen an ; denn es waren viele Legiomenoberften, und 
ſelbſt einige Rathsglieder bey der fenerlichen Abſchlie⸗ 
ßung des Friedens zugegen, die, wären fie Beine verdor⸗ 
bene Römer gewefen, den Eonful Popillius von dee 
Wahrheit des Friedens leicht hätten überzeugen können, 
Popillius, anſtatt die Sache auf der Stelle zu untere 
fuchen, verwies die Ylumantiner an den Senat nach 
Rom; war aber nicht. boshaft genug, daß er ihnen 
einen Waffenftillftand bis zu Ausgang der Sache hätte 
verweigern Pönnen. Die Numantiner fonnten es 
dem roͤmiſchen Senate augenfcheinlich beweifen, daß 
Pompejus mit ihrem Staate im Angefichte der gans 
zen vömifchen Armee ein Friedensbuͤndniß abgefchlofs 
fen, deſſen Artikeln von ihnen bereits wäre nachgelebet 
worden. Es war fchon an dem, daß Pompejus von 
feinen Richter verurrheile wurde, an die (Tumantiner 
ausgeliefert zu werden: weil aber zufolge des republi⸗ 
kaniſchen Staatsrechtes Leine roͤmiſche Magiftrarspers 
fon ohne Bewilligung des gefammten Volkes criminas 
liſch verurtheilt werden Ponnte; fo wußte es Diefer ges 
soiffenlofe Mann, der feinen Raͤnken und Schurfereyen 
fein Auffommen, und feinen Credit einzig zu verdanfen 
hatte, 
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“hatte, durch Lüge, Beſtechen und Bitten dahin zu 
bringen, daß er einhällig losgefprochen, und durch einen 
einftimmigen Spruch des Volkes erklaͤret wurde, «6 fey 
mit Numantia nie ein Friedensvertrag abgefchloffen 

worden. Rom hätte die Ehre feiner Regierung das 

durch einigermaßen retten koͤnnen, wenn man erklärt 
hätte, die Republik Lönnte und wollte bie Friedensber 
dingungen nicht gut heiffen, und wüßte den Vertrag 
als nichtig erflären; allein der verdorbene Pöbel rech⸗ 
nete es fich zur Ehre an, eine offenbare Tharfache auf 
die fegerlichfte Are zu Idugnen, und fich würdig zu 
madhen, in Eurzem in Die Sflaverey feiner eigenen 
Staatsdiener zu gerathen, deren tollen Lingerechtigkeiten 

und at a ia nun Öffentlich geſchuͤtzet wurden, 


Schartes, Im folgenden Jahre wurden P. Scipio Naſi⸗ 


und muth⸗ 


ehem ER und Q. Junius Brutus zum Confulat erhoben: 
— dem letztern wurde die Provinz Spanien angewieſen. 
tridunen. Man betrieb in Rom die Werbung zu dem ſpaniſchen 
Krieg mit vielem Eifer, und damit man den Rekruten 

ein Beyſpiel militärifcher Strafjucht gebe, ließen die 
Volkstribunen einen gewiſſen, fonft anfehnlichen Offts 

jir, C. Mantinnus, der ohne Abfchied von. der 

Armee in Spanien nah Rom gegangen war, unter 

dem Galgen mit Kuchen peitfchen, und für einen Gro⸗ 

ſchen zum Sflaven verfaufen. Was aber die Tribunen 

durch diefen Auftritt Hätten Gutes fliften koͤnnen, vers 

barben fie gleich Darauf durch ihren muthwilligen Steif⸗ 

finn, vermöge deflen fie die beyde Conſuls ſelbſt in das 
Gefängniß werfen ließen, weil diefe-fich weigerten, den 


Tri⸗ 
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Tribunen das anmaßliche Recht zuzugeſtehen, einige 
Perſonen nach ihrem Belieben vom Kriegsdienfte 
frey zu fprehen. Ganz Rom entfegte fih über 
dieſe tolle Ungerechtigkeit gegen Männer „ deren pers 
Sönliche Eigenjchaften ihrer Höchften Würde zur Zierde 
gereichten. Allein, weil das ganze Tribunencollegium 
damals einftimmig war, fo fonnte nach) der römifchen 
Staatsverfaffung jeder Tribun fih allen Muthwillen 
erlauben, ohnedeshalben verantwortlich zu fenn. Man 
wird bald fehen, zu welchen verderblichen Ansfchweis 
fungen dieſes Vorrecht die Tribumen verfeiter Habe, und 
wie daducch der Untergang der roͤmiſchen Volksfrey⸗ 
heit worzliglich bereitet worden, zu deffen Aufrechthal⸗ 
tung die Perfon der Tribunen heilig und unverleglich 
erklärt worden iſt. 

















Der Eonful Brutus verriöhtere in Spanien Valzkria * 
nichts von beſonderer Wichtigkeit, als daß er die luſt- Brutus 
tanifchen Eoloniften vollends in Ordnung brachte, und run 
für fie eitte neue Pflanzftade baure, der er den Namen’ 
Valentia beylegte, welches mit der Zeit in Pfaß von 
großem Anfehen wurde, und noch heutzutage eine der 
wichtigften Städte Spaniens ift. Man fieht hierans, 
daß die Unterthanen des Viriathus fehr weit von ih⸗ 
rem Vaterlande Luſitanien verlegt worden ſeyen 


Es hatten nach dem Beyſpiele des Viriathus tr veihige 
und unter feinem Schuße verfchirdene Räuberbanden euro von 
Spanien zu durchftreifen angefangen, und auch nach * Ian 
feinem Tode davon nicht" abgelaffen. Brutus hatte 
viele Mühe, das Land von diefem Gefindel zu reinigen, 

Calm. Gelb. 1V. Theils I.B. T da 
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da ſie ſich meiſt in den Gebirgen aufhielten, von deren 
Wegen und Abwegen, die ihnen allein bekannt waren, 
ſie auf einmal bandenweis auf die Vorbeyreiſenden her⸗ 
abfielen. Der Conſul, nachdem er ſie uͤberwunden 
hatte, behandelte ſie in Anſehung ihrer Tapferkeit ſehr 
gelinde; denn ihre Weiber ſchlugen ſich eben ſo muthig 
mit dem Schwerte in der Hand auf dem Schlachtfelde 
herum, wie die Maͤnner. Die Staͤdte und Doͤrfer, 
Die dieſe Bergcorſaren inne hatten, gab der Conſul ſei⸗ 
nen Soldaten zur Pluͤnderung preis, damit ſie fuͤr die 
Muͤhe und Gefahr, die ſie in einem Kriege ohne Ehre 
gehabf hatten, ‚einigermaßen ſchadlos gehalten würden, 
Mit den Gefangenen: ftiftete Brutus hie und da in 
Spanien zerfchiedene neue Cofonien. Man fagt, daß 
die Nachkömmlinge diefer Räuber, die fogenannten 
Schnapphähne, noch heutzutage in Spanien das ehr: 
fame Handwerk ihrer Borväter treiben, 


Popilits Mittlerweile gieng Popillius als Proconful vor 
—— Numantia, und fieng die Belagerung, zufolge des 
gefehlagem ungerechten Beſehles vom Senate, von neuem wieder 

an. Die YTumantiner hielten fich in ihren Mauern 
eingefchloffen, und ließen fich nicht einmal auf dem 
Malle, viel weniger auf dem freyen Felde fehen, wie fie 
es doch fonft zu thun pflegten, fobald ſich die Feinde 
nur zeigten. Da fie diefes Betragen viele Tage hinter: 
einander fortfeßten, fo mußte der Proconful auf den 
Gedanken verfallen, daß die Bürger den Much ganz 
verloren, und da fie in den vorhergegangenen vielen 
m ſich —. ſtark verbluten mußten, nicht 

Kraͤfte 
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Kräfte genug übrig hätten, einen nachdrücflichen Wis 
derftand zu thun. Popillius ließ demnach die Sturms 
leiter anlegen, und noch war kein Numantiner zu 
ſehen. Dieß fiel dem Proconful verdächtig auf, und 
da er bey einem fo außerordentlihen Betragen eine 
beſondere Lift der Feinde beforgte, Tieß er zum Rückzug 
blafen. Die Soldaten, die den Wall bereits erfliegen 
hatten, Eonnten oder wollten fich nicht gleich nach diefer 
Ordre fügen, und zogen fich mit vieler Unordnung zus 
ruͤck. In dem Augenblick erfchienen die Belagerten 
auf dem Walle, und in noch größerer Anzahl außerhalb 
ber Stadt, riſſen die Leitern um, fielen die Flanke der 
Römer mit äußerfter Wuth an, und brachten dadurch 
die Feinde in eine fo große Unordnung, daß das ganze 
Heer des Proconfuls nach einem großen Blutbade in 
bie Flucht gefchlagen, und dergeftalt übel zugerichtet 
wurde, daß Popillius den ganzen übrigen Feldzug 
nicht im Stande war, irgend etwas vorzunehmen, 

















Die roͤmiſchen Geſchichtſchreiber machen als sur 


Propheten gefchehener Dinge die Anmerkung, daß fein urcbeile 


verfi 


Jahr an böfen Vordentungen fruchtbarer geweſen fen, 
als das folgende, wo M. Aemilius Laͤpidus und 
€. ZBoftiliue Mancinus die Fafces erhielten. Gleich 
anfangs, da die neuen Confuls ihre Antrittsopfer ents 
richteten, flogen die jungen Hühner aus dem Käfig, und 
wurden leider! fo emſig man auch nach ihnen umfah, 
nicht mehr gefunden. Zu Pränefte fah man in der 


Luft ein fenriges Meteor, woraus die fehöpferifche 


Phantaſi ie eine fürchterlich große Mordfakel machte, 
Ta und 


niet; 
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und was noch ſchrecklicher war, es donnerte bey heiterm 
Himmel. Auch wurden in Rom mehrere Haͤuſer vom 
Blitze getroffen; und es fiel eine Fohle mit — fuͤnf 
Fuͤßen. Mit dem wars aber noch nicht alles. Der 
Praͤtor M. Claudius ward vom Blitze mit ſammt dem 
Schiffe verbrennt, auf dem er ſo eben an Bord geſtie⸗ 
gen war, um nach Spanien zu gehen, und als der 
Conſul Mancinus ſelbſt ſich dahin einſchiffen wollte, 
hoͤrte man eine Stimme, ohne zu wiſſen, von wem ſie 
kaͤme, — weil vielleicht die kummervolle Gemahlinn 
einen geſchickten Spaßvogel gemiethet hatte — die dem 
Confift zurief: bleib zurück Mancine! Er ſtieg 
alfo wieder ans Land, und gieng nah Genus, um 
von da aus nah Spanien abzufegeln. Aber auch 
da fah man im Meere eine Schlange, die, welches ganz 
natürlich ift, aus den Händen derer glitfchte, die die 
böfe Koboldinn fangen wollten, Der Aberglaube der 
fonft fo klugen Römer, war fo dumm, daß man alle 
diefe ganz natürlichen Ereigniffe als gewiſſe Anzeigen 
ber bevorftehenden Unglücsfälle betrachtere. Allein 
eben diefer Aberglauben bewirkte, daB die unbedeutende 
fien Vorfälle mehr als Zeichen, und die wirkliche Urs 
fahe unglücklicher Ereigniffe wurden; indem er die 
Gemüther des Heerführers ſowohl, als der Soldaten, 
die an diefe. Poffen feft glaubten, fchon zum voraus mit 
Angft und Furcht erfüllte, die auch das febhaftefte 
Feuer der Tapferkeit, und das im Kampfe fo nörhige 
Vertrauen auf eigene Kräfte zu erſticken fähig find. 
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Der muthloſe Conſul Mancinus hielt es fuͤr —ã5 
rathſam, die Legionen, die ihm der abtretende Proconsunt — 
ſul übergeben hatte, fo fange in den Lager eingeſchloſſen Zaupt ge 
zu halten, bis er denfelben eine beffere Kriegszucht beyge⸗ 
bracht haben würde, Indeſſen gieng wegen der Nach⸗ 
barfchaft der Feinde bennahe Fein Tag ohne Raufereyen 
und Pleinen Gefechten vorüber, wobey die wackern 
YTumsntiner jedesmal die Oberhand behielten. Die 
Leyionen, die vor dem das Schrecken der ganzen Welt 
waren, wurden durch diefe unaufhörkichen Schläge fo 
muthlos gemacht, daß ſie vor dem Anblick, ja vor dem 
bloßen Namen eines Numantiners bebten. Dieſes 
bewog den Conſul, das Lager in eine von Numantia 
weit entfernte Gegend zu verſetzen, wo feine muthloſe 
Soldaten den Schrecken vergeſſen, und mit neuem 
Muthe belebt werden koͤnnten. Er marſchirte demnach 
des Nachts in der Stille ab. Alleiy ein Zufall ents 
deefte den K’Tumantinern feinen Abzug. Zween nu⸗ 
mantiſche Juͤnglinge, von gleich edler Tapferfeit und 
‚Geburt, hielten zugleich um die Hand einer Schönen an, 
Der unfchlüffige Vater ſagte die Braut jenem zu, der 
ihm der erſte die rechte Hand eines Römers liefern 
wuͤrde; denn es war bey ihnen Sitte, den Feinden die 
rechte Fauft abzuhauen, und fie den Götter zu opfern, 
Beyde Brautwerber giengen witelnander “in der 
Macht aus der Stadt, ihre Gluͤck zu verfüchen, als 
eben Mancinus mit feinem Heere abzog. Da ihnen 
Fein Feind aufſtieß, fchlichen fie immer näher und weis‘ 
ger in das Lager ein, und meldeten es augenblicklich in 
der Stadt, daß fle m zu ihrer großen Verwun⸗ 

<3 derung 
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derung ganz leer gefunden hätten. Die Numan— 
tiner fäumten nicht, den fliehenden Feind zu verfolgen : 
fie rückten aber nicht michre, als vier taufend Mann 
ſtark aus; fo ein großes Vertrauen harten fie auf 
ihre Tapferkeit, und fo viele Verachtung gegen Die 
Römer, deren Anzahl ſich Doch auf drenfig tauſend 
Mann belief. Dieſer kleine Haufen, erſchlug im 
Nachhauen weit uͤber zehn tauſend Feinde, die in der 
Finſterniß der Nacht in einer nur den Numantinern 
wohl bekannten Gegend vor Furcht und Schrecken 
kaum fliehen, noch weniger aber kaͤmpfen konnten. 
Bey der Zuruͤckkunft des Tageslichtes ſah ſich der 
Conſul mit Haufen von todten Koͤrpern umringet, 
und von allen Seiten mit ſteilen Felſen umgeben, 
deren Oeffnungen von den noch fuͤrchterlichern Nu⸗ 
mantinern beſetzt waren. 





Der Conſul hatte nun keinen andern Weg uͤb⸗ 
rig, ſich und den elenden Reſt feines Heeres zu rets 
ten, als daß er den Feinden Friedensvorſchlaͤge thun 
ließ. Den Numantinern war dieſer Antrag ſehr 
willkommen; weil fie aber die ſchaͤndliche Treuloſig⸗ 
keit noch nicht harten vergeffen Fönnen, womit fie 
vom Pompejus waren geprellet worden; fo weigers 
ten fie fich fihlechterdings mit dem Conſul fi in 
Unterhandlung. einzulafjen , fondern verlangten, daß 
der Quaͤſtor deffelben Tib, Sempronius Gracs 
chus dazu bevollmächtiget werden ſollte. Dieſer 
Hatte. ſich ſowohl durch den Ruhm feiner perfönlichen 
Eigenfchaften, als wegen dem Andenken feines Va⸗ 

ters, 


Viriathue und ben Numantinern. 295 




















ters, deſſen Heldenmurh und Mechtfchaffenheit bey den 
Spantern in ehroollem Anſehen ftand, das Ver⸗ 
trauen der ganzen Nation erworben. Gracchus 
brachte endlich den Frieden unter der Bedingung zu 
Stande, daß der Conſul mit feinen Truppen frey 
abziehen, die Einwohner von KTumantis aber ihre 
Unabhängigkeit behalten, und als Freunde der Römer 
betrachtet werden follten. Nebſt dem mußte fich der 
Eonful, und alle Befehlshaber der Armee ducch einen 
fegerlichen Eid verbindlich machen, den legten Artikel 
des Friedensvertrag auf das unverbrüchlichite zu 
halten, 


Nachdem auf diefe Art alles war feſtgeſetzt wor: 
ben, zogen die Römer aus ihrem Gefängniffe zwifchen 
Himmel und Bergen ab, und ließen alle Reichthuͤmer 
ihres Lagers in den Händen der TTumantiner. Unter 
der Beute befanden fich die Rechuungsbücher des Quaͤ—⸗ 
ftors Bracchus. Er gieng, nur von wenigen Freun⸗ 
den begleitet, in die Stadt, diefelbe fich zurück zu bitten, 
Die Numantiner ftellten ihm die Bücher nicht nur 
mit Freude zuruͤck, fondern erlaubten ihın auch, von 
der ganzen übrigen Beute, was und wie viel er nur 
wollte, zunehmen. Der Quäftor aber, den die Groß: 
much und Redlichfeit der Numantiner rührte, ver 
warf ihr Anerbiechen, und er nahm nur ein Pfeines 
Rauchgefaͤß, das ihm zugehörte, und deſſen er fich be 
diente, feinen Hausgögen Weihrauch zu opfern. 


Tg Sobald 
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* ven in Rom angelangt war, gerieth die ganze Stadt in 
mer gegen Gaͤhrung, weil es der Stolz der Roͤmer nicht vertra⸗ 
———— gen konnte, daß das von ihnen betrogene Numantia 
. eine flegreiche Bundesgenoſſinn der Weltbezwingerinn 
feyn ſollte. Der Senat berief ſogleich den ungluͤcklichen 
Conſul Mancinus zurücd, und ſchickto an deſſen 
Stelle feinen Collegen M. Aemilius nah Spanien. 
Jener ward gleich nach ſeiner Ankunft zu Rom vorn. 
dem Senate zur Verantwortung gezogen. Er recht⸗ 
fertigte fein Verhalten mit maͤnnlicher Beſcheidenheit; 
* indem er einestheils fein Unglück der ſchlechten Bes. 
fehaffenheit, worinn er die Armee geflinden, zufchrieb, 
gab er zu verftchen, daß es vielleicht auch dem Zorne 
der Götter beliebig. geweſen wäre, die Unbild zu rächen, 
die man den Numantinern durch den ungerechten 
Friedensbruch zugefüger haͤtte. Zufegt entfchuldigte er 
den abgefchleffenen Friedensvertrag. mit der- unabänders 
lichen Rothwendigkeit, die ihr zur Einwilligung ge. 
zwungen hätte, damit er mehr, als zwanzigtaufend 
roͤmiſche Bürger vom Tode und des Sklaverey retten 
koͤnnte. Uebrigens erborh er fich zu alten, mas der 
Senat und das Volk gegen ihn befchließen würde, ine 
dem er fich mit dem ſuͤßen Bewußtſeyn berubige, daß 
er immer bereit fey, Gut und Blut, ja felbit feine Ehre 
zum Beſten feiner Mitbürger aufzuopfern. 




















Mit dem Mancinus kamen auch die Geſand⸗ 
ten der Stadt Numantia an. Man erlaubte ihnen 
nicht, ihr Quartier in der un zu nehmen; damit es 

nicht 
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nicht ſcheine, als wollte man den Friedensvertrag billi⸗ 
gen: doch überreichte man ihnen die ben Gefandefchaf: 
Yen germöhnfiche Bewillfommungsgefehenfe, um nicht 
alle Hoffnung einer gluͤcklichen Uebereinkunft zu erſti⸗ 
cken. Die neuen Conſuls P. Furius Philus und 
Sext. Attilius Severus ertheilte ihnen endlich oͤf⸗ 
fentliche Audienz, bey welcher einer der Geſandten eine 
Rede hielt, von der die Rathsherren haͤtten geruͤhrt 
werden muͤſſen, wenn nicht die Tugend der Gerechtig⸗ 
keit und Menſchlichkeit vom roͤmiſchen Volke und 
Senate wären ins Elend vertrieben worden. Am eifs 
rigften nahm fich dee Quaͤſtor Gracchus der gerechten 
Sache dee Numantiner an; und wurde dabey von 
allen Aeltern und Freunden derer, die Diefem Friedens⸗ 
fchluß Leben und Freyheit zu verdanken hatten, beſtens 
unterftüget. Allein es war den Römern einmal ums 
möglich zu erdulden, daß Numantia Kom follte 
befiege Haben, nachdem es fo eben Afia und Africa 
überwunden haste, Der Friedensvertrag mit den 
Numantinern wurde für nulk und nichtig erflärt: 
Der Ereonful Mancinus verurtheilt, den Numan⸗ 
tinern zur willkuͤhrlichen Rache ausgeliefert zu wer⸗ 
den: und Bracchus konnte es faum durch dag Anz 
fehen feiner vieken Freunde dahinbringen, daß er vom 
Senate losgefprochen wurde, Dieſes ungerechte Vers 
fahren des Senates, da durch Endigung eines offenbar 
ungerechten Krieges zwanzigtaufend römifchen Bir: 
gern das Beben gerettet worden, legte in feinem Herzen 
den erften Keim jenes Haſſes, deſſen fürchterfihe Wir: 
fung ec bald darauf den roͤmiſchen Adel empfinden lieh. 
T5 Waͤh⸗ 
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Sem Während diefer Begebenheiten in Rom hatte 
gtüctih. der einige Proconful Brutus das Gluͤck, vergnüs 
gende Nachrichten aus Spanien in die Hauptftadt zu 
ſchicken. Er hatte bey dreyfig wichtige Städie erobert, 
Ad gauz Spanien, das er mit feiner tapfern Legion 
ganz Durchftreifet harte, bis an das Weltmeer hin in 
Ruhe und Ordnung gebracht, nachdem er bey dem 
Städtchen Moro an den Ufern des Tajo, ein großes 
Heer der Spanier dergeftalt übel zugerichtet hatte, daß 
kaum der fechste Theil davonkamen; fünfzigtaufend 
aber erfchlagen, oder im Fluſſe erfäufet wurden. Er 
erhielt deshalben den rühmlichen Beynamen Dalläcus, 
weil die Gallaͤcier den beträchtlichften Theil der aufs 
geriebenen Armee ausmachte. Doc wurde dem Bru—⸗ 
tus der Uebergang Über einen unbedeutenden Fluß, den 
man den Fluß der Vergeſſung nannte, von den aber: 
gläubifchen Römern für die wichtigfte unter allen feis 
sten Heldenthaten angerühmet. Als die Armee an dem 
Ufern diefes Fluſſes, oder vielmehr Baches, anfamen, 
fiengen fie alle an zu zittern: keiner wollte fich darüber - 
zu fegen wagen, weil fie fich erinnerten, daß in ihrer 
Hölle ein Fluß den gleichen Namen führe Brutus, 
der beffer aufgeffärt war, ſchaͤmte fich feiner furchtfamen 
Soldaten: er riß dem Faͤhnrich die Fahne aus der 
Hand, und rief: Diefe Standarte und euer Ge 
neral werden bald am gegenfeitigen Ufer fte 
ben: ſehet zu, was euch zu thun obliege.. Mit 
dieſen Worten feßte er ganz bequem duch den Bad: 
die Soldaten, als fie ihren Heersführer wider alles 
Vermuthen frifch und wohlbehalten jenfeits des fürch- 
ter: 
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terlichen Baches erblichten, nahmen ihr Herz ih die 
Hand, und are gluͤcklich hinüber. (*) 


Die — weiche das Kriegesgluͤck des Br u— Dieröme 
tus in der Hauptſtadt verurſachte, verdarb der Conſul von den 
M. Aemilius Lepidus gar bald. Er wurde an diegefhlagen, 
Stelle des Wiancinus in das dieffeitige Spanien 
gefandt, und weil es vor Numantia bis zur Eng 
ſcheidung des Senats nichts zu thun gab, ſo kuͤndigte er, 
um eine Beſchaͤftigung zu haben, den Vaccaͤern den 
Krieg an, unerachtet dieſe nicht den geringſten Anlaß 
dazu gegeben hatten. Als er aber die Anſtalten zur 
Belagerung ihrer Hauptſtadt Pallantia vorkehrte, 
kamen Abgeordnete von Rom mit einem Befehle des 
Senates, vermoͤge deſſen dem Lepidus aufgetragen 
wurde, die Vaccaͤer in Ruhe zu laſſen; indem ſo eben 
in Sicilien ein ſehr gefährlicher Krieg mit den dorti⸗ 

gen 





(*) Ein neuer Beweis, wie fchädlich der Aberglaube felbft 
in den wichtigften Gefchäften werden könnte. Welch 
ein erbirmliches Schaufpiel, ein ganzes Heer eiſerner 
Männer, die mit Mord und Tod zu feherzen gewohnt 

waren, zittert — nicht vor den Wirbeln und Wellen — vor 
dem Namen eines Baches! welches Unheil hätte-ents 
ftehen müßen, wenn eine feindliche Armee im Ruͤcken, 
und ein abergläubifcher General an der Spige der Ars 
mee geweſen wäre. Die Gefchichte liefert und Bey⸗ 
fpiele, daß tie ftärkfte Armeen ein trauriges Opfer abers 
gläubifcher Worurtheile geworden feyen, und daß bie 
Harufpicen zu Rom befahlen, ein Kind lebendig zu 
verbrennen, und die Aſche ind Meer zu werfen, weiles 
wir vier Händen, Augen und Ohren aps Tageslicht kam. 
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gen Sklaven ausgebrochen war. Dem ungeachtet‘ 
blieb Lepidus auf feinem Vorhaben, bis die Vaccaͤer 
durch Auffangung der Zufuhr ihn nöthigten, die Ber _ 
lagerung aufzuheben. Die Römer verließen ihr Lager 
in der Nacht, und weil die Vaccaͤer wahrnahmen, 
in weicher Verwirrung fie abzogen, verfolgten fie Diefels 
ben, und tödteten fechstaufend von den Legionfoldaten, 
Dem ungeachtet kam der ungerechte und ungefchicfte 
Feldherr bey feiner Ankunft zu Rom mit einer mäßigen 
Geldhuße los; weil nämlich der Staat felbft eines noch 
größern Verbrechens gegen bie Numantiner fi 
er gemacht hatte. — 





rege Nunmehr, war der Conful P. — Philus 


oamann in Spanien angelangt. Er hatte den Exconſul Ho⸗ 
gelieſert, ſtilius Mancinus bey ſich, den er den Numanti⸗ 
abe er nern auf Willführ auszufiefeen den Befehl vom Ser 
a» nate erhalten hatte. Es war ein beweglicher Anblick 
und ein auffaktender Beweis der menfchlichen Unbeftäus 

digkeit, und der ungerechten Politif der Römer, einen 

Mann zu fehen, der vor kurzem an der Spige eines 
mächtigen Heeres mit aller der Majeftät der oberften 
Staatsgewalt gezieret, vor den Mauern jener Stadt 

ftand, derer willführlicher Rache er nun, bis auf den 

Gürtel nackt, an Händen und Füßen gebunden, vom 

Mater Patratus, einem’ der Staatsherofden, fenerlich 
übergeben werden follte; weil er, wie man yorgab, 
Numantia durch einen falfchen Frieden, und einem 
unrechtmäßigen Eide betrogen habe, Allein die Nu⸗ 
mantiner erklaͤrten, daß das Blut eines einzigen 
Mannes 
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Mannes Leine zulängliche Buße für einen Bruch 
der akterfegerlichften Sriedenstraftaten wäre; daher fie 
ihre Thore verfchloßen, und ſich dahin erflärten, daß 
fie ihm nicht annehmen würden, wenn nicht Bracchus 
und alle Offiziere, die den Vertrag beſchworen hatten, 
nebft dem noch übrigen Meft des Heeres, fo von YTans 
einus angeführt worden, ihnen zugleich ausgeliefert 
wuͤrden. Mancinus mußte alfo den ganzen Tag, 
von den Freunden verlaffen und vom Feinde verftoßen, 
vor dem Thor im Staube liegen bleiben, Endlich 
nah Sonnenuntergang erbarmte fih der Conſul feis 
ner, und da er, nach der römifchen Billigkeit dama⸗ 
liger Zeiten, wähnte, dieß als eine hinreichende Genug: 
thuung fir das befeidigte Volk anfehen zu koͤunen, fo ließ 
er ihn abholen, und weil der Flug der Vögel, den man 
forgfältig hierüber zu Rathe zog, für ihn günftig ausfiel, 
fo geftattete er ihm den Eingang in das roͤmiſche Las 
ger, wo er ihm mit vieler Uchtung begegnete, und 
ihn in alle die echte eines roͤmiſchen Bürgers 
wieder einfeßte; ja er wurde bald darauf, wiewohl 
nicht ohne Widerjpruch, wieder zu feiner Stelle im 
Genate zugelaffen, und mit der Wuͤrde eines Präs 
tors beehrt. Er hatte diefes beſſere Schiefjul durch 
feine patriotiſche Großmuth wohl verdienet, Denn 
da das Bolf, als ihm das wider den Mancinus 
gefällte Urtheil zur Beſtaͤttigung vorgelegt murde, 
fih nicht entfchließen zu Fönnen ſchien, den ungfücs 
lichen Unfchuldigen der Mache des Feindes zu übers 
fiefern, und über dieß die angefehenften Männer dies 
fer ſchreyenden Ungerechtigkeit ſich ftandhaft wider⸗ 
—A ſebten, 
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feßten, fo beredete Mancinus ſelbſt in einer fehr 
rührenden Rede das Volk, daß es ihn ohne Beden⸗ 
fen als ein Opfer zur Mettung der römifchen, 
weniaft ſcheinbaren Medlichkeit, ausliefern möchte; 
weil er geen fterben wollte, nachdem er den Troft 
genoffen hätte, zmwanzigtaufend roͤmiſchen Bürgern 
das Leben gerettet zu haben. Mancinus ließ ſich 
nachdem ein Monument errichten, auf welchem fein 
Schickſal, und die Stellung, worinn ihn der Pater 
Parratus vor den Thoren vor Numantia verließ, 
gefchildert war. 





Der Krieg Odgleich der Krieg mit den Numantinern zu 
mantia Rom neuerdings und fenerlich erflärt worden war, 
wird von 

den Rs fo gieng er doch nicht von neuem an,’ fo Tange ih Fu⸗ 
meuert, rius in Spanien aufhielt, weil feine Inſtruktion ei: 


gentlich nur dahin gieng, die Auslieferung des YYTanıs 
cinus zu vollſtrecken. Im nächftfolgenden Jahre aber 
wurde &. Calpurnius Pifo, der mit den Serv. 
Sulvius Flaccus zum Conful war erwähler worden, 
befehliget, den Krieg gegen YTumantis mit Ernfte 
fortzufegen. Doc er getraute fich nicht ein fo tap⸗ 
feres Volk anzugreifen. Er begnügte fih Pallans 
tia zu belagern, ohne fih vor YTumantis auch nur 
fehen zu laſſen. WU llein die Belagerten , denen ihr 
legter Sieg Much gemachet hatte, zwangen ihm durch 
wiederholte Ausfälle das Unternehmen aufzugeben, und 
fih nad) Carpentaria zurücdjuziehen, wo der Confuf 
die ganze übrige Operationszeit unthätig zubrachte, 
RN wurde der Verdruß und die Scham des rd: 

mifchen 
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miſchen Volks, die ihm die lange Dauer und haͤufi⸗ 
gen Ungluͤcksfaͤlle dieſes Krieges ohnehin verurſachten, 
noch mehr vergroͤßert. Man war alſo ernſtlich darauf 
bedacht, einen Mann von gepruͤfter Tapferkeit nach 
Spanien zu ſchicken, der dieſer fuͤrchterlichen Nation 
gewachſen waͤre. Aller Augen waren einſtimmig auf 
Africanus den zweyten gerichtet, deſſen Tugend feit 
der Zerftörung von Carthago fich meiftens im Kreife 
der Privatangelegenheiten zeigen fonnte, weil es ents 
weder der neidifcheStolz, oder die.argmöhnifche Politik R 
der Römer nicht erlaubte, einen großen Mann fange 
in einer feiner Größe angemefjenen Sphäre glänzen zu 
laffen. Scipio wurde nun zum zwentenmale zum 
Eonful erwählet, ohne daß er darum geworben hätte, 
sie doch das Volk fonft felten zu thun gewohnt war, 
Auch diefesmal wurde ihm die fpanifche Provinz ohne 
weiters zur Verwaltung angewiefen, ohne daß er dem 
gefeglichen Herfommen gemäß mit feinem College dem 
&. Sulvins Flaccus hätte lofen dürfen, 








Viele Bürger bothen ſich freywillig an, unter die⸗ und Sei⸗ 
fem Helden in Spanien zu dienen, Allein der Senat — 
erlaubte dem Scipio nicht, friſche Truppen nach zum © Ober 
Spanien mitzunehmen, einestheils damit Italien —— 
nicht entbloͤßet wuͤrde zu einer Zeit, wo an mehrern 
Orten das Kriegsfeuer ausgebrochen war, und beſonders 
in Sicilien eine fuͤrchterliche Empoͤrung unter den 
Sklaven ſich entſponnen hatte; anderntheils weil 
Spanien mehr eines guten Generals, als neuer Trup⸗ 
pen benoͤthiget war, da die Legionen, welche unter den 

vorigen 
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vorigen Confuln dienten, beftändig daſelbſt geblieben 
waren. Auch gab man dem Scipio keine Baarſchaft 
mit, ſondern wies ihn auf Staatsrevenuͤen, deren Ver: 
fallzeit noch weit entfernet war. Er tröftere ſich aber 
fehr Leicht uͤber den fegten Punkt; weil, wie er fügte, 
der Mangel aus feinem und feiner Freunde Beutel fehe 
leicht Fönnte erfeget werden. Aber daß man ihm Feine 
neue Werbungen verftarten wollte, dieß rührte ihn viel 
-Rärfer, da die Legionen, die er in Spanien finden 
follte, fo oft waren gefchlagen worden. Es mochte nun 
ſeyn, daß die Tapferkeit der Feinde, oder ihre eigene 
Feigherzigkeit daran fchuld war; fo war doch in dem 
einen wie in dem andern Falle die Schwierigfeit für ihn 
‚gleich groß, gute Dienfte von den Heberwundenen zu er 
‚warten. Endlich erlaubte ihn doch der Senat auf feine 
wiederholte Worftellung , fo viele Truppen mitzunebs 
men, als ihn die Bundesgenofjenen Städte Italiens 
von freyen Stücken würden überlaffen wollen Von 
diefen erhielt er bey vierzigtaufend Mann; auch gefellte 
fich ein Haufen von fünfhundert Freywilligen, meiftens 
Anverwandte und Clienten feiner Familie zu ihn, dem 
er den Damen Bataillon der Sreunde beylegte - 














Nachdem er bey ber Armee in Spanien ange 
lange war, fieng er mit Verbefjerung der Kriegs;ucht 
an, die er fo ſehr verfallen antraf, daß cs ihm gar nicht 
wunderlich vorkam, wenn Miederlagen und fhändliche 
Feigheit bey den Legionen in Spanien zur Gewohns 
heit geworben waren. Ueberzeugt, daß er fich Feine 
Hoffnung, die Feinde zu befiegen machen koͤnnte, ehe er 

nicht 
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nicht die Leidenfchaften und Lafter feiner Soldaten 
wuͤrde uͤberwunden haben, jagte er vor allem zwey⸗ 
tanfend Huren, und eine ganze Legion Marquetender 
und Köche zum Lager hinaus, Er duldete feinen Popen 
und Zeichendenter, in demfelben ; ließ, außer den unent⸗ 
behrlichen, alle überflüßige Laſtthiere und Wägen ver 
Faufen, damit der Mann feine Bagage felbft tragen 
möchte: er geftattete den Soldaten Fein anderes Kochz 
geräthe, als einen Bratfpieß, "einen ehernen Topf, und 
einen einzigen Becher, und außer Brod, ‚gefotten oder 
gebraten Fleifch murden alle andere Gattungen bee 
Speifen gänzlich verbothen. Auf dem Marfche mußte 
jeder Soldat nebft der Bagage noch einige Pfähle zue 
Dalkifadirung des Lagers tragen. Als ſich die Solda⸗ 
ten über dieſe Härte beſchwerten, fagte er ihnen, er wolle 
fie fo lange nörhigen, Holz zur Befeftigung des Lagers 
zu tragen, dis fie gelernet hätten, daſſelbige mit ihren 
Schmertern zu befeftigem Beynahe täglich mußte die 
Armee marfhiren, und ein neues Lager beziehen, das 
fie aufs befte mit ſaurer Arbeit befeftigen mußten; kaum 
waren fie damit fertig, mußten fie die tiefen Gräben 
voieder ausfüllen, die Verſchanzungen niederteifien, und 
an einer andern. Stelle neue aufführen. Wenn gleich 
eine Brücfe an der Hand war, mußten die Soldaten 
doch, wo es immer thunlich war, mitten durch den 
Strom fegen, damit fie, wie er fagte, wenigſt mit 
Koch und Waſſer ‚befudelt würden, nachdem fie ſich ges 
ſcheuet hätten, mit Blut befpriget ju werden. Ueber: 
haupt betrug er fich gegen feine Soldaten und Offiziere 
fehr ernfthaft und rauh: denn, fügte er, rin gelinder 
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und ſanfter General iſt dem Feinde ein rauher und 
ſcharfer, hingegen den Seinigen nuͤtzlich. 


Weber dieſe unaufhoͤrliche Uebungen, wodurch dee 
Soldat zur Arbeit und blindem Gehorſam abgehaͤrtet 
wurde, gieng der ganze Feldzug vorbey, ohne daß der 
große Zerſtoͤrer Carthagos ſich vor Numantia ge⸗ 
zeiget, oder nur einen Tropfen Feindes Blut vergoſſen 
haͤtte. Indeſſen war auch das Conſulatjahr verfloſſen; 
der Senat beſchloß aber, dem Scipio die Anfuͤhrung 
der Armee in Spanien ſo lange zu uͤberlaſſen, bis Nu⸗ 
mantia bezwungen ſeyn wuͤrde. Die neu erwaͤhlten 
Conſuls waren P. Mutius Scaͤvola, der groͤßte 
Rechtsgelehrte feiner Zeit, und nach dem Zeugniß des 
Cicero ein eben fo großer Redner als rechtfchaffenee 
Mann. Diefer mußte in Rom zurücbleiben, um, 
wo möglich, den Geift der Empörung zu unterdrücken, . 
der fich dafelöft unter Anführung des Tiberius Grac⸗ 
chus zu dußern anfieng, wie wir bald umftändfich 
erzählen werden. Seinem College C. Calpurnius 
Piſo fiel Sicilien durch das Loos zu, allwo er 
mit den rebellifchen Sklaven Krieg führen follte, 


Sobald es die Jahreszeit erlaubte, fieng der nun» 


ließ. Nachdem er u hatte, daß feine Soldaten 

ſich nicht mehr vor dem Feinde fürchteten, fondern dem⸗ 

felben Lühnlich die Stirne bothen, fieng er an, einiges 

Zutrauen in feine Truppen zu fegen, und befchloß end⸗ 
| lich 
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lich die Belagerung von Y’Yumantis, oder vielmehe 
die Bloquade biefer Heldenftadt vorzunehmen. Denn 
Diefer wahre Held hatte fo viele Schägung für die Taps 
ferfeit dee Numantiner, daß er die Hoffnung aufgab, 
fie ohne Vergießung vieles Römer Bluts, mit Ge 
walt der Waffen bezwingen zu koͤnnen. Sein Entwurf 
gieng alſo dahin, die Stadt durch Hunger zur Ueber— 
Habe zu nöchigen. Dem zufolge brachte er den ganzen 
Sommer und einen Theil des Winters damit zu, daß 
er nicht nur im numantinifchen Gebiete , fondern 
aud in allen benachbarten Ländern, befonders derer, 
die es mit Numantia hielten, ale Gattungen von 
Tebensmitteln zufammenraubte, und was zum Unter: 
Halt feiner Leute überflüffig war, verbrennen ließ. Das 
bey hielt er ftandhaft auf feinen Vorſatz, fich mit den 
braven Numantinern ohne Außerfie Noch in Feine 
Art des Gefechtes einzulaſſen. Er wiederholte den Aus: 
fprud) feines Waters Paul Aemils fehr oft: „ein 
„kluger General foll ſich niemal in eine Schlacht ein: 
„Jaffen, wenn er nicht entweder von einer dringenden 
„Moth, oder von der Gewißheit des Sieges dazu ge 
„zwungen würde.“ Es gefhah in diefen zween Feld: 
zügen ein einzigesmal, Daß die Römer mit denen vol 
Llumantia, die fich in einem Hinterhalt verborgen 
harten, Handgemein wurden. Weil Scipio ſelbſt 
gegenwaͤrtig war, ſo wurden die Feinde, wiewohl mit 
harter Muͤhe, und ohne ſonderlichen Vortheil die Flucht 
zu ergreifen gezwungen. Und da war es zum erſten⸗ 
male, daß die Römer den Rücken eines Numanti⸗ 
ners auf dem Kampfplage gefehen haben. Die römis 
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ſchen Soldaten freueten ſich daruͤber, als uͤber ein 
Wunder vom Himmel. Die Geſchlagenen wurden bey 
ihrer Ruͤckkehr zu Numantia unter harten Vorwuͤr⸗ 
fen der Stadtaͤlteſten befraget, warum ſie vor den 
Schafen geflohen waͤren, die ſie oft geſchlachtet haͤtten? 
Ja, antwortete einer aus ihnen, es waren wohl die 
naͤmlichen Schafe, aber jezt haben dieſelben einen Loͤ⸗ 
wen zum Hirten. 

















Endlich erſchien Scipio vor Numantia ſelbſt. 
Sein vortrefflich geuͤbtes Heer beſtund aus fechszigtaus 
ſend Marin zur Haͤlfte Legidnſoldaten, zur andern Hälfte 
italienifche und ſpaniſche Hilfstruppen. Der Pros 
conful theilte feine Armee in zwey Lager ab, deren eis 
nem er felbft vorftund; das andere übergab er der Aufs 
ficht feines Bruders, &. Sabius. Die Numanti⸗ 
ner, welche der Anblick eines fo fürchterlichen Heeres 
fehr beunruhigte, thaten abermals Friedensvorfchläge, 
Weil aber Scipio unabänderlich af die vorläufige 
Bedingung beftand, daß fie die Stadt, ihre Perfonen 
und Waffen auf Gnade und Ungnade ergeben müßten: 
fo befchloßen fie einen rühmlichen Tod einer fchimpflichen 
Sflaverey vorzuziehen, Dieſem Entfchluffe zufolge, 
zogen fie in Schlachtordnung vor die Stadt, und, un⸗ 
geachtet fie nur etliche taufend Mann ftarf waren, fos 
derten fie die Römer etliche Tage hintereinander unter 
ben fhimpflichften Vorwürfen zu einer entfcheidenden 
KHauptichlacht heraus.“ Allein Scipio wollte fi) kur⸗ 
zum nicht dazu bereden laſſen, wenn gleich feine Sof: 
daten und Offiziere über feine Zurücfhaltung murseten, 
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und den Ueberwinder von Africa einer furchtſamen 
Feigheit laut genug beſchuldigten. Er widerſetzte ihnen 
aber, es waͤre eine unſinnige Thorheit, Feinde durch 
das Schwert zwingen zu wollen, die man durch den 
Hunger aufreiben koͤnnte; und ſich mit den Numan⸗ 
tinern einlaſſen, wuͤrde nichts anders heißen, als ihs 
nen das Vergnügen verfchaffen, fich vor ihrem Ende an 
dem Blute und den Wunden der Römer zu laben, 
Der Proconful blieb fo ftandhaft auf feinem-Entfchluß, 
daß er einen zahlreichen Haufen Numantiner, die 
beym Fouragieren von einem überlegenen Corps ber 
Belagerer waren überfallen worden, und fo eben zufams 
men gehauen werden follten, unbefchädigt zurück gehen 
Tieß; denn, fagte er lächelnd, man muß die Numan⸗ 
tiner leben laſſen, fonft Hören fie auf zu eſſen. 


Numantia lag auf einem ſehr ſteilen Hügel, Er ziebe 
und hatte vier und zwanzig Stadien, oder ohngefaͤhr onen 
drey Vierthel einer deurfchen Meile im Umfange, Diekime men 
Eontravallationslinie, die der Proconful aufwerfen die Stadt 
ließ, betrug doppelt fo viel, mithin drey Stunden im 
YUmfreife, Sodann ließ er einen Graben ziehen, der 
eine Tiefe von zwanzig Fuß, und zehn in der Breite 
hatte, und ringsum mit Pallifaden befeßet war. Als 
diefes erfie Werk vollendet war, führte Scipio.ein, 
anderes in einer kurzen Entfernung von bemfelben 
auf, eine acht Schuhedicfe, und zehn Schuhe hohe 
Mauer ; rings um dieMauer herum wurden Thür 
me geſetzt, ein jeder hundert zwanzig Schuhe von 
dem andern entfernt, - Diefe ungeheuern Gebäude 
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fofteten nur eitte Arbeit von wenig Wochen, was 
unfere heutigen Maurersleute kaum glauben moͤch⸗ 
gen. 








Nun mar der Flug Duoro — Durius — 
noch übrig, auf welchem die Belagerten, da er hart ars 
den Stadtmauern hinlief, gute Gelegenheit hatten, Les 
bensmittel und Hilfstruppen Heranzubringen. Die 
Leute kamen nächtlicher Weile, wo fie nicht leicht ent: 
deckt werden fonuten, in den Fluß, da fie entweder un⸗ 
ter dem Waſſer ſchwammen, oder in Kleinen Barken fuh⸗ 
zen, Die fie mit Hilfe der Segel oder der Ruder außers 
ordentlich ſchnell fortbrachten, Die reiffende Unge⸗ 
ſtuͤmme des Waffers, und die Befchaffenheit des Geſta⸗ 
des erlaubten nicht eine Brücke zu fehlagen. Scipio 
‚ bediente fich alfo, um Numantia vollfommen zu ſper⸗ 
zen, folgendes Mittes. Er warf an beyden Ufern 
zwo ſtarke Verſchanzungen auf, die er mit einer hinlaͤng⸗ 
lichen Befaßung verfah, worauf er über die ganze 
Breite des Fluffes lange und flarfe Bäume, die von 
beyden Seiten mit großen Seilen aneinander befeftiges 
waren, legte. Diefe Bäume waren mit langen eifers 
nen Stacheln verfehen, welche, da fie durch die Bewes 
gung des Waffers beftändig hin und her getrieben wur; 
den, fowohl den Schwimmern und Tauchern, als auch 
den Barken den Durchgang verfchloßen. Durch alle 
diefe Arbeiten wurden die Belagerten dergeftalt einges 
ſchloſſen, daß fie weder Lebensmittel, noch Hilfe, noch 
Rath erhalten Fonnten, und in einer gänzlichen Unwifs 
fenheit, von allem dem, was auswärts vorfiel, gehalten 
wurden. De 


u 


Piristhus und den TTumantinern. 311 








Da alles diefes vollfommen bereiter, Thuͤtme mir Amftalten, 


Die er 
allen Arten von Wurfmafchinen, die Mauern mit einer macht, von 


fpießen verfehen waren ; fo ftellte Scipio um bie ganze 
VBerfhanzungsfinie herum immer einen Soldaten in 
einer Pleinen Entfernung vom andern, die Tag und 
Nacht jeder nächfte feinem Nachbar von allem, was 
vorfiel, und von allem, was fie fahen und hörten, 
Machricht geben mußten. Jeder Thurn hatte Befehl, 
fo bald er auf feiner Seite eine Bewegung des Feindes 
bemerkte, das verabredete Zeichen zu geben, am Tage 


mit einem purpurfarbenen Teppich, bey der Macht mis 


großen Fackeln, welches Signal von allen Thurmwachen 
augenblicklich wiederhofet werden mußte. Auf diefe 
Art gab das Zeichen auf den Thürmen fogfeich zu erken⸗ 
nen, daß etwas vorfalle; und von den Zeitungsträgern 
erfuhren die Generals in wenig Augenblicfen die Ur; 
ſache und Umftände davon. Mon feiner Armee be 
ftimmte Scipio deenfigtaufend Mann zur Bewachung 
feiner Mauern : zwanzigtaufend mußten Tag : und 
Macht unter den Waffen ftehen, um fich augenblicklich 
an den angegriffenen Dre zu verfügen, und zehntaus 
fend andere blieben für die letztern zur Reſerve. 
Keiner durfte ohne ausdräcfliche Erlaubniß des 
Seldheren von der angewiefenen Stelle. Sobald das 
Signal erblicht wurde, flog jeder zu feiner Arbeit, 
Durch diefe Anftalten, die für die Belagerten nicht 
weniger rühmlich waren, als für den Urheber, und die 
man wegen der unaufhörlichen und außerordentlichen 
Anſtrengung, die. dazu erfodert wurde, mit Toiletts⸗ 
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ungeheuern Menge von Steinen, Pfeilen und Wurf: — einzu⸗ 
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helden, mis weichlichen, durch Saufen, Huren, und 
widernatuͤrliche Unzucht entuervten Soldaten freylich 
nicht wuͤrde haben ausfuͤhren koͤnnen, ward es den 
Numantinern unmoͤglich gemacht, durch ihre ges. 
woͤhnlichen Ueberrumpelungen, oder mit Gewalt ir⸗ 
gendwo durchzubrechen. Denn in eben dem Augen⸗ 
blicfe, in: dem. die Belagerten ſich außer ihren Ihoren, 
zeigten, war in einem: Umkreiſe von, mehr als. dreyen 
Stunden, alles, in. Waffen, und zu ne (Empfange 
bereits, 

















— Scipio geſtattete nun den Belagerten Peine Rus. 
Bl dead, noch. feinen: eigenen. Völkern einige Erholung, 
Dagegen. befichtigte er ſelbſt Tag für Tag alle Gegenden, 

diefer weitläuftigen Linien, Aller angewandten Bor: 

ficht aber unerachtet wagte ſich Rherogenes Carau⸗ 

nius, einer der anfehnfichften Bürger in C’Tumantia,, 

nebſt fünf Freunden und eben fo vielen Knechten und, 

Pferden mitten, durch das römifche Lager, und war in 

feinem Unternehmen fo gluͤcklich, daß er feine Kuchte 

mit der. Nachricht von. feinem: gelungenen Streiche in 

die Stade zuruͤcke ſchicken konnte, nachdem er mis Bey⸗ 

hilfe der ſehr finftern und ſtuͤrmiſchen Mache mehrere 
Schildwachen unbemerkt durchbohres hatte. Er ew 

reichte gluͤcklich die benachbarten Städte, die ex weinend 

in Benftand für feine ungluͤckliche Vaterſtadt auflehete, 

Doch Lutia war der einzige Ort, der gegen Numan⸗ 

tia mehr als Mitleid bewieß. Die junge Manufchaft 

Diefer Stadt, von Mitleiden gegen ihre ungfückliche 
Landsleute gerührt, an den Numantinern zu 
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Hilfe zu eilen. Allein die alten Leute diefer Stadt, 
welche die ſchrecklichen Folgen eines folchen Borhabens 
beffer einfahen, und ihre eigene Wohlfahrt mehr zu 
Herzen zogen, als jene der Numantiner, gaben dem 
Scipio fogleih Nachricht von dem Entfchluffe ihrer 
jungen Leute. Der Feldhere flog mit einigen leichten 
Truppen in eigener Perfon nach Lutia, legte in acht 
Stunden vier und zwanzig Stunden Weges zurüd, 
und Fam, als man es am allertvenigften germuthete, 
vor Lutis an; wo er die Auslieferung der unberathe⸗ 
nen jungen Mannfchaft verlangte. Die Einwohner 
aber verſteckten diefelden, und gaben vor, daß fie fh 
bereit zu den Vaccaͤern geflüchtet hätten. Da aber 
Scipio mit der Plünderung drohete, lieſerten fie ihre 
vierhundert von den jungen Leuten aus, welche die vor⸗ 
nehmſten Urheber des wenlichen Eutſchluſſes waren, 
Der Proconful ließ ihnen fogleich die rechte Hand abs 
bauen, und fand fich mit Sonnenaufgange ſchon mieber 
im Lager vor Numantia ei, J 


Während der Belagerung kamen Geſandte des Uineigen, 
Königs Antiochus beym Scipio an, bie außer: —æ 
ordentlich praͤchtige Geſchenke, und große Summen 
Geldes mitbrachten, mit welchen fie die Freundſchaft 
des Scipio für ihren Herrn, der eben damals in einer 
ſehr mistichen Lage war, erkaufen ſollten. Dergleichen 
koſtbare Sporteln pflegen fonft ſehr geheim gehalten zu 
werden; allein der großmuͤthige Scipio ließ dieſelben 
dffentlich zur Schau ausſtellen, vom Quaͤſtor in die 
Staatseinnahme ſchreiben, und erklärte oͤffentlich, 
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daß er fuͤr ſich gar keinen Gebrauch davon zu mas 
chen gedaͤchte, ſondern dieſelben als eine Belohnung der 
Tapferkeit unter die verdienteſten Dffiziere und Sol⸗ 
daten austheilen wuͤrde. 


vumantia Mittlerweile brachte die Hungersnoth die Numan⸗ 
—* zer tiner aufs aͤußerſte. Sie ſchickten demnach fuͤnf Ab⸗ 
n. 2. %, geſandte an ben Scipio, die ihn im Mamen des ganzen 

v. eb. S. Volks bitten follten, demfelben entweder ein Haupttref⸗ 
n — fen, oder einen anſtaͤndigen Frieden zu geſtatten. Aba⸗ 
LPII, rus, der fi an der Spiße der Gefandfchaft befand, 
FELL ſprach in einem hohen Tone, der auf die gegenwärtigen 
— Umſtaͤnde ſchlecht paſſete. Er ſieng damit an, dag er 
. den Much und die Geelengröße feiner Landsleute in 
prächtigen Zügen fchilderte, und fügte den bey, daß 
ein Feldherr, wie Scipio, voll Großmuth und edler 
Gefinnung, die Tapferkeit allenthalben, mo er fie fände, 
hochſchaͤtzen, und einem Volke, das feine Bewunde⸗ 
rung und Hochachtung verdiente, glimpflich begegnen 
müßte. Wenigſtens follte ein Held nicht gefchehen 
Taffen, daß Helden gleich wilden Beftien durch Hunger 
umfommen, die für das Schwert und den Tod der 
Ehre gebohren wären. Allein, Scipio wollte deu 
Sieg, den er bereiss in Händen hatte, nicht mit dem 
Blute der Seinigen faufen; er gab ihm auch diegmal 
feine andere Antwort, als diefe kurze: „Ich werde eher 
„eeinen Friedensvorfchlägen Gehör geben, bis ihre mir 
„schlechthin eure Stadt, und Volk und Waffen ohne 
„allen Hinterhalt werdet überliefert haben.“ Dieſe 
Erflärung machte die — von Numantia wuͤ⸗ 
thend, 
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thend, und ſtuͤrzte ſie in eine Raſerey, welche bewirkte, 
daß ſie ihrer Vernunſt nicht mehr maͤchtig waren. Sie 
fiengen damit an, daß ſie fuͤnf Abgeordnete in Stuͤcke 
zerriſſen; weil ſie ſie in Verdacht zogen, daß ſie zur 
Befoͤrderung ihres eigenen Intereſſe die Wohlfahrt 
der Stadt bey Seite geſetzet, und ihre Mitbürger an 
den Feind verfauft hätten. Hierauf befchloßen fie, 
abermal einen Ausfall zu wagen, wenn ihnen fehon bis: 
ber alle, die fie unternommen hatten, mislungen mas 
sen, Wenigſtens fahen fie einen Ausfall für ein 
Mittel an, bälder, als durch den Hunger zu ſterben. 
Sie theilten den noch übrigen Reſt eines bey ihnen 
gewöhnlichen ftarfen Getränfes, einer Art Bier — 
Eelia — aus, tranfen einander auf einen ſchnellen 
Tod zu, und flürzten vom Biere und Verzweiflung 
beraufcht, zu allen Thoren hinaus. Scipio, der fo 
etwas feicht vorfehen Fonnte, fand fchon in voller 
Schlachtordnung in den Linien bereit, Allein, da die 
Raſende den Tod nicht fürchteten, ſondern hißigft aufs 
fuchten , fo Foftete der Sieg den Römern ein heißes 
Stüf Arbeit. Endlih mußten die Numantiner 
doch weichen ; fie zogen aber in fhönfter Ordnung, und 
in gefchloffenen Gliedern zuruͤck, nachdem fie eine Mens 
ge Zodte auf dem Kampfplaße verloren hatten. Sch 
pio ließ ihnen die Leichname der Erfchlagenen zur Bes 
graͤbniß anbierhen ; fie fhlugen es aber aus; weil fie 
aus einem Lebermaaße von Verzweiflung alle Achtung 
gegen Tempel und Grabmäler, die nächftens ein Eigen: 
thum ihrer Feinde werben follten, in fich erſticket hatten. 
In der Stadt felhft wurden die Leichname der Verſtor⸗ 
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beten, ohne begraben zu werden, auf die Straßen ges 
worfen, damit fie denjenigen zur Speiße dienen möchten, 
die nicht Muth genug hatten, wor Hunger zu flerben, 
Außer dem Menfchenfleifche war in PTumantia nichts 
mehr übrig, was den Elenden zur Nahrung hätte dies 
nen koͤnnen. Man zerhieb demnach von der Wuth des 
Hungers gezwungen, das Fleifh der Verſtorbenen, 
und felbft der noch ſchnaubenden Kranfen in Peine 
Stuͤcke, und ſchlang es als Lecferbiffen für Verzweifelte 
hinunter. Man fah nun Feine Menfchen mehr, man 
fah Gefpenfter ; fo fehr hatte der Hunger, die unmenſch⸗ 
liche Nahrung, Wuth und Raſerey ihre Geſichtsbil⸗ 
dung verändert, und zu der Aehnlichkeit wilder Beſtien 
umgeftaltet. Endlich erftieg das Elend die höchfte 
Stufe... Die fehmächere Bürger wurden von den flärz 
fern Mitbürgern gefchlachtet, und zur furzen Verläugs 
nung eines unglücklichen Lebens gefreffen. Die Ro—⸗ 
mer fanden bey ihrem Einzug in Numantia Fran 
darnieder liegende Mütter, und nicht nur eine, auf des 
ven Schooße ihre Kinder lagen, die fie ſchon halb ges 
geſſen hatten. 


Bey allem dieſem Graͤuel der Wuth und uns 
menfchlichften Raſerey dachten doch einige auf Mittel 
und Lege, ihre Freyheit und das Leben auf eine Mens 
ſchen anftändigere Art zu retten. Man machte Anftals 
gen zur Flucht. Allein, Diefes Vorhaben wurde von den 
Weibern entbedfet, die, weil fie in der Stadt zurück; 
gelaffen, und der Willführ der Feinde preis gegeben 
werden follten, wicht fäumten, den Roͤmern von dem 
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Entfchluffe Nachricht zu geben, Da nun auch diefes 
Vorhaben vereitelt worden war, fo erbothen fich die 
unglücklichen Numantiner dem Scipio, auf Gnade 
und Ungnade fich zu ergeben, was fie nach den Gefegen 
Der Menſchenliebe ſchon längft hätten chun follen. Sci⸗ 
pio beftimmte ihnen die Zeit und den Plag, mohin fie 
alle ihre Waffen zufammenbringen follten. Weil aber 
nicht alle Bürger gefinnt waren, ſich an die Römer zu 
ergeben, fondern lieber als freye Leute in der noch freyen 
Vaterſtadt fterben wollten: fo bedungen fie fih noch 
einen Tag Bedenkensfriſt, binnen welcher diejenigen, 
die fich nicht zur willführlichen Uebergabe verſtehen 
wollten, mit Muße eine beliebige Todesart erkieſen 
koͤnnten. 

















Rhetogenes von dem oben Meldung geſchehen, 
der reicheſte und maͤchtigſte unter allen Bürgern, hatte 
das ſchoͤnſte Viertel der Stadt im Beſitze. Er ſteckte 
‘es in Brand, und alle Numantiner, deren eine fehe 
‚große Anzahl den Tod der Dienftbarfeit vorzogen, fchlos 
gen um ihn herum einen Kreis, in deſſen Witte zwey 
Schwerter lagen. Se ein Paar um das andere, trat 
zum Zwenfampfe hervor : der Leberwinder warf den 
DBefiegten in das Feuer, und ließ fich felbft von dem 
nächiten Kameraden ermorden, und fo gieng es die ganze 
Reihe herum. Am Ende diefee unmenfchlichen Cere⸗ 
monie ftürzte fih Rhetogenes zu den übrigen Helden 
‚der Verzweiflung in die Flammen, Am dritten Tage 
ergaben fich endlich die noch übrigen Frumancıner, 
—— ſchnaubenden Gerippen, als Menſchen aͤhnlich. 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfzig aus ihrer unbeträchtlichen Anzahl behielt Scis 
pio zur Zierde feines Triumphes auf; die übrigen 
wurden an die Meiftbierhenden verfauft. Die Stadt 
aber wurde aus dem Grunde darnieder geriffen, und 
der Erde gleich gemacht. Diefes war das trauervolle 
Ende des heldenvollen Numantia, nachdem fie vier⸗ 


. zehn Jahre Hinducch mit einer Hand voll tapferer Bür: 


= van. 


ger, die kaum acht taufend Mann betrugen, das ganze 
Gewicht der römifchen Macht aufgewogen , ja die 
Weltbezwingerinn felbft mehr als einmal mit Schade und 
, Schande bedeckt, und wider ben Friegerifchen Donners 
helden Scipio , der an der Spiße von fechszigtaufend 


Mann ftand, fünfzehn Monate lang ausgehalten hatte, 


Es wird wohl niemand gefunden werden, der von 
dem unwuͤrdigen Schickſale dieſes tapfern Volkes nicht 
empfindlich geruͤhrt werden ſollte. Das ganze Verbre⸗ 


‚chen der wackern Bürger von Numantia beſtand dar⸗ 


inn, daß ſie ſich nicht unter das Joch einer ſtolzen Re⸗ 
publik ſchmiegen wollten, die die Herrſchaft der ganzen 
Welt als ihr unſtreitiges Eigenthum betrachtete. Rom 
hat feinen Krieg geführt, deſſen Anfang ungerechter, 
und der Ausgang weniger zu rechtfertigen gemefen 
wäre. Jeder Verehrer edler Männer muß es bedaus 
ren, daß der große Menfchenfreund Scipio ein Verf: 
zeug der vömifchen Ungerechtigkeit gegen Numantia 
werden mußte. Cs läßt fich aus politifchen Gründen 
noch entfchuldigen, daß Rom Carthago, die mächtige, 
ftolze und treulofe Mebenbuhlerinn nicht länger leben 
lieg, allein, dag man eine, nur wegen dem Murh ihrer 

Bewoh⸗ 
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Bewohner bedeutende, uͤbrigens geringe Stadt, ohne 
Gebiete, vom Grunde aus vernichtete, konnte nur eine 
Wirkung eines unmenſchlichen Stolzes, und einer grau⸗ 
ſamen Chikane der Eroberungsſucht ſeyn, vermoͤge der 
die Roͤmer nicht dulden konnten, daß jemand ihren 
Hochmuth zuſchtige, der fie verleitete, alle Welt durch 
ein auffallendes Beyſpiel zu ſchrecken, und zu zeigen, 
daß jede Stadt und jedes Volk, das ihnen zu wider⸗ 
ſprechen wagt, nichts geringers, als einen gaͤnzlichen 
Untergang zu erwarten haͤtte. Numantia wurde in 
der Folge zwar wieder aufgebaut, mußte aber dem zer⸗ 
ſtoͤrenden Schickſale nochmals unterliegen, fo, daß heut⸗ 
zutage kaum einige Ruinen dieſer merkwuͤrdigen Stadt 
uͤbrig geblieben ſind. 


Die Nachricht von der Einnahme Ylumantiens! m. 
erfüllte ganz Rom mit Freude, um fo mehr, da — 
dieſer Stadt alle Hoffnung der Aufruͤhrer fiel, und 
ganz Spanien unmittelbar darauf ſich unter das Joch 
der roͤmiſchen Oberherrſchaft ſchmiegen mußte. Der 
Senat ſchickte zehn Commiſſarien ab, unter Anfuͤhrung 
des Scipio und Brutus die Einrichtung dieſer neuen 
Provinz des römifchen Reiches in Ordnung zu brins 
gen. Scipio wurde nebft dem Brutus mit einem 
Triumphe beehrt; diefer erhielt wegen der Bezwingung 
Balläciens den Beynamen Balläcus, und Scipio 
durfte fih auf Geheiß des römifchen Volles — 
nus Numantinus nennen. 


Wir 
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Deffen Wir dörfen nicht vergefien, daß Scipio, noch 
——— ehe er zu der Lorbeeraͤrndte nach Spanien abgieng, 
die erhabene. Würde des Cenſurats mit großem Ruhme 
befleider habe. Er ſuchte während diefes Amtes dem 
Verderbniſſe der Öffentlichen Sitten, und den fchädlie 
hen Misbräuchen, die fih in Rom nicht fo faft einge⸗ 
ſchlichen, als ausgebreitet hatten, mit aller Mache zu 
feuern; und würde es darinn weit gebracht haben, 
wenn ihn die leichtgläubige Gutherzigkeit feines feigen 
Amtsgenoſſen L. YYTumius nicht gehinderet hätte, der 
öfters diejenigen in Schuß nahm, die Scipio gerechters 
weiſe veruccheile hatte. Daher fagte er einsmals bey 
der völligen Berfammlung des Volkes, „daß er das 
„Cenſurat auf eine der Majeftät der Nepublif würdige 
„Art verwaltet haben würde, wenn man ihm feinen Col 
„legen gegeben Hätte, oder wenn man ihm einen geges 
„ben hätte,“ Er hat viele fonft angefehene Leute ihres 
ungebührlichen Verhaltens wegen beftrafer„ doch ohne 
die Geſetze der Gerechtigkeit und Billigkeit zu verlegen, 
Da bey der Mufterung der Ritter die Reihe ar dem 
€. Licinius Sacerdos Fam, fagte Scipio mit laus 
‚ter Stimme: „Sch weis, daß Kicinius eines Meyn⸗ 
„eides fchuldig ift, und wenn ihn jemand deffen anflas 
„gen will, dem will ich zum Zeugen dienen.“ Als 
ſich niemand zur Anklage meldete, ließ ihn der Cenſot 
ungerägt pafliren, „damit man, fagte Scipio, „init 
„nicht vorwerfen fönne, daß ich Anklaͤger, Zeuge und 
„Richter zugleich ſeyn wollte“ Die von ihm verhängten 
Strafen wußte er immer mit dem Salze feines launichs 


ten Wiges zu würzen. Er entfeßte einen roͤmiſchen 
Ritter 
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Mitter feines Adels, der unter feinem Water Paul Aer 
mil in YYTseedonien als Hauptmann diente, in einer 
Schlacht aber abweſend war. Als derfelbe zur Ent: 
ſchuldigung beybrachte, er hätte Damals die Wache im 
Lager gehalten, antwortete der Cenfor : „Ich Halte 
„nicht viel von folhenLeuten, die. gar zu wachfam find.“ 
Ein anderer, dem Pracht und Schwelgeren fehr erges 
bener Ritter, Hatte ben einem Gaftgebote eine Föftliche 
Torte auffeßen laſſen, fo die damals noch nicht .einges 
nommene Stadt Carthago vorftellte, Die er feinen 
Gäften zur Plünderung Preis gegeben. Als berfelbe 
nun die Urſache zu willen begehrte, megen welcher ihn 
ber Eenfor aus dem Verzeichniſſe der Ritter wegſtrei⸗ 
hen wollte, antwortete Scipio: „weil du mir in der 
Zerſtoͤrung von Carthago zuvorgelaufen biſt.“ Bey 
dem Beſchluſſe des fieben und fünfzigfien Eenfus, bey 
dem män viermal Hundert achtund zwanzigtaufend dreys 
Hundert zwey amd vierzig waffenfähige Bürger der 
Stadt Rom fand, wurde dem Herkommen gemäß eis 
Gebeth Öffentlich verlefen, worinn man die Goͤtter anfles 
hete, Daß fie das Gluͤck und die Macht des cömifchen 
Staates vergrößern möchten, zief Scipio auf: 
„Mein, unfere Made iſt groß genug; Daher follen 
„wir nur bitten, daß fie die Goͤtter allezeit fo erhaften 
„möchten,“ und befahl hierauf, die Geberhsformel der⸗ 
geftakt abzuändern, welche auch die folgenden Eenfos 
zes allezeit fo gebraucht haben. 


" Kal, Geſch. IV. Theils J. B. z Me 
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— Mittlerweile das Gluͤck und Ungluͤck den Römern 
Salafen.in Spanien mitfpielte, ereigneten ſich anderwärts ver⸗ 
fchiedene kriegeriſche Auftritte, die wir noch mit wenigen 
zu erzählen haben, ehe wir zu den wichtigen Vorfaͤllen 
n. 2. R. fchreiten, von denen Rom felbft in. feinen Eingeweiden 
erfehüttert wurde, Die Salaflen, welche das Land 
bewohnten, melches man heutzutage das Herzogthum 
Aoſta in Piemont nennt, hatten mit ihren Nachbarn 
den Infubriern jenfeits des Fluſſes Druria heftige 
Streitigkeiten wegen bes Goldes, das damals aus dem 
Sande diefes Stromes in ziemlicher Menge genommen 
wurde. Der Senat ſchickte den Conſul Appiue 
Elaudius Pulcher dahin , diefen Zwiſt durch einen 
gütlichen Vergleich benzulegen. ‚Allein ehrgeizig und 
ſtolz, wie feine ganze Familie, wollte er ſich mit Gewalt 
die Ehre des Triumphes verdienen. Zu dem Ende hielt 
er blindlings die Parthey der Inſubrier, und ruͤckte 
ohne weiters mit feinen Legionen in Das Gebiet der 
Salaflen; wurde ‘aber mit einem Verluſt von fünfs 
rauſend Mann in die Flucht gefehlagen. Yuf die er⸗ 
haltene Nachricht von diefer Miederlage zog man zu 
Kom die vorgeblichen fibillinifchen Bücher zu Rathe/ 
and da fand man glüdlich die Urfache, warum: der 
Eonful wäre gefchlagen worden: er habe nämlich ben 
dern übereilten Anfange dieſes Krieges vergeſſen, ben 
Göttern das gewöhnliche Opfer an den Graͤnzen bes 
feindlichen Gebietes zu bringen. : Dießmals war. bet 
Aberglaube nüglih. Nachdem der gefchlagene Conſul 
diefes Opfer entrichtet hatte, glaubte er und feine Sol: 
daten feſt, die Götter müßten ihnen nun beyſtehen. 
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Sie lieferten den Salajfen voll muthigen Vertrauens 
Das zweyte Treffen, und fchlugen ihrer auch fünf tau⸗ | 
fend todt. Weil diefes für das ohnehin ſchwache Volk 
der Salaffen ein fehr empfindlicher Verluſt war, fo 
krochen fie zum Kreuze, und Appius fan mit folcher' 
Veberzeugung, Daß er den Triumph verdient Habe,’ 
wieder nach Rom zuruͤck, daß er gar nicht noͤthig zu ſeyn 
glaubte, erſt darum anhalten zu muͤſſen; ſondern bloß 
verlangte, daß ihm die noͤthigen Gelder zur Beſtreitung 
dieſes feſtlichen Aufzuges aus den Staatskaſſen moͤchten 
gegeben werden. Nach der damals feſtgeſetzten Regel 
war jeder General, der in einer Feldſchlacht fuͤnftauſend 
Feinde erlegt hatte, berechtiget, Die Ehre des Trinm⸗ 
phes zu fodern. Allein nebſt dem, daß er den leicht zu 
vermeidenden Krieg ohne Noth Aangefponuen hatte, 
machte man ihm die Einwendung, daß er im erſten 
Treffen ebenfalls fünftaufend von feinen Leuten verlo⸗ 
zen habe: daher ihm der Triumph ſowohl von dem 
GSenate, als dem Volke verweigert worden if, SHier; Strabe, 
auf erkannte fich der Conſul Diefe Ehre felbft zu, und — Cafı, 
war der erfte, ber ohne Einwilligung beyder, besl. LIIL 
Genats und des Bolfes auf eigene Koſten triumphitend 27% = 
einzog. Wie er fich aber dem Capitol näherte, machte 

ein Bolfstribun Anftalt, den Triumphator von feinem 
Prunkwagen Herabzureiffen. Claudia Die Tochter des 
Appius befteyte ihn von dieſem Schimpfe: fie fegte 

Sch zu ihrem Vater in den Wagen. Der Teibun, 

Der aus Mangel an Aufklärung Damals noch nicht 
wiſſen konnte, daß man Weftalinnen zu taufenden aus 
majeſtaͤtiſcher Finanzvollmacht nicht, nur von einens 

F X 2 Wagen 
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Wagen, fondern auch von Haus und Hofe mit gutem 
Eameralgewiflen verjagen fönne, war dumm genug, 
die Claudis, die eine Veftalin war, als eine geheiligte 
Derfon zu vefpectiven, und ftund von feiner Drohung 
nach einigem Wortwechfel ad. Appius vollbrachte 
alfo feinen Teiumph, oder vielmehr feine Tochter, denn 
diefe wurde ihrer Lindlichen Liebe wegen vom Vollke 
laut gepriefen, der ftolze Conſul hingegen mit Fluch 
und Schimpfe bededft. 


un wiber Die Ardier, ein illirifches Wolf, das am 
Meere wohnte, und von Streifereyen zu leben gewohnt 

. wor, verheereten die Länder einiger römifchen Bundes 
genoffen, und rückten fo gar bis in die Nachbarfchaft 
von Rom. Machdem fich der Senat, dem die Erfah- 
sung mehr Ehrfurcht gegen entfchloffene Barbarn, als 
gegen übermäßig verfeinerte Nationen eingeflößet hat, 
vergebens bemühet hatte, die Ardier Durch abgeordnete 
Bevollmächtigte zur Ruhe zu bringen, fo fehickte er ein 
Eorps von zehntaufend Mann zu Fuß, und fünfhun 
dert Pferde. Beym Anblicke dieſer Truppen ergaben 
fih die Barbarn ohne Widerftand; kaum waren jene 
abgezogen, fo fiengen diefe ihre Streifereyen von neuem 
an. . Allein der Eonjul Slaccus trieb fie in Purzer 
Zeit wieder zu Paaren, und verfeßte fie von der Meer 
eite in die Mitte des Landes, wo er ihnen Ländereyen 
anwieß. Der ruhige Fleiß, den fie nun mehr auf die 
Bebauung des Landes verwenden mußten, milderte bie 
Roheit ihrer Sitten, und verwandelte diefe barbarifche 
‚Räuber in friedfertige und gluͤckliche Unterthanen. 


Sicis 
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Sicilien hatte ſich feit dem Ende des zweyten Zrieg der 
punifchen Krieges, als Africa die Gränze des cartba:-Sictim 
ginenfifchen Staates geworden war, ſechszig Jahre m. E. R. 
hindurch eines ununterbrochenen Friedens zu erfreuen. u 
Die Römer, welche diefes mit allen Schäßen natür: — 
licher Fruchtbarkeit reich geſegnete Land mit Recht als Oro/.V.6, 
die Nährmutter der Haupeftadt, und die Kornfammer ki. 
von Italien betrachteten, kauften fich dafelbft eine=. 
Menge Länderegen an, auf welchen fie ihre Wohnungen 
auffhlugen, oder wenigftens jährlich befuchten,, und 
unermeffene Meichthümer daraus ſammelten. Weil 

aber dieſes gefegnete Land durch die Grauſamkeit ber 
Cartbaginenfer, und die vielen blutigen Kriege eine 

große Menge. feiner Einwohner verloren hatte, fo 

waren die Römer genöthiget, ihre Ländereyen und 
Heerden duch eine Menge Sklaven zu beftellen. Wir 

voerden fehen, daß die Anzahl derer allein, welche die 

Waffen ergriffen, fih auf zweymal hunderttaufend 

Köpfe belief, Wenn man aus der Gefchichte weis, 

daß die Römer freye Völker, und felbft große Könige 

wie Sklaven behandelt haben ; fo kann man fich Die 
graufame Härte leicht vorftellen, mit der fie ihren Leibs 

eigenen in Sicilien, ferne von der Aufficht der Obrig⸗ 

feiten, und der Cenforen, werden mitgefahren ſeyn. 

Diefe halbnakten Elende, öfters erbärmlich geprügelt, 

als mit Brode gefättiget, fahen ſich gezwungen, ihren 

Hunger mit geraubter Nahrung zu flillen. Wenn fie 

ihr hartes Stuͤck Arbeit verrichtet hatten, verſammel⸗ 

ten fie fich zu Haufen, und plünderten und raubten des 
— wo ſie nur immer beykommen konnten. Die 

X 3 roͤmi⸗ 
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roͤmiſchen Prätsrs in Sicilien ſuchten zwar  diefers 
Raͤubereyen, die fich bald in der ganzen Inſel ausbreis 
teten Einhalt zu thun; allein fie getraueten ſich niche 
ernftlich darein zu fehlagen. Die meilten Sklaven in 
Sicilien gehörten den römifchen Ritten; da nun 
Diefe Damals alle Gerichtsftelfen in Roms befegt hatten ; 
fo befücchteten die Magiftratsperfonen in Sicilien, 
daß diefe Richter, ben denen der Eigennutz fo viel als 
Gerechtigkeit galt, an ihnen nach wollenderer Magi⸗ 
firatsverwaltung Rache nehmen möchten, und ließen 
den räuberifchen Sflaven faft ohne alle Ahndung freyen 
Zügel, 


Dieſe Strafloßigkeir vergrößerte bie Kühnheit der 
Sklaven, und die Gewohnheit eines zügellofen, freyen 
Herumſchwaͤrmens ftählte ihren Much und Körper, 
Sie begnuͤgten ſich wicht mit einzeln Zänferegen, ſon⸗ 
dern griffen auch Dörfer und Flecken an, umd fingen 
endlich an, untereinander zus berathichlagen, wie fie ihre 
Sflavenferten vollends zerbrechen, und fich in Frenheit 
fegen möchten. _ Ein gewiffer Slave, Namens Eunus, 
ber ſich beym geoßen Haufen durch feine Zankeleyen großes 
Anſehen zu verfchaffer gewußt hat, beftättigte fie in ihr 
rem führen Vorhaben, Es lohnet fich der Mühe, die 
fer Menfchen, welcher der Urheber und Anführer eines 
blutigen Krieges werden foll, kennen zu lernen, und zu 
bemerken, daß die mächtigften Staaten durch‘ den ger 
ringſten und unbedeutendften Menfchen heftig erſchuͤttert 
werden koͤnnen. Kunus war aus Zpamra in Sy: 
rien —— und diente in Enna in Sicikien dey 
einem 
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einem gewiſſen Antigenes als Sklave. Da er ein 
geſchickter Taſchenſpieler war, gab er ſich fuͤr einen 
Zauberer aus, der noch dazu ſowohl traͤumend als wa: 
ehend mit dem Geifte der Wahrfagung von den Göttern 
beehret würde, Er befaß wirklich einen fehr durchtrier 
benen Kopf, und einen ſcharfen Beobachtungsgeift. 
Da nun. feine Ausfagungen zum öftern eintrafen, und 
der Teichtgläubige Haufen nur auf diefe merkte, jene 
aber, die nicht zutrafen, wie gewöhnlich, vergaß, fü 
galt er bey dem gemeinen und vornehmen Pöbel für 
einen Genoffen der Gottheit, und ward der Caglio⸗ 
ſtro feiner Zeiten, Da er hoffte, die heftige Freyheitss 
gährung der Sflaven werde feiner Zeit in Flammen 
ausbrechen, fo war er ſchlau genug, ſich den Weg zur 
oberften Stelle unter feinen Kameraden ſchon von ferne 
zuzubereiten. Ein unfern Gaucklern fehr befanntes 
Kunfiftück chat ihm bey den damaligen Abergläublern 
große Dienfte: er fpie Feuer aus dem Munde, gab 
vor, dieß wäre eine Wirfung und Anzeige der Gegen 
wart der Göttinn Syriens, unter deren Leitung er 
ſtuͤnde, und die ihm öfters geweiſſaget haͤtte, daß er einſt 
König werden würde. Dieſe vorgebliche Weiffagung 
wiederholte er bey jeder Gelegenheit, wodurch er nicht 
nur allein feine Kameraden in ihrem Freyheitsdrange 
unterftügte, fondern fich auch bey denfelden in großes 


Anſehen fegte. Antigenes, fein Herr, nahın diefen 


drolligten Kerl öfters zu Gaftgebothen mit, damit er die 
Gäfte mit feinen launichten Poffen ergögen möchte: 
Es gefchah nicht einmal, daß einige aus den Gäften 
dan Sklaven einen Leckerbiſſen von der Tafel darreich⸗ 

4 ten, 
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gen, mit der fcherzhaften Bitte, daß: er, wenn er einz 
mal auf dem Throne ſitzen würde, mit gnaͤdigen Bli⸗ 
fen auf fie herabzufehen fich wuͤrdigen möchte. us 
nus verfprach es ihnen mit dem ernfthafteflen a 
und hieltfeiner Zeit auch Wort. 











Aus dem Spaße warb bald Ernft Eine — 
Anzahl Sklaven hatte ſich zuſammen verſchworen, und 
lauerte nur auf eine ſchickliche Gelegenheit, ihren Ent⸗ 
ſchluß auszuführen. Ein gewiſſer Bürger zu Enna, 
Namens Damophilus, gab ihrer Unentſchloſſenheit 
den entſcheidenden Stoß. Er war der reichſte Parti⸗ 
eulier in Sicilien, ein Praſſer und Verſchwender, ber 
ſeines gleichen unter Privatleuten nicht leichtlich ſinden 
würde. Dabey beſaß er einen unmenſchlichen Stolz, 
und behandelte ſeine Sklaven mit der grauſamſten 
Härte. Er hatte ihrer eine ſehr große Anzahl, die, 
weil fie ehedem geöftencheils Soldaten und zu Krieges 
gefangenen gemacht worden waren, bie nieberdriickende 
Behandlungsart des Demopbilus wor allem andern 
am wenigſten ertragen fonnten. Wem Demopbilue 
feine Sflaven täglich peitfchen, und fie der geringften 
Urfache wegen auf die Folter ſpannen Heß, fo verfuhr 
feine Frau Megallis wie eine Zurie mit den Sfavins 
nen. Gie verfügten fich in geheim zu ihrem Wunder⸗ 
mann, dem Eunus, mit der Bitte, ſich bey der Goͤt⸗ 
sinn Syriens zu befragen, ob ihre Vorhaben vom 
Himmel begnehmiget würde. ERunus, der auf einen 
Auftritt diefer Art mit Sehnſucht wartete, ſaͤumte nicht, 
feinen — umzuthun, und heulte unter fuͤrchter⸗ 

lichen 
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lichen Wahrſagersgrimaſſen den Orakelſpruch ab: die 
Götter würden ihren Eutſchluß mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge kroͤnen; aber unter der Bedingung, daß fie den⸗ 
felben, ohne fich zu: befinnen, augenblicklich ins Werk 
fegen ſollten. Sogleich griffen alle Sklaven bes Des 
mophilus, vierhundert an der Zahl, zu den Waffen, 
Eunus ſtellte fih an. ihre Spitze, fpie an einem fort 
euer aus dem Munde, und drang in die Stadt Enna 
ein, wo bie wüthenden Sklaven ohne Barmherzigkeit 
alles, was ihnen vorkam, niederhieben, und felbft die 
Kinder von der Mutterbruft wegriflen, und an ben 
Bänden zerſchmetterten. 








Alle andere Sklaven von Enna verfammelten ſich 
zur erften Rotte. Eunus Heß hierauf den Demophi⸗ 
Jus und feine Furie Megallis auf den Schauplag, 
wo er Gericht haltenwollte, bringen. Hier wurde beys 
den ein foͤrmlicher Criminalprozeß angefündiget , dee 
ſich aber auf der Stelle mit dem endigte, daß Demos 
pbilus von feinen Sklaven in Stüde gehauen wurde: 
Megallis wurde ihren Sklaven Preis gegeben, die fie 
nach den geaufamften Martern über einen hohen Felſen 
heraßftürzten. Ihrer Tochter aber begegneten fie mit 
vieler Achtung. Die äußerfte Wuth, in der fich diefe 
losgeriffenen Beſtien befanden, konnte die banfbare 
Erinnerung an die Milde und frepgebige Guͤtigkeit nicht 
erſticken, womit diefe Schöne die Sklaven ihres Vaters 
in ihrem bedrängten Schickſale zu unterftäßen pflegte. 
Sie ſchickten fie mit Gefchenfen überhäuft unter einer 
fichern Bedeckung zu ihren Anverwandten nach Catis 
| u &5 na. 
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na. Die Aufruͤhrer riefen den Eunus auf der Stelle 
zu ihrem König aus, weil er det Urhebet der Empoͤ⸗ 
rung gewefen, und fich Durch feine Gauckelpoſſen bey 
den dummen Pöbel das Anfehen eines begeifterten 
Menfchen zu verfchaffen gewußt hatte. Die noch uͤbri⸗ 
gen Einwohner von Enna mußten alle über die Klinge 
fpringen, zween aber, welche dem Eunus bey dem 
Gaftmahlen zumeilen einen guten Biſſen bargereicht, 
und fich feiner königlichen Huld empfohlen un 
— er das Leben und die Freyheit. 


Hierauf befahl Eunus, daß ſeine Anhaͤnger, die 
ein Miſchmaſch aus allen Nationen waren, ſich in Zu⸗ 
kunft zum Andenken ſeines Vaterlandes, Syrier nen⸗ 
nen ſollten, und er ſelbſt legte ſich den Namen Antio⸗ 
chus, ſeinem Weibe aber, die eine Sklavinn, wie er 
war, den Titel einer Königinn bey. Er wählte aus 
feinem Haufen die gefcheideften und Fühnften Kerls aus, 
die er zu feinen Staats: und Kriegsminifters machte, 
Hiernaͤchſt durchftreifte er die benachbarte Gegenden, 
verheerte alles mit Feuer und Schwert, und da er bie 
Gefängniffe und Behältniffe der Sklaven mit Gewalt 
. öffnete, auch dieſe von den entfernteften Gegenden ihm 
zufiefen, fo hatte Eunus Antiochue bey der Ankunft 
des Prätors L. Plautus Hipſaͤus bereits eine Armee 
von zwanzigtaufend Mann beyfammen, mit denen er 
den Prätor, Ser nur ein Corps von achttaufend Mann 
hatte, fogleich angriff, und auf das Haupt fehlug. 
Eben diefes Ungluͤck widerfuhr noch dreyen andern 
Dedtorn, die nach einander wider die Aufruͤhrer zu Feld 

zogen. 


Viriathus und den YTumantinern. 331 





zogen. Durch diefe Siege ſtolz gemacht, wagte fich 
der Rebell.an die feften Pläße; unter andern nahm ee 
Taurominium, eine fehr fefte und wichtige Stadt 

‚ein, die ihm zum Waffenplag und einem rag 
dienen. mußte. 


Der glückliche Fortgang der Empoͤrung breitete 
den Geift des Aufruhrs in ganz Sicilien aus. Ein 
gewiffer Sklave, Cleon mit Namen, warf füh zu 
Agrigentum zum Anführer einer ſtarken Rotte rebels 
liſcher Sflaven auf, mit fo glücklichen Fortgange, daß 
fein Anhang binnen wenig Tagen zu einer fürchterlichen 
Armee anwuchs. Die Sicilianer, unerachtet einer 
feits. die Gefahr fich verdoppelt hatte, freuten fich doch 
andverfeits wegen der Hoffnung, daß diefe tollen Skla⸗ 
venfönige bald an einander gerathen, und fich ſelbſt bes 
kriegen und aufreiben würden. Allein es geſchah ganz 
anders, Eunus war bdreift genug, dem Lleon ben 
Befehl zu ercheilen, mit feinen Leuten unverzuͤglich zu 
ihm zu ſtoßen, und ihn als feinen König anzuerkennen. 
Eleon beſann fich feinen Augenblick, ftieg mir ſieben⸗ 
zigtaufend Mann zu dem Heere des Kunus, und ers 

klaͤrte fich für deffen getreuen Wafallen, der für ihn zu 
fechten, und zu fterben bereit wäre. Und nunmehr 
belief fich die Anzahl der Sklaven, welche unter dem 
Eunus, und beynahe in allen Gegenden von Sich 
lien die Waffen, das ift, den Schlägel, Miftgabeln, 
Bratfpieße und Schwerter ergriffen hatten, auf zwey⸗ 
mal hunderttauſend Köpfe, Die einigen Sklaven zu 
Meflins blichen da gen getren, we ir von den⸗ 
2 felben 


# 
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felben immer gelinde waren behandelt worden. Hinge⸗ 





gen breitete fich die Seuche der Freyheitsluſt, und mit 


ihr die Peſt der Empoͤrung in verſchiedene andere Laͤnder 
aus, und mußten in Italien viele tauſend Sklaven 
mit harter Muͤhe gefangen werden, die groͤßtentheils 
ans Kreuz geſchlagen wurden. 

Die Roͤmer ſchienen anfangs dieſe Empoͤrung nur 


zu verachten; und T. Didius, der im erſten Jahre 


des Aufruhrs Prätor in Sicilien war, gab feinen Sol: 
daten anftatt der Waffen nur Ruthen und Peirfchen, 
mit denen er die Mebellen. bezwingen zu können glaubte, 
wie aus einer feiner Schaumünzen zu erfehen if, Da 
aber die Empörung bereits ins ziweyte jahr immer 
anwuchs, fo beorderte der Senat den C. Sulvius, 
den Kollegen des zwenten Africanus, im Eonfulae 
mit einem zahlreichen Heere nah Sicilien. Man hat 
aber feine Nachricht, ob diefer Eonful einige Vortheile 
über die Rebellen erhalten habe. Es konnte auch nicht 
wohl feyn, weil der Aberglaube ſchon abermals eine 
Menge unglüclicher Vorbedeutungen witterte. Zus 
Amiternum fah man mitten in der Macht die Sonne, 
ober vielmehr einen doppelten Mond. Zu Arayna 
gerieth der Rock eines Sklaven in Flammen, ohne daß 
man nachgehends eine Spur vom Feuer, weil es ein 
elektrifches, oder fonft eine Gauckeley war, bemerfet 
hatte. Auf dem Capitol feufzete eine Machtenle in 
menſchlichen Tönen; es vegnete Blur: und fogar eis 
nen Ochfen will man lateinifch veden gehört haben. (*) 

Indeſſen 


in Mirakel, welches d Eſel eute 
(*) — Hr u in one und Efel noch h 
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Indeſſen ſetzten die Rebellen die Verheerung und 
ihre Grauſamkeiten fort auf eine Art, die ſich bey Mens 
ſchen, die weder Gefeß, noch Scham, noch Empfins 
dung der Menfchlichkeit hatten, Teicht vermuthen läßt: 
Ein einziges Benfpiel, das ſich ohne Ruͤhrung nicht 
erzählen läßt, fol hinreichend feyn. Ein gewiffer 
Gorgus, einer der vornehmften und veichften Bürger 
in Wurgantia, entdeckte auf der Jagd, daß ein Hau: 
fen dieſer Mäuber auf ihn loskaͤme. Er. fuchte fich 
durch die Flucht in die Stadt zu retten: allein da er zu 
Fuße und ohnehin fehr fehmwerleibig war, fo hatte er gar 
feine Hoffnung, der Gefahr zu entfommen. In diefem 
Augenblide Fam fein Vater dazu, der, da er zu 
Pferde war, fogleich von demfelben abftieg, und ver: 
langte, daß fein Sohn fich darauf fegen. follte. Der 
Sohn konnte fich unmöglich entfchließen, fein Leben 
Durch Den, Tod feines Vaters zu retten; fie ftritten 
fi, drangen weinend in einander, ohne daß die Zaͤrt⸗ 
lichkeit des einen ber Liebe des andern etwas hätte 
anhaben koͤnnen. Während dieſes Gtreites ber 
Liebe kamen ihnen die Barbarn über den Hals, die 
dem Steite dadurch ein fchnelles Ende machten, daß 
fie den Vater und den Sohn in Stüde hieben. 


Das folgende Jahr darauf Fam der Comful Yal.Max. 
C. Calpurnius Pifo nad Sieilien, und hemmte 21.7, 
den Lauf der Rebellion durch die fcharfe Kriegszucht, 17. 1. 
Die er unter den Truppen einführt. C. Titus, der 
ein Corps Kavallerie kommandirte, ließ fih von den 
Sflaven einfchließen, und lieferte ihnen die Waffen 
Ä aus 
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aus unter der Bedingung, daß er mit den ſeinigen 
frey abziehen duͤrfe. Piſo verurtheilte ihn, daß er 
mit allen Merkmaalen der Unehrlichkeit, barfuß, in 
einem abgeſtutzten Rocke, und einem Unterkleide ohne 
Kriegsbuͤnde die Zeit des ganzen Feldzuges hindurch 
alle Morgen auf dem vornehmſten Platze des Lagers 
zubringen ſollte. Allen ſeinen Leuten wurden die 
Pferde genommen, und ſie mußten unter den Schleu⸗ 
derern, die man als das ſchlechteſte Corps bey der 
Armee betrachtete, Dienſte machen. Dieſe Schärfe 
erhielt alle Truppen und alle Offiziere bey ihrer 
Schuldigkeit, und hatte die glüclichften Folgen 
Eunus belagerte eben die Stade Meſſina, um 
wegen ber ftaudhaften Treue ber dortigen Sklaven 
Rache zu nehmen. Piſo geiff ihn unter ben Maus 
ern an, erſchlug achttaufend von den Mebellen, und 
ließ alle, die er im feine Gefangenfchaft bekommen 
konnte, an das Kreuz fihlagen. 














Die Ehre, die Ruhe in Sicilien wieder her 
geftelle zu haben, war dem Conful des folgenden 
Jahrs P. Rupilius aufbehalten. Er eröffnete dem 
Feldzug mit der Belagerung der fehr feften Stade 
Taurominium, wo die Aufrührer ihren Waffen: 
plag hatten. Rupilius zog um den Berg, werauf 
die Feftung Tag, eine Einfchließungslinie, und da er 
: auch von der Ger Meifter war, fo ward den Bela 

gerten alle Gemeinfchaft von außen volllommen abe 
gefchnitten. Es konnte nicht lange anftehen, daß 
eine e fürchterlich Hungersnoth - unter. der fehr zahl: 
| reichen 
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reichen Beſatzung eingeriſſen waͤre; weil ſie aber alle 
Hoffnung einer Begnadigung aufgeben mußten, ſo 
ſtaͤhlte die Verzweiflung ihren wilden Muth; fie lei⸗ 
fteten den hartnaͤckigſten Widerftand, ermordeten ihre 
Weiber und Kinder, und fragen. fie auf. Endlich 
gerieth der Platz duch Verraͤtherey eines fyrifchen 
Sklaven in die Hände der Roͤmer, und der Conful 
ließ den Kommandanten mit der gefammten Befa: 
gung, nachdem fie vorher die graufamften Martern 
hatten feiden müßen, von der Spitze eins hohen 
Felſen herabſtuͤrzen. 


Von da ruͤckte der Conſul vor Enna, wohin 
Eunus mit dem Kern feiner Leute geflüchtet hatte, 
Beil die Stadt von der Natur und der Kunft aus 
Gerordentlich befeftiget war, fo. würden die Römer 
ſchwerlich Meifter davon geworden feyn, wenn nicht 
Die Hungersnoth die überaus zahlreiche Beſatzung 
bald aufs Aeußerſte gebrachte Hätte; denn die raſen⸗ 
den Barbarn hatten nicht Vorſicht genug, fich mit 
einem Hinlänglichen Vorrathe von Lebensmitteln zu 
einer Tangmwierigen Belagerung zu verfehen. Gie 
thaten zwar Häufige Ausfälle: allein wenn fie gleich 
wie Raſende für das Foftbarfte Gut, ihr Leben und 
Freyheit, fochten, fo wurden fie doch allzeit von dem 
ſtandhaften Eonful zuruͤckgeſchlagen. Cleon wurde 
bey einem dieſer Ausfaͤlle gefangen, und ſtarb bald dar⸗ 
auf an feinen Bleſſuren. Sein Leichnam wurde an 
einem Spieße geſteckt, den Belagerten zur Schau aus⸗ 
— dieſer Anblick. machte die Rebellen klein⸗ 
muͤthig. 


7* 


Eırdedes Was den Eunus betrifft, fo feßte er fich, als 


Sklaven, 
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muͤthig. Einige aus ihnen, in der Hoffnung ihr 
Leben zu erhalten, entwarfen einen verraͤtheriſchen 
Anſchlag, durch deſſen Ausfuͤhrung Piſo die Stadt 
in ſeine Gewalt bekam, deſſen Soldaten alle Skla⸗ 
ven, die ſich in der Stadt befanden, niederhieben. 
Die Geſchichte verſichert, daß zu Taurominium 
und zu Enna zwanzigtauſend dieſer Rebellen geſchla⸗ 
gen worden ſeyen. 





er die Mauern bereits in der Gewalt der Roͤmer 
ſah, an die Spitze ſeiner Leibwache, die ohngefaͤhr 
aus ſechshundert Mann beſtand, hieb ſich einen Weg 


durch Wie feindlichen Legionen, und entwiſchte gluͤck⸗ 


lich auf einen unwegſamen Felſen, wo er ſeine Be⸗ 
gleiter mit aller der Staͤrke von Beredſamkeit, die 
einem ſtolzen Sflaven möglich ift, aufmunterte, ihe 


Leben und das feinige fo theuer, als chunlich, zu vers 


kaufen. Der Zelfen wurde von) den roͤmiſchen 
Soldaten, die den Flüchtigen auf dem Fuße nachfolg- 
ten, fogleich umzingelt; und hier zeigte fich der große 
Unterfchied zwifchen der Pralerey eines Sfaven, und 
der Herzhaftigkeit eines Helden, Die Soldaten von 
der Leibwache des Eunus befchloßen einmüthig, ſich 
einander zu ermorden; Kunus aber verfroch fich in 
eine tiefe, finftere Höhle, wohin er niemand andern 
mitnahm, als die vertrauteſten und wichtigften Minifter 
feines Theatrafreiches, feinen Koch, feinen Bäder, 
Bader und Tifchnarren. Allein er wurde bald entdes 
fer, und dem Eonful Aupilius überliefert, der ihn 

nach 
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nad Murgantia in gefängliche Berhaft bringen ließ. 
Hier ftaeb diefer Menfch, den die ſklaviſche Freyheits⸗ 
wuth zu einem König ſchuff. Die Läufefucht verzehrte 
ihn, und raubte dem Rupilins das Vergnügen, den 
Römern den Mann zu zeigen, den ihre Macht nie hätte 
mit Rechte fürchten Fönnen, wenn ihr verachtungsvoller 
Gtolg, der eine zweyjährige Saumfeligfeit zur Folge hatte, 
ihm nicht Zeit gelaffen hätte, fürchterlich zu werben. 














Aupilius, nachdem er die Ruhe in Sicilien 
vollkommen hergeftellet, und in Hinficht auf die Bes 
Handlungsart der Sklaven die heilfamften Verord⸗ 
nungen gemachet hatte, giengnah Rom zuruͤck. Cr 
war zu edeimüthig, Die ihm zueefaunte Ehre des Tri⸗ 
umphes anzunehmen. Weiler ſich fchämte, es in dem 
Triumphsverzeichniß einfchreiben zu Taffen, daß er über 
Sklaven teiumphirer habe; fo begnügte er fich mit dem 
geringeru Gepränge der Ovation. Uebrigens mar er 
einer von den großen, uneigennüßigen Männern, wel⸗ 
cher mit noch wenigen feines Zeitalsers die Tugend des _ 
alten Rome beſaß. Der einzige Ruhm, ben er fuchte, 
beftand in der Beförderung bes gemeinen Beſten; und 
er wähnte fich reichlich belohnt Durch das füße Bewußt⸗ 
feyn, feinem Vaterlande gebienet zu haben, 
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Gefchichtedes Aufruhrs der Gracchen; 
verfchiedene Kriege und andere 
Begebenheiten, 

Aeltern —B— nachdem es endlich unter der Laſt der 
Brachen, roͤmiſchen Uebermacht zermalmet worden, hörte nicht 
Plutarch. auf, eine Geißel der Römer zu feyn. Aus feiner 
im Gracch. Aſche fprößte der Aufruhr hervor, der zum erftenmale 
das Capitol mit Buͤrgerblut befprißte, und der cin 
trauriges Worfpiel jener grauſamen Kriege wurde, 

welche Rom wider fich felbft führte, und worinn mehr 

Roͤmer Blut, als in der Eroberung der ganzen Welt 
vergoffen worden iſt. Wir meynen den vom Tib. 
Sempronius Bracchus erregten Aufruhr, welchen 

‚von feinem erften Urſprunge an zu befchreiben nicht uns 

dienlich feyn wird. Das fenpronianifche Haus, 

aus welchen die Bracchen, von denen wir nun reden 

follen, abflammten, war eines von den erlauchteften 
Häufern in Rom, wenn e8 ſchon nicht zu der Klaffe der 
Patricier gehörte. Ihr Vater Tiberius Gracchus 

war ein Mufter der Nechefchaffenheit, und der haͤusli⸗ 

chen Tugend, deren Glanz dem EConfulate, das er zwey⸗ 

mal befleidete, und dem Triumphe, mit dein er eben fo 

oft beehrt wurde, zur größten Zierde gereichte. eine 
Gemahlinn war die berühmte Cornelia, eine Tochter 

des erften Africanus, die der Stolz ihres’Gefchlech: 

tes, und das Wunder ihrer Zeiten war, Die Umftän: 

de dieſer Heirathsſtiftung haben wir bereits angeführer, 

| und 
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und gemeldet, daß fie eine Frucht der Großmuth gewe⸗ 
fen, mit welcher Tib. Gracchus bie alte Feindſchaft 
zreifchen beyden Haͤuſern bey Geite gefeßet, und bie 
Scipionen gegen die ungerechte Verfolgung feiner 
Sollegen, ber Volkstribunen gefhüget hat. Grac⸗ 
chus hinterließ feine Cornelia als eine Mutter von 
zwölf verwensten Kindern, deren Erziehung fie ſelbſt 
mit einer bewunbernswerthen Emfigfeit beforgte. Sie 
verlor in ihrem Wirtwenflande alle ihre Kinder bis 
auf die Sempronis, bie an den zweyten Africanus 
vermaͤhlet war, und zween Söhne, ben Tiberius 
Bracchus, und den Cajus Bracchus, bie wir der 
Kürze wegen ſchlechthin Tiberius und Cajus nennen 
werben. Diefe hatten ihre vortreffliche Ausbildung der 
ungemeinen Sorgfalt, womit fie ihre Mutter erjog, 
eben fo fehr zu verdanken, als den feltenen Gaben und 
Fähigkeiten, mit denen fie von ber gütigen Natur was 
ren bereichert worden. Sie hielt ihren Söhnen Die 
wortrefflichften Inteinifchen und griechifchen Lehrmeiſter, 
die fie nur finden founte, und fparte weber eigene Mühe 
noch Unkoſten, ihrer Erziehung bie höchfle Vollkom⸗ 
menheit zu verſchaffen; denn ihre Söhne waren ihr 
Stolz; und ihr Reichthum. Kine fehr reiche Dame 
aus Campanien kramte bey Gelegenheit eines Beſu⸗ 
ches der Cornelia alle ihre Koftbarfeiten und Kleinos 
dien mit eitelm Stolze aus, und verlangte ebenfalls die 
Schäße der Cornelia zu ſehen. Diefe ftellte ihr ihre 
Kinder vor, und fagte: Hier find meine Roſtbar⸗ 
Zeiten alle. Merkwürdige Worte, welche für Muͤt⸗ 
uer vom Stande viele nuͤtzliche Lehren enthalten. Durch 
„2 dieſe 
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dieſe muͤtterliche Tugenden und ihre uͤbrigen glaͤnzenden 
Eigenſchaften erwarb ſich Cornelia den groͤßten Ruhm. 
Plutarch meldet ſogar, daß Ptolomaͤus Phiſcon, 
König von Aegypten, feine Krone mit ihr habe theilen 
wollen: fie hätte ſich aber nicht gewuͤrdiget, eine könig: 
liche Bafallinn des römifchen Volkes zu werden. Bey 
allem dem befchuldigte fie Suvenal eines unerteäglichen 
Stolzes, der ihre übrigen guten Eigenfchaften fehr bes 
fleckte, und hoͤchſt wahrſcheinlich einen ſtarken Einfluß 
auf die empoͤrenden Unternehmungen ihrer Söhne hatte, 
wodurch fie ihren Ruhm, aber zugleich auch ihren Uns 
tergang befoͤrderte. Die beyden Brüder waren einan⸗ 
der an Tapferkeit, Großmuth und Frengebigfeit zwar 
ſehr gleich ; in ihren übrigen Eigenfchaften aber wichen 
fie von einander fehr ab. Cajus war viel haftiger und 
heftiger, als fein älterer Bruder Tiberius. Diefer 
war fanftmürhig, gefeßt und höflich: Cajus aber war 
grob, polterte, und konnte, wenn er eine Öffentliche 
Rede hielt, in den heftigften Zorn gerathen , den er 
durch feine ungeftänme Geberden und polternden Ton 
heraus fie, Um diefem Fehler abzuhelfen, ließ er aller 
mal einen Pfeifer hinter fih auf die Rednerbuͤhne tres 
gen, ber bey der erften Anzeige, daß Cajus in Hiße ges 
zathen, und zu poftern anfangen wollte, einen fanften | 
Fon anblies: wurde er aber zu ſchlaͤfrig, welches zwar 
fetten geſchah, ſo ſtimmte der Pfeifer einen hoͤhern und 
ſtaͤrkern Ton an. Es iſt in der That etwas Außeror⸗ 
dentliches, daß ein Mann, bey Öffentlichen Reden, 
die er in den wichtigſten Gelegenheiten, wobey er 
amd der ganze Senat wegen des Ausganges zitters 
| ten, 
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ten, aus dem Stegreife halten mußte, auf den Ton einer 
Flöte aufmerkſam feyn Fonnte. 


Tiberius that feinen erften Feldzug unter feinem 
Schwager, Africanus dem zweyten, und zeigte bey 
jeder Gelegenheit feinen Muth und feine Klugheit. 
Mach feiner Zurückunft aus dem Felde legte er fich auf 
die Beredfamkeit, und wurde, da er erſt drenfig Jahre 
alt war, für den größten Redner feiner Zeit gehalten. 
Dicht lange darauf diente er als Auäftor bey der Armee 
des unglüclichen Mucinus in Spanien gegen die 
Numantiner. Wir haben bereits oben ſchon anger 
führt, daß er durch feinen Credit, den der Namen feis 
nes Hauſes und fein eigener Ruhm ben den Feinden 
‚behauptete, die Armee durch einen für das römifche 
Waffengluͤck zwar nicht vortheilhaften, aber nothwen⸗ 

digen Frieden vom gewiſſen Untergange gerettet habe, 
» Allein diefe Begebenheit, anftatt daß fie ihn Ruhm 
‚und Danf von Seite der Republik hätte verfchaffen fols 
len, war die Quelle des Ungluͤcks, worein er fich und 

den Staat geftürzer hat; indem die Worfehung ihn als 

einen Beweis vorftellen wollte, daß offenbare Ungerech⸗ 

tigfeiten und Treulofigkeiten ihre Züchtigung und Stras 

fe faft immer in fich felbft enthalten. Mur ein Machts 

ſpruch des Volkes, deſſen vorzügliche Liebe fih Tibes 

riuo, der für den fchönften Mann in Rom gehalten 

wurde, durch feine edle Eigenfchaften und ausnehmens 

des Betragen erworben hatte, fonnte ihn dem Zorne 
des Senates entziehen, der ihn öffentlich verurtheilet 

bat, nebft dem Mucinus an bie Numantiner 

93 | aus⸗ 
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ausgeliefert zu werden, “Diefes fchimpflihe, und uns 
laͤugbar ungerechte Betragen reizte feine Rachfucht, 
und brachte ihn zu dem feften Entſchluß, fich fläts an 
die Parthen des Volkes zu haften, und die Macht des 
Senats ſoviel, als ihm nur möglich ſeyn würde, zu 
erniedrigen. Man ſagt aber auch, feine Mutter Cor; 
nelia haͤtte ihm immer in den Ohren gelegen, und ihre 
angefeuert, etwas zu unternehmen, das den Namen 
der Bracchen vor andern auszeichnen fönnte. „Mein 
„gewoͤhnlicher Ehrennamen, fagte fie, iſt, daß man 
„mich die Schwiegermutter des zweyten Africanue 
„nennt; Warum nennt man mich nicht die Mutter der 
„Gracchen ? Macht euch doch um eurer felbft und 
„eurer Mutter willen durch irgend eine große Unterneh⸗ 
„mung bekannt.“ Diefe Vorwürfe feiner Mutter, das 
Anrarhen einiger, zwar großer, aber eben nicht allemaf 
genug einfichtiger Männer, nämlich feines Schwiegers 
vaters, des Appius Claudius, des oberften Prie⸗ 
ſters, D. Craffus, und des Mucinus Scävola, 
des vortrefflichften Rechtsgelehrten in Rom, nebft feiner 
eigenen Ruhmbegierde, die fich mit einer brennenden 
Rachſucht verband, dieß alles ftimmte überein, ihn zu 
dem verwägenften Entfchluß zu verleiten, den er nicht 
ausführen konnte, ohne im Staate alles unter und 
über fich zu ehren, und felbft die Regierungsverfafs 
fung umzufloßen, und dadurch die Gemürher zu jes 
nen fürchterlichen Kriegen vorzubereiten, wodurch Die 
Beherrſcherinn der Welt ihre eigene Sklavinn gewor⸗ 
den iſt. ai 
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A « Tib. Grae⸗ 
Um ſein Vorhaben ausfuͤhren zu koͤnnen, bewarb Aus Ai 


ee fih um die Stelle eines Volkstribuns; weil Diefe —5 
Wuͤrde mit einer beynahe unumſchraͤnkten Gewalt ver; Sefen wer 
bunden war, die einem unternehmenden Kopfe Mittel Sehe der 
genug verfchaffte, die Majeſtaͤtsgewalt des roͤmiſchen Fire 
Volkes zu jedem Vorhaben nah Willführ zu misbrau: 

chen. Kaum hatte er diefen für das Wohl des Staats 

fo gefährlichen Poften erfliegen, als er ein Mittel 
anwandte, feinen Durft nah Ehre und Rache zu Id» 

ſchen, das einerfeits ihm die Liebe und Hochachtung des 
Volkes verfhaffen, andererfeits aber die meiften Mits 

glieder des Senates, und den gefammten roͤmiſchen 

Adel empfindlichft fehmerzen mußte. Er fieng mit dem 
Verſuche an, das liciniſche Gefeß wieder in Aus 

übung zu bringen. Es war von den Älteften Zeiten her 

bey den Römern der Gebrauch gemefen, jedem übers 
soundenen Wolfe einige Ländereyen abzunehmen, und 

zu den Staatsgütern zu ſchlagen. Won diefen Grunds 

ftücken wurden einige verfauft, andere unter arme Buͤr⸗ 

ger, die man zum Anbau hinfchicfte, vertheiler, andere 

gegen einen geringen Zins verliehen, - Allein mit der 

Zeit z0g der Adel und die Meichen beynahe alle diefe, 
urfprünglich dem Staate angehörigen Grundſtuͤcke an 

ſich, theils durch Kauf, theils mit obrigkeitlicher Ber 
willigung, weil fie fich zu einem ftärfern Pachtzins vers 
pflichteten, theils endlich durch allerhand-Mänfe, oder 
wohl gar durch Gewaltthätigkeiten. Diefen Uno: 
nungen und Misbräuchen fuchte man von jeher durch 
wiederholte Geſetze abzuhelfen: das berühmtefte war 

jenes, fo der Volloiribun Licinius zu Stande brachte, 
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vermoͤge deſſen verordnet wurde, daß kein Buͤrger uͤber 
fuͤnfhundert Morgen Landes beſitzen duͤrfe. Allein die 
Großen und die Reichen kehrten ſich mit der Zeit nicht 
mehr daran, und das Geſetz wurde durch mehr als 

zweyhundert fünfzig Jahre nicht mehr beobachtet. 
Die ſchlimmſte Folge davon war, daß bey den umauf⸗ 

hoͤrlichen, vielen Kriegen, die Bürger, welche Kriegs: 
Dienfte machen mußten, von den Befigern zum Bebau⸗ 
ung der Meyereyen nicht Fonnten angeftellt werben, 
fondern Leibeigene Dazu gebraucht werden mußten. Auf 
dieſe Weife wuchs die Anzahl der Sklaven zum Erftan: 
nen in Italien an; bie Menge der Bürger aber ver; 
minderte fich in gleichem Verhaͤltniſſe, da fie fich aus 
Mangel eines Grundeigenthumes nicht keicht zum Hei⸗ 
sachen entfchließen konnten, 








Die Bemetkung, bie Tiberius machte, als er 
nah Numantia durch Toſcana reiste, daß diefes 
Land von freygebohrnen Bürgern ganz entblößer fen, 
mochte in ihm wohl den Gedanken erzeuget haben, dies 
fen Vorwand zur Sättigung feines Rachgeizes zu ges 
brauchen. Damit aber der Adel glauben möchte, daß 
er nicht aus Rache, fondern bloß aus Begierde, Die 
Wünfche des Volkes, und das Beſte des Staates zu 
befördern, das liciniſche Gefeß aus dem Staube der 
Vergeſſenheit bervorzöge, ließ er in allen Ecken der 
Stadt Zettel anfchlagen, worinn Tiberius im Namen 
der aͤrmern Volksklaſſe aufgefodert wurde, dieſe wider 
ben drückenden Geiz der Reichen zu ſchuͤtzen. Nebſt 
* dem milderte er das — Geſetz ſehr merklich, ins 
dem 
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bem er geftatten wollte, daß jeder Hausvater fünfhuns 
dert Morgen Landes für ſich, und fuͤr jedes feiner Kin: 
der zweyhundert fünfjig Morgen behalten dürfte. Was 
aber darüber wäre, follte zwar abgetreten, und unter 
die armen Bürger vertheilet werden; doch mußte der 
volle Werth des befagten Ueberfchuffes aus dem öffents 
lichen Schage dem ehemaligen Beſitzer vergütet wers _ 
den, Der gemeine Mann glaubte, die Großen dürfen 
ſich glücklich ſchaͤtzen, daß man fie fo gelinde behandfe, 
und fie ohne Strafe wegen Verlegung des Geſetzes, 
und ohne Erftattung der widerrechtlich bezogenen Eins 
fünfte entwifchen ließe, Allein die reichen Gutbeſitzer 
befchwerten fich außerordentlich: fie ftellten vor, es 
wäre eine umerhörte Ungerechtigkeit, Daß man fie von 
Grundſtuͤcken verdrängen wolle, die fie und ihre 
Vorfahren feit undenflichen Zeiten befefien Hätten. 
Einige hätten fie geerbet, andere gefaufet , einige 
ihren Töchtern zur Mitgift mitgegeben. Gie hä 
ten koſtbare Gebäude dahin gefeget, das Land mit vier 
lem Aufwande verbeflert, Geld darauf genommen, odet 
verliehen; welche Verwirrung müßte nun entſtehen, 
‚wenn alles mit einemmale abgeändert werden follte? 
Die Staatskaſſen würden nicht zureichen, die Gutsbe⸗ 
figer ſchadlos zu haften, noch viel weniger den Taufens 
‘den neuer Coloniften einen Vorſchuß zu geben, damit 
fih die Armen die Mochdurft zur neuen Anfiedlung 
anſchaffen koͤnnten. Woraus der größte Schaden dem 
"allgemeinen Wefen entftehen würde; indem die reichen 
Familien erarmen, und die abgenommenen Länderenen 
groͤßtentheils ungebaut bleiben müßten, Dieſe in der 
Y5 That 
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That nicht geringe Schwierigkeiten waren wohl die Urs 
fache, warum der berühmte Caͤlius, der in feinem Tris 
bunate auch fo etwas unternehmen wollte, das Vorha⸗ 
ben aufgab, und dadurch den ehrvollen Beynamen des 
Vernünftigen erworben hat. Allein Tiberius war 
ber Mann nicht, der etwas, was er einmal ergriff, 
hätte fahren laſſen Fönnen, Die angefehenften Maͤn⸗ 
ner betraten einer um den andern die Mednerbühne, wo 
fie mit den mwichtigften Gründen, und mit aller Macht 
ihrer Beredſamkeit das Projekt des Tribuns befämpfs 
sen. . Tiberius widerlegte alle ihre Einwürfe, und da 
er für das jnterefie des großen Haufens ſtritt, fo 
Prönte ein allgemeiner Beyfall des jauchzenden Poͤbels 
allemale das Ende feiner Reden. Er mifchte unter 
feine blendende Gründe öfters folche Rednerkuͤnſte ein, 
die in den Gemuͤthern der Menge Eindruc zu machen 
am gefchicktefien waren; und er wußte es dem Volke 
recht nahe ans Herz zu legen, daß, da die wilden Bes 
ftien Löcher und Höhlen hätten, fich dahin zu verfries 
. hen, indefjen die Bürger Roms nicht einmal fo viel 
Grund und Boden hätten, wo fie die Urnen ihrer Vaͤ⸗ 
ter hinftellen Fönnten: und doch fen man unverfchämt 
genug, fie. Herren der ganzen Welt zu nennen. 








Da die Reichen den rebnerifchen Künften des Tis 
berius nichts anhaben Fonnten, fo nahmen fie ihre 
Zuflucht zu der Verleumdung und zu den Gewaltthäs 
tigfeiten, um den verhaßten Tribun zu Grunde zu richs 
ten, oder wenigftens fein Anfehen zu vermindern. Gie 
gaben demnach vor, er hätte die geheime Abſicht fich 

| | zum 


- 
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zum König von Rom erflären zu laſſen; und G. 
Pompejus warf ihm öffentlich vor, er hätte zu dem 
Ende vom Könige Attalus ein Diadem, und einen 
Föniglihen Purpurmantel empfangen. Allein das 
Volk wurde durch dergleichen Verleumdungen nur 
‚mehr in der Hochfchägung feines Lieblings befeftiget, 
Man fagt fogar, die Reichen hätten einen Meuchelmoͤr⸗ 
der gedungen, ihn umzubringen. Allein man konnte 
Diefes ruchlofe Vorhaben nicht ausführen, weil der 
Tribun, wenn er die Mednerbühne beftieg, oder von 
dannen fih nah Haus verfügte, allemal eine Bede⸗ 
ung von mehr als viertaufend Mann bey fich 
hatte. Bey diefen Umſtaͤnden wandten fich, die 
Meichen, und felbft der Senat an einen andern Tri: 
bun, den M. Octavius, einen zwar jungen, aber 
befcheidenen Mann von großem Anfehen, und vermochten 
ihn, unerachtet er ein vertrauter Freund der Gracchen 
war, durch unabläßliches Bitten dahin, daß er vers 
ſprach, fi dem. Tiberius öffentlich zu widerſetzen. 


Als der Tag erfchienen war, an weichem das Octavins 
Gefeg von dem verfammelten Wolke genehmiger,* oder —— 
verworfen werben ſollte, hielt Tiberius eine fo. bezau Grackue 
bernde Rede, daß dag Volk, welches fich nicht nur aus Geſetze. 
der Stadt, fondern auch aus dem ganzen benachbars 
ten Lande außerordentlich zahlreich verfammelt hatte, 

- mit heftigem Gefchrey die Täfelchen foderte, um ſeine 

Stimmen zu geben. Nun trat zum großen Erfiaunen 

bes ſchon triumphirenden Tiberius fein College Octas | 

vius in die Mitte, und. fprach das. im Munde per; h 
Er Tr 


Pd 
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Tribuns ſo maͤchtige Wort: Veto, ich verbiethe es, 
aus. Nach der Verfaſſung des roͤmiſchen Staats⸗ 
rechts konnte weder der Senat, noch das geſammte 
Volk etwas giltig unternehmen, ſo lange der Wider⸗ 
ſpruch auch nur eines einigen von den zehn Volkstri⸗ 
hunen dauerte, Es war dieſes zwar ein ſehr gefaͤhrli⸗ 
ches Vorrecht, weil ein einziger Brauskopf die befter 
Anſtalten hintertreiben konnte; dagegen Fonnte aber 
auch ein einziger ehrlicher Mann im Tribunencolles 
gium alles, was böfe Rathgeber zum Schaden des 
Vaterlandes begannen, rücgängig und fruchtlos mas 
chen, Tiberius mußte alfo die Volksverſammlung 
auseinander gehen laſſen, die er auf den andern Tag 
befchted, um von beyden Tribunen die Gründe wider 
und für das vorgefehlagene Gefege anzuhören. Die 
Zwifchenzeit benugte Tiberius, feine Collegen durch 


Gründe und Verfprechungen von feinem Widerfpruche 


abzubringen, und verficherte fogar, daß er den Octa⸗ 
vius aus feinem eigenen Vermögen ſchadlos halten 
wollte. Allein alle Mühe war vergebens. Als nun 
Octavius den folgenden Tag bey der Volfsverfamms 


lung auf feinem Veto beharrte, fo entjegte Tiberius 


alle Magiftratsperfonen zu Rom auf eine Zeitlang von 
Der Ausübung ihrer Aemter. Es war einem jeden 


Tribun geftattet, diefe Art von Interdikt zu verhängen, 


wenn er glaubte, daß ein Gefeß, fo in Vorſchlag ges 


‚bracht worden, durch bloße Raͤnke hintestrieben würde, 
Mach einiger Zeit berief er das Volk wieder zufammen, 


und both allen feinen vednerifchen Künften auf, fein 


Vorhaben durchzuſetzen. Als man zus wirklichen Ein 
ſamm⸗ 
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ſammlung der Stimmen fchreiten wollte, fand fichs, 
daß die Gefäße, in welchen die Stimmetäfcichen ents 
halten waren, heimlich, und vermuchlich auf Veran 
Raltung der Reichen feyn bey Seite gefchaffer worden, 
Dadurch wurde.der Tribun und fein Volk in eine fol 
che Wuth verfeget, daß man mit allem Rechte befürch- 
tete, der Verfammlungsplag möchte in ein Schlacht 
feld verwandelt werden. , Während dem fchredflichen 
Brauſen von taufend verworrenen Stimmen warfen 
ſich zween ehrwürdige Conſularn, Manlius und 
Sulvius dem Tribun zu Füßen, und bathen ihn, er 
möchte aus Liebe zum Vaterlande und aus Schonung 
des Bürgerbiutes die Entfcheidung der Sache dem 
Senate überlaffen. Gracchus von der Billigkeit feir 
nes Gefeßes überzeuget, glaubte, ber Senat, werner 
ſchon dabey Richter in feiner eigenen Sache wäre, koͤnn⸗ 
te das Geſetz nicht verwerfen ; und wenn er es auch 
hun würde, fo wußte er, daß er Durch die Gewalt des 
Pöbels alles würde dDurchtreiben fönnen. Er ftellte 
bemnad) die endliche Entfcheidtung dem Genate 
anheim. 


Die Abſicht des Senates gieng dahin, die ganze Der Frü 
Sache ſoviel in die Länge zu verſchieben, bis die Higevius mid 
des Volkes verrauchet, und nach und nad) das ganze ri ins feinee 


Gefchäft in Vergeffenheit verfallen feyn würde. Cinige — 

aus den Senatoren riethen zwar einen Mittelweg an; 

allein die meiften wollten von irgend einem Vergleiche 

nichts wiſſen. Hierauf brachte Tiberius die Sache 

wieder vor das Wolf, und bach feinen Amtsgehilfen, 
| indem 
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indem er ihn zaͤrtlichſt umarmte, und bey den Banden 
der alten Freundſchaft beſchwur, Mitleid gegen die 
Tauſende von Armen unter dem Volke zu haben, und 
von feinen Widerſtande abzuſtehen. Allein Octa⸗ 
vius blieb unbeweglich. Dieſe Standhaftigkeit vers 
ſetzte den Tiberius in Verlegenheit, und die Verzweif⸗ 
lung verleitete ihn zu einem Schritt, den vor ihm noch 
niemand gewaget, und der ihn ſelbſt vollends in das 
Ungluͤck ſtuͤrzte, indem er dadurch die Verbitterung des 
Senates und des geſammten Adels auf das Aeußerſte 
trieb, und ein Beyſpiel gab, deſſen Nachahmung die 
ganze Staatsverfaſſung umſtoßen koͤnnte. Er beſchloß 
naͤmlich, den widerſprechenden Tribun ſeines Amtes 
entſetzen zu laſſen. Als ſich den folgenden Tag das 
Volk in fo großer Anzahl verſammelt hatte, daß das 
Marsfeld die ungeheure Menge nicht faffen fonnte, 
fondern die Leute zu Taufenden fich auf die benachbarte 
Dächer begeben mußten, fo bath Tiberius feinen Cols 
Segen nochmal, von feinem Widerfpruche abzuſtehen. 
Da aber diefer fich ftandhaft weigerte , fügte er zu dem 
Volke: Wohlan ihr Bürger! richter, wer aus 
uns beyden verdienet, feines Amtes entferer zu 
werden ? Auf diefe Worte erflärte fich die erſte Tris 
bus für Die Abfegung des Octavius. Als die Reihe 
zu flimmen au die achtzehnte Tribus kam, welche ber 
Sache den Ausfchlag geben ſollte, befahl Tiberius 
inne zu halten, und kehrte fi nochmal an den Octa⸗ 
Pins, und fagte: „Theuerfter Freund ! erbarme Dich 
„deiner felbft, der Ehre und des Gluͤckes deiner Kinder: 
„Höre anf, ben erflätten MWünfchen des römifchen 

Volkes 
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„Volkes zu widerfprehen. Es ſtehet noch in beiner 
„Gewalt, dich mit demfelben auszuföhnen, und auf 
„immer feine Liebe, oder feinen Haß zu verdienen.‘ 
Diefe Worte rührten den Octavius, er wanfte und 
weinte: zu feinem Unglücf geriech fein Blick auf die 
damals gegenwärtige Rathsherren; fogleich erinnerte er 
ſich feines gegebenen Ehrenmwortes, nahm feine ernfte 
hafte Miene wieder an, und fagte dem Tiberius, er 
möchte nur Fühnlich fortfahren, wo er es gelaffen habe, 
Hierauf gab die achtzehnte Tribus ihre Stimmen; 
Octavius wurde abgefeget, und an feine Stelle ein 
gewiffer Minucius gemähle. Nunmehr brachre Des kein 


{che Beleg 
Tiberius das licinifche Gefeg zum Teßtenmale in wird ange 


Vorſchlag: er trug es aber in feiner erften Beſchaffen⸗ — 
heit und Schärfe vor, ohne eine Meldung von Schad⸗ 
foshaltung für die abzutretende Grundſtuͤcke, ober ir⸗ 

gend einer andern Einſchraͤnkung, wie er anfangs that, 

zu machen. Und fo gieng es auch bey einhälligen 
Stimmen des ganzen Volkes durch. 


Es war nun dem Tiberius ein Leichtes, zu ber Gracchus 
wirken, daß fein Bruder Cajus, und fein Schwieger⸗ Saynier 
vater Appius Claudius vom Bolfe zu bevollmaͤch⸗ Baus, a 
tigten Commiffarien, die das licinifche Gefeg in — * 
naue Ausuͤbung bringen ſollten, erwaͤhlet würden,” 
Demnach bereifete er ganz "Tealien den ganzen Soms 
mer hindurd), um die betreffende Ländereyen unter bie 
armen Bürger zu vertheilen. Der Senat aber nerfte 
ihn bey diefem Gefhäfte auf alle mögliche Weiſe. 
Man fchaffte ihm Fein Gezelt, und erlaubte ihm und 

feinen 


chtiger. 


Sracchus 
ſucht die 


Verlaͤnge⸗ 
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ſeinen Collegen nicht mehr, als ohngefaͤhr ſechs Gro⸗ 
ſchen nah unſter Münze Taggelder. Bey feiner Zus 
ruͤckkunft nah Rom erfuhr er, daß fein vornehmfter 
Linterhändler, oder wie andere erzählen, eines feiner 
Kinder, nicht ohne gegründeten Verdacht einer Vergif⸗ 
tung, plößlich geftorben fey. Er gab alfo vor, oder 
glaubte 28 auch im Ernſte, daß er feines eigenen Lebens 
nicht ficher wäre, und flehete das Volk um deffen Schug 
an, Um fich der Gewogenheit des Pöbels noch mehr 
zu verfichern, und feinem Haſſe gegen den Senat voll 
kommenes Genügen zu leiften, brachte er allerhand neue 
Gefege in Vorſchlag, die dem Intereſſe und dem Stolze 
des Volkes [hmeichelhaft, dem Senate aber dußerft 
empfindlich laffen mußten. Unter andern war, daß 
man die Zeit des Kriegsbienftes abfürzen, Die Appella; 
tion von allen und jeden Gerichtsftellen und in allen 
Fällen ohne Ausnahme an das Volk geftatten, und die 
Michterftellen, die bisher bloß von Rathsherren vers 
fehen worden waren, zur Hälfte aus der Mitterjchaft 
befegen folle, 




















Bey alleın dem gab e8 doch noch manche unter dem 
Volke, die über den Tiberius misvergnügt waren, | 


nes Teiln, Er konnte nicht alle arme Bürger mit Grundſtuͤcken 


„ats, 


verſehen. Allein die Umftände der Zeit. halfen ihm 


auch diefe Schwierigkeit zu erledigen, Eben bamals 
kam Eudemus mit den Schaͤtzen bes legten Königs von 
Pergamus, des Attalus Philometor, der die 
roͤmiſche Republik zum Univerſalerben ſeiner Staaten 


und Reichthuͤmer eingeſetzt hatte, zu Rom am, 
Tibe⸗ 
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Tiberius brachte fogleich eine Verordnung in Vor 
ſchlag, daß alle diefe Schäße unter die minder vermoͤg⸗ 
lichen Bürger, fogfeich vercheilt werden, und die Vers 
waltung der Einkünfte des Königreichs Pergamus 
wicht dem Senate, fondern dem Volke zufommen follte, 
Man kann Teicht glauben, daß fo etwas vom Wolfe 
einſtimmig begnehmiget worden ſey. Auf diefe Urt 
hatte Tiberius fich eine unumſchraͤnkte Herrfchaft über 
den Poͤbel, aber auch den grimmigften Haß des 
Senates verfchaffer. Der letztere Fonnte fich Diefes 
doch feine gleichgiltige Sache ſeyn laſſen. Er gieng 
alfo mit dem noch nie erhörten Projefte ſchwanger, 
fih vom Wolfe in der Tribunatswürde beftättigen 
zu laſſen; denn fo lange er diefe beffeidete, war feine 
Derfon Heilig und unverleglih. Zu diefem Behufe 
bezeigte er bey jeder Gelegenheit, heimlich und öffent 
ich, feine ängftliche Beforgniß, daß er nach geendigtem 
Tribunatsjahr unfehlbar, als ein Opfer der Rache, die 
der Senat ihm gefchworen hatte, umkommen wuͤrde. 
Da die Zeit, neue Tribunen zu wählen, herankam, 
wendeten die Nachsherren, und die übrigen Großen 
alles Mögliche an, bloß ſolche Leute in das Tribuns 
collegium zu feßen, die es mit der Parthey des Adels 
hielten. Tiberius aber erfchien am Vorabende des 
Wahltages in einem Trauerfleide auf Öffentlichen Plas 
Ge, hatte feine Fleine Kinder an der Hand, die er nebft 
- feiner Perfon weinend und flehend dem Schutze des 
Volkes empfahl, gleich einen Ungluͤcklichen, der ſich 
anfchickte, in bas Elend, oder gar in den Tod zu gehen. 
Das Bolt. yerficherte ihn mit großem Geſchrey feines 
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unumſchraͤnkten Schutzes, und ſchwur, mit ſeinem 
Lieblingshelden zu leben und zu ſterben. Eine große 
Anzahl Volkes lagerte ſich um ſein Haus, wo es die 
ganze Nacht hindurch Wache hielt, und ihn am folgen⸗ 
den Morgen in das Capitol in den großen Hof des 
Jupiters begleitete, wo die Tribus ſich zur neuen 
Wahl der Tribunen verſammelt hatten. 




















wird anf Als er erfchien, donnerteihm die —— zahlreiche 
dem Cap 

sol ion Verſammlung einen jauchzenden Willkomm entgegen. 

* Man draͤngte ſich in dichten Reihen um ihn herum, 

damit keine unbekannten oder verdaͤchtige Leute ihm zu 

nahe kommen moͤchten. Tiberius erneuerte nun ſein 

Geſuch, und die erſten Tribus hatten bereits ihre Stim⸗ 

men dahin gegeben, daß derſelbe in der Wuͤrde eines 

Tribuns fuͤrs kommende Jahr beſtaͤttigt ſeyn ſollte. 

Mittlerweile hatten ſich die Rathsherren in dem nahe 

gelegenen Tempel der Treue verſammelt, um zu berath⸗ 

ſchlagen, auf welche Weiſe das Geſuch des ihnen ſo 

gefaͤhrlichen Tribuns koͤnnte vereitelt werden. Da 

viele Senakoren ziemlich laut zu verſtehen gaben, daß 

ohne Gewaltthaͤtigkeiten dem Tiberius kein Zaum 

wuͤrde angeworfen werden koͤnnen, ſo ſchlich ſich Ful⸗ 

vius Flaccus, ein vertrauter Freund deſſelben, aus 

der Rathsverſammlung draͤngte fi ch mit großer Noth 

durch das Volk, um dem Tiberius die Nachricht zu 

uͤberbringen, daß der Senat darauf umgehe, ihn auf 

ſeinem Amtsſtuhle zu uͤberfallen, und zu ermorden. 

Der hitzige Tribun, deſſen boͤſes Gewiſſen die Furcht 

noch — haben ER Fo ze. langen 

* Staats⸗ 


verfehiedene Kriege und Begebenheiten. 355 


Staatsrock auf, um fih gleihfam zum Streite zu 
rüften; die zu nächft ftehende folgten feinem Benfpiele, 
ergriffen die Stöcke der Gerichtsdiener, und fchicften 
fih an, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Diefe 
raſchen Anftalten, deren Beweggrund während dem 
Tumulte nur wenigen befannt werden Fonnte, ſchreckten 
die übrigen Tribunen dergeftalt, daß fie ihre Sitze eilig 
verfießen, und fich unter den Pöbel verfrochen. Die 
entfernteren Haufen fehrieen dem Tiberius mit Unge⸗ 
ftümme zu: „Was foll dieß bedeuten? Befiehl, was 
„wie zu thun haben: wir find zu allem bereit,“ Tis 
berius, weil man feine Stimme wegen dem entfeglis 
chen Lärmen, der fi auf alle Seiten verbreitete, nicht 
hören konnte, legte die rechte Hand an fein Haupt, das 
Durch anzuzeigen, daß er Gefahr laufe, feinen Kopf zu 
verlieren. Die an allen Eden ausgeftellte Spionen des 
Senats und der Reichen aber legten dieſes Zeichen ganz 
. anders, und dahin aus, daß Tiberius verlange, man 
möchte ihm das Pöniglihe Diadem auf fein Haupt 
fegen: ein Verdacht, den die gewaltfamen Vorſchritte 
des Tiberius fehon vorher vielen Leuten wahrſcheinlich 
gemacht hatten. 














Auf dieſe Nachricht glaubten die mehrſten Sena⸗ 
toren, die Krone des Koͤnigs von Pergamus ſchon 
auf dem Haupte des Tribuns glaͤnzen zu ſehen, und be⸗ 
ſchloßen, den Conſul Mucius Scaͤvola, weil ſein 
College, Calpurnius Piſo, damals wider die ſicilia⸗ 
niſchen Rebellen zu Felde lag, die Vollmacht zu er⸗ 
theilen, daß er feine Legionen auf das Capitol anruͤcken, 
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‚ben unberatheuen Poͤbel mit bewaffneter Hand zer⸗ 
ſtaͤuben, und den ſtolzen Tiberius als einen Nebel: 
len behandeln dürfte. Allein der Eonful weigerte fich, 
ein wehrlofes Volk mit Waffen zu überziehen, und das 
Blut eines römifchen Bürgers ohne Urtheil und 
Recht zu vergießen. Scipio Naſica, unerachtet er 
ein naher Vetter der Örscchen war, trat hierauf in 
die Mitte der Rarhgverfammlung, ftürzte die Toga von 
dem linken Arm, und ſchrie auf: „Der eine Conful ift 

„abweſend, der gegenwärtige verläßt uns! Wer als ein 
„Römer leben, und in, Freyheit fterben will, der folge 
„mie nach.“ Der größte Theil der Senatoren folgte 
ihm wirklich aus dem Tempel auf das Capitolium 
nach. Hier gefellete fich cin ſtarker Haufen von Clien⸗ 
ten, Freunden und Bedienten der Patricier zu ihnen, 
die fammtlih mit Steinen und Prügeln verfehen 
waren. Faſt niemand wagte es, dieſen Haufen, 
ber aus den angejehenftn Männern Roms beitand, 
aufzuhalten; die meiften machten aus ı Ehrfurcht 
Platz, andere, die nicht wiſſen Fonnten, was dieſer 
Auftritt bedeuten follte,  flüchteten fih auf allen 
Seiten. Naſica aber, und feine Begleiter zerbras 
hen die hölzernen Giße des Comitiums , und 
fhlugen mit den Trümmern derfelben ohne Unter: 
fhied der Perfonen alles, was ihnen im Wege ftand, 
darnieder, und drangen eifigft auf den Tiberius zu 
Da ihn in dem ploͤtzlichen Auflaufe beynahe jeder 
mann verfieß, fah er fich endlich auch nach. der Flucht 
um: er fiel aber, und als er fich aufrichtete, befam 
er von einem Tribunen,- Namens P. Saturninus, 
einen 
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einen heftigen Schlag mit einem Stuhlbeine auf den * — 
Kopf; ein anderer Amtsgenoſſe, L. Rufus, oder eis v. 6. © 
nigen Schriftftellern zufolge, Naſica felbft, tödtete Plutarch. 
ihn. vollends mit dem zweyten Schlage. Mehr, alsi in Gracch 
dreyhundert Perſonen kamen bey biefer Gelegenheit, — 
um, welche alle mit Pruͤgeln und Steinen getoͤdtet 
wurden; weil dem Herkommen gemaͤß, außer den 
Liktoren der Conſuls, niemand mit Waffen in den 
Comitien erſcheinen durfte. Seit Vertreibung der 
Koͤnige war dieß das erſtemal, daß bey einem Auflauf 

zu Rom Buͤrgerblut gefloſſen iſt. Zwar hat es 

ſchon in den Vorzeiten der Republik an hitzigen 
Streitigkeiten zwiſchen dem Poͤbel und dem Senate 

nicht gemangelt; allein bisher hat entweder das Volk 

aus Ehrfurcht gegen den Rath, oder dieſer aus Liebe zu 

jenem nachgegeben. Wir koͤnnen nicht urtheilen, ob 

auch dießmal der Senat nicht wuͤrde beſſer gethan haben, 

wenn er das Beyſpiel ſeiner Vorfahren nachgeahmet, 

und den nothwendigen Ernſt nicht bis zum moͤrderiſchen 
Blutvergießen getrieben haͤtte. So viel iſt gewiß, daß 

die ſtolze Rachſucht des Tiberius dem Staate ſelbſt 

nicht minder gefaͤhrlich, als dem Senate und dem Adel 
unertraͤglich und ſchaͤdlich geweſen ſey. Nebſtdem war 

das Unternehmen deſſelben in Abſicht auf das Acker⸗ 

geſetz für ſich ſelbſt hoͤchſt ungerecht, fo eine ſchoͤne Auf 
ſenſeite, und glaͤnzenden Anſchein von Billigkeit es im⸗ 

mer haben mochte. (*) 





— ——— — — — — au 


(*) Es iſt eine offenbare Ungerechtigkeit, die wirklichen 
, Beſi itzer, und einen aus den vornehmſten Theilen des 
Zn. Staa⸗ 
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Der Haß des Adels war mit dem Blute des Ti⸗ 
berius Gracchus nicht geſaͤttiget: er verfolgte noch 
deffen kalte Leiche, die nebſt den Körpern feiner getoͤdte⸗ 
ten Freunde in die Tiber geworfen wurde. Go brins 
gend Cajus Gracchus auch bitten mochte, die Webers 
bleibfel feines Bruders nächtlicher Weile in die Grab: 
ftätte der Familie beyfegen zu dürfen. Auf diefe Art 
vollendete Tiberius Gracchus feine Laufbahn ſchon 
in dem dreyßigſten Jahre feines Alters, Nah Cice⸗ 
205 Vorgeben wurde Rom durch feinen Tob von eis 
nem einheimifchen Feinde befreyet, welcher demſelben 


fürdhs 


























Staates — waͤren es auch geiftliche Gemeinden, benz 
auch ‚diefe find Bürger des Staates — um ihr Vermds 
gen zu bringen, damit ed in die Hände bed andern 
Theils komme, oder fonft zu einem vielleicht beffern 
Nutzen des Staates nach der, wohl nicht allemal rich⸗ 
tig fpeculirenden,, und mit jedem Decennium wandels 
baren Laune der Staatöfinanzier verwendet werde, 
Am allerwenigften ift fo ein Unternehmen zu rechtfers 

tigen, wenn der Anfang des Beſitzes nicht offenbar.ums 
gerecht, und die Verjährung noch oben drein Dazu ges 
kommen ift, die man mit vollem Rechte die Schußgdts 
tinn des menfchlichen Gefchledhtes nennen fann, und 
deren Unterftügung manche Thronen felbft beduͤrfen. 
Wer dem Staate, oder deflen oberften Repräfentans 
ten dad Recht einräumt, unfchuldige Bürger ihrer 
perfonellen und reellen Gerechtfame zu entfeen , ber 
untergräbt den Hauptgrund jeder Monarchie, und vers 
dient von feinem Regenten, den er dadurch zum Defpos 
ten machen will, viel fchärfer , ald ein Straßenräuber 
gezüchtiget zu werben, 
| Qu 
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fürchterlicher war, als ſelbſt Numantia, das dem: 
felben zu dem rachfüchtigen Verfahren den erften Anlaß 
gegeben hat. Tiberius war unftreitig einer von. den 
größten Genieen, die Rom jemals erzogen hat. Allein 
fein VBerftand, fein Much, feine leichte und fiegende 
Beredfamkfeit war nach dem Ausdruck des Cicero ein 
Schwert in der Hand eines Raſenden, womit er den 
dummen Pöbel zu jeder Abficht feines unbändigen Pris 
varhaffes nach Willführ Teitete, 


Der Senat ließ hierauf eine Verordnung ergehen, 
worinn alle vom Naſica und feinen Nachfolgern vers 
übte Gewaltthätigkeiten gegen den Gracchus und feine 
Anhänger, für rechtmäßig erflärt wurden. Und uners 
achter die Geſetze vorfchrieben, daß niemand ohne gerichts 
liche Unterfuchung zur Strafe gezogen werden follte, fo 
yourden alle Freunde des erfchlagenen Tribuns ohne alle 
prozeffualifhe Verfügung theils hingerichtet, theils ins 
En verwiefen. C. Villius, einer der vertrauteften 

34 Freuns 





Qui ... tentant, ut pofleflores — Mönche, 
Nonnen, oder weltlihe Bürger, — Suis Sedibus 
pellantur, ii labeſactant fundamenta reipublicze : 
Concordiam primam, qua efle non poteft, quum 
aliis adimuntur, aliis condonantur pecunis, deinde 
zquitatem, quæ tollitur omnis, fi fuum cuique ha- 
bere non licet. Id enim eft proprium civitatis, ut 
fit libera, & non follicita ſuæ rei cuique cuftodia, 
Quam habet zquitatem, ut agrum multis annis 
aut etiam fzeculis pofleffum, qui nullum habuit, ha- 
beat, quiautem habuit, amittat ? Cic, de of. I}. 75- 
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Be 
Freunde des Tiberius, und der higigfte Verfechter der 
Volksmajeſtaͤt, wurde wegen feinem Verbrechen gegen 
Das DBaterland mit der Strafe der wirkflihen Vaters 
mörder beleget, und lebendig in ein Faß voll Schlangen 
und Vippern gefpundet. (*) 











P.Craffus . Uluterdefien weil der Senat wohl einfah, er müffe 
— nos Volk zufrieden ftellen, fo bewilligte er, wiewohl 
rer mit aͤußerſtem Unwillen, und in der Hoffnung die Aus: 
führung bintertreiben zu koͤnnen, das Gefeg wegen 
Vertheilung der Grundſtuͤcke, ließ auch einen andern 
Triumphir oder Bevollmächtigten an des Ermordeten 
Stelle fegen. Die Wahl des Volkes fiel auf de 
D. Craſſus, -deffen Tochter mit des Tiberius Brus 
der, dem Lajus Öracchus, vermähler war. Deffen 
ungeachtet fonnte das Volk die Ermordung ihres Lieb: 
Fings nicht verſchmerzen. Es machte fich felbft die bit⸗ 
serften Vorwürfe, daß es feig genug gewefen wäre, feis 
nen Helden ohne VBertheidigung der Wuth feiner Feinde 
zu überlafen. Lie Vrafica fich Öffentlich fehen, Tief 
der Poͤhel haufenweis zufanımen, machte ihm die fürche 
terfichften Drohungen, und ſchalt ihn einen Tyrannen, 
der den ehrmwürdigften Ort von Rom, das Capitol, 
mit Blut einer geheiligten und unverletzlichen Staats 
perfon entheiliger hätte. Um diefen werchen Mann vor 
ber 


(*) Und wer follte ven Tollkopf nicht verdammen, ber die 
oberfte Gewalt eines weit ausgebreiteten Staates in die 
Haͤnde eined dummen Volks legen will, woraus fie ein 
jeder witiger Schurk, der ſich Anfehen zu m... 
weis, wieder nehmen kann? | 
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der Wuth des ergrimmten Haufens in Sicherheit zu! * * 

ſetzen, ſchickte ihn der Senat, unter dem Vorwande/ Aten ge⸗ 

die im Koͤnigreiche Pergamus entſtandene Unruhen, —2 

von denen wir unten reden werden, zu ſtillen, nach 

Aſien. Dieß war ſoviel, als eine ehrenhafte Landes: 
verweiſung; und Naſica ſtarb bald nach ſeiner Ankunft 

zu Pergamus, aus Verdruß, daß er ſein Vaterland 

mit dem Raͤcken anſehen mußte. 








Gleich nach dem Tode ſeines Bruders entzog ſich * Uns 
Cajus Gracchus ‚allen öffentlichen Gefchäften, undacn vers 
blieb immer in der Einſamkeit, entweder die Feinde fei- — 
nes Hauſes bey dem Volke, das die größte Hochſchaͤ-en 
Kung für daffelbe hegte, noch mehr verhaßt zu machen, 
oder weil er fich wirklich vor feinen Feinden fitrchtete, 
Allein diefe Einſamkeit daurte kaum zwey Jahre: Las 
jus fieng an, fich in die öffentlichen Gefchäfte zu mis 
ſchen; indem er vorgab, fein Bruder wäre ihm erfchies 
nen, und hätte gefagt: „Du unternimmft nichts: dein 
„Ende aber wird dem meinigen gleich feyn.“ Dem⸗ 
‚nach unterfiägte er jeden, der Luft hatte, neue Unruhen 
und Zwiftigkeiten zwifchen dein Adel und Pöbel zu erres 
gen. Nachdem Tiberius die Bahne vorgezeichnet, 
und ducch fein Beyſpiel gezeiget hatte, was ein Fühner 
Mann Unter dem Vorwande von Patriotisuus dee 
Freyheit und Volksliebe wagen dürfe, wenn er dem 
Poͤbel fchmeichelt, und deffen Willen zum Gefege mas 
het; fo fehlte es nicht an unruhigen, ftolzen Philofos 
phen, die das Volk von einer Neuerung zu der andern 
verleiteten, um daben ihren Privarabfichten und Leidens 

P 35 ſchaften 
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fchaften zu frohnen. Unter diefen zeichnete ſich der Tri: 
bun €. Dapirius Carbo vorzüglich aus. Es war 
feit zweyhundert zwanzig Fahren eine unveränderliche 
Gewohnheit in Rom gemwefen, daß man die zween Cen⸗ 
foren jedesmal aus den Plebejern und dem Adel wählte, 
Carbo brachte es dahin, daß das Cenfurat bloß mit 
Plebejern befegt wurde, nur um den Adel recht herab; 
zufegen. Die Stimmen wurden bisher in allen Vors 
fällen laut gegeben: Carbo führte dafür das Serutis 
nium bey den Eomitien ſowohl als bey den Gerichtsftel:; 
len unter allerley Vorwaͤnden ein, eigentlich aber in der 
Abficht, die Herrfchaft über die Stimmen bequemer zu 
behaupten, wenn durch die Verborgenheit derjelben die 
Scham und Schand fhlechten Leuten, die ihre Stims 
men recht misbrauchen wollten, erfparet würde. Ends 
lich brachte Carbo, nebft den, daß er die Aeckerver⸗ 
theilung hartnaͤckig betrieb, eine Neuerung zum Vor⸗ 
ſchlag, die allein vermögend geweſen wäre, die Authos 
rität des Genates aufs tiefefte herabzuwuͤrdigen, und. 
beynahe zu vernichten, und die oberfte Staatsgewalt im 
Collegium der Tribunen zu concentriren. Es follte 
nämlich dem Wolfe die Freyheit ertheilt werden, bie 
Volkstribunen, fo lange es ihm belieben würde im 
Amte zu laſſen. Allein Carbo Fonnte diefe Neues 
zung nicht durchtreiben, weil Laͤlius und der zweyte 
Africaner, der eben von Numantia zuruͤck kam, aü 
ihre Anfehen dagegen feßten. Bey diefer Gelegenheit 
leitete Earbo feine Reden alle auf die Entleibung des 
Tiberius ein, und fragte einftens vor dem verfammels 
sen Volke den Scipio, um ihm eine Falle zu legen, 
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was er davon halte? Scipio fagte einen Vers aus dem Odyfs. L 

Somer mit lauter Stimme her, bee foviel fagen wollte, 4 
als: auf gleiche Weife müfle jeder umkommen, 
welcher dergleichen vornimmt. Dieſe Antwort 
brachte das Volk in Hiße, und die Rede des Scipio 
wurde durch ein Färmendes Murren, und höhnifches 
Gezifche des Pöbels unterbrochen, ein Fall, der dem 
großen Marne noch nie wiederfahren war. Scipio 
befahl dem tobenden Pöbel zu fehmeigen, und weil er 
vermuthete, daß der Laͤrmen meift von Ausländern, bie 
fih unter das Volk gemifcher hätten, erreget wurde, 
rieferauf: Wer Italien zur Stiefmutter bat, der 
fhweige bier! Nun ward das Geröfe noch fürchter: 
licher: allein Scipio, der es feit vielen Jahren her 
gewohnt war, Taufenden mit einem Worte zu befehlen, 
fagte im Tone und mit dem Anfehen eines Giegers: 

SElende Böfewichter! mein Vater, Paul Aemil 
und ich, haben die Seffel zerfchlagen, die euch 
eure Seinde bereiteten. Was wäret ihr ohne 
‚mich? Jh babe eure Leberwinder in Sefjeln 
bieber geführt: ihr werdet mir auch ungefeffele 
fuͤrwahr Feine Surcht einjagen. Sogleich ers 
ftummte die Menge, und die Aufrührigften zitterten 
wie Sflaven. Die Comitien giengen unmittelbar auss 
einander, und jedermann Pehrte, ohne baf von dem 
Vorfchlage des Carbo eine Meldung weiter gemacht 
worden wäre, nach Haufe, zwar mit mehr Ehrfurcht, 
aber weniger Liebe für den großen Helden, die fich von 
nun an bey dem Volke täglich zu vermindern fchien. 
Scipio hegab fich demnach in .. feines unzer⸗ 
trenn⸗ 
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trennlichen Bufenfreundes, des Laͤlius, aufeines ſeiner 
Landhaͤuſer bey Gaetta. Allhier beſchaͤfftigten ſich 
dieſe großen Maͤnner, die mit Ruhm die hoͤchſten 
Staatswuͤrden verwaltet hatten, mit eben den unſchul⸗ 
digen Beluſtigungen, womit ſie ſich als Kinder zuſam⸗ 
en ‚men vergnüget hatten. Gie giengen an der Seefüfte 
fpazieren, fammelten Conchylien, — warfen Feine fla⸗ 
che Steine auf die Oberfläche des Meeres, und fühlten 
in diefer füßen Einſamkeit mehr ſtilles Vergnügen, als 
fie an der Spige des Staates und der Armee gefunden 

hatten. 














Des Tri Indeſſen wuchs der tnrannifche Stol; der Volks: 
buns beherrſcher, der Teibunen, mit jedem Tage. Unter dem 
bafee Fer Conſulate des Claudius Pulcher, und M. Perper⸗ 


tigkeiten 
ige N n#, eines Soldaten von Fortun, der nicht einmal von 


Gnler römifchen Blute abftammte, wagte es der Vorfteher 
Macedor der Tribunen,. C. Attinius Labeo, den Cenfor &. 
nu. Caͤcilius Wietellus, mit dem Ehrennamen Mace⸗ 
donicus, weil er ihn aus dem Senate ausſchloß, auf 
öffentlichem Marktplage beym Kopfe zu ergreifen, und 
ftehenden Fußes ohne alle Gerichtsform das Todesurs 

theil über ihn auszuſprechen, indem er feinen Bediens 

sen befahl, ihn, den Cenfor, ohne Umfchweife von dem 
targejiſchen Felfen herabzuftürzen. Die vier Söhne 

des Metellus, welche insgefammt Senatoren waren; 

eilten zwar auf die erfte Nachricht von der Gefahr des 

Vaters herben, "und fanden ihn mir Blut übergoffen, fo 

Hart wurde er von den Gerichtsdienern mishandelt, 

Allein, da es dem Geſetze entgegen war, jemand, wäre 

es 
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es felbft ein Bruder oder Vater, aus den Händen eines 
Tribuns zu reiffen; fo fonnten die Söhne nichts anders 
thun, als daß fie zw einem andern Teibun hinflogen, 
und von ihm mit Thränen das mächtige Veto gegen 
feinen Amtsgenofien, den Labeo, erficheten. Durch 
dieſen eiligen Benftand Fam Metellus, der fih indef 
fen fo heftig ſtraͤubte, daß ihm das Blut aus den Ohren 
floß, mit dem Leben noch davon, da er gar nicht mehr 
weit von der Stelle entfernet war, wo der wirffiche 
Eenfor, ehemals Eonful, und triumphirekder Erobes 
rer Macedonicus, “gleich. einem Sklaven wäre hinge⸗ 
richtet worden. Plinius, der uns dieſe Nachricht 
aufbewahret hat, fagt bey diefer Gelegenheit, es feye 
hart zu entfcheiden, ob.es mehr zum Ruhm der dama⸗ 
ligen Sitten, oder vielmehr zum Aergerniß und Schans 
de derfelben gereiche, daß unter fo vielen Metellen 
nicht einer dieſe unerhörte Hosheit des Labeo zu be 
ftcafen gefucht habe. - Sie mochten aber eingefchen has 
ben, daß alle Mühe, die fie hierüber anmwendeten, 
. vergebens verfchwendet feyn würde. Und wirklich Las 


beo, der aus toller Rachfucht, daß man ihm im Senas 


te feine Stelle vergönnen wollte, diefe ſchwarze That 
unternahm, trieb bey dem Volke ohne Mühe ein 
neues Gefeß durch, vermöge defien verordnet wurde, 
daß mit dem Tribunate das Si: und Stimmenrecht 
im Senate auf immer- verbunden feyn-follte, „ Nach⸗ 
dem Labeo diefes Geſetz durchgetrieben hafte, 309 
er gleichfam im Triumphe auf den Markt, erklärte 
alle Guͤter des Metellus für confiscirt, und verfaufte 
fie. auf der Stelle an die. Meiſthiethenden. Diefe 

gewalt 
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gewaltſamen Handlungen, die von einigen ſtolzen 
Verfuͤhrern des je und allzeit dummen Poͤbels un: 
gernommen wurden, fahen alle vernünftigen Leute als 
Borbothen jener blutigen Auftritte an, die bald dars 
auf erfolgten, und wodurch das auf feine Freyheit 
fo eiferfüchtige Rom am Ende. gepwungen wurde, 
die Menfchheit zu belehren, daß ein großes mächtis 
ges Volk einen Monarchen haben muͤſſe. 




















Die Teiumphirs, welche zur Volſſtreckung des 
erneuerten liciniſchen Geſetzes vom Wolfe aufgeſtellt 
orden, hoͤrten nicht auf, das Volk mit allerley Be⸗ 
ſchwerden gegen die Reichen zu empoͤren, denen es 
natürlich daran gelegen ſeyn mußte, die Vollſtreckung 
deſſelben auf alle moͤgliche Art zu hindern, nachdem 
ſie deſſen Erneuerung nicht hintertreiben konnten. 


Auf der andern Seite beſchwerten ſich die italieni⸗ 


ſchen Bundesgenoſſen über die gar zu ſehr auffal⸗ 


lende Partheylichkeit eben dieſer Triumphirs, welche 


in vorfallenden Zweifeln bey Austheilung der Grund⸗ 
ſtuͤcke ohne viele Unterſuchung immer zu Gunſten der 
Einwohner Roms verfuhren. Die Bundesgenoſſen, 
von: allen reichen Bürgern der Hauptftadt unterftügt, 
fleheten den Scipio um feine Vermittlung an; 
geil fie überzeugte waren, daß nur fein Anfehen als 
fein die Mehrheit parthenifcher Volksſtimmen übers 
wiegen Fühne, Der patriotifche Africanus ergab 
fi ihren gerechten Bitten, und eilte aus feiner Eins 
famfeit zu Gaetta nah Rom zurüd. Die Klug: 


beit — ihm, das Sefeg wegen. Bertheilung: der 
Linde; 
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Laͤndereyen, da es damals das Idol des Poͤbels war, 
nicht geradezu anzugreifen: er wollte es nur unter; 
graben; und in der Abficht ftellte er dem verfammelten 
Volke die unüberwindlihen Schwierigkeiten vor, die 
von der Vollſtreckung diefes Gefeßes , unzertrennlich 
wären, Er fagte, bey den Ländereyen, denen man 


nachforfchete, wären binnen einer fo langen Zeit aller: · 


ley Veränderungen vorgefallen: die Graͤnzſteine wären 
verrücket, weil viele Theile diefer Ländereyen durch Heir 
rarhen, Kauf, Vertauſchung und Erbfchaften aus einer 
Hand in die andere gekommen. Mach Verlauf von 
mehreren Jahrhunderten fey es doch beynahe unmöglich 
zu entfcheiden, ob die dermaligen Eigenthümer rechts 
mäßige Befiger, und die Grundftüde ein urſpruͤngli⸗ 
ches Eigenthum des Staates wären oder nicht. Der 
einfichtigfte und rechtſchaffenſte Mann müßte bey Ents 
fheidung der Zweifel von diefer Art unüberfteigliche 
Schwierigkeiten finden. Was hätte man nun von den 
beftellten Triumphiren zu erwarten, wider deren Par: 
theylichkeit und fträfliche Uebereilung ganz Italien und 
die anſehnlichſten Einwohner zu Rom fo laute als ges 
rechte Klagen fürchten? Scipio machte demnad) den 
Vorſchlag, daß man die Vollftrefung des licinis 
fchen Gefeßes dem Eonful Cornelius allein überlaffen 
möchte. Das Volk fonnte dem Anfehen und gerechten 
Borftellungen des größten Römers nicht widerftchen, 
und begnehmigte den Vorſchlag des Scipio. Diefer 
hatte feinen Zweck dadurch erreiche, der dahin gieng, 
das Geſetz durch Verlängerung der Vollſtreckung deffek 
ben am Ende zu vereiteln. Der Eonful, der bie 

Ä Schwie⸗ 
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Schwierigkeit, oder vielmehr Unmoͤglichkeit dieſes Aufr 
trages wohl einſah, war mit dem Scipio einverſtan⸗ 
den, ließ das Werk liegen, indem er mit feinen Legio⸗ 
wen nach Italien, wo Unruhen entflanden waren, 
abgieng. 




















Tod des Weil der andere Conful, Aquilius gleichfalls 
Soipio des 

weyren in Aſien abwefend war, wo er die in Pergamus aus⸗ 

fricanus. ¶ hrochene Empoͤrung zu bedaͤmpfen hatte, ſo hatte 

Scipio allein die ganze Wuth der dreyen Bevollmaͤch⸗ 

tigten und den Unwillen des Volkes zu uͤbertragen, das 

die endliche Erfuͤllung ſeiner Wuͤnſche ſchon wieder ge⸗ 

taͤuſchet ſehen mußte. Man warf dem Scipio oͤffent⸗ 

lich vor, daß er die Diktatorswuͤrde ſuche, und wohl 

gar damit umgehe, ſich zum Alleinherrſcher des roͤmi⸗ 

ſchen Staates aufzuwerfen. Das letzte war zuver⸗ 

laͤßig bloß eine boshafte Verleumdung: auf die Dikta⸗ 

tur aber mochte er wohl einen Antrag gefaſſet haben. 

Allein man konnte ihm kein Verbrechen daraus machen, 

weil der Senat und alle redliche Patrioten uͤberzeuget 

waren, und es laut genug ſagten: das einzige Mittel, 

die ſo gefaͤhrliche Gaͤhrung zwiſchen dem Volk und dem 

Adel zu unterdruͤcken, koͤnnte darinn gefunden werden, 

wenn man die geſammte Staatsgewalt in die Haͤnde 

des großen Scipio, als Diktators, auf eine beſtimmte 

Zeit übergeben würde. Dieß verſetzte feine Feinde in 

die Außerfte Wurh; fein eigener Schwager, Cajus 

Gracchus, vergieng ſich fo weit, daß er ihm in voller 

Verſammlung des Volkes ins Angeficht fagte: Er 

— als ein Tyrann hingerichtet zu werden. 

Scipio 
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Scipio aber antwortete ganz Paltblütig: YTiemand, 
als ein Seind des Osaterlandes, kann dieß ver» 
langen. Denn fo lange Scipio lebt, kann 
Rom nicht untergehen, und ich mag den Un⸗ 
tergang der Republik auch nicht erleben: ich 
ahnde es wohl, daß meine Derdienfte von boss 
baften und undankbaren Landleuten febr 
fchledyt werden belobner werden. Wodurch ee 
zu verfiehen gab, es wäre ihm nicht unbekannt, daß 
man ihm nach dem Leben flrebe. Doch die Gewogen⸗ 
heit dev Wohlgefinnten gegen ihn wuchs in eben dem 
Maafe, als der Haß der Anführer, Der Tag, wo 
ihn M. Sulvius Flaccus, der ungefitterfte unter 
alten Tribunen, mit den gröbften und poͤbelhafteſten 
Läfterungen überhäufte, wurde für ihn ber herrlichſte 
und ruhmvollſte Tag, den er je erlebet hat. ‘Der ger 
ſammte Senat, und ein unzähliger Haufen von Bürz 
gern und Isteinifchen Bundesgenoffen begleitete ihn 
gleichfam im Triumphe nah) Haus: man beachte daſ⸗ 
felbe die ganze Nacht hindurch, und man war beynahe 
entfchloffen, ihn den folgenden Tages zum Diktator zu — % 
ernennen. Durch diefe rühmliche Begleitung erwies = 6. 
Rom, ohue es zu wiſſen, dem Scipio gleichſam die 12% 
Tegte Ehre; man fand ihn des andern Tages in feinem 
Bette todt. Es ift mehr als wahrfcheinfich, daßer auf 
eine gewaltfame Weiſe umgefommen ſey. Die grac⸗ 
chiſche Parthen harte fich diefer verruchten That wegen 
um fo mehr verdächtig gemacht, meil fie fein Bedenken 
trug, den Scipio laut mit dem Tode zu bedrohen, der 
ihrem Intereſſe ohnehin norhwendig zu ſehn ſchien. 
Calm. Geſch. IV. Theils J. B. P a Die 
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That habe bereden koͤnnen, indem Scipio ihrer Haͤß⸗ 
lichkeit und Unfruchtbarkeit halber wenig Achtung für 
fie Hatte. Man will behaupten, fie habe ihm entweder 
ſelbſt Gift bengebracht, oder doch den von ber gracchi⸗ 
ſchen Parthey gedungenen Meuchelmoͤrdern Gelegen⸗ 
heit verſchaffet, naͤchtlicher Weile in das Haus zu kom⸗ 
men, und ihren Gemahl im Schlafe zu erdroſſeln. 
Soviel follen Scipios Sklaven ſelbſt vor Gerichte 
ausgefagt haben. Paterculus erzehlet, man habe 
die Reiche mit verdecktem Gefichte zur Beſtaͤttniß ges 
bracht, weil man an demfelben unzweifelbare Spuren 
eines geraltfamen Todes bemerfet haben mürde. Die 
Richter Hingegen hätten es nicht wagen wollen, die Aus, 
ſagen der Sklaven befannt zu machen, aus Furcht, den 
Zorn des Volkes rege zu machen, welches, unerachtet 
der Ehrfurcht, die es für die herrlichen Verdienſte diefes 
Mannes trug, feine Hinrichtung mit Freuden vernom⸗ 
men hat. Die gracchifche Parthey hingegen, gab 
ſich alle Mühe, das Gericht zu verbreiten, als habe 
Scipio, weil er gefehen, daß er für die Bundesge— 
noffen die ihnen zugeficherten Vortheile nicht habe erhal: 
ten Bönnen, aus Verdruß und Verzweiflung fich feldft 
ermordet habe. So wenig aber eine ſolche verzweiß 
lungsvolle Muthlofigkeit an einem Scipio, der näd: 
fiens als Diktator alle Gewalt in feine Hände be 
kommen hätte, wahrſcheinlich ift, fo gewiß ift es 
X aus 
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aus dem einftimmigen Zeugniffe der Freunde und 
der Feinde, dag Scipio Feines natürlichen Todes 
geftorben ſey. 




















So gieng ber berühmte Held im fechs und fünfzig: 
ſten Jahre feines Alters in das Land der Ewigkeit hinz 
über. Die Eigenfhaften und Thaten diefes zweyten 
Africanus waren den Gaben und Verdienften Des er: 
ften fo ähnlich, daß weder Rom, noch die Nachwelt 
entfcheiden kann, welchem aus beyden der Vorzug ges 
buͤhre. Zur ewigen Schande ihres Vaterlandes, in 
welchem bennahe Fein großer Mann in Ruhe fter; 
ben konnte, ftarb der eine aus Verdruß im Epilium, 
der andere eines gemwaltjamen- Todes in Rom felbft, 
Der zweyte Africanus, ber bey Eroberung von 
Carthago die Schäße einer halben Welt in feiner 
Gewalt hatte, hinterließ, außer dem Nuhm feiner Hel; 
Denthaten, fehr wenig andere Güter, Sein Brus 
dersfohn und einziger Erbe &. Sabius Marimus 
erbte von ihm nicht mehr, als zwey und dreyfig Mar 
Eilder, und dritthalb Mark an Gold. Der Adel 
beweinte biefen großen Mann, wie Kinder ihren erblaß: 
ten Bater: feine Feinde felbft, wenn fie gleich fich heim⸗ 
lich freuten, daß er ihnen nicht mehr fchaden Fönne, 
bedaurten doch des Baterlandes wegen den unerfegli- 
hen Verluſt eines fo verdienftvollen Mannes. Me⸗ 
tellue Macedonicus, der aus neidifhem Ehrgeize 
immer ein erffärter Feind des Scipio war, fagte zu 
feinen Söhnen: Geber bin, es ift das Keichenbes 
gaͤngniß des größten YTannes, den Rom er; 
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zeuget hat: ihr werdet ſeines gleichen nie wie⸗ 
der ſehen. Das Volk bedaurte feinen Hintritt gleich⸗ 
falls, und begleitete ſeinen Leichnam in großen Haufen 
zur Grabſtaͤtte: doch wollte es nicht geſtatten, daß 
man die Unterſuchung uͤber ſeine Todesart fortſetze, aus 
Furcht, der große Verdacht, der deſſentwegen auf dem 
Volksliebling, dem Cajus Bracchus, lag, möchte 
zur Gewißheit werden. Webrigens wiſſen wir zu dem 
Höchften Ruhm, den fich dieſer große Mann erworben 
bat, nichts anders beyzufegen, als daß er unter allen 
Helden des römifchen Alterthums der einzige geweſen 
fen, an welchem die Gefchichte alles loben, und feine 
unter feinen Öffentlichen oder häuslichen Handlungen 
finden fonnte, die eines Tadels würdig, oder einer Vers 
theidigung bedürftig gewefen wäre. Gollte man nicht 
glauben, wenigftens wünfchen dürfen, daß diefer im 
Öffentlichen und Privatleben gleich große und überall 
richtig fehende Geift den höchften Urheber feiner edlen 
Eigenfchaften nicht misfannt, fondern den einzigen wahs 
ren Gott im Herzen angebethet habe, wenn er gleich die 
Schwachheit begieng, denfelben nach der Gitte feines 
Landes in Bildern, die der Gottheit nicht würdig find, 
Außerlich zu verehren ? 

















Cajus Nachdem Scipio auf die Seite geräumet 
Srechus war, fo glaubte Cajus, daß er feine Laufbahn ohne 
des Dolks, Hinderniffe betreten fönne, Er verfäumte feine Ger 

fegenheit, durch die feltene Stärke feiner Beredfamteit 
fich der Hochachtung von @eite des Volkes zu verfichern. 
Hierinn zeichnete er fich fo fehr aus, daß nach dem uns 
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verwerflichen Ureheil des Cicero und Plutarche die 
andern Redner feiner Zeit gegen ihn nur lallende Kinder 
waren. Um feiner Wohlredenheit durch den Glanz 
einer Staatswürde einen ausgebreiteten Wirfungsfreis 
zu verfchaffen, hielt er um das Amt eines Quaͤſtors an; 
welches Amt die erfie Stufe war, von der man zu hör 
hern Stellen aufjtieg. Der Senat und der Adel, dee 
ihn fo, wie das Volk, als den zweyten Tiberius bes 
trachtete, verhalf ihm ſelbſt dazu, in der Abficht, bey 
Gelegenheit diefer Würde ihn außerhalb zu befchäftis 
gen, und diefen fo beliebten, dem Adel hingegen eben 
fo gefährlichen als verhaßten Mann von den Augen des 
Volkes zu entfernen. Man fehickte ihn mit dem Cons 
ful Aurelius nad Sardinien, wo fich ein Krieg ents 
- fponnen hatte. Hier legte Cajus alle mögliche Proben 
feiner vortrefflichen Eigenfchaften ab. An Tapferkeit 
gegen die Feinde übertraf er alle feine Kriegskameraden. 
Durch) fein gütiges Betragen gegen die Untergebene, 
duch Ehrfurcht und Gehorfam gegen feine Vorgeſetzten 
gewann er die allgemeine Liebe und Achtung ; feine 
Maͤßigung und Genügfamfeit, und fein unverdroffener 
Fleiß diente jedem rvechtfchaffenen Offiziere zum Bey: 
fpiele. Der Feldherr Aurelius verlangte von den 
Städten Serdiniens Winterkleider für alle feine 
Truppen , welche damals von der anßerordentlichen 
Kälte fehr hart mitgenommen wurden. Die Städte 
wandten fih an den Senat, und erhielten von demfels _ 
ben einen Befehl an den Conſul, die Städte diefer zu 
befchwerlichen Bürde zu entlaffen, und der Armee die 
Winterkleider anderswoher zu verſchaffen. Hier mar 
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in der Eile und Noth guter Rath theuer. Daher ber 
reiste Cajus eine Stadt um die andere, und brachte die 
Bürger Sardiniens ducch feine herablaffende Bered⸗ 
famfeit, und noch mehr durch fein gefälliges, reizendes 
Weſen dahin, daß fie die Armee mit der nöthigen Klei⸗ 
dung von freyen Stücken verforgten, wozu fie fich vor⸗ 
her weder durch den "Befehl des Confuls, noch durch dere 




















Wunſch des Senates hatten bewegen laſſen. Diefer 


Vorfall, wodurch Cajus ſich die Gunft der Soldaten, 
fo wie des Volkes erwarb, beunruhigte den Senar 
nicht wenig. Um daher diefen gefährlichen Mann ber 
der Armee in Vergefienheit zu bringen, berief ver Ses 
nat alle Truppen aus Sardinien zuruͤck, und ſchickte 
frifche dahin: beftättigre aber dem Aurelius die Ver: 
waltung diefer Provin, in der Würde eines Procon⸗ 
fuls, damit auch Cajus als Proquaͤſtor daſelbſt zurück, 
und aus den Augen des römifchen Volkes ——— 
moͤchte. 

In dieſem Jahre ward Fulvius Flaccus, der 


Ding Sfac, einer von den Triumphiren zur Vertheilung der Laͤnde⸗ 
— reyen geweſen, zum großen Verdruſſe des Adels Buͤr⸗ 


germeiſter, um ſo mehr, weil er aus einem. plebejifchen 
Haufe war. Er wollte nun als Conſul wieder gut 


machen, was er als Triumphir bey den Iateinifchen 


Bundesgenofien duch feine Partheylichkeit gegen die 
römifchen Bürger verdorben hatte; und fehlug ein 
Geſetz vor, vermöge deffen das römifche Bürgerrecht 
allen jenen bundesverwandten Bürgern Italiens zu 
kommen follte, die bey der Aeckervertheilung verfürzet 
worden wären. Er betrieb ug Gefeg mit fo vieler. 
I Wuth, 
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Wuth, daß der Senat, der es aus gerechter Furcht der 
fohlinnmften Folgen unmöglich gefchehen laſſen konnte, 
eine wiederholte Aufruhr in Rom beforgen mußte. 
Zum guten Glücfe fam eine Gelegenheit aus, den hitzi⸗ 
gen Eonful mit einer Armee nach "Italien zu ſchicken; 
welchem Auftrage der ehrgeizige Sulvius ſich willig 
unterzog. Allein weil die italienifchen Städte durch 
die Abreife des Confuls alle Hoffnung, womit er ihnen 
gefchmeichelt hatte, aufgeben mußten, fo fiengen fie an, 
fi in allerlen geheime Raͤnke gegen die römifche Res 
publif einzulaflen. Das gute Glüd der Römer fügte 
es, daß die Stadt Fregella diegmal zu frühe. umd ohme 
nöthige Vorbereitung losbrach. Hätte man diefer Zus 
ſammenſchwoͤrung die nöthige Zeit zur Reifung geftattet, 
fo hätten fie vielleicht den nachgehends erfolgten allges 
meinen Aufftand der Bundesgenoffen, welcher Rom 
in die Außerfte Gefahr des Unterganges verfegte, das 
mals ſchon veranlaffer. Allein Numitorius Pullue, 
ein Bürger zu Fregella, der zuviel Liebe für die Ges 
techtigfeit und fein Vaterland, und zu wenig Befannts 
fhaft mie der Metaphyſik der Menfchenrechte gehabt 
haben möchte, verrierh das Ding noch zur rechten Zeit, 
wo es dem Prätor L. Opinicus wenig Mühe Eoftete, 
die Stadt zurllebergabe zu zwingen, Sie wurde ohne 
Gnade geſchleifet, und alle, die an der Verſchwoͤrung 
nur den entfernteften Antheil hatten, hingerichtet; 
Yriumitorius aber, unerachtet er einer der vornehm: 
ſten Anführer diefes patriotifchen Freyheitsklubs war, 
erhielt allein, wiewohl mit genauer . feiner Auf 
zichtigfeit wegen Pardon. 
Aa 4 Der 
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ne Der Prätor®pinicus war ein geſchworner Feind 


erg des gracchifchen Namens. Deswegen trug er im 

den Dun Genfos feinem Berichte an den Nach den ganzen Verlauf der 
Sache auf eine folche Weife vor, als ob Cajus darun⸗ 
ger geſtecket, und die Empdrung in geheim augezettelt 
hätte. Kaum hatte Cajus, dem es auch fein Geheims 
niß war, warum ihn der Rath in Sardinien zuruͤck⸗ 
halte, von diefer Anfchuldiguug Nachricht erhalten, fo 
begab er fih nach Rom, wo er. fo unvermuthet erſchien, 
Daß nicht nur feine-Feinde, fondern auch der Poͤbel fich 
ärgerte, daß ein Proguäflor der Vorfchrift der Gefege 
entgegen ohne Erlaubniß von feinem Felöheren und dem 
Senate dazu erhalten zu haben, die angewiefene Pros 
vinz verließ. Allein er vertheidigte fich wor den Cenſo⸗ 
zen, Die nicht fäumten, ihn dieſes kuͤhnen Schrittes 
wegen vor Gericht zu laden, mit fo vieler Stärke feiner 
blendenden Berebfamkeit, Daß ihn die Michter nicht nur 
losſprachen, fondern auch das Wolf fein Mitleid gegen 
ihn, als einen vom Senate ungerecht Verfolgten, laut 
genug bezeigte. Cajus, neuerdings überzeugt, daß er 
auf die Gunſt des Pöbels ficher Rechnung machen duͤr⸗ 
fe, ftellte ich, wiewohl wider den Math) feiner Ahn⸗ 
Bungsvollen Mutter, der Cornelis, unter die Kandi⸗ 
taten des Tribunats. 

















Br erhält Der ganze Adel und alle reichen Bürger der 
Sreigernen, Hauptfladt widerfeßten ſich diefem Vorhaben mit aller 
— Macht; weil die Moͤrder des Tiberius Gracchus 
Dean, von feinem großen und rafchen Bruder nichts Gutes 
zu erwarten hatten. Allein an ber andern Seite bes 

guͤn⸗ 
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günftigte der gemeine Mann, der vom Cajus noch 
wirkſamere Unterſtuͤtzung, als von deſſen unglücklichen 
Bruder in Abſicht anf die Hecker Vertheilung fich ver: 
fprach, das Unternehmen des jungen Gracchus mit 
auffallendem Eifer. Die römifchen Bürger eilten 
aus den entferntoften Enden "Italiens herben, fo, daß 
das Marsfeld die ungeheure Menge nicht faffen konnte; 
fie gaben ihre Stimmen von den Dächern der Häufer 
und Schornfteine herab. Kaum konnte der Adel vers 
hindern, daß Cajus nicht vollends zum Vorſitz des 
Tribunats gewählt wurde: er erhieltzwar nur die vierte 
Stelle; allein feine herrlichen Talente, und muthige 
Thaͤtigkeit verfchafften ihn bald den Rang über alfe 
feine Amtsgenoffen, 


Auf diefem wichtigen Poften konnte es dem Cajus ind bringe 
nicht an Mittel fehlen, feiner Mache gegen den Adel, ee 
und feinem Haſſe gegen den Senat mit Muße Luft zu; Er 
machen. Als eben Sulvius ein würhender Feind des 
Senates, und ein rafender Anhänger des Pöbels von 
einer unbedentenden Erpedition aus Gallien im 
Triumphe zurücf fam, fieng Cajus an, fich des Anfes 
hens diefes Mannes zu bedienen, um feine viele, neue 
Entwürfe zu Erniedrigung des Nathes, und Erhöhung 
des Volkes durchzutreiben. Um fih an dem Octa⸗ 
vius, den Tiberius ehemals abgefeßt harte, zu reis 
ben, ließ er vom Volke die Verordnung machen, daß 
niemand um ein neues Amt anhalten dürfe, dem eines 
genommen worden, Weil Popilius während feinem 
Sonfulate viele Freunde des Tiberius ohne gerichtliche 

Aa 5 Ord⸗ 
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Ordnung ins Elend verwieſen hatte, mußte das Volk, 
der Rache des Cajus zu frohnen , ein Gefeß machen, 
daß alle Magiftratsperfonen, welche den Lauf der Ger 
vechtigkeit nicht genau beobachtet haben würden, dem 
gefanmten Wolfe, das ift, defjen Verführern, darüber 
Rechenſchaft ablegen follten. Popilius wollte den 
Urtheilſpruch diefes blinden Michters nicht abwarten, 
und entfernte fich freywillig aus "Jealien. Vor allen 
andern erneuerte Cajus das berüchtigte Geſetz feines 
Bruders wegen Vertheilng der Länderepen, und um 
frey nach Willführ darüber ſchalten zu koͤnnen, ließ er 
feinen Herzensfreund Sulvius, feinen Schwiegervater 
£. Craflus, und ſich ſelbſt zu bevollmaͤchtigten — 
ſtreckern dieſes Geſetzes ernennen. 














Man kann aber auch nicht laͤugnen, daß Cajus 
verſchiedenes, was dem Staate zur Zierde und wahrem 
Nutzen gereichte, unternommen habe; wenn er dabey 
gleichwohl nicht vom Patriotismus, ſondern von der 
leidenſchaftlichen Begierde, ſich je mehr und mehr in der 
Guunſt des Poͤbels zu befeſtigen, möchte geleitet ſeyn 
worden. Unter vielen andern beſorgte er vorzuͤglich die 
Feſtigkeit und Bequemlichkeit der Heerſtraßen. Er ließ 
alle nach der Schnur gerade anlegen, an vielen Orten 
mit Quaderſtuͤcken pflaſtern, und er war der erſte, 
welcher die Meilenzeiger erfand; indem er alle tauſend 
Schritte, oder halbe Stunden Weges, einen Stein 
ſetzen ließ, worauf die Entfernung von Rom, und 
nach Umſtaͤnden die Gegend, wohin die Straße fuͤhre, 
verzeichnet waren; daher iſt die gewoͤhnliche Redensart 


der 


verfihiedene Rriege und Begebenheiten. 379 














der römifchen Schriftfteller entftanden, tertio, guarto 
ab urbe lapide. Gleichfalls ließ er rechts und links an 
ber Strafe fteinerne Tritte hinfegen, damit die Reifens 
den unterwegs defto bequemer zu Pferd fteigen koͤnnten; 
weil man zur felbigen Zeit noch nichts von Steigbiegeln 
wußte, Nebſt dem verordnete Cajus, daß den Sol⸗ 
Daten, die fich bisher ihre Kleider ſelbſt anfchaffen mußs 
ten, dieſes Bedürfniß aus dem öffentlichen Kaffen ber 
ftritten werden follte, ohne ihren Sold defjentwegen zu 
vermindern: auch follte man feinen Bürger, der noch 
nicht über fiebzehn Jahre wäre, zum Dienft verpflich:' 
ten. Dem Volke gefiel es außerordentlich wohl, daß 
Cajus fowohl in der Hauptſtadt, als in mehrern ans 
dern Gegenden eben fo prächtige, als weitläuftige Korns 
häufer anlegen ließ, und dabey folche Anflalten traf, 
daß einer zu beforgenden Theurung möglichft würde vor; 
gebeuget worden ſeyn. Allein um ſich in der unum⸗ 
ſchraͤnkten Herrfchaft über die Gunft des Pöbels zu ber 
feftigen, machte diefer Tribun einen Schritt, der offens 
bar wider alle Geſetze einer Plugen Polttif, und vers 
nünftigen Staatsöfonomie anſtieß. Er verordnete, 
daß monatlich etwas gewiffes an Getreide unter die 
nicht bemittelten Bürger ausgetheilt werden follte, wo⸗ 
für fie fo viel als nichts, ohngefähr ſechs Pfenninge, für 
den Scheffel zu bezahlen harten. Der Pöbel erſtickte 
den Esjus beynahe mit Lobeserhebungen wegen dieſen 
Gefegen, wozu er vorzüglich die Einkünfte des Erbkoͤ⸗ 
nigreihs Pergamus beftimmt hatte. Allein bie 
Großen und alle Bernünftigen widerſetzten fich biefer 
ausichweifenden Neuerung, — nothwendig die 

Kaſſen 
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Kaſſen geleeret, das Volk, das nun ohne zu arbeiten 
feinen Unterhalt fand, zum Müffiggange verleitet, und 
der Staat mit einer Menge Faulenzer, das iſt, zur 
Empörung und jedem Lajier fertigen Leuten über: 
ſchwemmt werden müßte. Cajus rühmte fih zwar in 
allen feinen Reden, er ſey der Beſchuͤtzet ber Staats: 
einfünfte: aber L. Pifo, mit dem ſchoͤnen Beynamen 
ter Rechrfibaffene, gab ihm auf eine feine Art zu 
zerfteben, daß er vielmehr ein Raͤuber der öffentlichen 
Gelder fin. Als man zum erſtenmale Getreide unter 
alle Bürger, die fich dazu meldeten, ausfpendete, ers 
ſchien auch diefer Confular, die beſtimmte Menge Ges 
treides in Empfang zu nehmen. Da er nun fo da 
fund, rief ihm Cajus zu, wie er doch dazu fäme, daß 
er an der Spende Antheil nehmen wollte, nachdem er 
fih vorzüglich wider die Einführung derſelben geſetzt 
hätte? Pifo antwortete: „ich würde mich fehr firäus 
„ben, wenn du mein Vermögen Mann für Mann uns 
„ter die Bürgerfchaft austheifen wollteft: thäteft du es 
„aber dennoch, fo würde ich mir meinen Theil eben fos 
„wohl, als ein anderer geben laſſen.“ 








Cains Durch diefe, dem Senate fo verderbfichen Anſtal⸗ 
Senare ten, wodurch Cajus dem Pöbel ſchmeichelte, befeftigte 
ae epate, Ch Diefer fo fehr in der Gunft des großen Haufens, 
—— uͤder Dig das Volk mehr als einmal ſchwur, dem Cajus im 


nie allen feinen Wünfchen zu willfahren. Darum ließ fich 
ihafe, dieſer in einer Öffentlichen Rede verlauten, er werde ſich 
au fommenden Wahltage vom Wolfe eine einzige 


Gnade ausbitten : er würde fih, wenn man ihm die 
Bitte 
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Bitte gewährte, für alle feine Dienfte reichlich belohnet 
balteıt,; wenn fie aber vom Wolfe abgefchlagen würde; 
fo würde er deswegen dennoch Zeit Lebens feine Klage 
führen. Dieſe Aeußerung beunruhigte den Senat aufs 
beftigfte: man beforgte, Cajus gehe darauf aus, fich 
zum Conſul erwählen zu laffen, oder wohl gar die Fafs 
ces mit dem Tribunate in feiner Perfon zu vereinigen, 
wo er denn ganz unüberwindlich, und unter einem andern 
Damen unumfchränfter Here des Staates geworden 
wäre, Allein dießmal berrog die Zucht, Am Wahl: 
tage erfchien Cajus, den Fannius an der Hand, den 
er dem Volke zum Confulate empfahl, mit der Aeußes 
tung, er würde die Erhebung feines Freundes als eine 
ihm felbft ermwiefene Ehre betrachten. Die Bürgers 
(haft willfuhr feinem Verlangen mit Freude ; ja es 
gieng noch weiter, und beftättigte, wiernohl der Vers 
ordnung der Gefeße entgegen, den Cajus noch auf ein 
Jahr in dem Amte eines Tribuns, unerachter er ſelbſt 
feinesmweges, wenigftens nicht öffentlich, darum ange 
ſuchet hatte, Indeſſen aͤrgerte e8 bey allen: dem den Stolz 
Diefes Mannes nicht wenig, daß er nur vom gemeinen 
Möbel geliebet und geehret, von allen Großen aber, 
und befonders von der Ritterfchaft gehaſſet und verabs 
fcheuet wurde. Der Ritterftand gehörte zwar eigent 
lich in die Klaffe der Plebejer; weil er aber meiftens 
aus reihen und fonft anfehnlichen Leuten beftund, fo 
Hielten e8 die römifchen Ritter insgemein mit den Pa⸗ 
sriciern und dem Senate gegen das Volk. Su der Abs 
ſicht die Gunſt der Ritterſchaft fich gleichfalls zu erwer⸗ 
ben, und den Senat recht tief in ben Staub zu treten, 

machte 
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machte Cajus beym Wolfe den Vorfchlag, dag man 
den Senat, der aus dreyhundert Patriciern beſtand, 
mit ſechshundert Gliedern aus der Ritterfchaft vermeh⸗ 
ren ſollte. Allein dieſes abenteuerlihe Vorhaben 
konnte Cajus nicht durchtreiben. Deſto beſſer gluͤckte 
es ihm mit einer andern Verordnung, die er zum Vor⸗ 
theil der Ritterſchaft, und zur Erniedrigung des Sena⸗ 
tes auf das Tapet brachte. Bisher wurden alle Ges 
richtsitellen in der Hauptftadt und in den Provinzen 
ausſchließungsweiſe mit Senatoren beftellet : Cajus 
beraubte den Senat diefes wichtigen Vorrechtes, und 
räumte es der Mitterfchaft alleinig ein. Der Senat 
durfte fich nicht viel widerſetzen, weil Cajus immer 
mit fehr vielen alten und neuen Beyſpielen aufgezogen 
kam, aus denen er beweifen Ponnte, daß die Senatoren 
bie Gerechtigkeit ums Geld verfauft, und die grauſam⸗ 
ften Plackereyen, und gröbften Verbrechen ungeftraft 
gelaffen hätten. Allein die Dichter aus dem Mitters 
ftande verhandelten die Gerechtigkeit noch ungefcheuter, 
als ehemals die Senatoren : und weil die Ritter ger 
woͤhnlich die öffentlichen Gefälle, Steuren und Zölle in 
den Provinzen zu beforgen, oder wohl auch gepachtet 
harten, daher fie Publicani genenner wurden ; fo mach: 
ten fie es fo arg, daß man nach wenigen Jahren ge 
zwungen wurde, das Richteramt wieder mit dem Ge 
nate zu vereinigen; weil aus allen Gegenden des 
Meiches die Tauteften Klagen gegen die Richter aus 
der Nitterfchaft einliefen, die ihre Anverwandten alle 
Gattungen von Ungerechtigkeiten ohne Ahndung verüben 
fießen. 








Cajus, 
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Cajus, als es ihm gelang, dieſes neue Geſetz zum Er will ab 
Nachtheile des Senates durchjufegen, rief im triumph: —— 
renden Tone oͤffentlich aus: Endlich iſt der Senarfen das rd, 
geſtuͤrzet! Um ſeine Verachtung gegen denſelben · noch — 
mehr zu beweiſen, ließ er die Sitze des Senates und des — 
Volkes alſo einrichten, daß er, und die andern Redner, 
wenn ſie oͤffentlich ſprachen, das Angeſicht zu dem 
Volke, dem Senate aber den Ruͤcken zukehren mußten, 
anſtatt daß ſonſt die Sprecher den Senat und das Volk 
zugleich im Geſichte hatten. Er wollte dadurch ſtill⸗ 
ſchweigend andeuten, was er mit Worten zu ſagen noch 
nicht wagen wollte, die ganze Staatsgewalt waͤre in 
den Haͤnden des Volkes, und er wolle nichts von einer 
Ariſtokratie wiſſen. Bey fo gewaltſamen Vorſchritten 
wandte ſich der Senat an ben Conſul Fannius, von 
dem man wußte, daß er feiner Freundfchaft für den 
Cajus unerachtet ein auftichtiger Patriot und eifriger 
Ariftofrar wäre. Als nun Cajus in der Abficht, feine 
Anhänger unzählbar zu machen, den ehemals mislun—⸗ 
genen Berfuch erneuerte, allen italienifehen Bundes: 

genofjen von den morgenländifchen Theilen Italiens 
an bis an die Alpen das Wahl und Bürgerrecht 
gleich den Einwohnern der Hauprftadt zu ertheifen, fo 
fegte ih Sannius zum großen Erftaunen feines Wohl: 
thaͤters mit aller Macht entgegen. Dun entbrannte 
zwiſchen den erftern Häuptern des Staates, dem Con⸗ 
ſul und dem Tribun die hitzigſten Streitigkeiten. Ca⸗ 
jus hatte durch das Geruͤcht ſeines Vorhabens eine 
ungeheure Menge Fremdlinge aus allen Gegenden Ita⸗ 
liens nach Rom gezogen. Fannius ließ an allen 
Ecken 


DerSenat 


uͤberliſtet 
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Ecken der Hauptſtadt einen Befehl anſchlagen, vers 
möge defjen allen Fremden gebothen wurde, fich waͤh⸗ 
rend den Komitien fünf Meilen von der Stadt entfernee 
zu haften. Cajus hingegen ließ ein anderes Edift vers 
Fündigen, in welchen er befahl, auf das Verboth des 
Conſuls nicht zu achten, indem er allen Fremden, die 
fih in Rom aufhalten wollten, feinen Schuß ange⸗ 
deihen laffen würde. Allein weil Sannius, ein beſſe⸗ 
ver Soldat als Redner, gerade zufuhr, und alle Frem⸗ 
de mit Gewalt zur Stadt hinaus werfen ließ, fo mußte 
Cajus fich anftellen, als wüßte er nichts davon, Cr 
beforgte nämlich, daß man gefliffentlich einen Auflauf 
anzuzerteln füche, bey deffen Gelegenheit man ihm, wie 
feinem Bruder Tiberius an die Haare gerathen möchte. 
Er gab aljo nach, und mußte feiner ftolzen Drohungen 
unerachtet einen Beweis ablegen, daß er nicht unübers 
windfich ſey. Nun fieng fein Anfehen das erftemal 
bey den Volke etwas zu finfen an, um fo mehr, weil 
es den Bürgern der Hauptſtadt eben auch nicht am be: 
ften gefiel, daß ihr Tribun die Einwohner der gemeinen 
Städte den Herren der Welt gleich ftellen wollte, 




















Kaum hatte der Senat bemerfer, daß die Gunft 


den Cajus des Volkes gegen den Cajus in etwas zu ſchwanken 


auf eine 
feine Arc. 


beginne, als derfelbe befchloß, ihn vollends daraus zu 
fegen. Man wählte dazu ein Mittel, das zwar fehr 
fein ausgedacht, aber von Seite der Ehre und des obr 
rigfeitlichen Wohlftandes betrachtet, nur durch die 
Nothwendigkeit entfchuldiget werden kann, worinn fich 
der Senat befand, das eben fo mächtige als gefährliche 

Idol 
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Idol des Volkes je bälder je beſſer umzuſtuͤtzen. Man 
wußte ben Livius Drufus, einen Amtsgenoffen des 
Cajus, für die Parthey der Ariftofraten zu gewinnen, 
und dahin zu vermögen, daß er fich auf eine ganz bes 
fonders ſchlaue Art zu einem Gegner des Cajus aufs 
warf. Man verlangte Peinesweges, daß er fich den 
Neusrungen, die von demfelben in Vorſchlag gebracht 
würden, geradezu widerjegen, oder fein Veto entgegen 
ſtellen follte; wur mußte er, ſo oft Cajus zu Gunften 
bes Volles eine Verordnung vorfchlug, eine andere dent 
Möbel noch angenehmere aufs Tapet bringen, amd 
zwar unter dem Borgeben, daß er es mit Bewilligung 
des ganzen Senates thue. Sobald num Cajus einen 
Vorfchlag an das Volk brachte , widerfeßte ich der 
Senat, alle Großen und Reichen in Rom. Cajus 
verlangte, daß an zween Orte Colonien geſchickt werden 
ſollten, und er konnte es nicht erlangen: ſogleich trat 
Druſus auf, verlangte, daß gar zwoͤlf neue Pflanz⸗ 
ſtaͤdte errichtet, und jede mit fünfhundert Seelen beſetzet 
werben füllte; und er trieb es beym Volke mittels des 
SBeyftandes des Senats und des Mdels ohne Schwier 
rigkeit duch. Wenn Cajus Aecker unter die armen 
Bürger, aber gegen einen jährlichen Tribut vertheilte, 
oder den bundesgenoffenen Städten verfchicdene Vor⸗ 
theile zudachte, fo fehrie man von allen Seiten, er 
fuche das Volk und die Bundesverwandten zu befter 
en und zu verführen: aber Druſus wurde von allen 
Großen bis an die Sterne erhoben, wenn er chen diefen 
Tribut den Bürgern erließ, und verordnete, daß fein 
bundesverwandter Bürger ,. fogar im Kriegsdienſte 
Calm. Geſch. IV. Theilo l. B. Sp nicht, 
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nicht, mit Ruthen gezüchtiget werben durfte, eine 
Strafe, der fih bie römifchen Bürger im Kriege 
damals noch ohne Widerftande unterwerfen mußten. 
Durch mehrere dergleichen Worfälle gewann Drufus, 
deſſen vortreffliche Eigenfchaften, befannte Rechtfchaf: 














fenheit, und rührende Beredfamkeit durch den Reiz eis 


Caju 
fuͤhrt eine 


roͤmiſche 
Colonie 
nach Car⸗ 
thago. 


ner bluͤhenden Jugend noch mehr erhoben wurden, un⸗ 
vermerkt das Gleichgewicht gegen den Cajus, und das 
Volk fieng allgemach an, gegen ſein erſteres Idol kalt⸗ 
ſinnig zu werden: der Senat hingegen erwarb ſich die 
Liebe und die Hochachtung beym Poͤbel, weil Druſus 
nie vergaß, die Anmerkung zu machen, daß alles, was 
er zum Beſten des Volkes vorſchluͤge, auf Befehl des 
Senates geſchehe. 


Nun glaubte man, einen Verſuch machen zu duͤr⸗ 
fen, ob Cajus nicht aus den Augen bes Volkes gar 
entfernet werden koͤnnte. Man ließ durch den Volks; 
teibun G. Rubrius, die Wiederaufbauung von Car 
thago in Vorfchlag bringen. Es hatte feine Schwie: 
tigkeit, die Begnehmigung des Volkes dazu zu bewir: 
fen; und die Harufpices fanden mehr als ein Mittel, 
die ſchweren Flüche zu vereiteln, die man ehedem auf die 
MWiederherftellung diefer dem römifchen Stolze fo ger 
fährlichen Stadt geleget hatte. Dem Cajus wurde 
Die Beforgung diefes Gefchäftes aufgetragen : er war 
unvorfichtig genug, fich demſelben zu unterziehen, ent, 
weder weil er die mislichen Folgen nicht vorjah, die 
feine Entfernung von Rom haben müßte, oder weil 
er glaubte, fich eine — Ehre durch Wieder: 


herſtel⸗ 
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herſtellung dieſer beruͤhmten Stadt ‚ und zugleich einen 
Zuwachs ber Belfsgunf zu erwerben, 




















Druſus machte ſich die Abweſenheit des Cajus Erverliere 
vortrefflich zu nutzen; und da es ihm gelang, den Ful⸗ oe 
vius, einen hißigen, aufrührerifcehen Kopf benm Volke 
durch die Befchuldigung, Daß er die Bundesgenofien 
gur Empörung verleite, verhaßt zu machen; fo fiel ein 
Theil diefer Abneigung auch auf den Cajus zuruͤck; 
weil jedermänniglich befannt war, daß er fich von ſei⸗ 
nem Bufenfreunde Sulvius beherrfchen laſſe. Weil 
Cajus von der peränberten Geſinnung des Pöbels gegen 
feine Perſon Nachricht erhielt, fo befchleunigte er Die 
Geſchaͤfte der neuen Colonie, und erfchien nach ſiebenzig 
Tagen wieder in Rom, befonders in der Abficht, bie 
Ermählung des Opinicus zum Confulate zu verhins 
Bern; weil er Urſache gemug hatte, wor dieſem erflärten 
Feinde zu zittern, Bey feiner Ankunft wurbe er von 
dem unbeftändigen Pöbel mit allen Mestmaalen des 
Kaltfiunes, und beynahe ale ein unbefannter Fremdling 
empfangen. Er verfuchte zwar alles mögliche, Die 
Gunſt des Pöbels wieder zu erwerben: er machte Ver⸗ 
ordnungen über Verordnungen ; allein Druſus und 
der Senat Famen ihm fogleich in Die Auere, Er vers 
leß fogar feinen prächtigen Pallaſt auf dem palatini⸗ 
(chen Berge, und flug feine Wohnung in einem ger , 
meinen Haufe, in einem Quartier ber Stadt auf, das 
bloß von armen und geringen Bürgern bewohnt war. 
Er fonnte aber mit allemdem bie Wahl feines Feindes 
Opinicus zum Conſulate nicht hindern, Dieſes 

F Bb 2 brachte 
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brachte ihn dergeftalt ans feiner Faſſung, daß er ganz 
muthlos den Borfaß ausgeführt haben würde, ſich von 
allen Staatsgefchäften auf immer zu entfernen, wenn 
ihn der hitzige Fulvius, und feine noch übrigen Freuns 
de nicht gezwungen hätten, zum drittenmale um das 
Zribunat fi zu bewerben, Durch gemeinfanes Bes 
ſtreben feiner Anhänger und äußerfte Spannung aller 
Triebfedern erhielt er wirklich die Mehrheit der Stim: 
men. Allein feine Amtsgenofien, wahrfheinlid aus 
Misgunft, (*) und aus Eiferfucht gegen ihren ſtolzen 
Collegen, vielleicht auch vermöge einer mit dem Opi⸗ 
nicus genommenen Abrede, gaben bey der Zaͤhlung der 
Stimmen gerade das Gegentheil vor. Nun ward der 
ſtolze Deſpote des romiſchen Volkes in die Klaſſe der 
gemeinſten Buͤrger herabgeſetzet, und der Rache ſeiner 
Feinde ohne Schutz einer Staatswuͤrde bloß geſtellt. 


Man vis Kaum hatte Opinicus die Zafces erhalten, fo 

| N beſchloß er, ſich an feinem und des Senates gemein 
iergans . schaftlichen Feinde zu rächen; denn Cajus hatte ihn 

voriges Jahr vom Eonfulate ausgeſchloſſen. Opini⸗ 

cus fieng es damit an, daß er eine Verordnung nach 

der 











— — 


(*) Kurz vorher hatte Cajus alle feine Collegen vor den 
Kopf geftoßen. Die Tribunen liegen eine Menge höls 
zerner Sige zu dem Fechterſpielen aufrichten, in der Abs 
ſicht, diefelbe au die Zufchauer gegen eine geringe Abs 
gabe zu vermierhen: Cajus aber ließ die Sitze alle nie: 
derreiffen, unter dem Vorwande, daß das Volk die 

“ pffentliche Beluftigungen nicht bezahlen dürfe, Dadurch 
hat ſich Cajus feinen Collegen ſehr verhaßt gemacht. 
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der andern, die vom Cajus waren eingeführt: worden, 
‚über den Haufen warf. Am erſten griff er die neue 
eartbaginenfifche Colonie an, und warf dem Cajus 
vor, er hätte das Projeft, diefe verfluchte Stadt wieder 
herzuftellen, nicht nur allein am eifrigften unterftüget, 
fondern auch. zu Stande gebracht, unerachtet die Götter 
durch die ſchlimmſten Anzeigen ihr Misfallen gegen diefe 
Ynternehmung deutlich zu erkennen gegeben hätten ; 
indem ein Sturmwind das Opferfleifh, fo man bey 
Einweihung der nenen Stade Zemonia fchlachtete, 
vom Altare weggerifien, und die Standarte, aller Vor⸗ 
ficht des Faͤhnrichs unerachtet, zerſchmettert hätte: ja 
die Pfähle, die man die Graͤnzen des Limfangs zu bes 
zeichnen, in die Erde gefchlagen habe, wären des 
Nachts von den Wölfen weit fortgetragen und zerbiffen 
worden, Gründe genug! welche den Senat dahin ver 
mochten, dag man die Sache neuerdings dem Wolfe 
vorzutragen befchloß. Cajus beftieg zwar noch einmak 
die Rednerbühne; betrug ſich aber mit fo vieler Hige 
und Örobheit, daß er den Senat geradezu einer Luͤge 
befcehuldigte, wenn er vorgab, ber Himmel hätte duch 
böfe Deutungen die Wiederherftellung von Carthago 
verbiethen wollen. Ein großer, Theil des Pöbels ſelbſt 
ward über diefe Unverfchäntheit ungehalten.. Cajus 
befchloß daher abermals, fih vom Staatstheater auf 
immer zu entförnen. Allein feine Freunde, und vors 
züglich der higige Confular Sulvius, riethen ihm, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und eher alles auf 
die Spiße zu fegen, als die Beherrfhung des Pöbels, 
die er fo lange in feiner Hand gehabt hätte, irgend einem 
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andern zu uͤberlaſſen. Cajus aber verfland fid) gang 
ungerne dazu, und man hatte ihm in der That dem 
ſchlimmſten Ratch gegeben, wodurch er — — 
gang bereitete. 




















un An dem Tage, ber zur endlichen-Entfcheidung der 

yon ven Frage wegen der africanifchen Pflanzftadt beſtimmt 

gern des Mar, befeßte Opinicus aufder einen, und Lajus mie 

morder, feinen Anhängern auf der andern Seite das Capitol, 
und fieng fomit an ein Nebell und Feind des Staates zu 
werden, da er bisher nur ein Feind des. Adels geweſen 
war. As &, Antillins, ein Herold des Confuls Die 
Eingeweide des Opferrhiers, das der Conſul eben ges 
ſchlachtet hatte, heraustrug, und ihm-einige von des 
Lajus Parthey im Wege ftanden, vief er aus: Ihr 
Schurken! macher ebrlichen Leuten Plan: Us 
ber diefen Schimpf tin Wuth gebracht, ermordeten fie 
den Gerichtsdiener mit ihren eifernen Schreibegriffein, 
bie fie vorfeglich größere, als fonft gewöhnlich, zu ſich 
geſteckt hatten, um fich im Morhfalle zu wehren. Weil 
man wußte, daß des Cajus Domeftiquen die vorzügs 
Küchen Urheber diefes Mordes wären, fo ſaͤumten feine 
Feinde nicht, denfelben ihm felbft zur Laft zu legen, ob⸗ 
gleich niemand fo fehr als Cajus darüber entrüfter war, 
und den feinigen mit Bitterkeit vorwarf, fie hätten nun 
mehr feinen Feinden die laͤngſt gewuͤnſchte Gelegen⸗ 
beit, einen Bürgerfrieg anzufangen, ſelbſt in die 
Hände gefpielt. 


De 
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Der Eonful Opinicus verfäumte nicht, von die⸗ ————— 
ſer Gelegenheit Gebrauch zu machen. Er traf in Ge⸗ — die 
heim die Anftalt, daß die Leiche des ermordeten Antil: greifen, 
lins am andern Tage vor dem Tempel, wo der Senat 
verfammelt feyn würde, follte vorbey getragen werden, 
mittlerweile die fehr zahfreiche Begleitung, und der 
Haufen gemietheter Thränenmweiber ein jämmerliches 
Trauergeheule auf dem Marfte ertönen laſſen follten, 
Opinicus verließ eilends die Verſammlung, indem er 
ſich anftellte, daß er nothwendig ausfundfchaften müffe, 
was dieſes entfeßliche Geheule zu bedeuten habe: 
die Senatoren folgten ihm auf dem Fuße nach, vers 
fammelten fih um die Bahre herum, und dem Opini⸗ 
cus war es.cin.Leichtes, allen Gegenwärtigen Thränen 
abzulocen, indem er ihnen die Wunden aufdecfte, durch 
welche die Rebellen der Seele des Patrioten den gewalt⸗ 
famen Austritt eröffnet hatten. Hierauf erteilte der 
Senat dem. Conful die Vollmacht, alles verfügen zu 
dürfen, was er dem gemeinen Beften für nüglich erach⸗ 
ten würde; welches eben foviel war, als ob man ihn 
zum Diktator ernennet Härte. Der Conful befahl dems 
nach, es follten alle Narhsherren am folgenden Tage 
bewaffnet erfcheinen ; desgleichen die ſaͤmmtlichen Rits 
ger, deren jeder zween wohl bewaffnete Diener mitbrins 
gen follte. Zu gleicher Zeit ließ der Conſul den Cajus 
und Fulvius vor den Nach fodern, ihrer bisherigen 
Aufführung halber Rechenfchaft abzulegen. Weil er 
wohl vorfehen Fonnte, Peiner von beyden würde fich ſtel⸗ 
len, fo ertheilte er diefen Befehl vermuthlich in der 
Abſicht, fie zur gewaltfamen Widerfeglichkeit zu reizen, 

| Ba oder 


Lucia 
rach ihrem 


892 II. Abſchn. Geſch. des Aufruhrs der Gracch. 

















oder zu einer freywilligen Entfernung von Rom zu 
vermoͤgen. Cajus ſchien noch an keine Gegenwehre zu 
denken; als er vom Marktplatze in ſeine Wohnung 
gieng, blieb er eine ziemliche Weile vor der Bildſaͤule 
feines Vaters ſtehen, und ſeufzte unter vielen Thränen, 
vielleicht weil er es jezt, wiewohl zu ſpaͤt, zu bereuen 
anfieng, daß er dem Beyſpiele feines Waters nicht ges 
folget habe, der immer ein eifriger Vertheidiger der arts 
ſtokratiſchen Regierungsverfaffung war. Bey dieſem 
zührenden Auftritt lebte die beynahe erloſchene Liebe 
des Pöbels gegen den Cajus mit einemmale twieben 
auf: fie begleiteten ihn zu taufenden, und. hielten die 
ganze Macht fein Haus, wiewohl in ſtiller Wehmuth, 
und trauriger Ahndung der kommenden Dinge umzin⸗ 
gelt. 


Mit Tages Anbruche befegte ber Conſal Opini⸗ 


Semahl US mit den Couſular⸗Legionen, den Rathsherren, der 


Caius, ſich 


in Se N gefammten Ritterfchaft und ihren Dienern, die fämmts 
abe 0er fich wohl bewaffnet waren, das Capitol, welche Gegend 


die ganze Stadt beherrfihete. Auf der andern Seite 
tief Sulvius mit feinen zweenen Söhnen, gleich einem 
Raſenden durch die ganze Stadt, und nachdem er den 
Poͤbel zum Aufruhr gebracht hatte, flog ermit einer 
unordentlichen Menge auf den aventinifchen ‘Berg, 
fo, daß die zwo entfernteften Gegenden der Stadt Rom 
gegen Morgen und Abend zweyen Feldlagern glichen, 
mo zwey feindliche Heere zur Schlacht fertig ftanden, 
Cajus entgegen blieb lange unenefchloffen : endlich 
machte er fich auf den N um fich zu feinein Freunde 
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Sulvius zu begeben. Jedoch nahm er außer einem 
Dolch feine andere Waffen zu ſich. Seine Gemahlinn: 
Lucinia, die ihren Gemahl und das Vaterland mit 
gleich großer Zärtlichkeit Tiebte, eilte ihm nach, -hielt 
ihn am Rode feft, und fagte: „Warum willft du dich 
„den Mördern deines Bruders murhwilligerweife übers 
„liefern? Du bift geoßmüthig genug, dich gegen deine 
„Miebürger nicht zu bewaffnen ; ſey auch vorfichtig, 
„und ftelle dich nicht an die Spiße eines treulofen, feigen 
„5 Pöbels, der dich beym erſten Anblick der Gefahr vers: 
„laſſen wird. Glimmit noch ein Funke von Liebe in 
„deinem Herzen für mich, und für dieſes unfer eigenes 
„Kind — das fie anf ihren Arme trug — fo forge 
„fuͤr dein eigenes: Leben, und fliehe in Sicherheit.“ 
Sie wollte fortfahren, als Cajus, ‚dem der Schmerz 
Das Herz durchſtach, fih aus-ihren Armen losriß. 
Lucinia eilte ihm nach, fiel aber. bald zu Boden, wo 
man fie für todt aufhob, und in das Haus ihres Bru⸗ 
— des Kicinine ne brachte, 














Als Cajus auf dem aventinifchen Berge a an⸗ Caitıs 
fam,. ſah er gar bald ein, daf er es mit diefem unor, (h1*st, ei 
dentfichen Haufen gegen die Legionen des Confuls, und, ven, 
bie bewaffnete Ritterfchaft nicht aufnehnen dürfe, Es gebensvor 
wurde demnach einmüthig befchloffen, fich in dem Tem⸗ 
pel der Diana dafelbft zu verfchanzen, die Sklaven 
unter Anerbiethung ‚der Freyheit zur Theilnahme einzu: 
laden ; vorzüglich aber den Gegnern einen Vergleich 
anzutragen. Zu dem Ende bewog Cajus den Suls 
»ius, bag er feinen jüngften Sohn, den fchänften 
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und hoffnungsvollſten Knaben unter der geſammten 
roͤmiſchen Jugend, an den Senat mit Vergleichs⸗ 
vorſchlaͤgen auf das Capitol abſchickte. Der junge 
Fulvius mit der Friedensfahne in der Hand, und 
Thraͤnen in den Augen verrichtete ſeinen Auftrag mit 
fo vieler Anmuth und Beſcheidenheit, daß die meis 
ſten Senatoren geneigt wurden, den Friedensporfchläs 
gen Gehör zu geben. Allein der Conful Opinicus, 
der fich noch obendrein durch die Gefandrfchaft in der 
Derfon eines Knaben: für befchimpft hielt, wollte von 
feinem Vergleiche hören, und fagte zu dem. Fleinen 
Adgefandten: „Es geziemet fi auf Rebellen nicht, 
„Herolden abzufchicken: fie müflen fi in Perfon 
„vor ihren Michter ftellen, und den erzörnten Senat 
„um Gnade anflehen, Und du follft es nicht mehr 
„wagen, unter unfere Yugen zu treten, wenn du 
„nicht den Cajus und den Sulvius auf Gnade 
„und Ungnade mitbringeſt.“ Hierauf befchloß Las 
jus, fih in Perſon fogleich vor dem Senate zu ftels 
fen, um das Bürgerblut zu fehonen. Allein feine 
Anhänger, die auf feine Klugheit und Tapferkeit 
bauten, wollten einen fo theuern Anführer der Will: 
Führe feiner Feinde nicht überlaffen, und hielten ihn 
init Gewalt zuruͤck. Darnach begieng Sulvius 
die Unvorfichtigkeit, fein Söhnchen zum zweytenmale 
an den Conſul abzufchicken. Allein Opinicus ließ 
denfelben ſtatt aller Antwort von der Stelle in das 
Gefaͤngniß führen. 
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Der Conſul beſchloß hiernächft ohne Zeitoen Br 
luſt auf die Mebellen os zu gehen, und als er am Stade 
Suße des aventinifchen Berges angelanget war, aventinis 
unternahm er den Aungriff mit der Klugheit eines erfahr: og — 
nen Generals. Fulvius, deſſen Tapferkeit ehedem 
mit dem Triumphe war beehret worden, that einen 
muthigen Widerſtand. Und nunmehr war es ſeit 
Roms Erbauung zum erſten⸗ aber nicht zum letzten⸗ 
male, daß Roͤmer den Roͤmern, und zwar in den 
Ringmauern ihrer Vaterſtadt eine förmliche Schlacht 
lieferten. Als der Conſul einen Tebhaftern Wider⸗ 
Hand, als er vermuthete, finden mußte, ließ er allen 
benen Gnade aubiethen, Die die Waffen niederlegen 
würden: zugleich aber feßte er einen Preis auf den 
Kopf des Cajus und des Sulvius, und verfprach, 
dem Ueberlieferer das Gewicht derfelben in Gold zu 
geben, Auf diefes ſchlich fih der Poͤbel, weil er 
Möbel und nicht Soldat war, auf allen Seiten bar 
von. Sulvius, fo plöglich von jedermann verlaf: 
fen,‘ verfroch ſich mit feinem aͤlteſten Sohne in ein 
ungangbares Badhaus eines feiner Freunde, Viele 
von dem Pöbel, die einen Augenblick zuvor mit und 
für ihn zu fterben ſchwuren, fiengen nun an, zu bes 
rechnen, wie viel das Gewicht feines Kopfes an 
Golde betragen möchte, und fuchten ihn überall auf, 
ohne ihn finden zu koͤnnen. Weil fie aber wohl 
wußten, daß er nicht weit entfernet ſeyn koͤnnte, ſo 
droheten fie, die ganze Gegend in Brand zu ſtecken, 
gooferne man den Fulvius nicht ausliefern wuͤrde. 
De Freund bes Sulvius, ber befien Freundſchaft 
and 
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und Leben nicht fo theuer, als fein Haus anfchlug, 

ließ. den DVerfolgern durch einen dritten den Aufents 

halt des Sulvius verrathen. Man fehnitt ihm und 
feinem Sohne die Köpfe ab, die man nachgehends 
— des dem Conſul zu Fuͤßen legte. Indeſſen hatte Cajus, 
n..n, der bey aller Wuth feines rachgierigen Ehrgeizes 
633: edel genug war, die. Vergießung des Buͤrgerblutes 
* > * zu verabſcheuen, an dem Gefechte nicht den gering⸗ 
De fin Ancheil genommen, Er begab fich gleich am 
od de Anfange des Treffens im den Tempel der Diana, 
Liv. epıt.wo. er fi den Dolch in die Bruſt ftoßen wollte, 
erg 2.0 als er die gänzliche Flucht feiner Anhänger bemerkte; 
Suppl. feine getreuen Freunde Pomponius und Licinius 
hinderten ihn daran, nahmen ihm den Dolch ab, 
und bewogen ihn, duch das Thor Tergemina zu 
entfliehen, In allen Strafen, wo er duchlief, 
ſprach ihm jedermann zu, wacker zu laufen, aber 
wie mußte ihm das Herz nicht bluten, niemand von 
allen denen, die ihn bisher als ihr Idol verehrten, 

wollte ihm ein Pferd zu Beſchleunigung der Flucht 
geben, ſo dringend er auch darum bath. Auf der 
Bruͤcke Sublicius haͤtten ihn die Feinde, die ihm 
auf dem Fuße nachfolgten, beynahe eingeholt und 
gefangen genommen, wenn nicht. feine ziween Freunde 
Hicinius und Pomponius duch eine faſt beys 
ſpielloſe Großmuth und Tapferkeit fo lange der gan⸗ 
zen Armee den Uebergang über die Brücke verwehret 
hätten, bis Cajus weit genug entfernet war, und 
beyde mit Wunden bededfet als ein Opfer der Freund⸗ 
ſchaft fielen, Mittlerweile erreichte Cajus einen 
den 
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den Furien geheiligten Hahn, wo ihn die Verfolger 
endlich einholten. Er befahl feinem großmürhigen 
Sklaven CE. Kuphorus, der ihn allein aus fo vielen 
zanfenden feiner Anhänger bis dahin begleitet hatte, 
ihm das Leben zu nehmen. Dev getreue Diener wollte 
feinen Heren nicht überleben, fondern erftach fich mit 
eben dem Dolche, den er dem Cajus in die Bruft ges 
ſtoßen hatte, bedeckte ihn mit feinem Leibe, und hauchte 
den Geift in den Mund feines geliebten Herrn aus. 
Einer aus dem Pöbel ſchnitt dem erblaßten Volksidole, 
ben Eajus, den Kopfab, und fehickte fich an, denfels 
ben als ein Triumphszeichen dem Eonful Opinicus 
zu überbringen; als einer von des Cajus ehemals vers 
traueeften Freunden, Namens Septimulejus, ihm 
den Kopf aus der Hand riß, um die verfprochene Bes 
lohnung für fich zu erhafchen. Er nahm aber vorher 
Das Gehirne heraus, und goß Bley an deffen Stelle, 
In diefem Zuftande brachte er ihn auf einem Spieße 
gefteckt dem. Conſul. Man fand das Gewicht deffel 
ben über 17. Pfund ſchwer, und eben. fo viel Goldes 
befam der Kerl auf der Stelle dafür, ohne daß Opis 
nicus den gefpielten Betrug zu unterfüchen ſich Zeit 
‚genommen hatte, 





Diefes war das Ende der berüchtigten Bracchis 
fchen Empörung und des Cajus Gracchus, eines 
Mannes, der unter den größten Staarshelden feines 
Vaterlandes nicht den leßten Rang erhalten haben wuͤr⸗ 
be, wenn er feine trefflichen Talente mehr zum Beſten 
bes Staates, als zur Befriedigung feiner Leidenſchaf⸗ 
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ten, und feiner rachgierigen Privatabfichten verwendet 
hätte. Wenn man gleich der Meynung vieler Ges 

ſchichtſchreiber, daß Cajus die oberfte Staatsgewalt 
an fich zu veiffen getrachtet Habe, den Beyfall verweis 
gern kann; fo ift doch. fo viel gewiß, daß feine unmds 
ige Rachfucht ihn zu Schritten verleitet habe, die über 
alle Gränzen der Billigkeit hinaus, und fähig waren, 
eine gänzliche Abänderung ber run zu 
bewirken. (*) 

















— Die Leichen des Cajus und des Fulvius, und 


- Ki aller feiner Anhänger, drey taufend an der Zahl, die 
bänger — theils im Gefechte geblieben, theils auf des Conſuls 
die Tiber Befehl mit ober ohne Urtheil und Recht in ben Ges 
SEHEN, fängniffen waren erwuͤrget worben, worunter fich auch 
3 DEE unfchuldige junge Sulvius befand, wurden in die 
nn er Tiber geworfen. Der Leichnam des Cajus ward von 
feinen Freunden aufgefifchet,' und zu deffen Mutter, 
Cornelia nah Mifenum gebracht, wo diefe berühmte 
Römerinn feit dem Tode des Tiberius in ftiller Eins 


fans 

















() Das fhlimmfte bey diefer Empdrung mag wohl ges 
weſen ſeyn, daß er durch fein Verfahren unruhige Köpfe 
belehrte, was ein fühner, und durch die Außenſeite blens 
dender Geift mit Beyhilfe eines bethörenden Pobels was 
gen duͤrfe. Das Befte bey alledem aber war, daß er durch 
feinen traurigen Fall allen rebellifchen Revolutionshel⸗ 
ben einen Beweis lieferte, die Gunſt; und jelbjt die 
Kraft des Pobels fey ein fpiged Moosrohr, das alle 
jene durchflicht, und dahin flürzen läßt, die fich im 

.., Notbfalle darauf ftügen wollen, 
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ſamkeit lebte, ſtets von einem Kreiſe der groͤßten Maͤn⸗ 
ner umgeben, die die Seelengroͤße dieſer unerſchuͤtter⸗ 
lichen Heldinn der Großmuth und Standhaftigfeit ber 
wundern mußten. Nachdem die Ruhe wieder herger 
ftellt worden, war der hißige Conful Opinicus uns 
verfhämt genug, zum Angedenfen des vergoflenen 
Bürgerblutes der Eintracht einen Tempel zu bauen, 
bie er feinem Vaterlande fehr wahrfcheinlich ohne Buͤr⸗ 
germorde, oder, wenn der Pöbel ftandhaft geblieben 
wäre, vielleicht gar nicht würde verfchaffer haben, 
Daher fand man in der Macht, nachdem diefer Tempel 
war eingeweihet worden, einen beiffenden Vers an der 
Hauptſeite defielben angefchlagen : Vecordiæ opus 
ædem Concordia fecit. Das Wortfpiel, das fos 
wohl in der Iateinifchen als griechifchen Sprache 
Pag har, laͤßt fich in der deurfchen nicht wohl ausbrüs 
den, Das Volk, das fich nach geendigter Gefahr 
wieder großmuͤthig fühlte, bereute feine Zaghaftigkeit, 
und erbaute anden Stellen, wo die beyden Gracchen ums 
kamen, zu ihrer Ehre prächtige Tempel, wohin man 
die Erſtlinge jeder Fahrszeit zum Opfer brachte. Ihrer 
Mutter Cornelia errichtete man eine Bildfäule, mit der 
vielfagenden kurzen Sinnfchrift: Matri Gracchorum; 
der Mutter der Bracchen. Der Senat und der 
Adel ließ dem Wolke hierinn feinen Willen, weil dies 
ſes Gepränge ihnen nicht viel fehadete: Dagegen aber 
warfen fie das Hauptgebäude der Gracchen, bas 
agrariſche Gefeß in kurzer Zeit, Doch nur allmählig 
bern Haufen. Erftlich ließ man durch einen Tribun 
eine Verordnung machen, daß gegen das Geſetz bes 

Tibe⸗ 
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Tiberius, die Grundſtuͤcke, welche unter die arme 
Buͤrgerſchaft vertheilt worden, frey veräußert werden 
duͤrften: den Reichen war es nun ein Leichtes, ſie aus 

den Haͤnden der Armen zu bringen. Dann wurde ver⸗ 
ordnet, daß die noch nicht ausgetheilten, oder gehoͤrig 




















unterſuchten Laͤndereyen ein ſicheres Eigenthum der ge⸗ 


genwärtigen Beſitzer bleiben ſollten, jedoch gegen einen 
jährlichen Zins, der unter die arme Buͤrgerſchaft vers 
theilt werden müßte. Bald darauf wurde den Reichen 
auch diefe Abgabe erlaffen; und damit ftarb das beruͤch⸗ 
tigte Ackergeſetz, zu deffen Aufrechthaltung die beyden 
Gracchen Ehre, Ruhe und Leben aufgeopfert hatten, 


Was den Opinicus betrifft, fo wurbe er unmits 


de OP elbar mach geendigtem Confulate von dem Tribune 


cu8, 


P. Decius angeklagt, daß er eine Menge Bürger bey. 
Gelegenheit der fo eben erwähnten Empoͤrung ohne ges 
richtliche Unterfuchung habe hinrichten laſſen. Man 
Bann den Opinicus in der That von einer rachfüchtigen 
Haſtigkeit nicht entfehuldigen. Doc) weil er fich des 


Vorwandes bedienen fonnte, daß er alles mit Wiſſen 


‚und Begnehmigung des Rathes gethan hätte, fo fam 
er für diegmal ohne Strafe los. Uber nach wenigen 
Jahren wurde er gerichtlich übermwiefen, daß er fich vom 
Jugurtha, an defjen Hof er von dem Senate war abs 
gefendet worden, habe beftechen laffen; moraufer zu 
ziner empfindlichen Strafe mit Werheile und Rechte 
verdanuner worden, Er wurde alt, aber von der Bür: 


gerſchaft gehaßt und: verachtet. Die Gefchichte meldet 


weiter nichts Merkwuͤrdiges von ihn, als dag während 
ſeinem 
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feinem Confulate, wo fo viel Buͤrgersblut floß, der 
ein von allen. Sorten den höchiten Grad der Güte 
erreichet habe, fo Daß man ihn ganze Jahrhunderte habe 
aufbewahren koͤnnen. Mach dem Zeugniß des Dlis 
nius foll zu feiner Zeit,. das ift, hundert fechszehn 
Jahre nach dem Eonfulate des Opinicus, die Unze 
von diefem Weine um drepfig Gulden verfaufer worden 
Weil wir e8 Dienfich zu fern erachteten, die Ger 
fehichte der Gracchen ohne Unterbrehung vorzutras 
gen; fo find noch einige andere Begebenheiten, bie ſich 
waͤhrend der gracchifchen Empörung in der Haupt: 
ftadt ſowohl, als außerhalb derſelben zugetragen haben, 
nachzuholen. 


In eben ber Zeit, da zu Rom der Senat und das Zriegder, 
Bolt gegen einander Fämpften, erregten ſich nicht wenig. der Ar —* 
gefährliche Unruhen von außen, namentlich im König: eneranen 
reiche Pergamus. Der legte Weherrfcher Diefes yon, Er 
Staates Attalus der dritte, feßte die roͤmiſche 
publif in feinem Teftamente zum einzigen Erben feines 
Königreiches und aller feiner Schäge ein. Der Senat 
ſaͤumte nicht, Abgeordnete nach Afien zu ſchicken, die 
fogfeich von dieſem ‚weitläuftigen Staate, und zwar zu⸗ 
folge einer Verordnung des Bracchus, im Namen des 
rösnifchen Volkes allein "Befig nahmen. Man kann 
ſich leicht vorftellen, wie unerwartet und misbeliebig es 
den: Großen von Pergamus aufgefallen ſeyn müffe, 

Daß fie von ihrem Könige, nach einer graufamen Res 
gierung, einem fremden, weit entfernten Staate unters 
¶alm. Geſch. IV. TbeilsL%, Ce wor⸗ 
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worfen worden ſeyen, in einem Teſtamente, das ohne 
Beyſpiel, und deſſen Verfaſſer ohnehin im Kopfe nicht 
— richtig geweſen war. Ein gewiſſer Ariſtonicus, ein 
| =. bisher unbefannter, geringer Menſch, der aber einen 
Pergamus ſtolzen, unternehmenden Geift befaß , ſuchte fich die 
* Verbitterung ſeiner Landesleute zu Nutzen zu machen, 
und gab ſich oͤffentlich fuͤr einen Bruder des verſtorbe⸗ 
nen Königs, und einen Sohn des Kumenes, des 
Stifters diefes Königreiches aus, ber ihn mit einer 
Sarfenfpieleriun, Namens Epheſia, gezeuget hätte, 
Er fand zwar wenig Benfall bey den Vernünftigen, 
welche die Furcht vor der großen Macht ihrer neuen 
Herren, der Römer, im Zaume hielt; noch weniger 
aber bey den Großen des Landes, die fich zu vornehm 
glaubten, als daß fie einen unbefannten Sohn einer 
eben fo wenig befannten Harfenfchlägerinn für. ihren 
König anerkennen follten. Jedoch fand Ariftonicus 
bey dem Mittelftande, und dem Pöbel Gehör, Die 
Stadt Leucaͤ, ein wichtiger Plag auf einem Felfen 
am Serufer zwifchen Phocaͤa und Smyrna, huldigte 
ihm am erften, und verbreitete feinen Credit bis in das 
Innere des Landes. Hier rüftete er eine Flotte aus, 
und wagte es, den Epheſiern, welche von den Giro: 
Ben zu Pergamus, und den römifchen Statthaltern 
zu Hilfe gerufen worden, ein Treffen zu liefern, worinn 
er gefhlagen wurde, Leucaͤ verlaffen, und in das In⸗ 
nere des feften Landes fich flüchten mußte. Allein, das 
Ungluͤck und die Verzweiflung feuerte feinen Much nur 
noch heftiger an. Er brachte in kurzer Zeit ein ‚bes 
trächtliches Heer zufammen, weil die Armen und Die 
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Sklaven von allen Seiten zu ſeiner Fahne herbeyeilten, 
wo ſie einen ſichern Schutz wider die grauſame Haͤrte 
ihrer. Herren, und die Bedruͤckung der Reichen zu fiu⸗ 
den hofften. Er legte feinen Anhängern den Namen 
Seliopoliten bey, Ariftonicus flug die Bürger 
vieler Städte in verfchiedenen Gefechten auf das Haupt, 
and machte fich theils mit Lift, cheils mit Gewalt von 
den vornehmften Pläßen des Königreiches Meifter, fo, 
daß er beynahe dDucchgehends für den Herrn des Landes -- 
angefehen wurde, Obgleich die Könige von Bithy⸗ 
nien und Cappadocien den Römern Hilfstruppen 
zufchisften; ſo wußte er e6 doch durch den Ruhm feines 
glücklichen Anfangs dahin zu bringen, daß einige bes 
nachbarte Staaten, und vorzuͤglich die tapfern Thra⸗ 
cier ſich zu ſeinem Vortheile erklaͤrten, und ihn mit 
Truppen unterftügten. Um eben bie Zeit kam Blo⸗ 
ſius Cumanus, der wegen feiner gar zu großen Ans 
haͤnglichteit an den Tiberius Öracchus von Rom 
entfliehen mußte, im Lager des Ariftonicus an, dem 
er feine Dienfte anboth, und deffen Much durch die 
aryarıyı den innern Uneinigfeiten feines Vaterlandes 
noch mehr belebte. Demnach ſaͤumte Ariftonicus 
keineswegs feine Herrfchaft immer weiter ausjubreiten, 
und zu befeftigen, ehe ihm bie Römer mit Nachdrudf 
zu Leibe Eommen möchten. Rom ſchickte indeffen den 
D. LIafica, wie wir bereits gemeldet haben, mit noch 
vier andern Bevollmächtigten nach Afien ab, damit fie 
mit. Beyhilfe der römifchen Bundesverwandten die 
Ruhe in Pergamus wieder herſtellen moͤchten; denn 
man hielt den Aufruhr des Ariſtonicus nicht für wich⸗ 
Ä €: 2 tig 
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tig genug, daß man Legiönen aus Italien dahin abs 
Tod dee ſchicken ſollte. Allein Naſica konnte oder wollte aus 

——— Verdruß uͤber den Undank ſeines Volkes nichts unter⸗ 
nehmen. Er ſtarb, nachdem er mehrere Staͤdte 
Aſiens vergebens —— hatte, vor nn zu Pers 
gamus. 











| * Endlich beſchloßen die Roͤmer Ernſt zu gebrau⸗ 
a nach hen, und ſchickten den Eonful Licinius mit einem 
Pergamuo. augerlefenen Heere nach Afien. Er war ein Mann 
von großem Anfehen, fehr reich, gelehrt und beredſam. 

Er wußte fich die Gewegenheit der bundesverwandten 

Könige in folhem Maaße zu verſchaffen, daß Mithri⸗ 
Dates, und die Könige von Cappadocien, Bithy⸗ 

nien und Papblagonien, zahlreiche Hilfcorps zu 

ihm ſtoßen fießen. So leutſelig und gefinde er fonft jes 
dermänniglich zu begegnen pflegte; fo eine fcharfe 
Mannszucht führte er ben feinem Heere ein, die manch⸗ 

mal in Unbefcheidenheit ausartete. Ein einziges Bey⸗ 

fpiel hierüber mag hinlaͤnglich ſeyn. Da der Conſul 

die Seeſtadt Leucaͤ, welche vom Ariſtonicus wieder 
erobert worden war, zu belagern anfieng, befahl ee 

dem Oberbaumeifter zu les, daß er ihm den größten 

von den zween Maftbdumen, die der Conful — 
vorraͤthig gefunden hatte, uͤberſchicken möchte. Der 
DBaumeifter, welcher glaubte, daß ber Kleinere zu ie 
Abficht des Eonfuls, einen Sturmboc daraus zu ver: 
fertigen, täglicher wäre," behielt den größern zuruͤck. 

Der Conſul verwarf alle Vorſtellungen eier 
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fers, und ließ ihn bis aufs Blut mir Ruthen peitfchen, 
indem er fagte: ich babe deinen Beborfam, und 
nicht deinen guten Rath verlangt. Uebrigens 
hat Licinius bey allen feinen großen Zuruͤſtungen doch 
gar nichts Wichtiges ausgerichtet. Ariſtonicus ber 
feftigte fih nur noch. mehr in feiner angemaßten Herr⸗ 
ſchaft und im feinem Anfehen, wodurch). er fich aus 
Afien, Thracien und Achajen wichtige Unterftüguns | 
gen theils öffentliche, — geheime zu verſchafffe 
— 


Da das Conſulatsjahr am Ende n war, fah fh ® er ei, 
Licinius genöthiget, mit feinem Heere, deffen Befehle: in und — 
haberſchaft er feinem Nachfolger, dem Conſul I." 
Derperna übergeben follte, fi aus der Provinz zu: 
ruͤckzuziehen. Weil er aber zu viele Sorgfalt anwen⸗ 
bete, die reiche Beute ficher wegzuführen,. die er mit 
ziemlich unrühmlicher Habſucht zuſammen geraffet hatte; 
fo überfiel ihn Ariftonicus während dem Marfche in 
einer fehr unbequemen Lage, wo der Conful feinen 
Truppen nicht die vortheilhaftefte Stellung geben konnte. 

Die Römer wurden nad. einem tapfern Widerftand 
mit geoßem Verluſte in die Flucht gefchlagen. ‘Der 
Conſul ſelbſt wurde zwifchen Elea und Myrina von 
den thracifchen Hilfstruppen eingehofet und gefangen 
genommen, Er bediente ſich einer ganz befondern Lift, 
fih aus der ſchimpflichen Gefangenfchaft dieſer Bars 
baren loszureiffen. Er fieng mit einem der Thröcier, | 
bie ihn auf einem Pferde angebunden fortführten, einen 
Wortſtreit an, und nachdem er den Kerl durch die beifs 
E33 | . 
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ſendſten Schimpfworte recht ſehr verbittert hatie, ſtieß 
er zu guter Letzte die Reitruthe, die man ihm allein noch 
uͤbrig gelaſſen hatte, in das Aug. Der Thracier 
von der Wuth des Schmerzens getrieben, durchbohrte 
ihn in der erſten Hitze mit einem Dolche, wobey frey⸗ 
lich die Kriegsgefangenfchaft nach dem Wunſche des 
Conſuls ihr Ende erreichte. 


Die Nachricht von diefen unglüctichen Begebens 


tönme heiten bewog den Conſul Perperna, der bereits nahe 


ir —— 


an der Graͤnze von Pergamus war, feine Ankunft 


den Arifios bey der gefchlagenen Armee ſoviel als möglich zu bes 


angens noch mehrere Nachbarn durch den Glanz des Sieges zu 


En io fchleunigen, damit Ariftonicus nicht Zeit gewaͤnne, 


feiner Parthey zu bringen. Zum guten Gluͤcke für die 
Römer verfäumte Ariftonicus feinen Sieg zu verfols 
gen, und in ber Meynung, ex hätte nicht nur ein roͤmi⸗ 
ſches Heer, fondern Rom ſelbſt überwunden, und den 
Krieg geendiget, überließ er ſich und feine Leute ohne 
alle Vorſicht den ausfchmeifendften Luftbarfeiten. 
Derperns, der auf alle Umftände aufmerffam war, 
verfammelte bie zerfiveuten Truppen, und fam bem 
Ariftonicus in Mitte feiner Siegesfenerlichfeiten fo 
plöglich über den Hals, daß er den beften Theil feiner 
Leute verlor, und fich mit genauer Noth noch Durch die 
Flucht retten konnte. Der Sieger verfolgte den flüchs 
tigen Ufurpator fo lange, bis fich diefer in die befefligte 
Stadt Straronica zu werfen, genöthiget war. Beil 
aber der Platz mit feinem Vorrathe an ng 
eine we Belagerung‘ nn verfehen war, fo 
wollte 
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EEE . 
wollte Ariſtonicus nicht das Aeußerſte erwarten, fons 
dern unterwarf fi dem Eonful auf Gnade und Uns 
gnade. Der Eonful ſchickte ihn mit Ketten beladen 
mit dem noch übrigen Schage des Attalus nah Rom 
voraus, um: feinen Triumph zu zieren. Perperna 
ſelbſt, nachdem er einigen Städten ihre Privilegien vers 
mehret, andere nach Verdienſt vermindert hatte, übers 
ließ die Weberbleibfel des aſiatiſchen Krieges feinem 
Nachfolger, dem Eonful M. Aquilius, und fehrte 
nad) Rom zurück. Allein er wurde gleich am Anfans 
ge feiner Reife von einer ſchweren Krankheit befallen, 
woran er zu Pergamus. farb. Ariftonicug 
wurde in feinem Gefängnifle zu Rom auf Befehl .des 
Senates erwürget. Aquilius ftellte die Ruhe im Koͤ⸗ 
nigreiche Pergamus vollfommen wieder her; und 
nachdem et ‘die noch in dem Aufruhr beharrenden 
Städte bezwungen hatte, verwanbelte er das Land in 
eine roͤmiſche Provinz. Er wurde deffentwegen mit 
dem Triumphe beehret, wiewohl er ftatt deſſen vielmehr 
eine fcharfe Züchtigung verdienet hätte, indem er mieh: 
rere Städte in Pergamus durch Vergiftung der 
Quellen zur Webergabe gezwungen hatte, welches bie 
allerabfcheufichfte und unmenfchlichfte Beleidigung des 
Voͤlkerrechtes war. Hierauf genoß die roͤmiſche Res 
publik feit ihrer Entſtehung beynahe zum erfienmale eis 
ner vollkommenen Ruhe von außen, indem alle in Eu⸗ 
ropa ; Afia und Africa den Römern unterworfene 
Völker das Joch mit ftiller Geduld ertrugen: es — 
aber nur — —— Jahre. 


Ey Der 
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— Der Conſul C. Sempronius Tuditanus 
promus beachte die Japoden leicht unter die roͤmiſche Herr⸗ 
eis haft. Sie waren eine Vermiſchung von Galliern 
telus. und Illyriern, und bewohnten beyläufig die Gegend 
— zwiſchen der Sau und dem adriatiſchen Meere, oder 
das heutige Croatien. Ihre Streifereyen in das be⸗ 
nachbarte roͤmiſche Gebiet zogen ihnen die Strafru⸗ 
the der Römer über den Hals. Sie wurden in einem 
Feldzuge unterjochet, und ihr Ueberwinder Sempro⸗ 
nius erhielt die Ehre des Triumphes, welcher jeden 
Feldherrn zugeflanden wurde, der eine Nation, wenn 
fie nur nicht gar zu unbedeutend war, der roͤmiſchen 
Herrſchaft zu unterwerfen, das Gluͤck hatte, 1 


Mit noch geringerer Mühe fan L. Caͤcilius 
Metellus zu dieſer Ehre, deſſen Thaten, wie Appia⸗ 

nus behauptet, bloß darinn beſtanden, daß er den 
Dalmatiern ohne geringſte rechtmaͤßige Urſache in das 
Land fiel, und, da dieſe den fuͤrchterlichen Roͤmern 
ſich beynahe ohne Widerſtand ergaben, den Winter zu 
Salona, einer heutzutage zerſtoͤrten Stadt eine Meile 
von Spalatro in ungeſtoͤrter Ruhe zubrachte. Nebſt 
der unverdienten Ehre des Triumphes legte er ſich noch 
den Zunamen Dalmaticus bey. 


Baleari⸗ Einige Jahre zuvor hatte ihm ſein naher Anver⸗ 
ſcherkrieg vandter G. Metellus mit einem ſchoͤnen Beyſpiele 
vorgeleuchtet, wie man ohne Muͤhe und Gefahr den 
Ruhm eines Eroberers erwerben, uͤbrigens aber nach 
Recht und Gerechtigkeit als ein feiner Miniſter der Com 
venienz nichts fragen muͤſſe. Denn dieſer hatte bie 
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Einwohner der balenrifchen Inſeln, heutzutage Mas 
jorca und Minorca angegriffen, ein noch halb wil⸗ 
des Volk, das, da es in der vollen Einfalt der Natur 
lebte, wohl an nichts weniger dachte, als an den Hochs 
muth, mit den Römern anzubinden. Sie hatten 
weder Häufer noch Hütten, fondern in Felfen-Höhlen, 
oder unter der Erde Löcher, die fie fich felbft. gruben. 
Im Winter wicfelten fie fih in Schafsfelle; fonft aber 
begnuͤgten fie. fich mit der Kleidung, womit die liebe 
Mutter Natur ihre Körper verfehen hatte. Uebrigens 
war ihr Land‘ fehr fruchtbar, und verforgte fie ohne 
Mühe mit aller Nothdurft, ausgenommen den Wein, 
deſſen Anbau fie nicht verftunden, und den fie doch herz⸗ 
lich gern tranken. Der Gebrauch des Geldes war bey 
ihnen unter Lebensftrafe verbothen. Sie hatten eine 
alte Sage, daß das Geld, welches Beryon auf ihre 
Inſel · gefluͤchtet Hätte, ‚ihnen den Hercules über den 
Hals gezogen habe: daher hätten ihre Vorfahren den 
Gebrauch dieſes gefährlichen Metalles ſchon in den Als 
teften Zeiten gänzlich unterſaget, damit es nicht etwa 
die Habfücht anderer Völker erregen, und dergeftalt ihs 
ter Mühe fchädlich fallen möge, - Die Balearen waren 
fonft nicht bekannt, als daß fie gewohnt waren bey den 
carthattinenfifchen Armeen als Scyleuderer zu dies 
nen. In diefer Kunft hatten fie ihres gleichen nicht; 
fie wurden aber auch von Kindheit an darinn. geübet. 
Die Mutter Hab ihrem kleinen Sohne ja nie das 
Brod in die Hand: wollte er feinen Hunger ftillen, 
fo mußte er es mit. der Schleuder herabwerfen. 
. der Gewißheit war ihe Wurf auch von ganz 

$ 5 unge: 
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ungemeinem Nachdrucke; kaum vermochte ein gut ge⸗ 
haͤrteter Harniſch einen Stein aus ihrer ME 
| Ben 


Zufaͤlligerweiſe hatten — Balearen bey den 
Seeraͤubern, die im iberiſchen Meere kreuzten, Dien⸗ 
ſte genommen; und dieſer Vorwand war dem unruhigen 
G. Metellus zureichend, fie in ihrem eigenen Lande 
mit Kriege zu. überziehen. Zwar fuchten die Balearen 
dem Conful die Landung zu vermehren; allein fie konn⸗ 
gen es. nicht hindern, weil die Römer die Vorſicht ges 
brauchten, die Verdecke ihrer Schiffe ringsum mit Fels 
Ten zu behängen, wodurch den Schleuderfleinen bie 
Kraft benommen wurde. Da das römifche Heer ein⸗ 
mal am. Lande war, nahmen die Einwohner fogleich 
Mei aus, und verfrochen fich in ihre Höhlen, fo, daß 
es mehr Mühe, fie zu finden, als zu überwinden Pos 
ſtete. Um fich der Eroberung zu verſichern, legte der 
Eonful auf Majorca zwo Pflanzflädte an, nämlich 
Palına auf der öftlichen, und Pollintia auf der weſt⸗ 
Ulichen Seite. Wegen biefer ungerechten, und in gleis 

cher Maaße unrühmlichen Eroberung triumphirte er im 
Jahre fechshundert ein und dreyſig, und nahm den Bey⸗ 
namen Balearicus an. Die Beylegung: prächtiger 
Zunamen fcheint ein dem metellifchen Haufe ange 
ſtammte Eitelkeit gewefen zu ſeyn. Der Vater: des 
eben erwähnten Metellus ließ ſich Macedonicus 
nennen, unerachtet er an ber Eroberung Yiscedoniens 
ungleich. weniger Ancheil ‚hatte, als Paul Aemil, 
der — nie deswegen einen ae zu ren 

gte. 
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langte. Hingegen beynahe jeder aus ı$ den  Wietellen, 
ſchmuͤckte ſich mit einem befondern Ehrennamen, Die 
Gefchichte meldet von einem Metellus Macedoni⸗ 
eus, Balearicus, Dalmaticus, Numidicus 
und Creticus u. few. Dadurch wird die Anmerkung 











bes Livius gerechtfertiget, wenn er fagte, es habe das XXY, ao, 


Benfpiel des Seipio Africanne feinen unähnlichen 
Machfolgern Gelegenheit gegeben, mit gleichen Ehren⸗ 
eiteln zu prangen, obgleich fie diefelbigen bey weitem 
vun en verdienten, als er. | 


⸗ 


Der Krieg mit einigen — der Alpen woh ⸗ Krieg der 


nenden gallifchen Völkern war von größerer Wichtig: — — 


tigkeit, als die bisher erzaͤhlten; auch war er nicht wis liern. 


ber die Gefeße der Natur und des Voͤlkerrechtes von — 


den Roͤmern unternommen worden. Dieſe hatten M. 


zwar ſchon ums Jahr fuͤnfhundert acht und neunzig eis Orof. V. 


nen Zug jenfeits der Alpen unternommen, um den "3 
Zug jenf > i Por, IL 


Maflilianern , . welche treue Bundesgenoſſen det 
Römer waren , wider die Streiferenen ihrer Nachbarn 
Ruhe und Genugthuung zu verfchaffen: damals hatten 
ſich die Römer jenfeits der Alpen noch nicht feſtgeſetzet. 
Als fie aber unter dem Confulate des WI. Plautius 
Sypfäus, und des M. Sulvius Flaccus abermals 
von ihren Bundsgenoffen um Hilfe angerufen wurden, 
bebienten fi die Römer dieſer gerechten Gelegenheit, 


ſich in ihren gemachten Eroberungen jenfeits der Alpen - 


feftzufegen, und legten dafelbft den Grund zu einer roͤ⸗ 


mifchen Provinz, die von ber Vorfehung zu einem 


Schauplatz der fuͤrchterlichſten Kriegsunternehmungen 
beſtim⸗ 
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beſtimmet worden. Die Salyer, ſonſt auch Sal⸗ 
vier, oder Salluvier genannt, hoͤrten nicht auf, die 
Maſſilianer, deren Stadt Marſeilles auf ihrem 
Grund und Boden erbauet war, zu beunruhigen. Als 
ſie es aber gar zu arg machten, fleheten dieſe die Hilfe 

der Roͤmer an. Der Senat war froh, daß er des 
damaligen Conſuls Fulvius, der ein raſender Anhaͤn⸗ 
ger des Poͤbels und des Cajus Gracchus war, mit 
Ehren los werden konnte, und ſchickte ihn mit einem Heere 
uͤber die Alpen. Fulvius erfocht zwar einen Sieg 
uͤber die Salyer, der aber weder glaͤnzend noch bedeu⸗ 
tend war, Gleichwohl erhielt er bey feiner Zuruͤckkunft 











— nach Rom die Ehre des Triumphes, entweder durch 


die Raͤuke ſeines Buſenfreundes des Cajus, oder weil 
der Senat einen erſten Triumph uͤber die Gallier jen⸗ 


ſteits der. Alpen für eine gluͤckliche Vorbedeutung hielt. 


Indeſſen kamen die Salyer bald wieder zu Kräften, 
and C. Sertius Calvinus, der erft nach geendigtem 
Conſulate als Proconful über die Alpen gieng, hatte 
ein warmes Stüf Arbeit, bis es ihm gelang, diefes 
xrauhe und Priegerifche Volk nach vielen flüchtigen Ges 
fechten in einem entfcheidenden Treffen zu befiegen, und 
sheils duch feine Tapferkeit, theils durch gelinde Ber 
Handfung zur Unterwerfung zu vermögen. Die großs 
müchige Güte, die er gegen einen gewiffen Öellier, 
Namens Erantor, bewieß, trug vieles zur, Beruhi⸗ 
gung dieſer wilden Nation bey. Als dieſer nebſt allen 
Einwohnern der Hauptſtadt des Landes, die ein klein 
wenig von Maſſilia — Marſeilles — ablag, und 
von — war erobert worden, dem ‚Meiftbierhens 

den 
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den verkauft werden ſollte, ſtellte er den Proconfuf vor, 
daß er jederzeit den Römern fehr geneigt gemefen, und 
Diefer Urfache wegen von feinen Mitbürgern viele Ber; 
folgung hätte dulden muͤſſen; fo ſchenkte ihm Sextius 
nicht nur die Freyheit, ſondern gab ihm auch ſeine 
Guͤter zuruͤck, nebſt der Erlaubniß, ſeine ganze Ver⸗ 
wandtſchaft, "und noch neun hundert andere Bürger 
nach feinem Belieben vonder Leibeigenfchaft zu befreyen. 
Hierauf legte der Proconful eine neue Pflanzftadt an, 
Die er von den vielen warmen und Falten Quellen, Die 
fich daſelbſt befanden, und von feinem Mamen Aquaͤ 
Sextiaͤ nennte. Vor jezt heiße diefer Ort Air, und 
iſt die Hauprftadt der Provence. Hiernaͤchſt verlegte 
er alle Küftenbemohner taufend fünfhundert Schritte 
von · der See in das Land hinein, ſchenkte diefen gans 
zen Bezirk den Maſſilienſern, und kehrte nach Rom 
zurück, mo er mit größerm Rechte, als fein Vorfahrer 
Fulvius, über die Salyer und ihre Allirten, . die 
— und Vocontier triumphirte . Ta: 








Noch glänzender war der Zug des Nachfolgers Anca. Domk 

Her neuen Provinz, des Eonfuls Cn. Domitiue, den —55* 

er bald darauf wider die Allobroger und Arverner able 

unternehmen mußte. Die Veranlaffung dazu war en 
gende, Teutomalc König der Salyer hatte ſich > 
den Allobrogern geflüchtet, und machte diefen feinen 
freundfchäftlichen Gönnern eine fo lebhafte Schilderung 
von der großen Mache und der noch fürchterlichern 
Politif der Römer, daß bie Allobroger, aufmerfs 
fm of eine fo gefährliche Nachbarſchaft der Römer, 
allmaͤh⸗ 
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Amahlig Anſtalten machten, Die neue Colonie berſelben 

‚zu überfallen. Der wachſame Domitius, ber Die 
Tapferkeit der gallifchen Voͤlker nad) ihrem wahren 
Werthe zu ſchaͤtzen wußte, und wohl einfah, daß Rom 

die vereinigte Macht diefer wackern Nationen nicht leicht 

würde überwältigen fönnen, verfäumte Feine Zeit, den 
Samen der Uneinigfeit unter fie aquszuſtreuen. Dem⸗ 

nach bemühete er fich die Auer, welche Nachbarn ber 
Arverner waren, zu einem Freundfchaftsbund mit dem 
Aömern zu bereden: und es gelang ihm nach Wunſch. 

Der Senat zu Rom, ber wohl einfah, weiche wichtige 
Folgen diefe erfte Alliance mit einem gallifchen Volke 

in Zukunft haben könne, fehmeichelte den Aduern auf 

‚alle Weife, und beehrte fie mit dem Titel der. Anvers 
wendten und Brüder des römifchen Volkes. 
Allein dadurch wurden die Eiferfucht. und Argwohn der 
Nachbarn, und befonders der Arverner erſt recht ges 

zeijet. Diefe waren in ganz; Gallien das mächtige 
er fie und reichſte Wolf. Ihre König Bitnitus, 
i „, nad) ber ceftifchen Ausfprache vieleicht beffer Bitul⸗ 
Ad;tic, konnte mit zweymal hunderttauſend ſtreitbaren 
"23 Männern im Felde erſcheinen. Sein Vater Luer⸗ 
nius ließ während einer ziemlich laugen Spazierfahrt 
goldene und ſilberne Muͤnzen auf dem ganzen Wege 
uswerfen, und dann einen Teich von tauſend fuͤnſhun⸗ 
dert Schritte ins gevierte graben, der in mehrere Be⸗ 
haltniſſe abgetheilt, und mit allen Gattungen der koͤſt⸗ 
lichſten Gettaͤnke angefuͤllt wurde: dabey war eine fol 

che Menge von allerley Eßwaaren Preis gegeben, daß 

Das ganze Volt mehrere Tage hindurch nach Belieben 

we prafien 
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praffen konnte: eine verſchwenderiſche Pracht, wie fichs 
auf die Reichthuͤmer eines ftolgen Barbars ziemte, 
Ueberdem befaßen die Arverner nicht nur das heutige. 
Auvergne, fondern fie beherrfchten auch dem Strabo 
zufolge das ganze mittägige Gallien von der Rhone 
an bis an das pyrendifche Gebirge, ja gar bis an den 
Ozean. Es ift denmach leicht zu glauben, daß diefe 
mächtige und ftolje Marion die Nachbarfchaft der Rs: 
wer, und ihre Bündnig mie den Aduern nicht gleich; 
giftig anfehen konnten. Sie Tiefen auch biefe ihren 
Unwillen darüber durch graufame Verheerungen des 
aduaniſchen Gebietes ohne Werweilung empfinden, 
Der römifche Feldherr ergriff Hiervon Gelegenheit, fich 
einen Weg in das Land der Arverner zu bahnen, 
Ihre Macht, vereinigte mit den Allobrogern, mußte 
ohne Zweifel felbft den Römern ehrwürbig feyn: al⸗ 
kein Domitius freute fi, die gallifchen Voͤlker ge⸗ 
gen einander in den Harnifch bringen zu koͤnnen. Dee 
Erfolg beftättigte dieſe zwar kluge aber unbillige Grund: 
regel der herrfchfüchtigen Politik, 


Domitius hatte die Gränzen bes arvernifchen en 
Gebietes kaum betreten, als eine Gefandefchaft des dor; — 
tigen Königs Bitultic mit einer ganz außerordentlichen nigs. 
Equipage erſchien. Der Ambaſſadeur war aufs praͤch⸗ 
tigſte gekleidet, und hatte ein zahlreiches Gefolg in koſt⸗ 
baren Livreen. Seine Leibwache aber beſtund in einem 
Haufen ungeheurer Hunde, die feiner barbariſchen Ers 
zellen; gleich wohl abgerichteren Soldaten in gefchloffes 
nen Gliedern folgten, nach dem Commando ihre 
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Schwenkfungen und Evolutionen machten, und dem 
Römer mit einem taftfeften Gebelle begrüßten. ‘Der 
barbarifche Geſandte, der vor dem nunmehrigen Pros 
conful Domitius mit vieler Höflichkeit empfangen 
wurde, befahl diefem im Namen feines Königs, den 
Fürften der Salyer, Teutomalc, in feine Staaten 
unverzüglich einzufegen, "das Gebiet der Allobroger 
unangefochten zu laffen, und fich mit feinen Truppen 
ohne Verweilung aus ganz Gallien zuruͤckzuziehen. 
Dieſe gebietherifhe Sprache war dem Römer freylich 
sticht behaglih. Domitius Fehrte dem Gefandten 
den Rüden, und ftatt aller Antwort fommanbirte er 
feine Legionen vorwärts, und lagerte ſich oberhalb 
Avignon nahe bey einem Städtchen Vindalia ges 
nanut, nicht weit.vou ber Stelle, wo die Sulga — 
jezt Sorgue — in die Rhone fällt. Hier ruͤckten 
ihm die Arverner und Allobroger mit vereinigter 
Heeresmacht entgegen. Beyde Theile machten fich mit 
Freude zum Schlagen fertig: die Römer vertrauten 
auf ihre Taktik; Die Feinde auf die ungeheure Menge 
ihrer Streiter. Die africanifchen Elephanten, wels 
che die Römer bey ihrem Heere hatten, erleichterten diefen 
den Sieg. (7) Die gallifche Reiterey wurde durch 
den erfien Anblick diefer Ungeheure in Unordnung ges 
bracht, bie fich bald unter die ganze Armee ausbpeitete, 
fo, daß die Römer beynahe feine andere Mühe hatten, 

als 











() Man behauptet, ber Geruch der Elephanten falle den 
Pferden fo unerträglich, daß fie, wenn fie nicht lange 
daran gewbhnt, fogleich den Reißaus nehmen, 
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als die verwirrten Haufen der Ballier in Stüden zu 
hauen. Zwanzigtauſend von den letztern blieben auf 
dem Plage, und drey taufend — in die Gefan⸗ 
genſchaft der Roͤmer. 














Dieſe Niederlage, weit entfernet, den Muth * 3 
Feinde niederzuſchagen, bewog vielmehr ben König der Sabins, 
Arverner, feine dußerften Kräfte anzufpannen; und 
er brachte. mit Beyhilfe der Allobroger und Rutes 
nier — Einwohner von. Rovergue — in. furzer 
Zeit ein Heer von zweymal hunderttaufend Mann zus 
fammen. Er paſſirte die Rhone auf zwoen Schiffs 
bruͤcken, die er in der Eile harte verfertigen laſſen; 
der Eonful. &. Sabius, der das Commando von dem 
Proconful Domitius iudeſſen übernommen Hatte, 
ruͤckte den Feinden mit Dreyfigtaufend Mann entgegen, 
Als Birultic das Fleine sömifche Heer erblickte, ſag⸗ 
se er zu dem feinigen mit barbarifchem Stolze: dieſe 
Handvoll Leute mag Faum zureichen, meine 
Leibgarde, die Zunde zu fürtern. Weil der 
Conful ein viertägiges Fieber aus Italien mitgebracht 
hatte, fo blieb Domitius bey der Armee, um dem 
Seldherrn mie Rath und That an Handen zu gehen, 
Da alles zum Angriffe bereit war, wurde Fabius 
eben von feinem Parorismus überfallen : deſſen uner; 
achtet übernahm er das Commando, ließ fich durch alle 
Glieder der Truppen in einer Sänfte tragen, und machte 
fo vortreffliche Anftalten, daß die Römer einen ber 
berrlichften Siege erfochten. Die eigentliche Umftände 
diefer Mordfchlacht hat uns die Gefchichte nicht aufbas 

Calm. Geſch. IV. Theilo I B. Dd hal⸗ 
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halten. So 'viel weis man, daß die Gegend, wo das 
Treffen geliefert worden, mit Bergen und Hügeln beſe⸗ 
Get, und von mehreren Bächen und Strömen durchs 
fehnitten, zur Stellung einer großen Armee gar nicht 
tauglich war. Vermuthlich hat Domitius die Feinde 
übereumpelt, als fie eben über die Rhone zu feßen im 
Begriffe waren, oder ehe fie fich, nachdem fie den Fluß 
bereits paſſirt waren, in Schlachtorduung ftellen konn⸗ 
ten, Es fcheint, die Ballier hätten nicht einmal den 
erften Angriff dee Römer ansgehalten. Das Gefecht 
mag nur wenige Augenblicke-gedanrer haben, defto län: 
ger aber das. Gemegel. Den der plöglichen Verwir⸗ 
rung brachte ihre ungeheure Menge ſelbſt den Galli⸗ 
ern den größten Machtheil:. beyde Brücken brachen 
unter der zu fchweren Laft der Flüchtigen : der größte 
Theil wurde in die Rhone gefprengt, wo die Menge 
wegen ihrer laͤſtigen Rüftung nothwendig umkommen 
mußte, weil die reiffende Gewalt diefes Fluſſes bekann⸗ 
termaßen in Europe kaum ihres gleichen hat. 
Man verfichert, daß an diefem in doppelter Ruͤckſicht 
beißen Tage — es war am zehnten Auguſt — 
mehr als einmalhundert zwanzigtaufend Gallier im 
Dlute und Waffer umgefommen feyen;.die Roͤmer 
aber hätten nicht über fünfzehn Todre gehabt. Der 
Conſul Hatte nebft der unfäglichen Freude wegen bie: 
fem alle feine Erwartung überfteigenden Siege noch 
das Vergnügen, daß ihn das Fieber gänzlich verließ. 
Wegen . diefem prächtigen Siege, und der gänzfichen 
Unterwerfung der gallifchen Stämme, erhielt der 
Eonful den Beynamen Allobrogicus. Die Ber 


ſiegten 





flegeen ' dachten. nun nicht mehr auf die Erneuerung Dir Alles 
Des Krieges, ſondern eilten, fich einen erträglichen —— 
Frieden zu verſchaffen. Nur ſtunden ſie an, ob ſie werſen ſich 
den Fabius oder den Domitius deſſenthalben begruͤ⸗ a 
gen folken, Bitultic beſchloß, fi an den erſtern ek 
zu menden, weil, Die Goͤtter ihm den entfcheidenden — 
Sieg beſchieden haͤtten. Dieß verdroß den Domi⸗ genommen 
tius, der ohnehin nicht wenig erbittert war, daß er 

dem Fabius die Ehte, Gallien zu paaren gebracht 

zu haben, uͤberlaſſen mußte, da er ſelbſt ſoviel vorge⸗ 

arbeitet hatte, und Fabius, wie et meynte, ohne 

ſeinen Rath und Beyſtand vielleicht gar nicht zu 

recht gekommen ſeyn wuͤrde. Dem ſey nun, wie es 

will, es ſcheint bey den hochmuͤthigen Roͤmern be⸗ 

reits zut natuͤrlichen Sitte geworden zu ſeyn, keinen 

Krieg ohne treuloſe Ungerechtigkeiten zu beendigen. 
Demnach lud Domitius den Koͤnig Bitultic zu nen 
ſich, unter: dem Worwande, daß er ihm über fehr 633. 
wichtige Gegenftände zu befprechen hätte, Als er”- ©, 
erſchien, fuchte er ihn zu bereden, daß er fich perſoͤn⸗ Drof. P. 
lich vor dem Senate zu Rom zu feiner Vertheidi— Pe m 
gang ftellen möchte. Der König ſchlug 8, als 5” 
eine, nach bereits gefchloffenem Frieden, ganz nnd; CXf. de 
thige Sache, ab. Hierauf ließ ihn Domitius La 
ohne weiters in Ketten fhlagen, und auf einem 
Marſeiller Schiffe nah Rom bringen, 
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Der Senat, weit entfernet , den Domitius 
wegen einer fo fhrenenden Ungerechtigfeit und Schur- 
Seren zu beftcafen, (vielleicht weil ber Verbrecher ein 

Dvd 2 Römer, 





Römer, und der Beleidigte nur ein König über 
etlihe Millionen Menfchen mar) Begieng vielmehe 
ſelbſt eine neue Ungerechtigkeit, um ja feinen Vor⸗ 
theil unbenußt zu laſſen. Der Conſul des folgens 
den Yahıs P. Manilius erhielt vom Genate den 
Befehl, auh den Eongeniatus, den. Erbprinzen 
Bitultice gefangen nah Rom zu ſchicken. Der 
ungluͤckliche Bitultic wurde gezwungen, vor dem 
Triumphmagen des Fabius und Domitius in Ket⸗ 
ten einherzugehen, wahrlich zur größten Schande der 
Römer, die dabey über Recht und. Gerechtigkeit 
ohne Scheu oͤffentlich triumphirten. Mach dieſem 
wies man ihm die Stadt Alba zum GStaatsgefäng: 
nig an, wo er den Reſt feiner Tage zubringen 
mußte... Der Senat beforgte, er würde fich der gros 
ben Beleidigungen wegen durch einen neuen Krieg 
zu rächen fuchen, wenn man ihm nach feinen Landen 
zurückzukehren erlaubte. Der Senat würde aber 
beffer gethan haben, wenn er dem beleidigten König 
Genugthuung verfchaffee hätte: allein es war mit 
dem Hochmuthe der Römer ſchon fo weit gefons 
men, daß fie alle Gefeße der Billigfeit, ja felbft des 
Voͤlkerrechtes ohne Scheu mit Füßen traten, : wenn 
diefelbe mit ihrem Intereſſe in Widerfpruch geriethen. 
Dem, Sohne des unglüclichen Königs ließ Rom 
doc) noch zur Hälfte Gerechtigkeit wiederfahren. Man 
gab ihm eine ftandesmäßige Erziehung, behandelte 
ihn mit vieler Achtung; und feßte ihn nach einigen 
Jahren wieder in feine Erbftaaten ein, wo er, feinen 
Verfprechen zufolge, die Freundſchaft mit den Roͤ⸗ 

Ser mern 
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mern treulich unterhielt. Congeniatus wurde mit 
feinen Unterthanen, den Arvernern, fo wie bie 
Ruthenier zu Bundesgenofien aufgenommen; man 
fand aber nicht für gut, dieſe rüftigen Völker mit 
irgend einer Auflage zu beſchweren: das Land ber 
Allobroger Hingegen wurde zu einer römifchen 
Provinz gemacht. Drey Jahre darauf Iegte der 
Eonful &. Narbo Mercius eine Pflanzftadt an, 
Die er nad) feinem Mamen Narbonna nennte. Dies 
fe Colonie war. gleihfam das Wachthaus, und eine 
Bruftwehre der Römer gegen die gallifchen Völker, 
Narbonna wurde mit der Zeit die Hauptftadt eines 
großen Landes, und ein bequemer Erfrifchungsort für 
die römifchen Legionen, wenn fie von den Alpen zu 
den pyrenäifchen Gebirgen, oder von dannen zuruͤck⸗ 
marfchirten; zu welchen Behuf eben diefer Wer: 
cius eine prächtige Heerftraße von den Alpen bis an 
Das fo eben genannte Gebirge mit unmäßiger Arbeit 
anlegen ließ. . Dabey befam ‚er Händel mit den 
Stöniern, einem grimmigen und in. feine Freyheit 
rafend verliebten Volke, Sie verfuchten es, die Uns 
ternehmung des. Conſuls mit Gemalt der Waffen zu 
hintertreiben., Da fie fih aber von den Römern 
umringt fahen, tödteten fie ihre Weiber und Kinder, 
zündeten ihre Häufer an, und ftürzten fich ſelbſt in 
die Flammen, fo, daß Fein einziger von ihnen: den 
Derluft ihrer Freyheit überlebte, - Hierauf ‚eroberte er 
ohne viele Mühe das ganze Gebiet, und wurde ter. 
gen diefem gemeinnüßigen Unternehmen ben feiner Zus 
ruͤckkunft nach Rom mit einem Triumphe beehret. 

Dd 3 uUm 
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Um eben dieſe Zeit wurden die Roͤmer in einen 
Krieg mit den Scordiſcern verwickelt. Dieſes Volk 











— kam mit dem Brennus aus Gallien, und ſetzte ſich 


5% 


mit der Zeit in der Gegend bes heutigen Belgrads feſt. 
Es war ein garftiges, graufames Gefindel, das feine 
Gefangene lebendig zu verbrennen, feinen Göttern 
Menfchen zu opfern, und aus den Hirnfchädeln der ers 
fhlagenen Feinde einander auf langes Leben zuzutrinfen 
pflegte. Die Veranlaffung zu diefem Kriege ift unbes 
kannt. Der erfte römifche Feldherr, der mit ihnen 
zu thun befam, der Conful In. Cato wurde von ihnen 
mit Lift in Die Dichten Wälder und unwegſame Gebirge 
gelocket, wo die ganze romiſche Armee zu Grunde ges 
richtet ward. Die Barbarn drangen hierauf, gleich 
einem Strome in das römifche Dalmarien vor bis- 
an das dristifche Meer, die für fie unuͤberwindliche 
Hinderniß, welche diefe See ihrem Zuge in den Weg 
legte, machte fie fo toll, daß fie vor Grimm eine Menge 
Pfeile Hineinfhoßen, nicht anders, als ob fie fie ums 
bringen wollten. Sie gaben noch dregen andern römi; 
fchen Felöheren, dem Didius, Drufus, und Mis 
nucius zu fchaffen, bis fie gänzlich unter das Joch 
gebracht werden fonnten, 

Ehe wir zur Erzählung der folgenden wichtigern 
Staatsbegebenheiten fchreiten, haben mir noch von eis 
nigen in Rom felbft um biefe Zeit ſich ereignenden 
Vorfaͤllen eine Meldung zu machen. 


m. Ae⸗ 
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M. Aemilius Lepidus wurde von den Cenſo⸗ ohedaus: 
ven. En. Servilius Capio und Caſſius Longinue mierbe 
vorgefodert, und als ein Verfchwender beftrafet, weil den Cenſo⸗ 

er ein Haus für eine Mierhzinfe von fechstaufend Ge nr 
ftertin — unfers Geldes Hundert fünfzig Conventiong: Yaler. 
thaler — beftand. Einen traurigen Beweis, wie ee 
fehr das Sittenverderbnig alle Stände der Hauptflabt 
der Welt angeſtecket habe, Lieferten bald darauf die Cens 
foren Metellus Dalmaticus und Domitius Abs 
mobserbus, da fie mit einemmale nicht weniger als 
zwey und drepfig Rathsherren aus dem Senate verftos 
Gen mußten: So arg hatte es um dieſe erlauchte Vers 
ſammlung noch nie ausgefehen. Unter ‘den Ausge⸗ 
mufterten befand fih EC. Licinius Beta, der bald dars 
auf felbft vom Volke zum Cenſor erwählet worden, 
vermuthlich, weil ihm feine luͤſtige Aufführung bey dem 
fo fehr verdorbenen Pöbel ftatt der nachdruckſamſten 
Empfehlung diente, Eben diefe beyden Eenforen gaben 
noch einen auffallenden Beweis ihrer firengen Genauig⸗ 
Feit in der Perfon des YIerius, ber Damals zwar 
fhon Prätor, aber von der hohen Stufe des Ruhms, 
die er nach Verlauf der Zeit befteigen folite, noch ſehr 
weit: entfernet war. Man befchuldigte ihn, daß er die 
Stimmen zur Prätorwürde erfaufer hätte, weil man 
am Wahltage einen gewiffen vertrauten Anhänger des 
Marius mit vieler Gefchäftigfeit in den Reihen der 
Waͤhlenden umherwandeln gefehen hatte. Der neuers 
wählte Prätor mußte fih vor den Cenſoren ftellen; er 
entfchuldigte fi aber damit, daß ihn ein gemaltiger 
Durft geplagt hätte, weſſentwegen er fich von einem 
D>db4 Bedien: 
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Bedienten ein Glas Waſſer habe bringen laſſen: dieſer 
wäre darauf ſogleich von ihm fortgeſchicket worden, und 
feine Schuld wäre es nicht, wenn der Sklave nach 
- feiner eigenen Luft unter den wählenden Haufen umher 
gewandelt wäre: dieſe Ausfage beflättigte er mit einem 
Eide. Die Eenforen wollten fih die Mühe niche ges 
ben, dieſe gefünftelte Entſchuldigung näher beleuchten 
zu laſſen; fondern fälkten ihe Urtheil dahin, daß der 
Prätor Marius die Abfeßung verdiene, entweder we⸗ 
gen feiner Pleinichten Unmäßigfeit, daß er während den 
Eomitien den Durſt nicht ertragen wollte, wenn fein 
Vorgeben wahr fer; oder wegen des Meyneides, waere 
es nicht wahr wäre. 








Drey ve⸗ In dieſer Zeitperiode ſah man auch ein bisher noch 
Smmen nie erfahrenes Benfpiel von luͤderlicher Aufführung 
zum Fall. unter den veſtaliſchen Jungfern, von denen mit ei⸗ 
nemmale drey zum Falle kamen, und alſo die Haͤlfte 

dieſes heiligen Jungfernſtiftes, das nur aus ſechs Mit 

gliedern beſtund, geſchaͤndet wurde. Ein gewiſſer roͤ⸗ 
miſcher Ritter, L. Butelius Barrus, dem es an 

den allzu leicht zu erobernden Gunſtbezeigungen der 
roͤmiſchen Damen eckelte, beſchloß feine ſchaͤndlichen 
Wolluͤſte durch damit verknuͤpfte Gefahr und die Groͤße 

bes Verbrechens zu erhöhen. Es gelang ihm, die Ber 

ſtalinn Aemilia zu verführen: ihr Benfpiel wurde am 
ftefend, und zog noch zwo andere Ordensfchweftern, die 
Licinia und Marcia im das Verbrechen Die letz⸗ 

tere und die erftere machten es fo arg, daß ihre Gala 

serien ftadtfündig wurden. Ein Bedienter, dem man 

durch 
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durch große Verfprechungen den Mund zu flopfen wuß⸗ 
te, ward endlich überdrüßig, daß man ihn zu lange auf 
die zugeficherte Belohnung warten ließ, und brachte die 
Sache vor das Collegium der Priefter, als welchen 
nad) des Numa Verordnung die Gerichtsbarkeit in dies 
fen Fällen zuftund. Die Aemilia wurde zu der grau: 
famen von dem Geſetze verorbneten. Strafe verurtheilt, 
lebendig begraben zu werden, Die zwo andern wurden 
losgefprochen; weil L. Crafjus feine große Beredſam⸗ 
keit zu ihrer Rettung verwendete. ‘Denn, unerachtet er 
damals erft zwey und zmanzig Jahre alt war, fo ertheis 
let. doch Cicero feiner bey diefer Gelegenheit gehaltenen 
Mede das größte Lob, Weil aber das Voll, welches 
die Lafter, die es felbft begeht, bey andern immer ge: 
fteaft wiffen will, fehe darüber murrte, daß man die 
zwo Berbrecherinnen losgefprochen hatte, . fo ernannte 
der Volkstribun Sertus Peducäus den Prätor Lu: 
eins Caſſius, zum außerordentlichen Richter zur neuen 
Unterfuchung diefer Sache. Laflius der zweyte Caro, - 
der fo [harf war, daß man feinen Gerichtsftuhl die 
Alippe der Verbrecher — Scopulus Reorum 
nannte, verurtheilte ohne Anfehen des Herkommens de 
Verklagten, oder des zu ihrem Vortheil gefprocheu.. 
Urtheils, oder der Rechte des Eoflegiums der Pontis 
ficer,, die zwo Veſtalinnen zu der gefeglichen Strafe: 
alfe ihre Buhler, deren eine ziemliche Anzahl war, wur⸗ 
den zu Tode gegeißelt. Unter den letztern war auch 
M. Antonius, jener berühmte Redner, von dem in 
in der Folge öfters Meldung gefchehen wird. Als er 
— wurde, befand er ſich eben zu Brundiſi, und 
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war im Begriffe als Quaͤſtor nach Afien abzugeben. 
Nun fand zwar, vermöge der Gefeße, gegen eine im 
Dienfte des Staates.abwefende Perfon Fein gerichtliches 
Berfahren ftatt; allein Antonius verlangte, fich dies 
fes Borcheiles nicht zu bedienen; fondern eilte auf die 
erſte Nachricht nach Rom, wo er füch freymwillig vor 
feinen Richter ftellte. Man begehrte, daß er einen ges 
wiffen feiner Sklaven zur Folter fielen follte, der ihm 
die Fackel follte vorgetragen haben, wenn Antonius 


‚ feine geliebte Veſtalinn nächtlicher Weile zu befuchen 
. gieng. Nun war dieſer Menfch fehr jung, und Anto⸗ 


Veſſent⸗ 
vegen der 
Derus 

Oer ticor⸗ 
dia ein 
Tempel ev; 
bauet 
wird. 


nius mußte billig von dem zarten Alter ſeines Dieners, 
und der grauſamen Haͤrte der roͤmiſchen Folter uͤble 
Folgen befuͤrchten. Allein der junge Menſch redete ſei⸗ 
nem Herrn ſelbſt zu, ihn ohne Bedenken dem Gerichte 
auszuliefern, indem ſeine Treue uͤber alle Marter weit 
erhoben waͤre. Und er hielt Wort. Auf dieſe Art 
wurde Antonius frey geſprochen, und er reiste mit 
Ehren, aber vielleicht mit keinem reinen Gewiſſen an 
den Ort ſeiner Beſtimmung ab. 


Hierauf beſchloß der Senat, zufolge eines Aus⸗ 
fpruches der Harufpicer der Denus unter dem Tas 
men der Kerzenswenderinn — Verticordia — 
einen Tempel zu erbauen, um diefe faubere Göttinn 
Dadurch zu vermögen, daß Keufchheit und einig; 
feit ein ewiges Antheil der Veſtalinnen werden 
möchte. Auch wurde verordnet, Daß das Bild die 
fer artigen TIhaumaturginn von der allerfeufcheften 
Frau in ganz Rom follte anfgeftellet und eingeweihet 
J wer⸗ 
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werden. Dieſe heickliche Auswahl wurde den Damen 
ſelbſt uͤberlaſſen. Dieſe waͤhlten demnach hundert aus 
ihrem Mittel: aus dieſen wurden zehn durch Roos aus: 
gefucht, und diefe zehn Wahldamen brachten durch eine, 
wundervolle Webereinftimmung heraus, daß die Sul: 
picia, des &. Sulpitius Parerculus Tochter, 
und des G. Sulvius Gemahlinn die allerfeufchefte - 
— menigftens die allervorfi a — — in ganz 
Rom waͤre. 


Um den Zorn der Goͤtter vollkommen zu ſtillen, Menſchen⸗ 
brachte ihnen das aufgeklaͤrte Rom ſogar Menſchenopfer. — 
Ein Gallier und eine Gallierinn, ein Grieche 
und eine Griechinn wurden auf einem oͤffentlichen 
Platze lebendig begraben. (*) 
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( ) Zum Beweis, wie ſehr der Fanatismus des Aberglau⸗ 
bens aud) das vernuͤnftigſte Volk berhdren konne, brach⸗ 
ten die Roͤmer dieſe grauſame Opfer zu eben der Zeit, 
wo ſie dieſelbe bey barbariſchen Unterthanen, die zu ih⸗ 
rer Rechtfertigung ein uraltes Herkommen, und aus⸗ 
drücdliche Gefege anfüpren konnten, aufs ſchaͤrfſte un⸗ 
terfagten, 
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Sefchichte der Römer, vom Anfange des 
Jugurthiniſchen Krieges bis zum Bun⸗ 
desgenoſſen Kriege. 


(Vom J. n. Er. R. 636. bis 663.) 


J. Abſchnitt. 


Kriege der Roͤmer in Numidien wider 
den Jugurtha. 


3 a die öffentliche Ruhe in der Hauptſtadt ber 
Melt durch die muthige Vorfchritte des Senats, 
durch Ermordung der beyden Bracchen, und Abwür: 
Digung ihrer Gefege, wieder hergeftellt war, fo erhielt 
der Senat feine ehemalige hohe Gewalt und Herrfchaft 
über das Volk, welches deffen fanfte Regierung ohne 
Beſchwerden ertrug. Die Ruhe von Außen wurde 
zwar durch einige Kriege in verfchiedenen Gegenden ges 
ftört: allein fie Dienten nur dazu, die Siege und Triums 
phe der Roͤmer zu vermehren, wie wir bereits erzähle 
haben. Die Anrücfung der Cimber und Teutonen 
verſetzte zwar die. Römer in Zucht und Schreden: 
allein da diefe Barbarn, wie wir anderwärts umftänd; 
liche Meldung thun werden, fich unvermuthet über Bal: 
lien herwarfen; fo ward die Ruhe in allen den Ro: 
mern niterworſenen Staaten ſo allgemein, daß ſie den 
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Tempel des Janus wohl wuͤrden haben verſchließen 
koͤnnen, wenn nicht einige Beſorgniß vor dem Jugur⸗ 
tha, deſſen wichtige Kriegsgeſchichte nunmehr ununter⸗ 
brochen ſoll vorgetragen werden, nicht davon waren ab⸗ 
gehalten worden. 











maſiiſſa, der — König von Numidien en gertom: 

hinterließ dren Söhne, den Micipſa, Menaftabal, Ligem 
und Guluſſa, unter welche die Staatsgewalt des Kb: 
nigreihes vom Scipio dem zweyten Africanus ee 
war getheilt worden, und die lange Jahre mit einer ſel⸗ Feng 5* 
tenen Eintracht und Freundſchaft ihr Erbkoͤnigreich be: gurth. 
herrfcher hatten. . Micipſa, da er feine zween Brüs 
ber, die ohne rehtmäßige Erben verftarben, überlebte, 
befaß zuletzt den Thron allein. Cr hatte zween ehelihe 
Söhne, Adherbal und Hiemgſal. Sein Bruder 
Maſtabal hinterließ gleichfalls zmween Söhne, den 
Jugurtha und Bauda : weil aber diefe aus einer 
Beyſchlaͤferinn Maſtabals erzeuger waren, fo hatten 
fie zufolge der Landesgefeße feinen Anfpruch zur Krone, 
fo lange noch rechtmäßige Prinzen des Löniglichen Haus 
fes übrig waren. Aus Liebe gegen feinen verftorbenen 
Bruder nahm der gute König YTicipfa den Jugurs ⸗ 
tha, der noch bey Lebzeiten feines Croßvaters, des 
Maſiniſſa, gebohren ward, am feinen Hof, wo ee 
ihm nebft feinen zween Föniglichen Prinzen eine ſtandes⸗ 
mäßige Erziehung geben ließ. ‘Die vortreffliche Nas 
tursgaben des jungen Jugurtha, erwarbeit ihm die 
allgemeine Hochachtung. Er war wohl gebaut, ſchoͤu 
von Angeficht, vol Wih und Verſtand, und ein Feind 

des 
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des Müffigganges, und aller der Fleinlichen Eitelkeiten, 
womit der Stolz der Höfe fo oft den Keim der Tugend 
in den jungen Herzen der fünftigen Beherrſcher erſticket. 
Jugurtha, wenn er deu ritterlichen Uebungen die meis 
ſten Stunden gewidinet hatte, fuchte feine Erholung 
und fein Vergnügen nur in der Jagd, aber nur der Loͤ⸗ 
wen und anderer reiffender Thiere.: ‚unerachtet er nun 
feine Kameraden in allen diefen Stüden weit zuruͤck 
ließ, wußte er doch durch fein einnehmendes Weſen ihre 
Liebe zu gewinnen: ex arbeitete viel, pflegte aber wenig 
von feinen Thaten zu reden. ” 


Diefes fchöne Berragen des jungen Zöglings vers 
urſachte dem Könige Micipſa vieles Vergnügen, weil 
er hoffte, daß der Ruhm des numidifchen Namens 
durch diefen aufslühenden Helden großen Zuwachs bes 
kommen würde. Allein die auffallende Zuneigung des 
Volkes gegen den Jugurtha verurfachte dem Könige 
mit der Zeit viel angftvolles Nachdenfen, befonders in 
Betrachtung, daß er, der König, bereits ein hohes 
Alter erreicher hätte, feine Prinzen aber noch ſehr jung, 
und bey dem Volke in weit geringerm Anfehen, als 
Jugurtha, wären. Er befürchtete in diefen Umftätts 
den alles von dem unternehmenden Geifte feines raſchen 
Enkels, und bedaurte nunmehr die Erziehung eines 
heimlichen Feindes in feinen eigenen Haufe, von wel: 
chen es vielleicht dereinft den Untergang zu erwarten 
hätte. In der Abficht, diefen gefährlichen ungen mit 
guter Art auf die Seite zu räumen, gab Micipſa dem 
Jugurtha das Commando über die numidifchen 
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Hilfstruppen, die er dem Scipio auf fein Verlangen 
wider die Numantiner nach Spanien ficken wollte, 
Der König hoffte zuverfichtlih, die raſche Hiße des 
jungen Helden ‚werde fich an diefen fuͤrchterlichen Kries 
gern verftoßen, und er der Gefahr unterliegen. Allein 
der gute König hatte fih in feiner Rechnung recht fehr 
betrogen. Die vorfichtige Klugheit des Jugurtha 
war eben fo groß, als fein mnerfchütterlicher Much, 
Er machte fich durch diefe beyde Eigenfchaften bey dem 
roͤmiſchen Oberfeldheren fo fehr empfohlen, daß diefer 
vorzüglich ihm die wichtigften und gefährlichften Unters 
nehmungen anvertraute, von denen Jugurtha jederzeit 
mit Siege und Ehre begleitet zurückkehrte. - Wenn 
Micipfs glaubte, daß fein verhaßter Zögling feinen 
Untergang, das fönigfiche Haus entgegen Ruhe und - 
Sicherheit finden werde, fo gefehah vielmehr. das Ger 
gentheil; indem Jugurtha, der vielleicht bis dahin 
Peinen Gedanken, die numidifche Krone an fich zu reif 
fen, gehabt haben mochte, von feinen Kriegsfameras 
den, den römifchen Offizieren erft vecht dazu auſgemun⸗ 
tert wurde, - Seine Tapferkeit, und noch vielmehr feine 
Freygebigkeit verfchaffte ihm die vertrautefte Freundfchaft 
vieler edler Römer, die wegen der vielen Ränfen, wo⸗ 
mit fie ihe Vaterland entehrten, und die römifchen 
Bundesgenoffen plagten, mehr befannt als berühmt 
waren.  Diefe ftecften es dem fenrigen und fchlauen 
Jugurtha erfi recht tief in den Kopf, daß es ihm gar 
nicht fehwer laſſen würde, den numidifchen Thron für 
ſich allein zu behaupten, und verficherten denfelben in 
allem Ernfte, daß er auf den .. Schuß ihrer 
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Republik ſichere Rechnung machen duͤrfte; indem zu 
Rom Gerehtigfeit, Kronen, Nationen und alles für 
baares Geld feil wären: eine Lehre, die Jugurtha 
fich wohl merkte, und in der Folgezeit vortrefflich zu 
benußgen wußte; unerachtet Scipio, der von diefen ges 
Heimen Einflüfterungen Wind bekommen hatte, ihn 
ernftlich ermahnte, fein Glück und den Schuß der roͤ⸗ 
mifchen Republik auf offenen, geraden Wegen zu füs 
chen; weil ihn krumme Schleihwege unfehlbar in den 
— des Verderbens — — 





Nach der Zerſidrung von — kehrte Ju⸗ 


Mrcipia gurtha mit Ehre geziert, und mit einem prächtigen 
acc ange, Empfehlungsfchreiben des. roͤmiſchen Feldherrn verfes 


nommen, 


hen mit feinen Truppen nach Numidien zuruͤcke. De 
num Micipſa ſich in feiner Rechnung geradezu betrogen 
fand, den Jugurtha aber, aus gerechter Beforgniß, 
Das Volk möchte ſich feines Lieblings mit Ernſte anneh⸗ 
men, mit Gewalt oder Gift nicht in das Grab beförs 
dern wollte; fo befchloß er, denſelben durch eine außer⸗ 
ordentliche Gunftbezeigung fich und feinem Haufe vers 
bindlich zu machen. Micipſa nahın den Jugurtha 
an Kindesftatt auf, und berechtigte ihn dadurch nebft 
feinen eigenen Prinzen zur gemeinfchaftlichen Thronfolge, 
Jugurtha ftellte fih an, als wüßte er nicht Worte 
genug zu finden, wie er feine Dankbarkeit für eine fo 
unerwartete Güte feines Föniglichen. Onkels bezeigen 
follte; und als in zweyen Fahren Darauf der König ihn, 
und feinebenden Prinzen vor fein Sterbebette berief, und 
zur brüderlichen Eintracht ermahnte, ſchwur ihm Ju⸗ 

gurtha 
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gurtha alles Heilige zu, in der Abſicht nichts zu hal⸗ 
ten, uͤberzeugt, daß ihm Eidſchwuͤre nichts, die Gunſt 
der‘ Römer aber nur einige Talente Goldes koſten 
wuͤrden. 3 





Nachdem die Trauerceremonien vollbracht waren, 
taten die dren neuen Könige zu einer Unterredung zue 
fanmen. Jugurtha, als deräftefte, feßte ſich fogleich 
in die Mitte des Thromes: Hiemgſal der jüngfte, aber 
auch der hitzigſte, glaubte fich durch dieſes Bettagen 
rines adoptirten Bruders beleidiget, und ſetzte ſich dem 
Abderhal an die Seite, damit dieſer den vornehmſten 
Platz einnaͤhme. Abderhal, ein mehr ſchuͤchterner 
als gutherziger Prinz, konnte es mit vieler Muͤhe kaum 
dahin bringen, daß der juͤngſte Bruder auf den Vorzug 
des Alters achtere, und dem Jugurtha endlich den 
erften Rang zugeſtand. Dieß war nun der Anfang dee 
bruͤderlichen Zwiſtigkeiten, die ſogleich in toͤdtliche Feind⸗ | 
ſchaft ausarteten. Jugurtha beachte untet andern 
Staatsplanen auch vor, daß man alfe Verordnungen, 
die der verftorbene König, als defien Vernunft bereits 
kraͤnkelte, in den fünf letzten Regierungsjahren gemacht 
hätte, für null und nichtig erklaͤren ſollte. Siemgſal 
antwortete im haͤmiſchen Tone: „ich laſſe mir dieſen 
„Vorſchlag allerdings gefallen; und wir wollen ſogleich 
„den Anfang mit Aufhebung der Verordnung machen, 
„wodurch du unſer Bruder und der Thronfolge faͤhig 
„geworden; weil dieſes innerhalb der Zeit gefchehen if, 
„bie du für den aberwitzigen Zuftand meines Vaters an⸗ 
„giebſt, und er außer dem ſonſt keinen Beweis hinter⸗ 
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laſſen hat, daß er zuweilen ſeiner Vernunft nicht maͤch⸗ 

„tig geweſen waͤre.“ Dieſe beiſſende Worte ließen eine 
ſo tieſe Wunde in dem Herzen des Jugurtha zuruͤck, 
daß er von nun an Tag und Nacht ſich mit den Gedan⸗ 
ken beſchaͤftigte, wie er mit guter Gelegenheit den ver⸗ 
haßten Hiemgſal ins Reich der Todten befoͤrdern koͤnnte. 
Bey der gemeldeten Zuſammenkunft kamen die drey 
Reichserben miteinander uͤberein, zur Vermeidung aller 
Zwiſtigkeiten, den Staat unter ſich zu vertheilen, und 
die Graͤnzen der treffenden Provinzen genau zu beſtim⸗ 
men. Die wirkliche Landesvertheilung wurde auf eine 
gelegenere Zeit verſchoben; der koͤnigliche Schatz aber 
wurde ſogleich unter die drey Erben vertheilet, worauf 
jeder ſeine Wohnung einsweilen in einer beliebigen 
Stadt aufſchlug. 




















Sein Siemgſal begab ſich in die Stade Thermide, 
mordet. wo er zu feinem Ungluͤck das Haus eines Bürgers bezog, 
Sal. Belle der ein vertrauter Günftfing des Jugurtha war. 
Dieſer bewog den Eigenthümer des Haufes durch Ges 

n. R. ſchenke und Verſprechungen dahin, daß er ihm nachge⸗ 
— — machte Schluͤſſel einlieferte, mit deren Beyhilfe des’ 
113. Jugurtha Soldaten, nächtlichermeile in das Quartier 
des Hiemgſal drangen, dem fie ohne weiters den Kopf 
abhieben, und dem erhaltenen Befehle zufolge dem u: 

gurtha zu Füßen legten, der denfelben mit überbarbar 

rifcher Wolluft betrachtete. Eine ſolche Grauſamkeit 

hätte glle Numidier wider ben treulofen Mörder in 
Harniſch dringen follen : allein fie waren unter fich ſelbſt 

uneins. Alle rechtſchaffene Buͤrger, die das Vaterland 
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und die Tugend liebten, ergriffen die Parthey des fried⸗ 
fich gefinnten Abderhals; diejenigen aber, die von der 
Verwirrung des Staates ihren Vortheil hoffen zu koͤn⸗ 
nen glaubten, und befonders die Kriegsleute, erklaͤrten 
ſich für den Fugureba. Well nun die Anhänger Abs 
derhals viel fchwächer waren, als die Parthey des 
Jugurtha, fo fäumte diefer Feinen Augenblick, fich der 
meiften Städte durch Lift oder Gewalt zu bemächtigen. 
Abderhal ſchickte indeffen Gefandte nah Rom, bie 
dem Senate die Nachricht von der allgemein befannten 
Ermordung feines Bruders, und den treulofen Gewalt: 
thätigkeiten des Jugurtha überbringen follten. a Es 
er aber wohl vorfah, daß die Berarhfchlagungen in lagen 
Rom viele Zeit wegnehmen wuͤrden; fo verfammelte er rer ee 
feine Truppen, und lieferte denn Jugurtha ein Treffen, Fo 
allein er wurde aufs Haupt gefchlagen. Der Ueberwins 
der bemächtigte fich im kurzer Zeit beynahe bes ganzen - 
Königreichs, und zwang den unglücklichen Abderhal 
feinen Thron zu verlaffen, und den römifchen Senat 
perfönlid) um Hitfe wider die gewaltfamen Ufurpationen 
feines Gegners anzuflehen. Jugurtha hatte hievon 
Faum Nachricht befommen, als er ebenfalls Gefandte 
nah Rom abſchickte; und weil er die gute Lehre, bie 
ihm verfchiedene römifche Kriegskameraden in Spar» 
nien ertheilten, nicht vergeffen hatte, fo verfah er feine 
Gefandte mit einer großen Menge Goldes, und befahl 
es unter feine alten Freunde in Rom mit vollen Haͤn⸗ 
den auszutheilen, und ja hichts zu fparen, um auch die 
übrigen Rathsglieder für feine Parthey zu erfaufen, 
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Die Gefandten des Jugurtha vollzogen den Be⸗ 
fehl ihres Herrn mit fo vieler Geſchicklichkeit, daß deu 
größere Theil des Senats, vom Ölanze des africanis 
ſchen Gofdes geblendet, verſprachen, den Jugurtha 
mit aller der Macht ihres Anfehens zu ſchuͤtzen. Man 
befchied dem Könige einen Tag, an welchem er nebft den 
Gefandten des Jugurtha öffentliche Audienz im Ges 
nate haben follte. Der. unglüdliche König Abderhal 
ftellte dem Senate in einer langen und ſehr nachdruͤckli⸗ 
chen Mede die ungeheusen Verbrechen des Jugurtha 
vor: er erzählte die elenden Umftände, worein ihn befs 
felden ungerechtes und granfames Verfahren geflürzet. 
hätte: wie fein Bruder ermordet, er felbft feiner meiſten 
Seftungen beraubet, ja endlich gar genoͤthiget worden, 

















ſeine Erblande mit dem Rüden anzufehen, und bey eis 


nem Staate, ber fih aus der Beſchuͤtzung unglüdlicher 
Fuͤrſten eine Ehre mache, um Hilfe zu flehen. Vor— 
zuͤglich berief et ſich auf die Ermahnung, die ihm ſein 
Vater noch auf dem Todbette gegeben, er ſolle ſeine 
Hoffnung allein auf das roͤniſche Volk ſetzen; indem 
die Freundſchaft deſſelben ihm und ſeinem Lande mehr, 
als zahlreiche Heere nuͤtzen wuͤrde. Die Geſandten des 
Jugurtha, die von dem Gewichte ihrer goldenen Be⸗ 
weiſe ſich zum voraus den beſten Erfolg verſprechen konn⸗ 
ten, antworteten auf die lange Rede des Koͤnigs mit 
kurzen Worten: Hiemgſal waͤre von den Numidiern 
feiner unausſtehlichen Grauſamkeit wegen ermordet wor⸗ 
den; Jugurtha haͤtte an der Hinrichtung deſſelben 
feinen Antheil gehabt. Abderhal habe den erften Ans 
griff gethan: nun da et den kuͤrzern gezogen, verdrieße 
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es ihn, daß er nicht ſoviel Unheil, als er wuͤnſchte, an: 
zichten koͤnnen. Uebrigens erfuche ihr Herr den Senat, 
«8. möchte derſelbe feine Aufführung in Africa aus feis 
nem Beträgen vor Numantia beurtheilen, und mehr 
feinen Thaten, als den Worten feines Feindes Glauben 
beymeſſen. 














Als es zum Stimmen geben kam, zeigte ſich die age 
Wirkung , welche das Gold auf die niederträchtigen — 
Herzen der Rathsherren machte. ‚Die gerechten Kia: en 
gen des Abderhal wurden nicht geachtet, hingegen die und Jim. 
ZTapferfeit des Jugurtha erhoben, und feine Verbre⸗ IUF9 
hen beftens bemäntelt und entſchuldiget. Scaurus, 
der Damals Vorſteher des Senates war, erklärte fih 
mit noch einigen wenigen Rachsherren für die gerechte - 
Sache des Mbderhal; er hätte aber eine flarke Mehr⸗ 
heit. der Stimmen wider fi. Der Rathsſchluß fieb 
dahin aus, daß man zehn Bevollmaͤchtigte nach Africa 
ſchicken ſollte, welche die Staaten des M icipſa zwiſchen 
Abderhal und Jugurtha von neuem abtheilen ſollten. 
Opinicus, der beym Senate wegen der Unterdrůckung 
des gracchiſchen Aufruhrs in großen Anſehen ſtand, 
wurde an bie Spitze dieſer Geſandtſchaft geſtellet. Ju⸗ 
gurtha, der wohl wußte, daß Opinicus ſich im Ra 
she wider ihn erklärt hatte, empfieng ihn: mit äferor- 
dentlichen Höflicpfeitsbezeigungen , und -'da: er feine 
ſchwache Seite bald ausgeſpaͤhet hatte, wußte er es de 
hin zu dringen, daß feine Gefchenke und die noch gr 
beren Verfprechungen beym · Opinicus mehr, alb 
i Cez The 


ieg 
Jugurtha 
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Theil der andern Commiſſarien war noch empfindſamer 
uͤber den Kuͤtzel der Beſtechung. Kaum bey einem der⸗ 
ſelben hatte die Gerechtigkeit einen groͤßern Werth, als 
Bas Gold. Bey der Abrheilung befam Jugurtha 
die fruchtbarſten und volfreichften Provinzen im Innern 
bes Landes: Abderhal, auf deſſen gerechte Klagen man 
sticht achtete, mußte fich mit den Ländern an der Küfte 
begnügen, die zwar viele Seehäven und prächtige Ges 
bäude, übrigens aber nicht viel Reichtum und Volkes 
hatten. Deſſen unerachtet unterwarf ex fich dem fo pars 
thenifchen Urtheile der, romiſchen Bevollmächtigten, 
und war nur darauf bedacht, die ihm en m. 
im Frieden ;u Er Mur 


de Jugurtha * nun einen vollkommenen Be⸗ 


rg weis, daß in Rom um Geld alles feil wäre. Dem: 
Sallufl, C. nach als die vömifchen Gefandten nad: Italien zus 
20. ruͤckgekehrt waren; faßte er fogleich den Eutſchluß, dem 


Antheil des Abderhal vollends am ſich zu reiffen, und 
die gefammern Staaten, fo, wie fie von Micipſa be 
feffen worden, unter feinen Zepter zu vereinigen, An 
der Sache ſelbſt fand er Feine große Schwierigkeit. Er 
für feine Perfon befaß Verſtand, Muth und Kriegsers 
fahrenheit zur Genuͤge, unthätige Ruhe war‘ feine Mars 
ser, Abderhal hingegen hatt: ein fanftes, friedlieben⸗ 
des Naturell: er war leicht zu fchrecfen, konnte aber bey 
feiner muthlofen Schläftigfeit niemanden furchtbar wer; 
den. Demnach fiel Jugurtha miteinemftarfen Corps 
leichter Truppen in Abderhals Gebiete ein; begab fich 
aber fagleih, nachdem er eine ziemliche Strecke Landes 
, : mit 
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mit Feuer und Schwert verheerer hatte, mit einer reis 
chen Beute, und einer großen Anzahl Gefangener. in 
feine Staaten zuruͤck, und zweifelte gar nicht, Abders 
hal werde feine Truppen ausruͤcken laffen, um eine fo 
auffallende Ungerechtigkeit zw rächen; bey welcher Gele 
genheit dann Jugurtha einen Vorwand zum Kriege zu 
erhafchen glaubte. Allein, wider fein Vermuthen be ° 
gnügte fih Abderhal damit, daß er fich durch ‚eine 
Gefandefchäft bey dem Jugurtha beflagen, und die - 
Freyheit der Gefangenen fodern ließ. Unerachtet auch 
die Antwort des Jugurtha eben fo ftolz, als ungereche 
deſſen Berragen war, ſo beſchloß Abderhal eher ſich 
alles gefallen zu laſſen, als ſein Waffengluͤck nochmal zu 
verſuchen. Jugurtha, der kurzum ſeine Herrſchaft 
über ganz Numidien verbreiten wollte, drang nun mit 
feiner ganzen Armee, und micht mehr, wie Anfangs, 
nur mit einem fliegenden Corps in die Staaten Abder⸗ 
hals ein, vem er ohne weiters den Krieg förmlich ew 
Plärte, Diefer geiff nun endfich auch zu den Waffen. 
Micht weit von der Seeftadt Cirtha Famen die feindfis 
hen Heere einander ins Geſicht. Weil Abderhale 
Völker von Tangem Marche -fehr abgemartet waren, 
und der Tag bereits alle war, fo wollte er ben Angriff 
bis auf den folgenden Tag verſchieben. Allein Jugur⸗ 
tha griff fein Lager mitten in der Macht an, und ſchlug 
die Leute feines Gegners, die Faum Zeit hatten, die 
Waffen zu ergreifen, mit leichter Mühe in die Flucht, 
Er gab fih zwar alle Mühe, den Abderbal ſelbſt in 
feine Gewalt zu bekommen; allein diefer war fo glücklich, 
dit eigen Reitern fich in die Stadt Cirtha zu werfen, 
Era Jugur⸗ 
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Jugurtha würde mis den feinigen ganz gewiß bey ber 
allgemeinen Verwirrung in die Stadt eingedrungen ſeyn. 
wenn die Italiener, die fich des Handels wegen im 
großer Anzahl daſelbſi befanden, ihu daran wichs,gehirte 
dert hätten: anßerdem wuͤrde Jutzurtha den Krieg in 
einem Tage angefangen und geendiget, und in. fa kurzer 
a ein — Königreich. robert haben. 


orupat Yugurtba verweilte feinen Yugenbtic, die Stabt 

auıke —* — und betrieb die Arbeit mit außerordentli⸗ 

loſſen hem Eifer, in ber Abſicht, die Stadt und deu Abder⸗ 

hal zur Uebergabe zu zwingen, ehe eine Geſandtſchaſt 

von Rom ankommen koͤnnte, wohtn Abderhal noch 

vor der Schlacht einen Eilboten abgeſchickt hatte, dem 

Senate von der. friedbrächigen Treuloſigkeit des Ju⸗ 

gurtha Rachricht zu ertheilen. Das Geld, welches 

dieſer abermals in großen Summen unter bie Senatoren 

ausſpenden lieh, that die Wirkung, daß man, mehr 

zum Scheine, als in wirklichem Ernſte eine Geſandtſchaft 

nach Africa beorderte, Die den beyden Königen im Namen 

ide Did des römifchen Volkes -befehlen folte, die Waffen nie⸗ 

Aömifche derzulegen. Man hatte gefliffentlich zu diefev Geſandt⸗ 
fhaft an fihaft drey junge, unerfahrne Männer gewähler, mit 

ogur/ Denen der freygebige wand fchlaue Jugurtha leicht zu 

recht kam. Er antwortete auf ihren Vortrag: er zweifle 

nicht, daß fein Verhalten vom Senate werde gebilliget 

werden, dem feine Tugend und Rechtſchaffenheit wohl 

bedaunt wären. Er wäre von jeher, fo, wie es ihm 

Micipſa noch auf dem Sterbbette empfohlen hätte, 

auf nichts fo fehr bedacht gewefen, als feine Ehrfurcht 


und 
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und Ergebenheit für den erlauchten Senat. bey jeder Ges 
legenheit zu beweiſen: daher Fönnte er aud) nicht glau⸗ 
Hen, daß der Senat ihm eine dem Voͤlkerrechte ange⸗ 
meſſene Vertheidigung gegen Abderhaln werde verats 
gen koͤnnen, nachdem biefer, wie Jugurtha votgab, 
‚einen meuchelmörderifchen Berfuch auf fein Leben gewagt 
Habe. Mit diefer Antwort eilten die römifchen Herr⸗ 
shen nach Rom zuräd, ohne daß ihnen Jugurtha ers 
faube hätte, den. Abderhal zu fprehen. Wielleicht 
verlangten fie ihn auch nicht zu fehen, nachdem fie vom 
Jugurtha mit einem reichlichen Reiſegelde waren ver⸗ 
ſehen worden. 


1 
a 





Hierauf feßte Jusurthe bie — mit un⸗ 
ermuͤdetem ‚Eifer ‚fort: weil er. aber erfahren mußte, 
daß er.diefen von Natur eben fo fehr:als von der Kunft 
befeftigten Plag mit Gewalt nicht leicht würde bezwin⸗ 
gen koͤnnen; fo.befchloß er, denfelben durch Hunger zur 
Uebergabe zu nöthigen. Er führte eben diefelbe Eins 
ſchließungswerke rings um die Stadt herum auf, wie 
er ed aus dem Beyſpiele des großen Scipio, feines 
Lehtmeiſters, vor Numantia erlernet hatte. Abders 
bal, der vom .Senate nichts erfahren, und von außen 
Feine Zufuhren mehr bekommen konnte, beredete zween 
wackere Buͤrger dahin, daß ſie es wagten, durch die 
feindliche Verſchanzungen ſich durchzuſchleichen, und ei⸗ 
nen Brief von ihm an den Senat nach Rom zu über: 
Bringen, | Bar : 


f J ir fi 


Erz Ybder: 
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—— Abderhals klaͤglicher Brief erregte das Erſtaunen 
Bu des Senats, und den gerechten Unwillen aller reblichen 
Männer, die, zwar in geringer Anzahl, Mitglieder def 
felben waren. . Diefe trugen es darauf an, Daß man uns 
verzüglich eine Armee wider den Jugurtha nach Nu⸗ 
midien follte aufbrechen laſſen. Allein die Zahlmeifter 
bes Jugurtha, deren Kaffen immer wohl verforgt 
waren, wußten es auch dießmal dahin einzuleiten, daß 
man fich mit einer abermaligen Gefandefchaft an den 
Jugurtha, die zur Unterfuchung feiner Sache fogleich 
abgefchicht werden follte, begnuͤgen ließ. Dießmal aber 
waͤhlte man doch bloß erfahrne und angefehene Männer 
vom Höchiten Anfehen, und aus dem vornehmften Adel, 
an deren Spiße der unbeugfame Scaurus gefeßet wur⸗ 
de. Go. berühmt bdiefer Mann : wegen feiner flrengen 
und unerfchütterlichen Juftispflege war, fo machte doch 
Salluſtius von ihm nicht die vortheilhaftefte Schilde, 
zung. Aemilius Scaurus, fagt diefer Gefchicht 
fchreiber, war ein Mann von höchftem Adel, unverdrof 
fen, tapfer, aber ein Rottgeiſt, begierig nach Anfehen, 
Ehrenftellen und Reichthum: er wußte aber feine Uns 
tugenden fehr ſchlau zu verbergen. Indeſſen weil die 
Numidier fehr heftig darauf drangen, und die Um⸗ 
ftände felbft redeten ; veifeten die Gefandten ſchon am 
dritten Tage nach ihrer Ernennung nad Utica ab, wo 
fie in wenig Tagen anfamen, und ohne Berweilung dem 
Jugurtha den Befehl zufchickten, fich unverzüglich vor 
ihnen in Perfon zu ftellen, und von feinem Betragen 
Rechenſchaft abzulegen, Diefer ganz unerwartete Bes 
geht fegte den Jugurtha in fehr große Verlegenheit. 
ar | r Er 
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Er mußte beforgen, das ganze Gewicht des erzuͤrnten 

Senates fich auf den Hals zu laden, wern er dem ‘Bes 

fehle der römifchen Bevollmächtigten nicht Folge leis 

ſten würde; und würde er gehorchen, fo fegte er fich der 

Gefahr aus, nebft einer fcharfen Züchtigung alfe feine 

Mühe und Treuloſigkeit vereitelt fehen zu muͤſſen. Ce 

sollte alfo das Aeußerfte verfuchen, und ehe er fih vor 
Den Legaten ftellte, wagte er einen Hauptſturm auf bie 

Stadt, und firengte alle Kräfte an, diefelbe und dem 

Abderbal in feine Gewalt zu befommen. Da er aber 

nichts ausrichtete, fo verfügte er fich mit einer ganz 

ſchwachen Bedeckung nach Utica, wo ihn Scaurus 

ſehr unfrenndfich aufnahm, und in den härteften- Aus⸗ 
drücken ihm feinen Ungehorfam gegen den Befehl des 

roͤmiſchen Senates verwies. 


Es iſt ſchwer zu errathen, was Jugurtha zu ſei⸗ 
ner Entſchuldigung vorgebracht habe. Die Geſchichte 
meldet nur, daß die roͤmiſchen Abgeordnete nach einem 
ſcharfen Wortwechſel unverrichteter Dinge nach Haufe 
gereifet wären. . Indeſſen behauptet Florus, des 
Scaurus Börfe fen für das Gold des: Jugurtha 
nicht _unzugänglich gewefen ; und deffen nachmaliges 
Verhalten bejtättiget dieſe Vermuthung. 


wa 


Als die Tealiener, die fi in Cirtha befanden, Ero 
und deren Kriegserfahrung die belagerte Stadt bisher cund oo > 
erhalten hatte, von dem Hergange zu Utica Nachricht wrmor 
bekamen, Tagen fie dem Abderhal dringend an, fich an —— 
den Jugurtha zu ergeben, wenn er ihm nur Leben und 

dreyhei zuſichern wuͤrde; das Uebrige moͤchte er nur 


gef 
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getroſt der Obſorge des römifchen Senates uͤberlaſſen. 
Abderhal uͤberzeugt, daß er ohne den Beyſtand der 
Italiener dem Jugurtha nicht widerſtehen koͤnnte, 
ergab ſich nach ihrem Rathe, nachdem ihm Jugurtha 
die benannte Bedingungen zugeſchworen hatte. Allein 
der treuloſe Barbar ließ den ungluͤcklichen Abderhal, 
ſobald er ihn in ſeiner Gewalt hatte, auf der Stelle 
nach den grauſamſten Martern hinrichten, und alle Ein⸗ 
wohner, Numidier und Aen ohne — 
—— | 


Dom u. Ä Die Nachricht von biefer graufamen Teeufofigkeit 
wird vom empoͤrte den ganzen Zom des vömifchen Volkes. Als 
En * lein das Gold und die Verſprechen, welche die Reſiden⸗ 
eten des Jugurtha an die Senatoren haͤufig verſchwen⸗ 
n. E. R. deten, bewirfte bey dieſen geldgierigen Herten ſoviel, 
J —* 6. daß es allen Anfchein hatte, Jugurtha würde auch 
1, dieſesmal ungeſtrafet los fommen ; wenn nicht En. 
Memmius, der bereits zum Staatstribun ernennet 
worden, ünd ein hitziger Feind des Adels war, das 

Volk anf die unverantwortliche Parthenlichkeit des bez 
ſtochenen Senates aufinerkfam gem. ‚et haͤtte. Dem⸗ 

nach beſchloß das Volk, die Entſcheidung dieſer Sache 

vor ſeinen eigenen Richterſtuhl zu ziehen. Sobald die 

neuen Wahlen vollbracht waren, wieß der Senat dem 

L. Calpurnius Beſtia, Numidien zur Arts 
provinz an, welches ſoviel als eine Erklaͤrung war, daß 

der Senat geſonnen ſey, den Jugurtha zu bekriegen. 

Zu dieſem Schritt wurde der Senat von der Furcht ge⸗ 

‚ungen, vor dem Volke der Beſtechung wegen Rechen⸗ 

ſchaft abzulegen. | Ju⸗ 
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Jugurtha erhielt von dieſem Vorhaben des Se⸗ Site w 

nates ſchleunige Nachricht, die ihm wenig Kummer ver: Sohn 
urfachte, weil er überzeugt war, daß die römifche Jen 
Wäffen nicht fo fiegreich wären, als das numidifche "Pr 
Gold, Er ſaͤumte nicht, feinen Sohn in Begleitung 
yon zween vertrauten Freunden nad) Rom zu fenden, 
_ mit dem Befehle, Gold und Koftbarfeiten mit beyden 
Händen unter die Römer auszufpenden.. Da fich bie 
Numidier bey ihrer Annäherung zu Rom vom Ges 
nate einen Tag zur Öffenrlichen Audienz ausbarhen, ante 
wortere ihnen der Conful Calpurnius, wenn fie. mit 
dem Auftrage kaͤmen, den numidifchen König mit feis 
nem ganzen Lande der Willführ der Römer zu unters 
werfen, würde man fie anhören: wo nicht, fo müßten 
fie innerhalb zcehu Tagen Italien räumen, Der Prinz 
von Numidien mußte demnach nach Africa zuruͤck⸗ 
kehren, ohne einmal einen Fuß in die Stadt gefeßt zu 
baben, 














Unterdefjen betrieb ber Conful Calpurnius bie 
Kriegoruͤſtungen mit vielem Eifer: weil er den Feldzug 
nach Numidien als eine erwünfchte Gelegenheit bes 
trachtete, eine reiche Herndte zur "Befriedigung feines. 
Geizes zu fammeln, Dieſer war feine herrfchende Leis 
Denfchaft, die alle feine. übrigen guten Eigenfchaften ent⸗ 
ehrte; denn. er war ‚fonft ein unermüdeter, Eluger und 
topferer Mann, der den Krieg verſtund, und in dem 
mislichen Borfällen Rath zu fchaffen wußte. Zur feinen 
Lieutenants.und Offizieren wählte er fich meiftens Maͤn⸗ 
Bier von vornehmer Geburt, und mächtiger Anverwandt⸗ 


ſchaft, 
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ſchaft, damit er, wenn er fie zu Mitgenoſſen feiner 
Raubgierde gemacht haben würde, unter ihrem Anſehen 
und Schuß ungeftraft fündigen koͤnnte. Scaurus 
war auch mit unter diefer Zahl, und er gieng zum zwey⸗ 
tenmale nach Africa, um den Reft feines zweydeutigen 
Ruhmes vollends einzubuͤßen. Mac feiner Anfunft in 
Numidien gieng Calpurnius fehr higig ans Werk: 

er eroberte einige wichtige Pläge, und machte eine große 
Beier bie Menge Gefangene. Jugurtha hingegen bemühte fich 
— — vor allem die ſchwache Seite und die Gemuͤthsart des 
roͤmiſchen Feldherrn auszuforſchen. Er ſchickte hier⸗ 
auf Abgeordnete an denſelben, die ihm den entſchloſſenen 
Muth ihres Heeres, feine Macht, und die daraus ents 
fpringende Schwierigkeiten eines glücklichen Krieges in 
einem fo heißen Lande vorftellen und zugleich begreiflich 
mächen mußten, daß der numidifche König gegen ihm 
erwieſene Gefälligkeiten nicht undanfbar zu ſeyn pflege. 
Calpurnius verftand diefe Sprache gar wohl; zog 
aber, um fich zudecfen, den Scaurus mit indas Com⸗ 
plot. Die ungeheure Summen, die Jugurtha diefen 
Herren anbiethen ließ, überwogen ihre Standhaftigkeit 
gar bald. Anfänglich hatte der Numidier nur Zeit 
zu gewinnen gefucht, daß feine Freunde zu Rom etwas 
Gutes für ihn bewirken, und ihre Anzahl verſtaͤrken 
koͤnnten. Als er aber den Scaurus gewonnen hatte, 
deffen außerordentlich großes Anfehen ihm wohl befannt 
war, fo nahm er keinen Anftand mehr, fich in Friedens⸗ 
bedingungen einzulaffen, und Fam in der Abſicht ſelbſt 
ins römifche Lager. Nachdem er fein unverantwort⸗ 


liches — mie luͤgenhaftem Rednerprunk, ſoviel, 
als 
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als möglich, entfchuldiger hatte, erklärte er, daß er fich 
gänzlich der Willkuͤhr dee Römer unterwerfe, weil er 
nämlich die Sache mit dem Conſul und dem Scaurus 
zu feinem Vortheile fhon abgekarter hatte, Am folgenz 
den Morgen hielt Calpurnius großen Kriegsrarh, 
worinn befchloffen wurbe,. daß man den Jugurtha, 
nachdem er fich an die vömifche Republik ergeben hätte, 
als einen Freund und Schußverwandten derfelben aufs 
nehme, wenn er die ihm vorzufchreibende Bedingungen 
fogleih in Erfüllung braͤchte. Diefe waren num jeher 
Teiche: Jugurtha durfte nicht mehr als drenfig Eles 
phanten, eine beträchtliche Anzahl Pferde und eine 
Summe Geldes ausliefern, Auf diefe Art erhielt der 
treutlofe, graufame Numidier den Frieden ohne Vor⸗ 
wiffen des Senates, und wider alle Abficht des römis 
fhen Volkes, da er die empfindlichfte Züchtigung vers 
dienet hatte. Sobald man in Rom erfuhr, wie es in 
LTumidien zugegangen wäre, gerieth die ganze Stade 
über das eigennüßige Betragen des Eonfuls in Gaͤh⸗ 
rung. Selbſt die Rathsherren, fo verdorben und gelds 
gierig fie auch waren, fiengen an, fich unter einander zu 
berathfchlagen, wie fie fich. gegen den Calpurnius zu 
bemeßen hätten. Allein diefer ſteckte fich hinter den 
Scaurus, einen Mann, deſſen Heucheley und Schein 
eugenden feine Lafter fo Lünftlich deckten, daß er durch fein 
großes Anſehen beym Senate und Volke alles durchzu⸗ 
fegen wagen durfte. Dießmal aber trat ihm der Tribun 
Memmius in die Eifen, der feinen angebohrnen Haß 
goider den Senat und den Adel geltend zu machen, das 
Volk ohne Unterlaß beſchwur, an den unerhörten Treus 

loſig⸗ 
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lofigkeiten und Werbrechen der Großen Mache zu neh⸗ 
men, damit ihre Bosheit der Freyheit des Volkes nicht 

















| gefährlich werde, Das verfanmelte Wolf verordnete 


demnach, daß der Prätor Caſſtus nach Numidien 
abgeſchickt werden ſollte, damit er den Jugurtha dahin 
vermoͤge, perſoͤnlich in Rom zu erfcheinen, und in öfs 


fentlichem Gerichte Zeugenfchaft-zu geben, wer aus den 


römifchen Kriegsbeamten fich habe beftechen laſſen. 


Ingureha - Jugurtha weigerte ſich anfänglich vecht fehr, 


ebe nach 


Kom, fh dem Verlangen des Prätors zu willfahren: da ihm 
orten Aber diefer begreiflich machte, daß man ihn wohl dazu 


worten, 


zwingen fönnte, und daß er fichere Rechnung auf bie 
guͤtige Machficht des römifchen Volkes machen dürfte, 
wenn er fich zum Gehorfam bequemen wollte, woruͤber 
er ihm fein Ehrenwort gab; fo gieng der König endlich 
mit den Prätornah Rom. Bey feinem Eintritte das 
ſelbſt legte er allen koͤniglichen Prunf bey Seite, und 
erfchien in dem gewöhnlichen Trauerkleide eines angeflags 
ten Mifferhäters. Unerachtet feiner angebohrnen. Uner⸗ 
ſchrockenheit, und der Fräftigften Verſicherung, die ihm 
feine Freunde und Beſchuͤtzer von dem glücklichen Auss’ . 
gange der Sache machten, war ihm Doch nicht wohl zus 
Muthe, Weil ein Volkstribun, Memmius nämlich: 
Ach zu feinem Anfläger aufgeworfen hatte, fo war er 
vor allem darauf bedacht, wie er ein anderes Mitglied 
dieſes mächtigen Eollegiums ber Bolfszunftmeifter ges 
winnen koͤnnte. Man fchlug ihm den Tribun C. Baͤ⸗ 
bius vor, einen unverſchaͤmten Mann, der am hellen 
Mittage das Daſeyn der Sonne am Horizonte zu laͤug⸗ 
. Ä nen 
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nen im Stande war. Als Jugurtha diefen gewon⸗ 
ten hatte, ‚ward fein böfes Gewiſſen ganz ruhig. 


WMemmius hielt vor den verfammeltn Volke 
eine heftige Rede wider den gegenwärtigen Jugurtha. 
Tr überführte ihn, welcher Verbrechen er fich wider feine 
Brüder, die er treuloferweie ermordet, und wider die 
Majeftär des römifchen Volkes, deſſen Senatoren, 
und vornehmſte Beamte er mit Geld beftochen habe, 
ſchuldig gemacht hätte, Der Tribun fegte Hinzu, dag 
dem Volke alle Umftände und alle Werkzeuge feiner 
Schandthaten vollfommen befannt wären: man wolle 
aber, daß er fich mit eigenem Munde (Huldig zu ſeyn 
befeime: wuͤrde er nun Die Wahrheit eingeftehen, fo 
dürfe er fich Hoffnung auf eine gütige Behandlung ge 
Barmherzigkeit des römifchen Volkes machen : 
Verweigerungsfalle würde er fich und he 
Römer ohne Rettung ins Verderben flürzen: Der 
Tribun befahl hierauf dem Könige, fich zu vertheidigen, 
wenn er fünnte. Go gebietherifch verführen die Roͤ⸗ 
mer mit maͤchtigen Monarchen; noch defpotifcher aber 
mit Recht und Gerechtigkeit, 


Der König ſchickte fich fogleich an, feine Vertheis 
digungsrede an das Volk zu halten. Kaum aber hatte 
er zu fprechen angefangen, trat der Volkstribun Baͤ⸗ 
bius verabredetermaßen in die Mitte, und befahl dem 
Könige ftil zu fchweigen. YTemmius wiederholte feir 
nen Befehl; allein Baͤbius beharrte auf feinem Ver⸗ 
bothe. Die ganze Bolfsverfammlung gerieth in Wuth, 
von allen Seiten erfcholfen die fücchterlichften Verwuͤn⸗ 
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fhungen und Drohungen gegen den Baͤbius, deſſen 
Unverfhämtheit durch Peine Vorſtellungen gebändiget 
werden konnte. Jugurtha mußte fehweigen, und 
that es mit lachendem Herzen; das Wolf Hingegen von 
feiner eigenen Obrigfeit vechöhnet und geprellt, mußte 
unverrichteter Dinge auseinander gehen, 


Man Farm fich leicht vorftellen, wie fehr diefer 
ba Vorfall bie Anhaͤnger des Jugurtha muͤſſe erfreuet 
haben. Der kuͤhne Muthwillen des letztern kannte nun 
keine Graͤnzen mehr. Wir haben oben bemerket, daß 
Guluſſa, des Micipſa Bruder, einen unehelichen 
Sohn, Namens Maſſiva, hinterlaſſen habe. Dieſer 
Prinz hatte ſich zur Parthey bes Abderhals geſchlagen, 
ward aber nach der grauſamen Ermordung des Koͤnigs 
genoͤthiget, feine Zuflucht in Rom zu ſuchen. Dex 
Conſul Poſthumius Albinus, und alle der wenigen 
Edeln, die fih vom Glanze des numidifchen Goldes 
nicht harten bethoͤren laſſen, waren feine aufrichtigen 
Freunde, und ermunterten ihn, die Krone Numidiens 
vom römifchen Volke zu verlangen, auf welche er in 
diefen Umptänden, als der nächfte Erbe des YIafiniffe 
fichere Rechnung zu machen hatte, nachdem der treulofe 
Jugurtha fi) den Haß und die Rache des römifchen 
Volkes auf eine fo auffallende Weiſe über den Hals 
gezogen hatte. Albinus unterftügte diefes Vorhaben 
um fo eifriger, je fehnlicher er den Krieg nach Mumi⸗ 
dien, welche Provinz ihm durchs Loos zugefallen war, 
zu fpielen wünfchte; weil fein Goldhunger in diefem reis 
hen Lande eine guse Wende zu hoffen hatte, Das roͤ⸗ 

miſche 


mifche Volk ſchien gar nicht abgeneigt, dem Verlan⸗ 
gen des Maſſiva zu mwillfahren Jugurtha fand 
bald ein Mittel, fich von diefem gefährlichen Prätens 
denten zu befreyen. Er ließ den Maſſiva mitten im 
Rom duch einen gemierheten Meuchelmoͤrder umbrin⸗ 
gen Weil aber der Kerl zu unvorjichtig zu Werke 
gieng, wurde er ertappet, und gezwungen einzubeken⸗ 
nen, daß ihn Bomilcar, einer der vertrauteften Mini⸗ 
fier des Königs zu diefem Mord gemiethet hätte. Die - 
Abfcheulichkeit des Verbrechens verurfachte, daß die 
Römer über die Geſetze des Voͤlkerrechtes weggiengen, 
und den Minifter des Jugurtha, des ihm gegebenen _ 
fichern Geleitsbriefes ungeachtet, vor die peinliche Ges 
richtsſtelle fodern ließen; “er blieb aber, weil er fünfzig 
Bürgen aufbrachte, in Freyheit. Jugurtha läugnete 
kurzum, daß er oder-fein Minifter auch nur den geringe 
ften Antheil an der Ermordung des Maſſiva hätten, 
und fparte weder Lift noch Geld, fich und feinen Freund 
aus der Schlinge zu ziehen, Da er aber an der Stands 
Haftigfeit bes römifchen Volkes unüberwindliche Hins 
derniſſe fand, fehickte er den Bomilcar heimlich nach 
Africa zuruͤck: Er wollte lieber die fünfzig Bürgen dee 
Drache der Römer aufopfern, afs fich der Gefahr auss 
fegen, daß feine Leute fich ſcheuen möchten feine Befehle 
zu vollziehen, wenn Bomilcar feines Gehorſams mes 
gen hingerichtet wuͤrde. Hierauf befahl ihm der Senat 
zu wiederholtenmalen, Italien zu raͤumen. Er mußte 
gehorchen. Man ſagt, er haͤtte bey ſeiner Abreiſe oͤf⸗ 
ters nach der Stadt zuruͤckgeſehen, und ausgerufen: 
©, du geldgierige Stadt! du moͤchteſt dich wohl 
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felbft verkaufen, wenn jemand reich genug waͤ⸗ 
re, den Werth zu bezahlen, 


Liv. epit. Dicht lange nad) der Abreife des Jugurtha 
L. 64. gieng auch Albinus eilends nad) Africa ab, wohin er 
eine Menge Kriegsbedürfniffe und frifche Truppen 
mirbtachte, in der Abficht, den Krieg noch vor Aus⸗ 
> Zotr gang dieſes Jahres mit Gewalt oder Vergleiche, es 
chd mochte nun koſten, was es wollte, zu endigen. Jugur⸗ 
tha hingegen ſuchte nichts ſo ſehr, als Zeit zu gewin⸗ 
nen, und den Krieg in die Laͤnge zu ziehen. Zu dem 
Ende marſchirte er mit ſeinem Heere immer hin und her: 
bald machte er Friedensvorſchlaͤge, jetzt ſchien er ſich 
fluͤchten zu wollen: ein andersmal drohete er ſelbſt mit 
einem Angriffe, hielt aber niemal ſtand, ſo, daß der 
uͤberliſtete Conſul, unerachtet feiner Hige, den ganzer 
Feldzug hindurch lediglich nichts ausrichten fonnte, oder 
nichts ausrichten wollte; denn es kam in Rom vielen 
unbegreiflich vor, daß der Numidier einer römifchen 
uͤber vierzig taufend Mann ſtarken Armee, ohne die ges 
ringſte Schlappe zu empfangen, hätte entwifchen koͤnnen, 
wenn nicht eine verrächerifche Abrede und Uebereinfunft 
von Seite des roͤmiſchen Befehlhabers mit. im Spiele 
geweſen wäre, 


Dem fey nun, wie ihm wolle, Albinus Lehrte 
unverrichteter Dinge wieder nah Rom zuruͤck, um dem 
Wahlen der Magiftratsperfonen vorzuftehen, und übers 
gab einsweilen das Commando der Armee dem Aulus, 
der eben fein anderes Verdienſt aufzuweiſen hatte, als 
* er des Conſuls Bruder war. Jugurtha kam da⸗ 


bee 


—— — ç — — — — — — — — — — — — — —— 


her mit dieſem viel leichter, als mit dem Albinus zu 
Rechte. Aulus wollte ſich die Gelegenheit der Be⸗ 
fehls haberſtelle zum Beſten feiner Kaffe zu Nutzen ma: 
chen, um ſo mehr, weil wegen der Widerſetzlichkeit der 
Volkstribunen die obrigkeitlichen Stellen nicht ſo bald 
beſetzet wurden. Aus einer Folge feiner großen Unwiſ⸗ 
fenheit in den Kriegsgefchäften, und aus blinder Be⸗ 
gierde einer reichen Beute, fieng er mitten im Winter: 
die Belagerung der Stadt Suthul an, wo Jugur⸗ 
tha alle feine Schäge ‘in Verwahrung. gelegt hatte; 
Denn es war ein fehr fefter Platz, der oben auf einen 
fteilen Berge lag, ringsumher aber mit einem unzugäng- 
lichen Moraſte umgeben war. Diefes tolle Unterneh: 
men des Proprätors Aulus gegen eine in der regneris 
fchen Jahreszeit unbezwingliche Feftung verurfachte dem 
Könige große Freude, Um den Römer in feinem uns 
befonnenen Vorhaben noch mehr zu beftärfen, und dens 
"felben gewiß dahin zu bereden, daß er feine Zeit unnuͤ⸗ 
Germeife verderbte, und feine Truppen abmattete, ließ 
ihm Jugurtha verfchiedenemale Friedensvorfchläge 
shun. Er ftellte fih an, daß er fich alle Bedingungen, 
nur um dieſen Ort zu retten, wollte gefallen laſſen. 
Unterdeſſen verfäumte er nicht, mit feiner Armee heran; 
zurücen, als ob er Hilfe in den Plag zu werfen Willens 
wäre: faum aber hatte fih Aulus in Bewegung ge 
feget, in der Abfiht, den Jugurtha an feinem ver⸗ 
meynten Vorhaben zu hindern, eilte der ſchlaue König, 
dem die Bernunftsfhwäche feines Gegners fein Geheim: 
niß war, über Hals und Kopf zuruͤck, und erhielt Durch 
biefe verftellte Zurchtfamkeit feinen Zwei, Aulus, 
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der endlich einfah, daß er bey diefer unbequemen Jah⸗ 
reszeit der Feftung nichts anhaben Fönne, glaubte ficher, 
der Anblick der römifchen Adler hätte den furchtſamen 
Numidier zu dem übereilten Nücfzuge bewogen: er 
hob die Belagerung auf, "und folgte dem voraus eilenden 
Könige auf dem Fuße nach. Seine größte Serge war, 
daß er ihm entwiſchen moͤchte. | 




















niederla⸗ Als der ſchlane Koͤnig, dem das Land wohl be 
der Roͤ kannt war den Römer auf die Stelle verleitet hatte, 
wo er ihn zu haben wünfchte, fieng er an, fich feiner 
gewöhnlichen Künfte, der Beftechung , zu bedienen. 
Gegen den römifchen Befehlshaber felbft hegte er eine 
fo große Verachtung, Daß er ſich nicht einmal würdigte, 
Denfelben zu beftechen. Allein um fo Häufiger verſchwen⸗ 
bete er das Gold an einige Kriegsbeamte und Soldaten 
ber römifchen Armee. Es gelang ihm, einige derfel: 
ben, und insbefondere zwey Bataillone von Thraciern 
und eines von Liguriern zu gewinnen: ja von den Ber 
gion⸗Soldaten felbft waren viele, nach dem Benfpiele 
ihrer Befehlshaber, niederträchtig genug, den Ruhm 
ihres Vaterlandes, und das Leben ihrer Mitſoldaten ih: 
tem Eigennuge aufzuopfern, Demnach ließ Jugur⸗ 
tha mitten in der Nacht den Wall des feindlichen Lagers 
von feinen leichten Truppen befteigen, indeffen er ſelbſt 
mit feiner Armee vor jene zwey Thore des Lagers anruͤck⸗ 
te, die von den Thraciern und Liguriern befegt wa⸗ 
ren. Einer von den vornehmften Offizieren der dritten 
Legion, welchen Jugurtha beftöchen hatte, öffnete 
ihm, zufolge der ——— Abrede, die Thore. Die 
Thra⸗ 
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Thracier und Ligurier traten fogleich zu dem Ju⸗ 
gurtha über, und deckten feine mit Ungeftümme, und 
fücchterlihen Kriegsgefchrege eindringende Numidier. 
Sucht, Schrecken und Verwirrung breitete fich im ganz 
zen Lager ber Aömer aus; und da Niemand wußte, 
woran er wäre, fo flohen alle Soldaten zu den hintern 
Thoren des Lagers auf die nicht weit entfernten Anhoͤ⸗ 


hen, wo ſie ſich ſetzten. 


Die Raubbegierde und die dicken Finſterniſſe der 
damaligen Nacht hinderten die Numidier in die fluͤch⸗ 
tigen Legionen einzuhauen. Die Roͤmer hatten daher, 


nach weggerechneten treuloſen Ueberlaͤufern, ſehr wenige 


Leute verloren, deren die meiſten ihre Waffen entweders 
in der Eile vergeſſen, oder zu Befoͤrderung der Flucht 
weggeworfen hatten. Mit Sonnen Aufgange umjzin⸗ 
gelte Jugurtha die Anhoͤhen, worauf ſich die under 
rathenen Roͤmer befanden, und es war ihm ein Leiche 
tes, den furchtfamen Aulus zur Annahme jeder Bedin⸗ 
gung zu vermögen. Jugurtha verſprach allen roͤmi⸗ 
fehen Soldaten den freyen Abzug, und ihrer Republik 
den Frieden, wenn die ganze Armee durch das och 
marfchiren, und binnen zehn Tagen die numidifchen 
Lande. räumen würde, Aulus ließ fich biefe erniedri⸗ 
gende Friedensbedingung gefallen, um fein und der Geis 
nigen Leben zu retten. Demnach gieng die ganze Ars 
mee ber weltbezwingenden Republif , durch zween zu 
dem Ende in Geftalt eines Galgens aufgerichtete 
Pfaͤhle, mitten unter dem Hohngelächter und Jauch: 
gen der Numidier duch, räumte unverzüglich die 
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Staaten des Jugurtha, und bezog in dem roͤmiſchen 
Africa die Cantonirumgs Quartiere. 














Ganz Rom wurde durch die Nachricht von dieſem 
Vorfalle in die Außerfte Beftürzung verfeßet ; befondere 
aber gieng den Kriegsleuten diefe Igräuliche Beſchim⸗ 
pfung der römifchen Ehre tief zu Herzen. Man flieg 
die ſchimpflichſten Reden wider den Proprätor aus; 
weil er lieber durch eine niederträchtige That, als durch 
die Waffen fein Leben gerettet hätte. Der Conſul Ak 
binus mußte alfo billig beforgen, man möchte feines 
Bruders Aufführung ihm ſelbſt zut Laft legen. Er 
Vegte daher die ganze Sache dem Senate felbft vor, und 
verlangte, daß über den Beſtand oder Unbeſtand des 
Friedens, den fein Bruder mit den Jugurtha abges 
ſchloſſen hätte, ein feherlicher Ausfpruch gefällt werden 
möchte. Der Vertrag wurde vom ganzen Senate afs 
ungiltig erklärt, weil ohne Wiffen und Bewilligung 
des Rathes und des Volkes von feiner Magiftratspers 
fon ein Vertrag, der den Staat verbindlich mache, ab⸗ 
gefchloffen werden konnte. 


Er em Hierauf eilte der Conſul Albinus zu feiner Ars 


nus gehe mee nach Africa zuruͤck; denn er hatte Die Fafees noch 
— beybehalten; weil einige Tribunen durch ihre Hartkoͤpfig⸗ 
* aus, feit die Magiſtratswahlen verhindert hatten. Man er: 
—— zu laubte ihm aber nicht, die friſchen Truppen, die er in 
betraͤchtlicher Anzahl zuſammen gebracht hatte, mitzu⸗ 

nehmen; indem die Armee in Africa außer ihrer Ehre 

keinen betraͤchtlichen Verluſt gelitten hatte. Weil aber 

der Conſul die Kriegszucht, den Gehorſam und den 
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Much der africanifchen Regionen fo ſehr verfallen fand, 
Daß er es nicht wagen durfte, mit folchen Leuten dem 
Jugurtha unter die Augen zu treten; fo konnte er im 
diefem Jahre fo wenig, als im vorigen, ausrichten: 
Jugurtha hingegen genoß die Früchte feiner ränfevols 
len Tapferkeit in aller Ruhe und Sicherheit, fo ein hef⸗ 
tiges Verlangen Albinus auch hegte, die Schande feis 
nes Bruders mit dem Blute der Feinde abzumafchen. - 


. Mittlerweile ftefltedas römifche Bolt, auf ſtand⸗ 
haftes Betreiben des Tribuns Mamilius Kimeta: 
mus.ein befonderes Gericht auf, das unterfuchen follte, 
wer den Jugurtha zu der Verwaͤgenheit verleitet habe, 
die Befehle des Senates zu verachten, wer als Gefands 
ter oder Kriegsbeamter Geld von ihm genommen, und 
ihm die Elephanten und Gefangene zurückgeliefert Habe. | 
Unter.der Hand bemüheten fich viele zu Rom, biefe, 
für fo manchen gefährliche Unterfuchung zu hintertreiben. 
Weil aber das Volk ftandhaft darauf verblieb, und die 
Gelegenheit, feinen bisher immer flillen Haß gegen den 
Adel wirkfam zu machen, kurzum nicht wollte entwiſchen 
laſſen; fo hatte diefe Unterfuchung ihren Fortgang. 
Scaurus, unerachtet er felbft einer von den Schuldige 
fien war, wußte es durch feine Verſtellungskunſt und 
Raͤnke dahin zu bringen, daß er zum Vorfiger diefes 
Unterfuchungsgerichtes vom Wolfe beftellet wurde. Cs 
wurden von demfelben vier Männer, die bereits die cons 
ſularſchen Faſces geführer hatten, Calpurnius, Als 
binus, Opinicus und C. Cato ins Elend verwiefen, 
Eine große Anzahl anderer angefehener Herren von Adel 
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mußte das naͤmliche Ungluͤck erfahren. Allein viele 
von den letztern waren unſchuldig, und mußten aus ei⸗ 
nem ungegruͤndeten Verdachte ein Opfer des Volkshaſ⸗ 
fes werden, der feit der Ermordung der Gracchen un 
ter der Afche fortglimmte, und nun in.volle Flammen 
- wider den Adel ausbrach, die nur durch Ströme buͤr⸗ 
gerlichen Blutes , und gänzliche Unterdruͤckung - der 
Volksfreyheit endlich erfticker werden konnten. Es ift 
etwas fehr Merfwürdiges, daß alle und jede Geſchicht⸗ 
Schreiber, eben als aus einer genommenen Abrebe, ben 
Untergang der guten Ordnung und biebern Gefinnungen 
zu Rom bloß allein der allzugroßen Macht diefer Stadt 
ihrem ohne Unterlaß anfchwellenden Reichthume, und 
Der daraus nothwendigerweis entftandenen Pracht und 
Stolze, der ſich über alle Stände verbreitete, zuſchrei⸗ 
ben. Den Anfangspunfe diefer betrübten Veränderung 
ſttzen fie in die Zeit, da die Roͤmer nach der Zerftörung 
von Carthago ruhige Muße hatten, ihre eroberten 
Schäge in Sicherheit zu genießen. Vor der Zerftörung 
Diefer Nebenbuhlerinn, fage Salluftius, giengen beys 
de Stände, ber Adel und das Volk, ohne Gewaltchäs 
tigkeit und Haffe miteinander umy im Gegentheile bes 
ſorgten fie die Angelegenheiten des Staates in größter 
. Eintraht. Die Furcht vor dem Feinde hielt jeden im 
feinen Schranken. Aber fobald nichts mehr übrig war, 
was das fiegreihe Rom in Schrecken fegen fonnte, 
ſchlichen fich die gewöhnlichen Gefährten des Gluͤckes, 
Uebermuth und Freyheit in diefe Stadt ein. Die Reichs 
ehümer verleiteten den Adel zur Verſchwendung, dieſe 


. erregte die Raubbegierde, und bie druͤckende Aeußerun⸗ 
F gen 
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gen derſelben mußten nothwendigerweiſe den Haß des 
Volkes gegen die Vornehmen entzuͤnden. Eigemnuͤtzige 
Volksverfuͤhrer vermehrten durch tauſend Raͤnke die 
Verbitterung der Gemuͤther, und da fie, um ihren Pri⸗ 
vatleidenſchaften zu frohnen, dem großen Haufen feine 
Stärke fühlbar machten, wurde das Volk zu ben wil⸗ 
deften Ausfchweifungen verleitet, davon das Ende war, 
daß beyde Partheyen, der Adel und das Volk darüber 
zu Grunde giengen, und die Freyheit einer vermifchten 
Staatsverfaffung in die Sflaveren des unumfchränften 
Deſpotismus verwandelt wurde, Doch wir ehren zue 
. zuruͤck. 


Wir haben bereits angemerfet, daß dieſes Jehr ———— 
die Wahl der neuen Conſuls und der uͤbrigen Magi⸗ Au — 
ſtratsperſonen uͤber die feſtgeſetzte Zeit hinaus verfehoben mn Herelus 
worden, Die Gelegenheit dazu gab ein Gefeß, et, ͤbergeben. 
es vom Tribun Licinius durchgefeget wrırde, und 
verordnete, daß niemand, wer der auch wäre, außer 
den Ealenden, den Nonen, dem Tagen der Märkte, 
und der großen Spiele mehr als drey Pfund frifchen 
Sleifches, und ein Pfund Gefalzenes bey einer Mahlzeit 
haben follte: Früchte und Pflanzen hingegen folkte jeder 
nach Belieben verzehren duͤrfen. Wegen dieſem loͤbli⸗ 
chen Gefege der Mäßigkeit glaubte der Tribun Licis 
nius und deffen Mitgehiffe Moenilius, verlangen zu _ 
Dürfen, daß man fie in ihrem Zunftmeifteramte noch 
auf ein Jahr beftättigen follte. Darüber aber fegte es 
gewaltige Debatten und Widerſpruͤche. Neil nun die 
Tribunen auf ihrer Foderung hartnaͤckig beharrten, fo 
ftund 
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ſtund es eine ziemliche nliche Zeit an, bis man endlich ben 
IM. Tunius Silenus und den &. Läcilius Mies 
tellus zu Eonfuln erwaͤhlte. Dem Leßtern fiel Die 
Befehlshaberfchaft in. Africa durch das Loos zu 
Man fchöpfte fogleich große Hoffnung vom glücklichen 
Ausgange des numidifchen Krieges; weil der neue 
Feldherr ein Mann von den fhönften Eigenfchaften war. 
Abfonderlich war er gegen alle Reize des Goldes unem⸗ 
pfindfich, das bisher die ganze Schärfe der roͤmiſchen 
Waffen in Africa ſtumpf gemacht hatte. Metellus 
erwählte den Yiarius und den Rutilius zu feinen 
Generallieutenants, wovon ber erftere unferer Wißbe⸗ 
gierde bald einen reichen Stoff von Erzählungen liefern 
‚wird, 


— die Metellus fand die Armee in Africa zwar 
suc Leu ‚Mark an der Zahl der Truppen; aber in ber Krieges 
ven wieder zucht durchaus verdorben. Obwohl ihm bie Heftig⸗ 
* keit der Begierde, mie der man in Rom wichtige 
Dreuigfeiten von ihm ermartete, vollfommen befannt 

war; fo befchloß er doch feft, fich lediglich in feine 
Unternehmung einzulafien, bis er nicht die Krieges 

zucht bey der Armee in aller Vollkommenheit wieder 
bergeftellt haben würde. Vor allen Dingen fchaffte 

er. alles ab, was zur Unmaͤßigkeit und zum Tüberlis 

chen Leben Anlaß geben koͤnnte. Er verborh den 
Goldaten,. Knechte oder Packpferde zu halten. Er 

jagte alle Köche und Marquetender fort. Jeder 
Soldat mußte für zwölf Tage Getreid tragen, es 

felbft mahlen, und ſein Brod daraus baden, Gie 

muß: 
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mußten beynahe täglich das Lager verändern, und 
Daffelbe jedesmal auf das ftärffte befeftigen, wenn 
gleich der Feind ſehr weit entfernet war. Auf diefe 
Art, und noch: mehr durch fein eigenes Benfpiel, 
ftellte er die Kriegszucht wieder her; indem er bie 
vortreffliche Lehre in Ausübung brachte, man müße 
mehr Sorge tragen, die Zehler zu verhüten, als zu 
Seftrafen. (9) 

Die Mugen Anftalten des Metellus — —— 
dem Jugurtha nicht wenig bange. Seine Verle⸗ de⸗ iz 
genheit und Furcht erreichte die hoͤchſte Stufe, als fandıe — 
man ihn verſicherte, man würde die ganze Welt viel Hgyttathe— 
feichter, als den Metellus beftechen fönnen. Da , 
er nun wohl einfah, alle feine bisherigen Kniffe würs 
den bey. einem folchen Feldherrn ohne Wirkung bleis 
ben, befchloß er, andere Minen zu graben. Er 
ſchickte eine anfehnliche Gefandfchaft an den Metel⸗ 


Aus, durch die er fih und fein Königreich der Will 


kuͤhr 











(*) Die Geſchichte laͤßt und die Anmerkung machen, daß in 
diefer Epoche die großen Feldherrn Roms immer große 
Mühe mir Herftellung der Kriegszucht bey den roͤmi⸗ 
ſchen Heeren hatten: die häufigen Ruͤckfaͤlle in did voris 
ge Verdorbenheit gaben einen traurigen Beweis, daß 
diefer Staatskörper an einer unheilbaren Krankheit date 
nieder liege, die endlich Tod und Untergang zur nothe 
wendigen Folge haben mußte, Indeſſen lieferte uns 
Metellus felbft einen Beweid, daß er, unerachtet er 
einer der beſten und größten Männer war, von den: alle 
gemeinen Verderbniſſe des Sitten nicht ganz ng ges 
weſen fep. 
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kuͤhr der Römer übergab, wenn man nur ihm und 
feinen Kindern Leben und Freyheit ſchenkte. Der 
Eonful vermuthete unter dieſer, dem Jugurtha gar 
nicht angemeſſenen Nachgiebigfeit, eine verſtellte Lift, 
und glaubte fich berechtiget, eine Betrügerey mit einer 
andern zu beſtrafen. Metellus unterredete ſich dem⸗ 
nach mit jedem Abgeordneten insbeſondere, und nachdem 
er ihre Leibenſchaften und Geſinnungen ausgekundſchaf⸗ 
tet hatte, bewog er ſie endlich, wiewohl mit vieler Muͤ⸗ 
he, daß ſie ſich anheiſchig machten, ihren Koͤnig leben⸗ 
dig oder todt den Roͤmern auszuliefern. (*) Allein 
dieſe Schelmerey wurde durch die Wachſamkeit und die 
mistrauiſche Schlauheit Jugurthas fuͤr dießmal hin⸗ 
tertrieben. Indeſſen ertheilte Metellus den Geſand⸗ 
ten oͤffentlich eine guͤnſtige Antwort, und gab ihnen da⸗ 
durch Gelegenheit, ihren Herrn mit guter boſfuung 
| — 


Aüce mie Da aber der Conſul feinen unrühmlichen Anſchlag 
— Der vereitelt ſehen mußte, beſchloß er Gewalt zu gebrauchen, 
— und ruͤckte zu dem Ende in die Staaten des YIumis 
diers ein. Hier fand er Niemand, der fich feindfich 
betragen wollte. Die Thore der Städte fand er alle 

offen, 











(*) Das war num ohne Zweifel nichtö weniger, als roͤmiſch 
und großmüthig gehandelt, da die Klugheit, 1a felbit 
die Pflicht der Selbfterhaltung alle jene Hilfemittel vers 
biethen, die beyden Theilen gleid) gefährlich werden muͤſ⸗ 
fen, ohue ein Mittel zu haben, den Schaden abhalten 
zu können. 
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offen, und bie Einwohner beforgten, wie mitten im Fries 
den, ihre Heerden und Felder, fchickten der Armee von 
weitem Abgeordnete und Lebensmittel entgegen, empfien⸗ 
gen die Römer überall mit offenen Armen, und erfüll 
ten alles pünktlich, was ihnen der Eonful nur immer bes 
fehlen mochte. Diefes Berragen der Numidier vers 
leitete den klugen Eonful zu noch größerer Vorfichtigkeit, 
und er hielt fich, obgleich fein Feind zu fehen war, bes 
ftändig wider einen Weberfall auf guter Hut. Ju⸗ | 
gurtha war inder That ein fo fchlauer und durchtries 
bener Soldat, daß man fich vor ihm eben fo fehr in Ache 
nehmen mußte, wenn er entfernt, als wenn er ganz in 
der Mähe war; ja,mwenn er Friedensvorſchlaͤge that, 
noch mehr, als wenn er offenbare Feindfeligkeiten aus⸗ 
übte, Metellus fegte einsweilen feinen Zug bis nach 
Vacca fort, weicher Platz ihm ohne weiters die Thore 
öffnete, und roͤmiſche Beſatzung einnahm. Es war 
der vornehmfte Handelsplab in Numidien, wo fich 
eben eine große Anzahl italienifcher Handelsleute 
. 


Mitt lerweil⸗ ſchickte Jugurtha immer andere Ingu 

und andere Geſandten, die den Römern die vorcheit-"Üf 18 
hafteften Friedensvorfchläge, und die gänzliche Unters wehr. 
werfung von Seite des Jugurtha anbierhen mußten. 
Metellus empfieng gie, wie die erften, dasift, er ſuch⸗ 
te fie zur DVerrächeren gegen ihren eigenen König zu bes 
reden, und fchicfte fie demnach wieder zurück, ohne den 
Frieden zu bewilligen, und ohne denfelben zu verweis 
“gern. Der ſchlaue Jugurtha merkte es wohl, daß 

| ſein 
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ſein Beyſpiel lehrreich geweſen, und daß man ihn mit 
feinen eigenen Waffen, das iſt, mit Lift und Betrüger 
zeyen befriege ; indem der Conful immer Hoffnung zuun 
Frieden mit Worten gab, indeffen er den Krieg mit al⸗ 
der Macht fortſetzte. Jugurtha befchloß diefem zus 
folge, allen feinen Kräften zur tapfern Gegenwehre aufs 
zubierheu. Er verfammelte ein großes Heer, mit dem 
er fich in den Gebüfchen und Wäldern am Fuße eines 
Berges verbarg, der dem Eonful gerade auf dee Straße 
feines Zuges ftand. 


Wird ger Sobald Mierellus von der Spiße des Berges 
bi herabzog, entdecfte er die ganze feindliche Armee, wels 
des ihn ’bewog, die Stellung fowohl als den Marfch 

feiner Armee zu ändern, Vor allem befahl er dem 
Rutilius mit feinem Corps am Ufer des Muthul⸗ 

lus, ohngefähr fünf deutfche Meilen vom Berge, fich 

zu verſchanzen, wodurch er fich des Waſſers in diefer 
außerordentlich duͤrren und heiffen Gegend verficherte. 

Den rechten Fliegel feiner Armee, weil berfelbe dem 

Feinde am meiften bfoß geftellt, machte er dreymal flärs 

fer, als gewöhnlich war. Die Infanterie ftellte er in 

' die Mitte; die Cavallerie befam Befehl, die Flanken 

zu decken. Hierauf marfchirte er in voller Schlachtords 

nung auf die Ebene herab. Kaum hatten die Römer 

die Anhöhe verlaffen, ließ Jugurtha die Spige ders 

felben mit zwey taufend Mann befegen, damit die Fein⸗ 

de, wenn fie gefchlagen würden, ſich daſelbſt nicht ſetzen 
Fönnten. Nun flürzten die C’Tumidier auf das ges 
gebene Signal auf allen Seiten gegen die Römer herz 

vor, 
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vor, und griffen diefelben von hinten und vornen, links 
und rechts zu gleicher Zeit an. Da Jugurtha wohl 
wußte, daß feine Soldaten den gewichtigen Stoß dee 
fchweren Legionen in der Nähe nicht aushalten Fünntenz 
fo verboth er ihnen, fich in ein Handgemenge einzulaffen, 
fondern beorderte fie, nur truppenweis Die Feinde von 
weiten mit einem Hagel von Pfeiln, Steinen und 
Wurffpießen zu bedecfen, fich fogleich in Pleine Haufe 
zu zerfireuen, und gleihfam einzeln zu entfernen, auf 
einer andern Seite wieder in Borfchein zu fommen, un 
den Angriff immer zu erneuern. Auf diefe Art konnten 
die ſchwer bewaffneten Römer zu feinem ordentliche 
Treffen Eommen; und wenn es je eine fühne Truppe 
wagen wollte, den Numidiern näher auf den Leib zur 
gehen, fo wurden fie zu weit von den Übrigen entfernet, 
und. che man fichs verſah, von der fchnellen feindlichen 
Reitereg umgingelt, und niedergehauen, In kurzem 
wurde die Schlahterdnung der Römer getvennetz jes 
der einzelne Hanfen ruͤckte vor: oder ruͤckwaͤrts, wie es 
die Umſtaͤnde erheifcheten, oder die Zudringlichfeit der 
Numidier es.nörhig machte. Reiterey und Fußgäns 
ger, Freunde und Feinde, alles war in verwirrten Haus 
fern untereinander gemenget. In dieſer Verwirrung 
Eonnte niemand befehlen, und niemandgehocchen. Der 
Tag war über diefe Raufereyen beynahe am Ende, und 
noch. war der Sieg für feinen Theil entfchieden. Als 
endlich durch die ſchreckliche Hiße des Tages ſowohl als 
des Kampfes Römer und Numidier aͤußerſt abger 
mattet. waren, bemerkte Metellus, daß die Higeder 
Feinde wirklich nachgelaffen hätte, Er nügte dieſen 

(alm. Gef. IV. Tbeils], 8, Gg Um⸗ 
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Umftand dazu, daß er feine verfireuten Truppen fans 
melte, und wieder in gehörige Ordnung ftellte; indeſſen 
er aller Macht feiner Beredſamkeit aufborh, den erınüs 
deren Soldaten neuen Muth einzuflößen. Er ftellte 
ihnen vor, daß, da fein Lager und feine Feftung an ber 
Hand wäre, fie alle vor Durft in diefer duͤrren Gegend 
umkommen müßten, wenn fie nicht den Feind heute noch 
aus dem Felde fehlagen würden; hierauf griff er mit 
vier Bataillonen Legionfoldaten jenen Haufen Numi⸗ 
dier mit angeftrengter Wuth an, der fich in ftarfer 
Anzahl auf dem Berge, aber gleichfalls ganz abgemat⸗ 
tet, gefeßer hatte. Es gelang ihm, denſelben übern 
Haufen zu werfen; worauf die Feinde fich zerftreuten, 
und nicht mehr zum Vorfchein kamen. Won den Roͤ⸗ 
mern blieben viele auf dem Plage; die Numidier 
aber fitten fehr wenig, weil fie nur von ferne fochten, 
und fich in die ihnen allein wohlbefannten Gebüfche 
fluͤchten konnten, wohin ihnen die Römer aus Furcht 
eines Hinterhaltes nicht folgen dürften, 














> Mittlerweile diefes auf dem Berge vorgieng, ruͤck⸗ 
feier te Bomilcer mit einem Theile des numidifchen 
—— Heeres auf den Rurilius los, der, wie man bereits 

seihlagen gemeldet hat, an den Ufern des Muthull Poſto gefaſſet 
| hatte. Sobald Bomilcar aus dem fernen Gefchrey 
der Kämpfenden abnahm, daß die Schlacht zwifchen 
dem König und dem Conful beginne, griff er den Ruti⸗ 
lius mit vieler Hige an, um ihn vom Conſul abzus- 
ſchneiden. Bomilcar ſtellte eine beträchtliche Anzahl 
Kriegselephanten vor die un Weil aber diefe Uns 


geheuere 
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geheuere von den Baͤumen, welche die Fronte der Roͤ⸗ 
mer deckten, gehindert wurden, in Ordnung vorzudrin⸗ 
gen, ſo gelang es den Roͤmern, dieſe Beſtien ausein⸗ 
ander zu ſprengen, und zum Umkehren gegen ihre eigene 
Leute zu zwingen. Die Numidier, welche ſich mehr 
auf die Kraͤfte dieſer Thiere, als auf ihr eigene Tapfer⸗ 
keit verließen, geriethen dadurch bald in Unordnung, 
und ergriffen auf allen Seiten die Flucht, noch ehe die 
Roͤmer ihnen recht zu Leibe kommen konnten. Von 
den Elephanten behielten die Sieger vier, die uͤbrigen, 
vierzig an der Zahl, wurden getoͤdtet. So erhielten die 
Römer in einer Stunde zween Siege, die aber für die 
Sieger beynahe von übeln Folgen geweſen wären. Als 
die Armee des Confuls bey anbrechender Nacht noch 
nicht im Lager angelangt war, vermuthete Rutilius 
Unrath, und marſchirte mit feinen fiegreichen Truppen 
gegen dem Lager zu, wo er den Conful, den er nun uns 
terftügen wollte, verlaffen harte. Weil man wegen der 
unglaublihen Schlauheit der Numidier immer auf 
guter Hut feyn mußte; fo marfchirte Rutilius in ges 
ſchloſſener Schlachtordnung, indefjen der Conſul mit 
gleicher Vorſicht den Zug nad) dem Lager des Ruti⸗ 
line begann. Da nun bende fich einander näherten, 
überfiel bey finfterer Nacht beyde Theile ein großer 
Schreien, und man machte fich beyderfeits zum Schlas 
gen fertig, weil Rutilius fowohl, als Metellus 
Feinde vor fich zu haben glaubte. Es fehlte nicht viel, 
daß die Sieger ſelbſt einander ein Treffen geliefert haͤt⸗ 
ten. Zum guten Gluͤcke ſchickten bende Feldherren eis 
nen Haufen Reiterey zum Auskundſchaften voraus, bie 

Gg 2 | ben 
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den Irrthum aufdeckten, Die Furcht verwandelte fich 
ploͤtzlich in ein frendiges Sieggeſchrey, und jeber eilte, 
feine Heldenthaten zu erzählen. 


Metellus ließ feine Leute vier Tage lang ausrus 
ben, beehrte diejenigen, ‚die fich vor andern auszeichne 
ten, mit gewöhnlichen Gefchenfen, erteilte der gefamms 
ten Armee große Lobfprüche,, und ermahnte fie, den 
Feldzug mit gleichem Muthe fortzufegen. Denn vor 
jezt fen der Feind fo gut, als unterdrüct, und man wür; 
de kaum eine andere Arbeit übrig haben, als die Beute 
zu fammeln. Allein Metellus berrog fih. Man er— 
fuhr, daß Jugurtha nah dem Treffen ſich in eine 
waldigte und unmwegfame Gegend begeben habe, wo er 
alle Mühe anmendere, ein neues Heer aufzubringen, 
Denn bey den Numidiern war es immer hergebrachte 
Landesfitte, daß außer der Leibwache niemand bey dem 
Könige zu bleiben verbunden war, wenn eine Schlacht 
ungluͤcklich ablief: die Soldaten durften ſich nach Will; 
Führ in ihre Heimath verfügen, ohne deswegen eine Ahn⸗ 
dung beforgen zu müffen. 


Als Metellus fah, der Handel gehe von nenem 
an, und daß jede gewonnene Schladt ihn felbft'meht, 
als dem ſchnellfluͤchtigen Feinde, Schaden bringen müßs 
te, fo. befchleß er, die Sache anders anzufangen, und 
keine Schlacht mehr zu liefern, fondern den Feind Durch 
gänzliche Verheerung feines Landes zahm und kraftlos 
zu machen. Demnach durchſtreifte er. das ganze Land, 
ließ alle Flecken und Städte, deren er habhaft werden 
konnte, in Schutt und * legen, alle wehrhafte 

Mann⸗ 
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Mannfchaft niederhauen, und die Übrigen zu Sklaven 
verfaufen. 


Diefe Art, Krieg zu führen, verurfachte bem Tugurehe 
Jugurtha viel größern Kummer, als die erfitteneeinenTbeil 


des roͤmi⸗ 


Niederlage. Deſſen ungeacht zog er mit dem Kernjcen see 
feiner Reiterey, aber nur nächtlicher Weile, und durd)"** 
‚ Sauter Schleichwege, auf die Römer los, die, weil fie 
den Jugurtha mit feinem Heere noch weit entfernet - 
glaubten, forglos in Eleinen Haufen im Lande ftreiften. 
Jugurtha überfiel, gleich einem Stoßvogel eine Trup: 

pe nach der andern, hieb eine beträchtliche Anzapı der 
Römer in Stüce, und wenn der Conſul aus dem La: 
ger Hilfe ſchickte, um dem Jugurtha mit Nachdrud 

zu begegnen, war er fehon weit über alle Berge weg. 
Dieſer unglücliche Vorfall bewog den Metellus, feine 
Truppen näher benfammen zu halten, und die Vorſt cht 
waͤhrend dem Marſche des Heeres zu verdoppeln. Die 
Armee hatte er getheilet: einen Theil davon fuͤhrte er 
ſelbſt, den andern Marius, und zwar ſo, daß ſie leicht 
zuſammenſtoßen konnte, wenn man zu ſchlagen genöthiz 
get würde, Außerdem zog jedwedes Eorps feinen eige: 
nen Weg, um die Verheerung des Landes weiter ver⸗ 
breiten zu koͤnnen. 


Indeſſen zog Jugurtha auf den nahen Anhoͤhen Zzzee 
immer neben den Römern einher, und lauerte auf eine Srreifgis 
ſchickliche Gelegenheit, ‚dem Feinde eines zu verfegen, St lort. 
fobald er eine Blöße geben würde, Die Gegend, wo: 

Hin der Zug der Römer-zu gehen fehien, verheerte er 
‚voraus, verfiopfte, ober vergiftete die Brunnquellen, 
Gg3 N 
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die ohnehin in dieſer uͤberaus trocknen Gegend eine Sel⸗ 
tenheit waren. Bald marſchirte er vor dem Heere des 
Conſuls in Schlachtordnung auf: bald drohete er, den 
Rutilius anzugreifen, jezt fiel er den Vortrab, ein an⸗ 
dersmal den Nachtrab der roͤmiſchen Heere an, und 
eilte auf die Berge und in die Gebuͤſche zuruͤck, wohin 
die Roͤmer nicht folgen konnten: mit einem Worte, er 
beunruhigte die Roͤmer ohne Unterlaß bey Tage und 
bey Nacht, und ohne irgend Stand zu halten, hielt er 
die Feinde bey jedem Schritte auf. Dieſe eben ſo ermuͤ⸗ 
dende, als gefaͤhrliche Plakereyen bewogen den Metel⸗ 
lus, ſeinen gefaßten Entſchluß zu aͤndern, und den 
Jugurtha vielmehr zu einer Schlacht zu zwingen. 
Zu dem Ende machte er Anſtalt, die Hauptfeſtung 
Zama zu belagern, in der gewiſſen Hoffnung, daß Ju⸗ 
gurtha nicht unterlaffen würde, diefen ihm fo theuer 
Platz zu entfeßen, woben es nicht an Gelegenheit mans 
geln würde, den Jugurtha zum Schlagen zu nörhis 
gen, Allein, der vorfichtige C’Tumidier errierh die Abs 
ficht des Feindes, kam ihm mit forcirten Märfchen zus 
vor, und legte alle Ueberläufer zur Befagung hinein, 
wovon er eine fehr große Anzahl durch Geld und Wer; 
fprehungen an fich gelocfet hatte, und auf deren Treue 
er ficher rechnen konnte; weil fie in Peinem Falle vom 
römifchen Feldhern Begnadigung zu hoffen hatten. 
Nachdem er der Garnifon die Verſicherung ertheiler, 
daß er zur gelegenen Zeit zum Entfaß kommen mürde, 
entfernte er fich mit feinem Heere in eine Gegend, wo 
die Römer ihn nicht fo Teiche entdecken Fonnten. Kur 
darauf befam er Nachricht, daß Marius mit einem 
| NT | Fleinen 
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Eleinen Corps nach Sicca detafchirt worden fen, um 
von da Getreid zur Armee zu bringen. Gogleich eilte 
Jugurtha mit einem auserlefenen Corps Cavallerie 
Bahin, und griff die Römer in dem Augenblicke ganz 
unvermuthet an, als fie eben zur Stadt hinauszogen, 
Er fand auch Gelegenheit, die Einwohner, die fich fo 
eben an die Römer ergeben hatten, zur Aufruhr zu des 
wegen. Da diefe nun wirklich Anftalt machten, den 
Aömern in den Rüden zu fallen, ftrengte YTarius 
alle feine Kräfte, an, und fchlug fich glücflich durch die 
Reiterey des Jugurtha hindurch, noch ehe die Bürs 
ger fich gehörig bewaffnen lonnten; außer dem mürde 
er mit allen den Seinigen eine Beute eben dieſes Königs 
geworden feyn, der von der Vorſicht beftimmt war, 
bald darauf in die Gefangenfchaft dieſes außerordentlis 
hen Römers zu gerathen. 


Metellus erfchien vor Zama. Die Stadt lag 
auf einer Ebene, und war fehr feft; aber mehr durch 
Kunft, als Natur, und mit allen Kriegsbedürfniffen 
reichlich verſehen. Nachdem dev, Conſul die Stadt 
ringsum eingeſchloſſen hatte, befahl er einen allgemei⸗ 
nen Sturm zu unternehmen. Den Anfang dazu mach⸗ 
ten die Roͤmer nach Gewohnheit damit, daß ſie alle 
auf einmal und von allen Seiten ein fuͤrchterliches Feld⸗ 
geſchrey erhoben. Doch die Numidier blieben in gu⸗ 
ter Verfaſſung. Die Römer ſchoßen und warfen eing 
ungeheure Menge Pfeile und Steine: bald fuchten fie 
die Mauern zu untergraben, bald zu erfteigen, und be; 
— ſich außerordentlich, um bald handgemein wer; 
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den zu koͤnnen. Die Belagerten unterließen ihrerſeits 
keines von den damals gewöhnlichen Vertheidigungs⸗ 
mitteln; Pfeile, Steine, große Balken, fiedendes Waf- 
fer, brennendes Pech und Schwefel regneten auf aller 
Seiten auf die Stürmende, fo, daB auch diejenige, die 
ſich aus Zaghaftigfeie von den Mauern eutfernt hielten, 
fo wenig, als die Abrigen ihrer Haut ficher waren. 


Pr Während der größten Hiße des Sturms erfchien 
das römis Jugurtha mit feiner geſammten Meiteren, und be 
ger · ſruͤrmte mit größter Wuth das vömifche Lager. Mar 
Hatte am nichts weniger, als an den Jugurtha gedacht, 
den die romiſchen Feldherren, weil fie gar feine Nach⸗ 
sicht von ihm harten erhalten koͤnnen, mit feinem Heere 
weit entferner zu ſeyn glaubten. Seine ploͤtzliche Er⸗ 
ſcheinung erfüllte das ganze Lager mit Furcht und Ver⸗ 
wirrung. Die meiften Legionfoldaten waren zum 
Lager Hinausgezogen, den Sturm zu unternehmen, oder 
den Stürmenden zuzufehen. Die Zurücgeblicbenen 
wurden vom Jugurtha niedergehauen, oder in die 
Flucht gefchlagen, bis auf einen Pleinen Haufen von 
ohngefaͤhr vierzig Mann. Dieſer ſetzte fih auf eine 
Anhöhe innerhalb des Lagers und vertheidigte daſſelbe 
mit einer unglaublichen Tapferkeit fo lange, bis YYIar 
rius zur Hilfe herbeyeilte. Denn Metellus ſchickte, 
fobald er gehört hatte, dag Jugurtha ins Lager einger 
drungen wäre, diefen tapfern Feldherrn mit der ganzen 
Meiterey ab, ihm herauszufchlagen. Marius flog 
mit Freude zit einer zwoten Schlacht mit dent Numi⸗ 
dier; und dem Jugurtha war es auch. angenehm, 
— mit 
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mit dieſem Roͤmer abermal anbinden zu koͤnnen, der 
ſein vertrauter Freund geweſen, und mit ihm unter dem 
Scipio bey der beruͤhmten Belagerung von Numan⸗ 
tia das Kriegshandwerk gelernet hatte. Marius 
war auch dießmal gluͤcklich, und noͤthigte den Koͤnig 
aus einem der Lagerthore heraus zu fliehen, und ſich 
zwiſchen den unwegſamen Felſen zu verſtecken, aus de⸗ 
nen er wider alles Vermuthen der Roͤmer ſo ploͤtzlich 
hervor geſprenget. Indeſſen noͤthigte die einbrechende 
Nacht den Conſul vom Stuͤrmen abzuſtehen. Am fol⸗ 
genden Tage fieng er den Angriff von neuem an; ſtellte 
aber feine gefammte avallerie um den Wall des Lagers 
herum. Kaum hatte der Sturm begonnen, erfchien 
Jugurtha, konnte aber nirgends recht vordringen, 
und wurde an manchem Orte zurücfgefchlagen. Er ers 
neuerte aber ſeine Anfälle immer, fo, wie die Römer 
ihrerfeits den Sturm wider die Stadt mit größter Hiße 
fortfeßten. Weil die Belagerten alles, was bey dem 
Lager vorgieng, genau wahrnahmen, fo beobachteten fie 
das abwechfelnde Gluͤck der Ihrigen mit großer Aufs 
merffamkeit, zwifchen Furcht und Hoffnung. Ma⸗ 
rius merkte diefes auf der Seite, mo er den Sturm ans 
führte. Um num die Aufmerffamfeit der Belagerten 
einzig auf das, was auf des Jugurtha Seite vorgieng, 
zu Ienfen, Tieß er feine Leute eine Zeitlang gemach thun, 
eben, als gäbe er alfe Hoffnung verloren. Syn dem 
Augenblicke, als er bey den Belagerten einiges Schres 
fen bemerkte, weil eben ein Theil der numidifchen 
Truppen zuruͤckgetrieben wurde, ließ er die Sturmlei⸗ 
tern anlegen, und beſtuͤrmte die Mauer mit viel größe: 

5 rer 











® 


6 


474 L. Abſchn. Ariegder Römer in Numidien 


— — — — —— — — — — — —— — — — 


rer Wuth, als jemals. Die Roͤmer hatten beynahe 
ſchon die Bruſtwehre der Mauern erſtiegen, als die Be⸗ 
lagerten aus Verzweiflung ihre Wuth verdoppelten, 
und mit Steinen und Feuer unter den Stuͤrmenden eine 
große Niederlage anrichteten. Zur Vollendung des 
Ungluͤckes brachen einige Sturmleitern entzwey: die 
eben darauf ſtunden, ſtuͤrzten ſich zu todte, die uͤbrigen 
retteten ſich fo gut fie konnten: aber wenige brachten ihre 
ganze Haut zurück, Die hierüber einbrechende Nacht 
nöthigte den YIetellus ſowohl als den Jugurtha zum 
Abzuge. 





Weil der Conful wohl einfah, daß er den raͤnkevol⸗ 
Sen, immer rüftigen, und immer flüchtigen TTumidier 
zu feinem ordentlichen Gefechte würde bringen koͤnnen, 
und überdas der Sommer zu Ende war, fo hob er die 
Belagerung auf, und verlegte die Truppen noch vor 
Einbruch der naffen Mouffon in die Winterquartiere. 
Die Zeit verwendete er, dem Jugurtha Fallſtricke zu 
legen, weil er wenig Hoffnung hatte, diefen fchlauen 
Helden mit Gewalt der Waffen zu bändign. Wir 
haben oben gemelder, daß ein gemwiffer Bomilcar, ein 
Feldherr und vertrauter Günftling des Jugurtha, 
wegen des an den numidifchen Prinzen Maſſiva ver: 
übten Meuchelinordes heimlich von Rom entflohen 
ſey, um-fich der gerichtlichen Unterfuchung zu entziehen. 
Metellus fand Mittel, den Bomilcar zu einer geheis 
men Unterredung mit.ihm zu vermögen. Hier fegte er 
ihm mit Berfprechungen und Drohungen fo heftig zu, 


dog Bomilcar ihm. endlich verfprach, feinen König 
leben⸗ 
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lebendig oder todt in die Hände des Confuls zu liefern. 
Zu diefer graufamen Treulofigkeit vermochte den Bomil⸗ 
car hauptfächlic die Drohung, daß die Stellung und 
Auslieferung des Bomilcar eine von den erſten Be⸗ 
dingungen des mit dem Jugurtha zu fchließenden Fries 
dens feyn würde. 











Um fein Verſprechen zu erfüllen, fuchte der Ver: Ingurtha 
raͤther feinen König und Freund zu überreden, daß er aht ih 


nie den 


ſich gänzlich der Willkuͤhr des Metellus auf Gnade und Kömern ue 
Ungnade uͤbergeben moͤchte; indem er dieſem Manne, — 
der mehr Ehrlichkeit als Tapferkeit beſaͤße, ſicher trauen 
duͤrfte. Bomilcar bath den Jugurtha öfters mit 
weinenden Augen, er moͤchte doch dem Rathe eines ge⸗ 
treuen Dieners mehr Glauben beymeſſen, als den Hoff⸗ 
nungen des ungewiſſen Kriegsgluͤcks, das bis jetzt im⸗ 
mer den Roͤmern guͤnſtig geweſen waͤre: er ſollte ſich 
feiner ſelbſt, ſeiner Kinder und Freunde erbarmen; in: 
dem feine eigene Unterthanen, die die befländigen Vor⸗ 
ſchritte der vömifchen Waffen muthlos, und die lange 
Unentfchloffenheit des Jugurtha überdrüßig gemacht 
hätte, in geheim damit umgiengen, wie fie fich ohne ihn 
‚mit den Römern, fo gut, als es angehen wollte, vers 
gleichen möchten. Dieſe legtere Vorftellung bewog 
ben Jugurtha, der. vielleicht nur Zeit zu gewinnen 
fuchte, daß er von freyen Stuͤcken dem Conſul erborh, 
feine Perſon und fein Königreich ohne alle Bedingung 
auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Metellus bes 
fahl tm ’ Bade er einsweilen und Ai eine — 
1722 er . Bebdin; 


476 1. Abfchn. Krieg der Römer in Numidien 


Bedingung zweymal hundert taufend Pfund Silbers, (*) 

alle feine Elephanten, ‚eine beträchtliche Anzahl Pferde 

und Waffen, und alle roͤmiſche Deferteurs überliefern, 

und dreyhundert Geifeln zur Sicherheit feines künftigen 

Gehorfams gegen die weitere Befehle des Confuls ftel: 

Ten follte. Der König erfüllte alle diefe Bedingungen, 

fo hart er auch daran fam, auf ber Stelle. Von den 

Ueberlaͤufern hatte fich eine große Anzahl zu dem König 

von Mauritanien, dem Bocchus, geflüchtet: die 

“übrigen, drey taufend an der Zahl, meiftens Thracier 

und Ligurier, lieferte er dem Yletellus aus, ber 

mittlerweile zum Proconful der Provinz Africa vom 

Orof. V. Senate ernennt ward. Der Proconful verfuhr mit den 

„19 Veberläufern fehr graufam: einigen ließ er die Hände 

Fugurth, abbauen, andere bis auf die Mitte des Leibes in die Erde 

61. 62. eingraben, und von den römifchen Bogenſchuͤtzen zu 

App.  godt fchiegen, und dieihrigen lebendig verbrennen. Da 

vll nun Jugurtha einen großen Theil feines Geldes, feine 

Elephanten, Waffen und alle Meberläufer, die den Kern 

feiner Armee ausmachten, hingegeben hatte, befahl ihm 

der Proconful, fih in Perfon nah Tiſſidium, einer 

Stade in Mauritanien, zu verfügen, bafelbft den 
endlichen Befcheid zu einpfangen, 














like In dem Augenblie, als man, dem Könige den 
= zur bedenflichen Befehl ertheilte, erwachte fein böfes Ge 
sung des wiſſen, das ihm in fangen, fürchterlichen Reihen alle 
Arge, feine Verbrechen, Verrärhereyen, und Mordthaten vors 


ſtellte, 
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O Ohngefaͤht 5 Millionen Gulden unſers Geldes, 
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ſtellte, welcher wegen er nichts geringeres als eine ewige 
Gefangenſchaft ahndete. Dieſe ſchwermuͤthigen Gedan⸗ 
ken verurſachten ihm unſaͤgliche Bangigkeit; indem er 
nicht den geringſten Ausweg zu feiner Rettung ſah. 
Ohne Elephanten, ohne Waffen, ohne gute Soldaten 
ſchien es ihm unmoͤglich, das Gewicht der roͤmiſchen 
Macht auszuhalten. Gleichwohl drehete ſich fein Herz 
im Bufen um, wenn er an den plößlichen Sturz vom 
Throne in die Sklaverey dachte, Als er dergeftalt einis 
ge Tage in einer marternden Unentſchloſſenheit zuge: 
bracht hatte, fehrie er auf: Nein! in Zepter ift 
nicht fo fehwer, als Sklavenketten: Klephan⸗ 
ten, Pferde, Waffen und Soldaten find verlor 
ren, «ber Kopf, Herz und Gold ift mir noch 
teblieben. Wir wollen den Krieg von neuen 
anfangen; es ift für einen Aönig immer beffer: 
und rühmlicher mit dem Zepter und dem Degen 
in der Hand auf dem Schlachtfelde, als im Ges 
faͤngniſſe unter der Kaft der SElavenfeflel zu 
fterben. Von diefer Zeit verbannte er alle Neigung 
und Gedanken zu einem friedlichen Vergleiche. Er vers 
fäumte feinen Augenblick, und indem er feine unermeßs- 
lichen Schäße mit beyden Händen: angriff, brachte er in: 
Purzer Zeit Waffen, Soldaten, Pferde und alle Ber 
duͤrfniſſe einer guten Vertheidigung zufammen. Er 
lockte durch Geld und Verfprechungen eine Menge roͤ⸗ 
mifcher Sklaven, ja felbft vomifche Soldaten auf 
feine Parthey, und fuchte die abgefallenen, und von dei 
Römern. befegten Städte durch Gefchenke und. Dros 
Hungen. wieder. zu gewinnen, 





Zu 
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—— Zu Vacca, einer wichtigen und gut befeftigten 

— Stadt, gelang ihm dieß am erſten. Metellus hatte 

ermordet. ſchon bey Anfange des vorigen Feldzuges eine ſtarke Be⸗ 
ſatzung in dieſen bedeutenden Platz geleget, der er den 
Turpilius Silanus, ſeinen vertrauten Freund zum 
Befehlshaber gab. Turpilius hatte zwar durch ſeine 
Maͤßigung, und durchaus billiges Betragen die Ach⸗ 
tung und Liebe der Buͤrger gewonnen; allein der Ab⸗ 
ſcheu vor einem fremden Joche, die angebohrne Liebe 
zu ihrem natuͤrlichen Oberherrn, die Drohungen und 
Verſprechungen deſſelben bewogen die Einwohner von 
Vacca unter ſich einen Anſchlag zur Ermordung der 
roͤmiſchen Beſatzung zu ſchmieden. Bey Gelegenheit 
eines oͤffentlichen Feſtes bath jeder Buͤrger einen roͤmi⸗ 
ſchen Soldaten oder Offizier in ſein Haus zur Mahl⸗ 

zeit, und auf ein gegebnes Signal ermordete jeder ſeinen 
Gaſt, der einige Turpilius blieb verſchont. 














weehal· Maetellus brach ſogleich nach erhaltener Machs 
ri Band ticht von dem, was zu Dacca vorgefallen war, mit 


— einer Legion auf, und langte mit Anbruche des Tages 
werden. vor den Thoren der Stade an. Er hatte ſich der Lift 
bedienet, daß er numidifche Reiter, die bey feiner Ars 
mee Dienfte genommen hatten, in das Vordertreffen 
ftelfte, wodurch die römifchen Truppen dem Auge der 
Einwohner zu Vacca verfteckt blieben. Die Daccens 
fer, die nichts anders, als die numidifche Meiterey 
fahen, eiften voll Freude in unordentlichen Haufen zum 
Thore hinaus, in der Meynung, es rücte Jugurtha 
* an, um eine Beſatzung in die Stadt zu werfen. 
Allein 
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Allein unvermuthet hieben die numidiſchen Reiter 
die unbewaffnete Haufen in Stuͤcke, indeſſen die Le— 
Hionfoldaten hinter der Cavallerie hervor, und zum 
Stadtthore eindrangen, Metellus ließ alle Raths⸗ 
herren von Vacca hinrichten, und gab die Stadt, 
die faum zween Tage lang die Freyheit und Die 
Freude über ihre glücklich vollführte Treulofigkeit ges 
ſchmecket hatte, feinen Soldaten zur Plünderung preis. 
Der ehemalige Commandant Turpilius, wurde vom 
Nlarius Öffentlich angeflagt, als wäre er ein Mits 
ſchuldiger des graufamen Mordeomplotes, weil gr, 
wie fo eben gemeldet worden, allein bey der allge 
- meinen Ermordung der rönsifchen Befaßung beym 
Beben geblieben if. Marius warf fich nicht fo, 
wohl aus erechtigfeitsliebe, als aus Haſſe gegen 
den Proconful zum Anfläger feines trauten Freun; 
bes auf, und betrieb die Anklage fo heftig, daß 
Turpilius, unerachtet Metellus fich alle Mühe 
gab, feinen Freund und Gaſtrechtsgenoſſen zu retten, 
jun Schwert verdammt wurde. Der Kopf war 
Faum ‘vom Rumpfe gefprungen, als die Unfchuld des 
unglücklich Getoͤdteten an Tag kam. Sedermännige 
lich bezeigte dem Proconful fein Mitleid über das 
eraurige Schieffal feines Freundes; YTarius allein 
war boshaft genug, fih öffentlich zu rühmen, er 
Habe den Zorn der Götter, welche die Verlegung 
Des Gaftrechtes rächen, auf den Kopf des Metel⸗ 
Ins gezogen. | 


Diefe 


Urfprun 
der Unei⸗ 
nigkeiten 
zwiſchen 
dem Yılas 
rius und 


Metellus. 
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Diefe Feindfchaft des Marius gegen feinen Ober⸗ 
feldheren, den Metellus, hatte einen ältern Urfprung, 
Niemand wußte die vortrefflichen Eigenfchaften des 
Marius befier, denn er felbft, zu fhägen. Er beſaß 
aber dabey einen ganz unbändigen Ehrgeiz; und der 
Zweck aller feiner Handlungen war, ſich die oberfie 
Ehrenftelle des Staates, das Confular zu verſchaffen. 
Zu dem Ende ließ er alle Federn fpringen, und wei 
ihm Metellus die Erlaubniß abjchlug, von der Armee 
abzugeben, um fih zu Rom unter die Compebenten 
diefer erhabenen Würde zu ftellen; fo ſchlug fein Zorn 
und Haß wider den Metellus in helle Flammen aus. 
Es wird nicht überflüßig feyn, eine kurze Schilderung, 
der erften Begebenheiten eines Mannes darzulegen, bee 
in der roͤmiſchen Gefchichte eine fehr wichtige und bes 
rühmte Perfon vorftellte, und dejjen Tugenden. uud 
Verbrechen, deſſen Gluͤck und Ungluͤck die hoͤchſte Stufe 
erſtiegen haben, 











Marius hatte fehr arme und geringe Aeltern, die 
fih mit Taglöhnerarbeiten kaͤrglich durchbrachten. 


Dieſer berühmte Mann ward zu Arpinum gebohren, 


und Cicero ruͤhmte fih mehr als einmal, ihn: zum 
Landsmann zu haben, und preißte feine Vaterſtadt 
hoͤchlich, daß fie dem römifchen Staate zween Erretz 
ter, den Marius und Cicero gegeben hätte. Die 
Erziehung des Marius war den Umftänden feines vie 
terlichen Haufes gleih. Da er genoͤthiget war, ſich 
den Unterhalt mit Feldarbeit zu verdienen, fo fann man 
ſich Leicht vorftellen, daß er in nichts weniger, als im 

den 
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ben. fehönen Künften und in den Wiſſenſchaften der 
Griechen bewandert geweſen ſey. Vielmehr hezeigte‘ 
er hits eine ſtolze Verachtung dagegen, und behauptete 
immer, es wäre fehr unanftändig, daß die Römer von 
ihren Uuterthanen, den Griechen, ſich unterrichten 
laſſen moͤgen. Es wäre aber zu wünfchen, daß Diefer 
geoße Mann,, wie Plutacch ſich ausdrüdt, den Goͤttin⸗ 
nen der Anmuth, den griechifchen Mufen geopfert 
bätte: er würde duch Hilfe der Weltweisheit fein anz 
gebohrnes, wildes und tölpifches Weſen gemildert, und 
vielleicht nie den Glanz feinee Heldentugenden durch 
Untreue, und raſende Grauſamkeiten geſchaͤndet haben. 
So, wie ſeine Sitten immer rauh und plump waren, 
ſo war er auch hingegen immer nuͤchtern, in Arbeiten 
und Strapatzen nicht zu ermuͤden; und wenn er plump 
genug war, die Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Künfte zu 
verachten, fo war er auch für den Reichthum und die 
Nolluf ‚ganz unempfindlich. Sein Herz hatte Feine 
andere Leidenfchaft, als den Ehrgeiz; diefer beherrfchte 
ihn aber auch fo tyranniſch, daß er demfelben alle anz 
dere Pflichten der Menfchlichfeit, Himmel und Erde, 
und fich ſelbſt aufjuopfern ſtaͤts ac WAh..: ei 








Shen diefer Ehrgeiz trieb in vom Dilnge zu den 
Waffen. Er hatte das Gluͤck, einen großen Lehrmei⸗ 
ſter in der grauſamen Kriegsſchule zu bekommen. Ma—⸗ 
rius that ſeine erſten Feldzuͤge unter dem Seipio Afri⸗ 
canus dem zweyten bey ber Belagerung von Muman⸗ 
tia. Hier hatte er tauſend Gelegenheiten, fein kriege⸗ 
zifches Genie zu entwickeln und zu bilden, und er zog 

Calm. Gef, IV. Theils J. B. Hh bald 
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bald die Aufmerkſamkeit ſeines Feldherrn auf ſich, 
der ihn ſehr werth hielt. Ja man erzaͤhlt, als Sci⸗ 
pio an einer Öffentlichen Tafel von einem feiner 
Dffiziere gelegenheitlich gefragt wurde: wer wohl der⸗ 
einft an feine Stelle zu teten wuͤrdig ſeyn möchte? 
habe der Feldherr dem Marius fanft auf die Ach⸗ 
fel geklopfet, und dabey geſagt: vielleicht dieſer. 
Plutarch macht die Bemerkung, dieſes ſchmeichelhafte 
Compliment aus dem Munde dieſes richtigen Menſchen⸗ 
Eenners, welches dem wahrfagenden Scipio ebenfomohf 
als dem Marius zur Ehre gereichte, wäre dieſem fo 
gief zu Herzen gegangen, daß es ihm den Entſchluß eins 
geflößet, die fteile Bahn der Ehre muthig zu betreten, 
und feinee Ruhmbegierde Peine Gränzen zu feßen. 
Bald hernach wurde er Dberfter einer Legion; und 
als er mit Ruhme und militairifchen Ehrenzeichen 
gezieret von Numantia nad Rom Fam, und zum 
erſtenmale in den Comitien unter den Kanditaten des 
Tribunats erfchien, erhielt er eine vorzügliche Mehrs 
heit der Stimmen, wunerachtet er den wenigften aus 
den Bürgern der Perfon nach befannt war. Es 
geſchah zwar zu wiederholtenmalen, daß man ihn, 
wenn er um Ehrenjtellen anhielt, mit ziemlichem Uns 
glimpfe abroies; allein nichts in der Welt konnte 
ihn niederfchlagen, oder von dem einmal angefanger 
nen Laufe auf der Bahn der Ehre abhalten. Die 
verfchiedenen Stellen eines Tribuns, Prätors, und 
Proprätors in Spanien verwaltete er mit vielem 
Ruhme: er widerfegte fih mit unuͤberwindlichem Mu⸗ 
the der ftolgen Partheylichkeit des Adels ebenfomohl, 
als 
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als der ſchaͤdlichen Niedertraͤchtigkeit derjenigen, die 
dem Intereſſe des Volkes zum Nachtheile des allgemeis 
nen Wohls zu frohnen ſuchten. Durch diefe patriotis 
fche Unpartheylichkeit erwarb er fich die Achtung beym 
Adel ſowohl als beym Volke, u diefer Hinficht ſtellte 
er fich nach geendigter Prätur in Spanien unter die 
Canditaten der höchften Staatswuͤrde. Allein der 
Adel wieß ihn, ‚als einen Neugebackenen mit Verach⸗ 
zung ab. Seine Betrübnig hierüber warb Dadurch 
gelindert, daß ihn YTetellus zu feinem Generallieutes 
nant im numidiſchen Kriege wählte. Dieß hie ihn 
in fein Element verfeßen. Er bekleidete diefe Stelle 
auf eine Art, daß er die Achtung und Verwunderung 
der ganzen Armee verdiente. Worzüglich machte ex fich 
Die Liebe des gemeinen Mannes vollfommen eigen, das 
Auch, daß er von diefem, außer dem Rang, in feinem 
Betragen gar nichts voraus haben wollte; denn, fagt 
Plutarch: „der fräftigfte Troft für Leute, Die viel aus: Pint. Fit 
„zuftehen haben, ift diefer, wenn fie fehen, daß manes 
„richt befier Haben will, als ſie. Daher ift Fein ange; 
„nehmeres Schaufpiel für roͤmiſche Soldaten, als ein 
Feldherr, der eben fo, wie fie, ein Stüd harten Zwie⸗ 
„backes iffet, auf der Streue fchläft, und Hand mit aus 
„legt, wenn:es zum fchanzen koͤmmt. Sie achten einen 
„Feldherrn, der fie reichlich befchenft, und immer Sobet, 
„bey weitem wicht fo hoch, als einen folchen, der es ſich 
„nicht verdrießen läßt, an ihren Befchwerlichfeiten Ans 
„theil zu nehmen, Man gewinnt ihre Liebe viel gewiſ⸗ 
„fer, wenn man ihnen arbeiten hilft, als wenn man 
„fie faufenzen läßt.“ So war nun des Marius Auf 
9h2 — führung 
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führung befchaffen, und es wäre diefes Mittel, das 
Eonfulat zu erwerben, allerdings rühmfich gewefen, 
wenn ihn fein unbändiger Stol; nicht zu allerlen heim⸗ 
lichen, unredfichen Ränfen, und zu einer offenbaren 
Keindfchaft gegen einen tugendhaften Feldherrn, dem er 
große Dankbarkeit ſchuldig war, verleitet hätte. Man 
kann zwar nicht Täugnen, daß Metellus felbft einigen 
Anlaß dazu gegeben habe; inden er bey allen feinen 
Heldentugenden von dem gewöhnlichen Fehler des Adels 
nicht fren war, das ift, einen übermürhigen Stolz bes 
faß, und die Verbienfte anderer Leute, in deren Adern 
nur gewöhnliches Blut floß, gering ſchaͤtzte. (*) 


Mierelus Als die Zeit der neuen Eonfulswahlen heranruͤckte, 
nicht — begehrte Marius von ſeinem Oberfeldherrn den Ab⸗ 
— ea ſchied, ohne ihm zu verhehlen, in welcher Abſicht er nach 
Rom abzureifen gedaͤchte. Metellus weigerte ſich 
au bewent zu zu wieberhoftenmalen, ihm den Abſchied zu ertheilen, 
und erklärte ihm, daß er fich nur lächerlich machen würs 
de, wenn er als ein neugebackner Menſch von Fortun 
ſich um die höchfte Staatswuͤrde bewerben wollte, bie 
von jeher ein Eigenehum des alten Adels geweſen ſey. 
Als aber Marius nicht abließ, gab ihm Metellus die 
fpörtifche Auskunft, es waͤre Zeit genug, ſich ums Com 
fülate zu bewerben, wenn fein Sohn ſich dazu melden 
würde. Damals aber war. der junge Metellus erſt 
zwanzig Jahre alt: Conſul Hingegen konnte man erſt 
im vierzigften Fahre werden. 

Diefes 
(*) Inerat Contemtor animus, & Superbia, commürne 

nobilitatis malum, Sallufl, 
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————— — — 
Dieſes veraͤchtliche Bezeigen reizte den Stolz des 
Marius nur immer mehr und mehr. Er gab nun 
einzig feinem Haſſe und feinem Stolze Gehör, (zween 
ſehr ſchlimmen Rathgebern,) und war auf nichts mehr 
bedacht, als ſich die Gunſt der Soldaten durch Nach⸗ 
ficht und Milderung der gewöhnlichen Kriegszucht zu 
erwerben, den Metellus aber fowohl bey der. Armee, 
als der Hürgerfchaft verhaßt zu machen. Es befanden 
ſich damals zu Utica, wo Marius die Winterguars 
tiere bezogen hatte, eine große Menge römifcher Hans 
belsleute, die über die lange Dauer des Krieges, der 
ihren Gefchäften in Africa große Hinderniffe machte, 
ſehr misvergnägt waren. Marius ſchilderte ihnen 
ben Metellus als einen eigenfinnigen, ſtolzen Mann, 
der feines Privatvortheils wegen den Krieg gefliffentlich 
in die Länge ziehe, den er mit der Hälfte Soldaten in eis 
nem Feldzuge zu Ende bringen würde, wenn ihm das 
Eonfulat zu Theil werden follte.e Da man den Aeu⸗ 
Gerungen des Marius vielen Glauben beylegts,, fo 
klagten Soldaten und Kaufleute in ihren Briefen nach 
Italien über den Metellus bitterlich, und verſchwen⸗ 
deten alle Gattungen von Lobſoruͤchen zum Beſten des 
vopularen Marius. 











Unterdeſſen drang Metellus ſehr heftig an den DieOeer®b 
Bomilcar, das gegebene Wort in Erfüllung zu brin: Bemlicar 
gen, und den Jugurtha lebendig oder todt ausjulie Kun ent⸗ 
fern. Bomilcar z0g einen gewiſſen Nabdalſa, den 
vertrauteften Guͤnſtling und Generallieutenant des Rd: 
nigs in feinen, Complot: bende hatten den Tag ſchon bes 
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ftimmt, an welchen fie den Jugurtha entweder töbs 
ten, oder gefangen nehmen wollten. Bomilcar traf 
mit feinen Leuten an dem verabredeten Orte zur beftimms 
ten Zeit ein, Als aber Nabdalſa nicht erfchien, ſchick⸗ 
te Bomilcar ducch einen Vertrauten einen Brief an 
ihn, in welchem er ihn beſchwur, ohne Verweilung 
Hand an das Werk zu legen; indem wenig daran geles 
gen wäre, ob Jugurtha, der ohnehin nicht zu retten 
wäre, in den Händen feiner Frennde oder Feinde flürbe, 
Der Geheimfchreiber des Nabdalſa las den Brief, 
den er zufälligerweife auf dem Ruhebette feines Herrn 
liegend fand, der unentfchloffen, weiche Parthen er ers 
greifen follte, darüber einfchlummerte. Der Geheims 
fchreiber flog zu dem König, und Nabdalſa, als er 
den Brief beyn Erwachen vermißte, und vermuthere, 
daß feine Werrärheren entdecke wäre, eilte gleichfalls, 
dem Jugurtha die ganze Sache zu entdecken, und 
ihn zu verfichern, daß er in eben dem Augenblicke bereit 
gemwefen wäre, den Complott zu offenbaren, indem ihm 
fein treulofer Diener zuvorgefommen wäre. Jugur⸗ 
tha, voll Entfeßen, daß feine trauteften Freunde feine 
Meuchelindrder wären, vergab zwar dem Nabdalſa 
wegen feines großen Anfehens bey der Mation aus 
Furcht einer Empdrung; den Bomilcar aber, und 
alle, die nur der geringfte Verdacht treffen konnte, Tieß 
er fogleich hinrichten. 











Mierelins Sobald Metellus die Nachricht erhalten hatte, 

Tariue daß bie Verraͤtherey entdecket waͤre, machte er unge⸗ 

en *b ſaumt Anſtalt, den Krieg von neuem anjufangen. 
— —— 


Tas 
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Marius verlangte feinen Abfchied ohne Unterlaß. 
Weil der Proconful nun glaubte, ein Mann, der ſich 
für beleidigt hielt, und fich zu feinem offenbaren Feinde 
erkläret hatte, würde ihm mehr ſchaͤdlich, als, nuͤtzlich 
ſeyn, fo. ließ er ihn endlich nach Rom abreifen; aber 
erft als nur noch zwölf Tage bis zur neuen Confulse 
wahl übrig waren, Marius hingegen eilte: fo. fehr, 
daß er in fechs Tagen in Rom eintraf; die noch uͤbri⸗ 
gen ſechs Tage brachte er Damit zu, daß er fich der Gunſt 
Bes Pöbels verficherte. Dieſer war ſchon vor feiner 
Ankunft eben fo fehr für den YTarius, als wider Den 
wackern Metellus eingenommen, theils weil von dee 
africanifchen Armee, und den dortigen Handelsleuten 
viele Briefe voll Berleumdungen wider den letztern, und 
voll Lobeserhebungen zu Gunften des Marius einge; 
Yaufen waren, theils weil eben damals die Gährung 
groifchen dem Volk und der Nobleſſe den höchften Grab 
erreicher hatte. Marius vergaß nicht, das Wolf auf 
ein altes Cefeß zu erinnern, vermöge deſſen allemal eis 
ner der Confuln aus den Plebejern genommen werden 
müßte; das aber der Adel feithero nur ein einigesmal 
in der Wahl des Dompejus beobachtet hätte. Da 
ih nun Marius als einen heftigen Feind des Adels 
bey jeder Gelegenheit bewieß, fo ward er in kurzem bas 
zeitliche S5dol des Pöbels, der ihn zu taufenden überall 
bin begleitete, und mit Lobesfprüchen überhäufte, indern 
es zu gleicher Zeit die geöbften Läfterungen, fo, tie 
Marius ihm den Ton angab, wider ben Metellus 
und den geſammten Adel ausſtieß. Go fehr fich auch 
die Patrieier dawider fegten, daß diefer tölpifche Bau⸗ 
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eenpurfche nicht zur höchften Würde des Staats erhoben 
würde; fo warb doch Marius mit einer großen Stinis 
menmebhrheit zum Conſulate befördert. Jeder gemeine, 
ſchlechte Kerl wähnte fich nun felbft groß und vornehm 
zu ſeyn, da er Die Faſces in den Händen feines Kameras 
den erblickte. Nebſtdem ſetzte es Marius bey dem 
Volke durch, daß ihm das Commando der Tenppen im 
Africa übergeben wurde, uneracht kurz vorher durch 
eine Verordnung des Senats die Oberbefehlshaberfchafe 
den beſtehenden Gefegen gemäß, dem. vetdienfivolien 
Mietellue bis zur ae des Krieges zugefichert 
—— — 











enfene " Unterdeffen lebte Metellus der von allem, mas in 
gung des Kom vorgieng, nichts wußte, in der feften Hoffnung, 
tha es werde ber Krieg unter feiner Anführung zu Ende ges 

bracht werden koͤnnen. In dieſer Hinfücht kehrte er mit 

großem Fleiße alle mögliche Anftalten vor, denfelben 

eiftigft fortzufegen. Jugurtha hingegen gerieth in 

eine fchrecfliche, der Verzweiflung und dem Wahnſinne 

ähnliche Beängftigung , feitdem er den Bomilcar, 

und viele feiner beften Offiziere, auf die der Verdacht 

des Complots fiel, hatte hinrichten laffen. Er hatte 

nun feine Befehlshaber, denen er trauen durfte oder 

wollte: von feinen vertrauteften Freunden verrathen, 
fürchtete er fich vor den Seinigen noch mehr, als vor 

den Römern ſelbſt. Staͤts von einer marternden 

Furcht umhergetrieben getraute er fich nicht lange an eis 

nem Orte zu verweilen; er irrte von einer. Gegend zur 

andern umber, .. * in einer Nacht ſeine 
Schlaf⸗ 
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Schlafſtelle, fuhr manchmal aus dem Schlafe auf, 
ergeiff die Waffen, und laͤrmte gleich einem Raſen⸗ 
den, da fein böfes Gewiſſen die fabelhafte Furien 
gleichfam realiſirte. Weil ihm jedermann und alle 
Gegenftände verdächtig wären, änderte er alle Tage 
die Befehlshaber, und feine Projekte. Bald gieng 
er ben Feinden entgegen, bald flüchtete er ſich in ums 
‚wegfame Gegenden, einen Augenblick hernach, branıt 
te er vor Begierde fich: zu ſchlagen. Ä 


Indem Jugurtha von feiner Angft fo fehr Verfiere 
gemartert wurde,. erfehien wider alles Vermuthen Schladhr. 
Metellus mit feiner ganzen Armee Jugurtha 
ftellte feine Truppen fogleich in Schlachtordnung, fo 
‚gut, als es die Umftände der Zeit und feines Ge 
müches erlaubten, und indem ſich die Verzweiflung 
zu feiner angebohrnen Tapferkeit gefellete, griff ex die 
Römer würhend an, und brachte fie auf der Seite, 
wo er felbft focht, bald zum weichen. Allein ſeine 
uͤbrigen Truppen kamen auf den erſten Angriff in 
Unordnung, und liefen davon, wodurch der Koͤnig 
genoͤthiget wurde, ſi ii mit feiner Reiterey eilends zu 
bang 

Er begab. fi nach) Thale, einer großen und Er nr 
— Stadt, wo er alle ſeine Schaͤtze, und ſelbſt —53 
ſeine Kinder in Verwahrung hatte. Zu dieſem Platze Admer es 
Fonnte man nicht anders, als durch eine von allem ® * 
Gras und Waſſer entloͤßte Sandwuͤſte kommen, die 
mehr als zwo Tagereiſen lang war. Metellus, in 
Hoffnung durch Eroberung dieſes Platzes dem Kriege 
8c Hh 5 mit 
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mit einemmale ein Ende zu machen, entſchloß ſich, da⸗ 
hin zu marſchiren, nachdem er die noͤthigen Anſtalten 
vorgekehret hatte, daß nicht nur allein Proviant und 
Fourage, ſondern auch Waſſer fuͤr Menſchen und Vieh 
auf vierzehn Tage herbeygeſchaffet, und der Armee nach⸗ 
hefuͤhrt wurde. Weil Jugurtha ſah, daß nichts in 
der Welt den ſiegreichen Metellus aufhalten koͤnne, fo 
entwich er auf die erfte Machricht von der Anruͤckung 
ber feindlichen Armee nebft feinen Kindern, und einem 
beträchtlichen Theile feines Schages, entweder aus 
Furcht eingefchloffen, oder gar von den Geinigen verras 
ihen zu werden. Die meiften roͤmiſchen Ueberlaͤufer 
Kieß er in der Stadt zuruͤck, die dann aus Furcht der 
Strafe mit den übrigen Einwohnern einen fo tapfern 
Widerſtand thaten, daß Metellus nad) überftandenen 
Unfäglichen Mühefeligkeiten den Plag erft am vierzigs 
ſten Tage der Belagerung in feine Gewalt befommen 
konnte. Allein Beute befamen die Römer in diefer fo 
teichen Stadt Feine. Denn als die Weberläufer fahen, 
dag nun fein MWiderftand mehr möglich fey, fo brachten 
fie alles Gold und Silber, und was noch an Koftbars 
keiten in der Stadt zu finden war, in den Königlichen 
Pallaſt zuſammen, machten fich ber einer herrlich befegs 
ken Tafel rechefchaffen luſtig, und nachdem fie einander 
das legte Lebewohl zugetrunken hatten, ftecften fie den 
Pallaſt in Brand, in defien Flammen fie alle lieber ums 
Kommen, als die befchimpfende Strafe der Defertion in 
den Händen ber übertriebenen — BEN Aue 


fiehen wollten. 








Nach 


wider den Jugurtha. 497 


Nach der Eroberung von Thala blieb dem "Jus Jususrbe 
gurtha von allen feinen Staaten nichts mehr übrig. bie die — tu⸗ 
Er begab ſich mit einem kleinen Gefolge durch entf uier 
liche Sandwuͤſten Suͤdwaͤrts von Numidien in das 
Land der Getulier, das den mittaͤglichen Provinzen 
des heutigen Staats von Marocco und Algier ge⸗ 
genuͤber lag. Dieſe barbariſchen Nomaden fuͤhrten 
ein herumſchweifendes Hirtenleben, ohne Haͤuſer und 
Oberhaupt. Dem Jugurtha gelang es, dieſe wilden 
Horden, die noch nichts vom roͤmiſchen Namen gehört 
hatten, zu feinem Vortheile zu gewinnen, Er verfams 
melte die zerftreuten Hirten, lehrte fie allmählig, wie fie 
Meihen und Glieder halten, der Fahne und dem Be 
fehtshaber folgen, und die Waffen gebrauchen ſollten; 
und in Purzer Zeit bildete er aus diefen troßigen und wil⸗ 
den Barbarn ziemlich brauchbare Soldaten. 





Zu gleicher Zeit erhielt ec Nachricht, daß B6cı Bereder 
chus, König von Mauritanien, det eine Tochter des Aue aueh, 
Jugurtha zur Gemahlinn hatte, wider die Römer nis —— 
ſehr ungehalten waͤte. Bocchus hatte zu Anfang die⸗ die dwer. 
ſes Krieges eine anſehnliche Geſandtſchaft nach Rom 
geſchickt, die um die Freundſchaft des roͤmiſchen Vol⸗ 
kes anſuchen, und ein Buͤndniß anbiethen ſollten. Ab 
lein der Geiz einiger Rathsglieder, die im Solde des 
Jugurtha ſtanden, verurſachte, daß aus der Sacht 
nichts geworden, und die Geſandte des mauritani⸗ 
ſchen Koͤnigs mit geringer Achtung behandelt wurden. 
Jugurtha begab ſich perſoͤnlich an den Hof des Boc⸗ 
chus, um dieſen Umſtand m — Vortheile zu be⸗ 

nutzen, 


| — 
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nußen, und nachdem er die Minifter des Königs Durch 
große, Geſchenke gewonnen hatte, bewog er den Boc⸗ 
chus zu einem Buͤndniß wider die Römer, die er als 
ungerechte, geizige Staaten, Räuber und allgemeine 
Feinde aller Könige fchilderte, deren ſtolze Herrſchſucht 
Feine andere Graͤuzen, als das Ende ber Nele hätte, 
Nachdem Bocchus feine zahlreiche Truppen zu den 
Völkern, die Jugurtha aus Betulien mitbrachte, 
hatte ftoßen Taffen, fo erfchien der Numidier neuers 
Dings im Felde, und rückte mit foreirten Märfchen nach 
Dias Dotder Hauptftadt feines Königreichs Cyrtha, (*) worinn 
Metellus eine ftarfe Befagung und feinen Waffenplag 
hatte. Die Abfiche des Jugurtha war, entweder 
ſich diefes wichtigen Plaßes zu bemeiftern, oder dem 
Proconful, wenn er die Stadt entfegen würde, zu einee 
Schlacht zu zwingen, wodurch er den Bocchus erft 
recht enge an feine Parthey zu feffeln hoffte, wenn er 
einmal Römer Blut vergoffen, und dadurch die Rache 
Roms fi aufben Hals gezogen haben würde, 














—— Sobald Metellus von dem Buͤndniſſe und der 
Vereinigung beyder Könige Nachricht bekam, vers 
ſchanzte er ſich unter den Mauern von Cyrtha, und 
vermied das Treffen im offenen Felde; weil er mittler⸗ 
weile die kriegeriſchen Eigenſchaften der neuen Feinde, 
der Mauren und Getulier auskundſchaften wollte. 
So 





(*) Heutzutage —— die Hauptſtadt der gleichna⸗ 
migen Provinz im Koͤnigreiche Algier an ver Gränze 
des Staates von Tunis, 








\ 
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So fanden die Angelegenheiten in Africa , als Seine Be⸗ 
Metellus die Nachricht erhielt, Marius wäre indefs — 
fen zum Conſulate, und zur Anfuͤhrung der Armee in Emmen 
' Yrumidien befördert worden, Dem Proconful war — 
es, ob er ſchon ein kluger und geſetzter Mann war, wie die 
ein Donnerfchlag, als er hörte, daß ein Plebejer von d 
niedrigfter Herkunft, einer feiner undankbaren Ereatus = 
ven, der aus dem Staube herworgezogen, mehr Glau⸗ 
ben und Gunft, ‘als er felbft- feines Adels und ausge 
zeichneter Verdienſte ungeacht, in Rom gefunden habe, 

Er würde es nicht fehr empfindlich aufgenommen haben, 
wenn man ihm die beynahe vollendete Eroberung entrifs 
fen, und irgend einem andern, als den Marius zuge 
wendet hätte; aber das kraͤnkte ihr bis zum weinen, daß 
nun fein undankbarer Feind die reichen Lorbeere pflücken 
ſollte, die er mit fo vieler Mühe und Gefahr gepflanzee 
Hatte, Weit entfernt, einen Krieg fortzufeßen, davon 
ein anderer Die Ehre und die Früchte einaͤrndten follte, 
gieng er vielmehr darauf um, denfelben in die Ränge zu 
ziehen. Doch hatte die Liebe zum gemeinen Beſten fo 
viele Herrfchaft über dieſen tugendhaften Helden, daß er 
ſich alle Mühe gab, den Bocchus von der Parthey des 
Mumidiers abzuziehen, obgleich diefes die Eroberung 
son Numidien für feinen verhaßten Nebenbuhler fehe 
wuͤrde erleichtert Haben, Er brachte die ganze Zeit, die 
er noch in Africa verweilte, in geheimen Unterredungen 
und Friedbenshandlungen mit diefem Fürften zu, welcher 
ſich zu einer gütlichen Uebereinkunft fehr geneigt bewies, 
wenn man nur feinen Schwiegervater, ben Jugurthe, 
m in den Frieden einfchließen würde, Man legte eine. 
ander 
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ander verfchiedene Friedensbedingungen vor, die zum 
Theil angenommen, zum Theil aber verworfen wurden; 
worüber die Zeit nach der Abficht des Proconfuls uns 
thaͤtig verſtrich. 


marius Indem dieſes alles in Africa vorgieng, ſchaffte 
Marius zu Rom alle Bebürfniffe zum bevorftehenden 
padäfrica Kriege mit größter Aemfigkeit und in Ueberfluffe an. 
Er begnuͤgte fich nicht mit der Anzahl Truppen, und 

den Geldern, die ihm vom Senate, wiewohl ziemlich 

karg, waren bewilliget worden; fondern verfügte alles 

nach eigener Willführ; weil er die Stimmen des Bol 

Les zu feinem Befehl harte. Eine Menge Leute von 
roͤmiſchen Bürgern und lateinifhen Bundesgenoſſen 

bothen fich freywillig au, ja felbft viele von den Vetera⸗ 

nen, die von fernerm Kriegsdienfte befreyt waren. 

Man hielt den Sieg unter dieſem Anführer für unfehl⸗ 

bar, und jeder Soldat berechnete mit Freube ſchon zum 

voraus die reiche Beute, die jeder nach Haufe zu brins 

gen hoffte. Dieſe auffallende Hochachtung gegen den 
Marius fiel dem Adel fehr fehmerzhaft, Er hingegen 

begegnet demfelben bey aller Gelegenheit mit wilden 

Trotze, und befchimpfte ihn geheim ſowohl als öffentlich 

ohne alle Maͤßigung und Ruͤckſicht auf den Wohlftand, 

Zum Ungluͤcke waren manche der Läfterungen, die Ma⸗ 

zius wider den Adel ausftieß, nur zu fehr gegründet, 

Es wird nicht undienlich feyn, einige Bruchftüde aus 

der Rede auszuheben, die ihn Salluftius vor feiner 

Abreife nach Africa an die Volfsverfammlung halten 

lieg, und wovon nach Plutarchs Aeußerung einige 

| Stellen 
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Stellen: wirklich des Marius eigene Arbeit Bun 
wiewohl er übrigens kein Redner wat. 

„Begehet irgend ein anderer vom Adel — einen 
„Fehler; fo ift gleich der alte Adel, die rühmlichen Tha⸗ 
„ten der Worfahrer, die Macht der Anverwandten 
„und Schwäger, der große Haufe der Elienten zu feiner 
„Wertheibigung bereit, - Sch hingegen Habe, weder 
„Hilfe noch Benftand, als in mir ſelbſt. Jedermann 
„hat die Augen auf mich gerichtet: die Edelleute fuchen . 
„nur Gelegenheit, wie fie mir fehaden, und mich in 
„ein boͤſes Gefchretj bringen mögen, ' Allein eben diefes 
„iſt fuͤr mich ein Beweggrund, meine dußerften Kräfte 
„anzufpannen, damit weder eure Erwartung getäufcher 
„werde, noch ihre böfen Anfchläge gelingen. Ihr habt 
„mie den Krieg wider den Jugurtha aufgetragen; das 
„verdrieße nun unfern Adel gewaltig. Aber ich bitte 
„euch, ihe Römer! urtheilet felbft, ob es beſſer gewe⸗ 
„fen wäre, diefe eure Wahl zu unterlaffen, und diefe, 
„Stelle Tieber einem aus der Zahl der Vornehmen zu 
„geben, einem Manne von alten Abel, ber aber den 
„Dienſt nicht verſteht, und feine Erfahrung hat, dee 
„ben einem fo wichtigen Kriege ſich weder zu rathen, 
„noch zu helfen weis, und aus eben der verachteten 
„Buͤrgerſchaft einen zu fich nehmen muß, der ihın helfe, 
„und fage, was er zu thun oder zu Laffen habe. Es 
„geſchieht fürwahr gar oft, daß der, ben ihr zum Führe 
„rer eurer Heere gewählt, eines andern Anführers ber 
„dürfe, der ihm die Befehle, die er geben foll, ins Ohr 
„fluͤſtere. Mir mwenigftens find einige befannt, bie 
„nach erhaltener Conſulswuͤrde anfiengen, die Gefchichte 


vl 
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„zu leſen, und die Kriegskunſt aus griechiſchen Büchern 
„zu lernen. Nun will ich einmal zwiſchen diefen. vor⸗ 
„nehm gebohrnen Heren, und euerm Conful, den fie 
„einen neugebackenen fchelten, eine Vergleichung anſtel⸗ 
„in, Was fie durch Buͤcher erlernen, das habe ich 
„durch Die Uebung und eigene: Erfahrung gelernet. 
„Was ift nun beffer, Worte oder Thaten ? Sie verach⸗ 
„ten meine fchlechte Herkunft, und ich ihre geringe Tap⸗ 
„ferfeit: man wirft mir meine Armuth vor, und ich 
„ihnen ihre lüderliche Sitten, Aber. bey bem allem 
„weis ich wohl, ein Menſch fey von Matur wie der ans 
„dere, und nur der Mechtichaffenfte ift der. Edelſte. 
„Könnte man jezt die Ahnen des Albinus und des Cal⸗ 
„Purnius fragen, ‚welche Nachkoͤmmlinge ihnen lieber 
„wären, ob diejenige, bie wirklich von ihnen abftanız 
„men, oder ih? MWürden fie wohl anders antworten, 
„als fie hätten fich jederzeit tugendhafte und zur Befoͤr⸗ 
„derung des Öffentlichen Wohls taugliche Kinder ges 
„wuͤnſchet? Denken nun dieſe Leute, fie dürften mich 
„gühnfich verachten, fo müffen fie ihre Ahnen gleichfalls 
„verachten; denn ihre Abel war eben fo neu, als der 
„meinige; und fie haben ihn eben fowohl, wie ich, aus 
„der Tapferkeit hergeholet. Sie misgdunen mir meine 
„Ehrenftelle, warum misgönnen fie mir nicht auch- die 
„faure Mühe, die ausgeftandene Gefahren, das nuͤch⸗ 
„terne Beben, dadurch ich als auf Stufen zu meiner ges 
„genmwärtigen Höhe aufgeftiegen bin ? Allein diefe Leut⸗ 
„hen find fo voll Hochmuths, daß fie chun, als wäre 
„ihnen an euren Ehrenftellen nichts gelegen: fie fodern 
„diefelbe mis eben der Kuͤhnheit, als wenn fie wegen ih⸗ 
„sell? 
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„rem guten Betragen höchft würdig dazu wären. 
„Wenn fie an euch oder an die Rathsverſammlung eine 
„Rede halten, fo befleißen fie fich forgfältig, den Ruhm . 
„ihrer Ahnen bey aller Gelegenheit mit einzumifchen; 
„denn fie glauben, fich ſelbſt zu erhöhen, wenn fie die 
„rühmlichen Tharen ihrer Vorfahren erzählen; aber fie 
„betrugen fih. De glänzender der Ruhm ihrer Ahnen 
„iſt, defto ſchaͤndlicher fällt die Läffigkeit der Enkel auf, 
„Der Ruhm der Voreltern ift wirklich ein Richt, wel— 
„ches die Tugenden, fo wie die Lafter der Nachkommen 
„bemerken laͤßt. Ich meines Ortes kann zwar feine 
„Ahnen aufweifen, wohl aber, welches doch viel rühms 
„licher ift, meine eigene Thaten. - Erwaͤget nur einmal, 
„wie unbillig die Edelleute verfahren. Sie halten fich 
„berechtiget, aus fremder Leute Verdienften ihren Ruhm 
„Herzuleiten ; und wollen mir nicht geftatten, Daß ich 
„mich deffen rühme, was mein Eigenthum ift, aus dee ° 
„einzigen Urſache, weil ich Feine Ahnenbilder habe, und 
„weil mein Adel neu iſt; und doch ift es wahrlich beffer; 
„ſich felbft den Adel zu verfchaffen, als den angeerbten 
„zu befchimpfen. — — Ich fann zwar, die Wahrs 
„heit zu geftehen, weder mit Bildern, weder mit Triums 
„phen, noch mit confulärifhen Ehrenftellen meiner Ah⸗ 
„men groß thun; aber ich kann nöthigen Falls militais 
„riſche Belohnungen aller Arten, Lanzen, Fahnen, 
„Pferdezierden, und eine Menge Narben von Vorne 
„aufweifen: diefe find meine Bilder und mein Adel, 
„den ich nicht, wie fie ererbet,. fondern mit heißer Arbeit 
„und taufend Gefahren erworben habe, Die ſchoͤnen 
„Künfte Habe ich. nie gelernet; wohl aber, was für den 
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„Staat ohne Vergleich beſſer iſt, die Waffen zu fuͤhren, 
„die Kunſt, den Feind zu ſchlagen, nichts zu fuͤrchten, 
„als die Schand, Winter und Sommer auf der harten 
„Erde zu liegen, Durſt und Hunger zu leiden, und 
„doch dabey den Dienft zu verfehen. Dazu werde ich 
„meine Soldaten anhalten, und zwar ohne alle Künftes 
„len; ich werde die Beute und die Ehre nicht für mich 
„allein behalten, den Soldaten aber die Arbeit allein 
„uͤberlaſſen. Mit Bürgern muß man auf diefe Art vers 
„fahren, wenn man Mugen ftiften will, Selbſt in 
„Sicherheit und Weichlichfeit zu leben, und doch den 
„Soldaten mit äußerfter Schärfe zur Arbeit anhalten, 
„ist Fein Betragen eines Feldherrn, fondern eines Herrn 
„gegen feine Sklaven. Unſere Voreitern haben auf 
„ganz andere Art den großen Ruhm für ſich und den 
„Staat erworben, Weil wir nun in ihre Fußſtapfen 
„treten, verachten uns Die heutigen Edelleute, nachdem 
„fie ganz aus der Art gefchlagen haben. Sie fodern alle 
„Shrenftellen von euch, als eine Schufdigkeit, ohne 
„ſich das geringfte um Verdienſte zu bewerben. Ihre 
„Vorfahren haben ihnen alles, was fie konnten, hinter 
„laſſen, ihre Bildniffe, Meichehiimer, den Ruhm ihres 
„Namens und ihrer Tharen : Tugend und Tapferkeit 
„eonnten fie ihnen nicht hinterlaſſen; dieſe kann man 
„weder verfchenken, noch anerben; ich aber habe dieſelbe 
„mit vieler Mühe und Gefahr mir felbft erworben. 
„Sie fagen,. meine Sitten wären plump und ungehos 
„belt: freylich verſtehe ich mich wenig auf eine koͤſtliche 
„zafel, und gilt auch ein Tiſchnarr und ein Koch mie 
„nicht mehr als ein Sflave, des meinen Acker pflügt, 

| „Aber 

















[4 


wider den Jugurtha. 499 - 

















„Aber ich habe von meinem Vater und andern rechts 
„ſchaffenen Männern geletnet, Putz und Ziereren gehöre 
„für die Weiber, die Arbeit fir die Männer, welche 
„immer mehr nah Ruhm, als nach Geld und Gut ſtre⸗ 
„ben ſollen. Schönes Gewehr, nicht der Hausrath, 
„ziert den Mann. Weil aber die Edelleute anders denz 
„een; fo mögen fie immer ihren Leidenfchaften nachhäns 
„gen: meinetwegen mögen fie alle Tage ſaufen, praſſen 
„und huren, in ihrem Alter, wie in der Jugend; nur 
„ſollen fie uns Staub, Schweis und andere Beſchwer⸗ 
„lichkeiten des Krieges überlaffenz; dem die find uns 
„angenehmer, als alle ihre Leckereyen. Uber das laffen 
„fie wohl bleiben, Wenn fie fich in den ſchaͤndlichſten 
„Leidenfchaften gefehänder haben, dann kommen fie, und 
„fehlen uns die Belohnung der Tugend weg; und fb 
„gefchteht es wider alles Recht und Billigfeit, daß ihnen 
„ihre Tüfterne Luͤderlichkeit und ihe Miffiggang nicht 
„den geringften Nachtheil bringt, fondern bloß dent 
„Staate fhadet, dem unmürdige Beamte aufgedrun⸗ 
„gen werden,“ 


Dach diefer derben Befchimpfung des Adels mach⸗ 
te er dem Volke mit vieler Großfprecheren die Zufage, 
daß er den Krieg gegen den Jugurtha in kurzer Zeit zu 
Ende dringen, und die Ehre der römifchen Waffen 
vermehren würde Cr fihaffte ſich auch mit großer 
Eilfertigkeit alle Miftel an, bie nur dazu beptragen 
konnten, daß er Wort haften möchtes Truppen, Waf—⸗ 
fen, Lebensmittel und Geld mußten nach feiner Will 
Führe angefchafft werden, ohne im geringften auf den 
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zu achten. Den groͤßten Theil ſeiner Rekruten hob er 
aus der niedrigſten und aͤrmſten Volksklaſſe aus, der 
man bisher die Ehre des Kriegsdienſtes nicht geſtattet 
hatte; weil man nur angeſeſſene und beguͤterte Leute 
dazu nehmen zu muͤſſen glaubte. Allein Marius 
wollte nicht gern viele Leute unter feinem Befehle haben, 
Die von befjerer Herkunft und Sitten, als er felbft wis 
zen, damit er um fo leichter die unumfchränfte Herr 
ſchaft über die Gemücher der Leute von feinem Schlag: 
behaupten Fönnte. Den A. Autilio beftellte er zu ſei⸗ 
nem Unterfeldheren, und ſchickte ihn voraus nach Afri⸗ 
ca, dem er mit den frifchen Truppen bald felbft nach: 
folgte. Noch vor feiner Ankunft zu Utica hatte Me⸗ 
tellus die Armee demGenerallieutenant des neuen Conſuls 
übergeben, weil der Proconful den Anblick feines er> 
Flärten Feindes, des Marius nicht ertragen Eonnte, 

„von dem er glaubte, daß er ihm nebft der "Befehlshaber: 
ſchaft auch die Gunft des römifchen Volkes duch 
feine Verleumdung entriffen habe. 


Mierelus Allein was das leßtere-betrifft, hat ſich Metellus 
bir. zu feinem großen Vergnügen in feiner Meynung betros 
gen. Er wurde vom Genate ſowohl als dem Wolfe 
mit allen Merkmaalen der Achtung und Liebe bey feiner 
Ankunft in Rom empfangen. Der Rath erfannte 
ihm mit großer Stimmenmehrheit die Ehre des Trium⸗ 
phes zu, und das Volk erfannte felbft die Billigkeit dies 
fes Urtheils. Allein der Vollstribun Manilius wi: 
derſetzte ſich mit eben fo vieler Unverſchaͤmtheit als Hef⸗ 


tigkeit, 
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tigkeit, fo, daß Metellus genoͤthiget wurde, ſich def 
fenthalben an das Wolf zu wenden. In einer diefer 

Urfache halber gehaltenen Rede, wovon uns Bellius — 
einige Bruchſtuͤcke aufbehalten, ſagte Metellus: . 9. 
„vom Tribun Manilius will ich nichts melden; dieſer 
„Mann duͤnkt ſich ſehr groß, daß er ſich als meinen 
„Feind erklaͤrt, da ich indeſſen ſeine Freundſchaft nicht 
„verlange, und auf ſeine Feindſchaft gar nicht achte. 
⸗Nach meiner Einſicht verdient es Manilius wahrlich 
„nicht, Daß er von rechtſchaffenen Männern gelobet 
„werde; ja er ift fügar der Ehre nicht würdig, von ehr; 
„lichen Leuten getadelt zu werden, Ueberdas würde es 
„dieſem Menfchen mehr zur Ehre als zur Schande ges 
„reichen, wenn man feinen Namen nennen wollte, in 
„dem Zeitpunfte, wo man ihn wegen feines Amtschas 
„rakters nicht züchtigen darf. Was den Triumph 
„ſelbſt betrifft, der mir durch ein einftimmiges Gutach⸗ 
„ten des Senates ift zuerfannt worden, fo fann man 
‚ „mir jene Einwendung nicht machen, die man jenen 
„Feldherren entgegen feßte, denen man in den Vorzeiten 
„dieſe Ehre ftreitig machte. Ich habe als Eonful, und 
„zufolge eures Befehls als Proconful den Krieg wider 
„den Juggurtha geführt, wider einen Feind, der wegen 
„inifrer Gebrechen ſowohl, als feiner eigenen Tapferkeit 
„sehr fürchterlich iſt. Ich habe blutige, große Schlach⸗ 
„ten wider ihn gewonnen; ich habe eine Menge praͤch—⸗ 
„tiger und reicher, durch Kunft und Natur befeftigter 
„Städte erobert, und meinem Nachfolger die africani⸗ 
„tche Provinz in einem folchen Zuftande übergeben, 
„daß im die Bollendung, der Eroberung viel weniger- - 
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„koſten muß, als mir der Anfaug derſelben. Dabey 
„erhielt ich die Armee in bluͤhendem Zuſtande, bekam 
„Gluͤckswuͤnſche vom erlauchten Senate, und erwarb 
„euren Beyfall, indeſſen die Staatskaſſen von mir nicht 
„belaͤſtiget wurden. Denn ich habe mich waͤhrend mei⸗ 
„ner Befehlshaberſchaft immer auf die Art betragen, 
„wie ſichs fuͤr einen Mann geziemt, der fuͤr ein gutes 
„Gewiſſen, und euer güuftiges Uxtheil gleich beſorgt iſt. 
„ch ehre zwar die Gerechtigkeit und Billigkeit auch in 
„dem Falle, wo ich keinen Zeugen, und keinen Lobred⸗ 
„ner meiner Rechtſchaffenheit haben kann: um fo weni⸗ 
„ger habe ich dieſe aus den Augen verlieren koͤnnen, 
„nachdem ich die fügen Früchte derſelben bereits verfos 
„ftet hatte. Nichts ift wohl. hienieden beffer, als 
 „Nechefchaffenheit; aber auch nichts angenehmeres, als 
„wegen der Mechtfchaffenheit von feinen Mitbürgern 
„geehret und gelieber zu werden. Dieß iſt der einzige 
„Beweggrund, warum ich mich um bie Ehre bes 
„Triumphs eifriger bewerbe, als ich ſonſt wohl nicht 
„gethan haben wuͤrde. Es liegt mir nicht wenig daran, 
„daß man euch nicht ſowohl als Undankbare und Blinde, 
„fondern vielmehr als Gerechte und Unpartheyifche ber 
“ „trachten möchte, Die jungen Leute werden ſich Amfie 
„ger der Tugend ergeben, wenn fie Gunſt uud Beloh— 
„rung für diefelbe von euch erwarten Fönnen, Mir 
„felbft verfchlägt es nicht viel, wenn ihr gleich dieſem 
„eurem fchfechten Tribune folgen wolltet; dadurch wür: 
„de wohl die verdiente Belohnung zum Theil verminde⸗ 
„tet werden, aber nicht meine Meriten. ‘Daher ift es 
„Offenbar, daß euch der Tribun einen um ſoviel groͤßern 
„Schand⸗ 
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„Schandfleck, als mir, anzuhaͤngen gedenkt, jemehr 
„die Wuͤrde des geſammten Volkes meine Perfon übers 
„trifft. Denn da ohne allen Widerfpruch ein edler 
„Mann lieber Unrecht leider, als Unrecht thut, fo 
„bringt euch euer Zunftmeifter dadurch, daß er haben 
„will, ihre folltet mir den Triumph verweigern, in et 
„nen viel größern Nachtheil, als mich. Denn in dies 
„fen Falle wäre ich derjenige, der das Unrecht litte, 
„ihr aber würdet das Unrecht thun. Demnach hätte 

„ich zwar gegründete Urjache, mich zu beffagen; ihr 
„aber gäbet Urfache, daß man — mit vollem Mechte 
„radeln koͤnnte.“ 


Diefe Rede, ‚die mit dem Gefühle und der Würde 
der Rechtichaffenheit gefprochen wurde, verfchuff dem 
Metellus einen prächtigen Triumph , und den ehrens 
vollen Beynamen Numidicus.  Vellejus Pater; /ellej. 
eulus merft an, daß um diefe Zeit mehr als zwoͤlf Per⸗ Pater, 
fonen aus dem mierellifchen Haufe in Rom gemefen, 
welche nach einander in weniger als zwölf Jahren ents 
weder zur Confuls: oder Cenſorswuͤrde erhoben worden, 
und deren viele mit Triumphen beehret worden. Allein 
- der Glanz feines Haufes, und der Ruhm feiner Thea; 
ten, und feiner befannten Medlichfeit konnten unſern 
Metellus nicht ſchuͤtzen, daß er nicht bald nach feinem 
Triumphe, von einem bösartigen Volkstribun wegen 
angeblicher Erpreffungen Öffentlich wäre angeflagt wor⸗ 
den. Als er nun zu feiner Rechtfertigung die Rech— 
nungsbücher vorlegte, wandten alle Richter die Augen 
davon ab, indem fie erklärten, fie hätten keinen andern 
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Beweis feiner Unfchuld nöthig, als fein bisher geführs 
tes Leben, und feine jedermann befannte Redlichkeit ; (*) 




















ein Urtheil, welches für diefen großen Mann weit rühms 


Marius 
erobert 


licher war, als alle Pracht des Triumphes. 


Mittlerweile ſetzte ſich Marius an die Spitze feis 
nes Heeres, mit dem er in die fruchtbarften und reichs 
ften Gebiete des Jugurtha eindrang, wo er alles feis 
nen Soldaten zur Plünderung preis gab, und denfelber 
die ganze Bente überließ. Weil feine Truppen größs 
sentheils aus neugeworbenen Leuten beftunden, ließ er 
fi in fein Haupttreffen ein: die Veteranen hingegen 
mußten fih bey aller Gelegenheit in Peine Gefechte mit 
den Numidiern einlaffen, woben die neue Soldaten 
Zufchauer abgeben, und jezumeilen Antheil daran neh⸗ 
men mußten; bieducch wurden fie allmählig mit der 
Art des Krieges bekannt, und befamen felbft einen milts 
tairiſchen Geiſt. Weil num indeffen Ingurtha alle 
Triebfedern fpringen ließ, um die Mauren in feine 
Parthey zu verflechten ; fo befchloß der Conſul, dem 
Jugurtha mit Ernfte in die Eifen zu treten, ehe er 
diefes neue Bündniß vollends zu Stande bringen konn⸗ 
te. Allein Jugurtha fand es nicht für rathfam, fich 
in ein entfcheidendes Treffen einzulaffen, da er auf den 
Benftand des Bocchus, der von Zeit zu Zeit Geſandte 


an den Conſul fchicfte, eben Peine fichere Rechnung mas 


chen 




















E) Non in tabulis, fed in vita Q. Metelli argumenta fin- 
cere adminiftratze provinciz legenda fibi judices cre- 
diderunt. Val, Max. ll. 10. 
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hen konnte. Da nun Jugurtha den Römern übers 
all auswich, fo hatte Marius eben nicht viele Mühe, 
eine große Anzahl mehr und weniger bedeutender Städte 
sheils mir Lift und Verfprechungen, theils mit Gewalt 
einzunehmen, Damit er aber durch eine auffallende 
Unternehmung den Glanz feines Ruhmes erhöhen möchs 
te, befchloß er Capfa wegzunehmen, 











Capfa war eine große und fehr volkreiche Stadt, — 
die gleich einer ſchoͤnen, fruchtbaren Inſel in Mitte ei⸗ — 
nes großen, fuͤrchterlichen Sandmeeres lag, Man or. III 
hatte einen Weg von dreyen ftarfen Tagereifen durch T- 
eine von allem Grün und Waſſer entblößte Sandwüfte J v. 
zu machen, in deren Umkreiſe, außer einer entfeßlichen “ 
Menge würhiger Schlangen Fein befeeltes Gefchöpf zu 
finden war. Die Einwohner der Stadt Capſa waren 
dem Jugurtha mit ganzer Seele ergeben, aus welchem 
Grunde fie ihr König ſehr gelind behandelte, Feine 
Steuern foderte, und ihnen, da der Platz ſowohl durch 
Kunft, als durch die natürliche Lage beynahe unzugäng: 
lich war, alle feine noch Übrigen Schäße zur Verwah⸗ 
zung anverteauet hatte. Marius urtheilte mit Mecht, 
die Einwohner würden eben wegen dieſen Vortheilen 
ihrer Lage fich ganz ficher glauben, und wenig Anſtalten 
gegen einen plößlichen Weberfall machen. Er entdeckte 
aber feinen Anfchlag wider Lapfa nicht einmal feinen 
vertrauteften Offizieren, richtete hingegen feinen Marfch 
mit aller Klugheit ein. Vor allen Dingen ließ er alles 
Vieh, was auf dem Lande zu finden war, wegnehmen, 
und ließ es durch feine ausländifche Reiterey dem Heere 
Si nach 
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nachtreiben. Von dieſem Vieh wurde alle Tage ein 
gewiſſe Anzahl für die Armee geſchlachtet, und aus den 
Häuten Schläuche gemachet. Mach ſechs Diärfchen ers 
reichte man den Anfang der Sandwüfte, worinn Capfa 
lag. Hier blieb das geſammte Feldgeräche zurück; das 
gegen belud man die ſaͤmmtlichen Laſtthiere mit Schläus 
chen vol Waffers, die unerachtet fie gut Falfatert waren, 
dennoch wegen der großen Hige, die Ausdünftung bes 
Waſſers nicht hindern konnten. Jeder Soldat mußte 
gleichfalls einen Vorrath an Waſſer mitnehmen, Man 
marfchirte nur des Nachts, weil die grauſame Tagess 
hitze wegen der von den ungeheuren Sandebenen zurüds 
"prellenden Sonuenftralen unausfiehlih war. Am drits 
ten Morgen erreichte man endlich eine Gegend voll Thäs 
fer und Eleiner Anhöhen, davon Lapfa nur taufenb 
fehshundert Schritte entfernet war. Es wuͤrde Ma⸗ 
rius übel weggefommen feyn, wenn die Eroberung der 
Stadt viele Zeit gefodert hätte, denn es mar nur ein 
einziger Brunnen in der Stadt, und rings herum, aus 
fer der Regenszeit fein Tröpfchen Waſſers zu finden. 
Marius verbarg feine Truppen foviel als möglich, 
hinter den Hügeln „ und etwartete den Aufgang der 
Sonne, wo bie Bürger, denen wohl nichts von feiner 
Ankunft in Diefer unwirthbaren Gegend träumen koͤnnte, 
zur Stadt herausfommen würden, ihre Feldgefchäfte zu’ 
beforgen. Sobald die Capfenfer fi vor den Thoren 
zeigten, ließ der Conſul feine Reiterey und leicht bewaff⸗ 
netes Fußvolk mit aller Wuth auf fie anfprengen, und 
er ſelbſt folgte in fchnellen Schritten mit den Regionen 
nach. Die durch dieſen plöglichen Ueberfall betaͤubten 
Bürger 
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Buͤrger thaten keinen Widerſtand/ und ergaben ſich, 
indem fie nur um Schonung ihres Lebens bathen. Als 
lein der Conſul verweigerte ihnen ale Art einer Capi⸗ 
tulation, Drang durch die offenen Thore in die Stadt 
ein, wo alles, was Waffen tragen konnte, ohne Gnade 
niedergemeßelt, die Übrigen aber zu Sklaven gemachet 
wurden. Marius machte eine unermeßliche Beute, 
und weil er dem Wankelmuthe diefer treulofen Barbarn 
nicht wohl trauen konnte, ließ er diefe, der Lage wegen 
aͤußerſt wichtige Stade dem Erdboden gleich machen. 
Der wider alles menfchliche Vermuthen glückliche Aus: 
gang dieſer fühnen Unternehmung, und das harte 
Schickſal diefer ungluͤcklichen Stadt machte den Namen - 
des Marius allen Africanern fürchterlich: alle Staͤd⸗ 
te unterwarfen fich, und ſchickten von weiten dem Con⸗ 
ful Abgeordnete entgegen, ihre Unterwerfung und ihren 
freywilligen Gehorfam gegen jeden beftebigen Befehl 
deſſelben in der That zu. bezengen. Dem Marius ges 
reichten auch die tollften. Unternehmungen, wobey die 
Klugheit den geringften Antheil hatte, zur Vermehrung 
feines Ruhms; weil man fie als-eine Wirfung einer 
ganz befondern Herzhaftigkeit betrachtete, Dem Sols 
daten gefiel die Gelindigfeit, womit er von feinem Cons 
ſul behandelt wurde, nebft der fhönen Beute, die er ihr 
nen preis gab; die Numidier hingegen eutfeßten fich 
vor ihn, als vor einem Manne, der etwas übermenfchs 
liches an fich hätte, und deſſen Anfchläge von den Goͤt⸗ 
teen kaͤmen, unter deren Leitung gr ftünde, 
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Es war nun das ganze Gebiet des Jugurtha in 
den Händen des YMiarins: bie einzige Bergfeſtung 

















chesettung Mulucha that ihm Widerftand. Diefe lag niche 


Mulucha. 


weit von einem Fluſſe gleiches Namens, der den Staa⸗ 
ten des Jugurtha und des Bocchus zur Graͤnzſchei⸗ 
dung diente. Mitten auf einer großen Ebene ſtand ein 
bergaͤhnlicher Fels von einem ſehr harten Geſteine, und 
einer außerordentlichen Hoͤhe. Oben auf der Spitze 
deſſelben lag eine weitlaͤuftige, in der damaligen Welt 
vielleicht ſtaͤrkſte Feſtung, die man als das numidi⸗ 
fehe Gibraltar betrachten kann, und wohin man nur 
auf einem einzigen fehr ſchmalen Fußpfade kommen 
Fonnte: übrigens war der Fels durchaus fleil, daß das 
ſelbſt nicht der geringfte Griff für die Hände, ober ets 
was Hervorragendes für die Füße zu finden war, ‘Die 
Schwierigkeit des Unternehmens diente dem ehrgeizigen 
Eonful als der ftärkfte Beweggrund, feine Kräfte an 
dieſem Felſenberge zu verfuchen. Allein da die Bela⸗ 
gerten mit einem teichen Vorrathe an Kriegs: und Le 
bensbedürfniffen zum Weberfluffe verfehen waren ; fo 
ward von den Römern Zeit, Blut und Arbeit ganz 
vergebens verſchwendet. Die Soldaten fiengen an 
faut zu murren, daß fie ihre Köpfe an dieſem unbe: 
zwinglichen Felſen ohne allen Erfolg zerſchmettern mußs 
ten; und der Conful, fo hart es feinem unbeugfamen 
Stolze auch fallen mochte, gieng ſchon mit dem Gedan: 
fen um, die Belagerung diefes durch Kunft weniger als 
Matur unbezwinglic gemachten Platzes aufzuheben, 
zumalen die naffe Mouffon bereits anruͤckte. Allein fein 
außerordentliches Gluͤck, das bisher alle feine Unterneh: 
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mungen begfeitete, verließ ihn auch diefesmal nicht. 
Ein Soldat von einer der ligurifchen Cohorten wollte 
Schnecken fuchen, die er auf der hintern Seite des Bers 
ges in den Ritzen des Felfen entdecket hatte. Indem er 
ihnen nun immer weiter und weiter nachkletterte, Fam er 
unvermerkt und wider feine Abficht beynahe bis an den 
oberften Gipfel, worauf die Feftung lag. Die New 
gierde trieb ihn an, da er einmal fo weit gefommen 
war, bis auf die Mauer felbft zu fteigen, welches er 
‚mittels einer alten Eiche, die daran ftand, bemwerfftellis 
gen fonnte, Hier fah er BeineSeele; denn die Numi⸗ 
dier waren alle auf der andern Seite der Feftung, wo 
eben ein Angriff gefhah, und hatten diefe Seite, mo 
fie gar feine Gefahr vermutheten, unbefegt gelaffen. 
Der Ligurier flieg von diefer ungeheuren Felfenwand 
herab, aber mit ungleich größerer Mühe und Gefahr, 
als er hinangeklettert war, und eilte, dem Conful von 
feiner gemachten Entdefung Machricht zu geben, 
Marius, der bereits den Vorſatz gefaßt hatte, die 
Belagerung aufzuheben, befchloß, die Entdeckung des 
Liguriers zu benugen; weil doch der Verluft nicht 
groß feyn konnte, es mochte nun fommen, wie es wolle. 
Er wählte vier hundert der gefchicfteften und hurtigften 
feiner Leute aus, denen er die Schwerter und ledernen 
Schilde auf den Rüden binden lief. Der Ligurier 
flieg voran: traf er num irgend eine bequeme Felfenfpike 
oder Baummurzel an, fo befeftigte er einen Strick dar: 
‚an, oder an’ einer eingefchlagenen eifernen Klammer, 
wodurch fich die Soldaten, wiewohl mit unfäglicher 
aa und ſchrecklicher rc in den Abgrund zu 
ſturzen, 
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ftürzen, forchelfen konnten. Als fie die Mitte der Fels 
fenwand etreicher hatten, ließ Marius feine Legion 
Soldaten mit verdoppelter Wuth und einem vafenden 
Kriegsgefchren auf der vordern Seite den engen Pfad 
beftürmen. Die Einwohner ftürzten zur Vertheidigung 
befielben zum Thore hervor, und fpotteten. der Römer 
laut, die fie bisher allemal mit biutigen Köpfen ohne 
Mühe zurückgefchlagen harten. Indeſſen erftiegen die 
vier Centurien auf der entgegen gefeßten Geite Die 
Mauern, die fie unbefegt fanden, und fielen den CIus 
midiern in den Rüden. Da diefe das Gefchren der 
Römer und das Geröfe der feindlichen Trompeten von 
Rückwärts hörten, eilten fie in die Feſtung ohne Ords 
zung zurück. Marius bediente fich diefer Verwir⸗ 
rung, und drang mit den unberathenen Barbatn zus 
gleich in die Feftung ein, die er niederreifien ließ, nach⸗ 
dem alles, was Waffen tragen Ponnte, umgebracht 
worden. 


Ela Mm eben biefe Zeit Fam Sylla mit einem beträchts 
kagerbes lichen Eorps Reiterey im Lager des YIarius an. Er 
an. Sein hatte diefen Quaͤſtor in Italien zuruͤckgelaſſen, um 
Character. hey den lateiniſchen und itslienifchen Bundesgenofs 
fen ſoviel Reiterey, als möglich, anzumwerben; weil die 
vorzuͤgliche Stärke feiner Feinde in Africa in der zahl⸗ 

reichen Eavallerie beftand, denen die ſchweren Regionen 

nicht wohl zu Leibe kommen konnten. Dieſer Quaͤſtor 

iſt jener berühmte Sylla, von deſſen außerordentlichen 
Thaten wir in der Folge ſoviel Gutes und Boͤſes wer⸗ 

den zu erzaͤhlen haben. Er ſtammte aus dem beruͤhm⸗ 
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ten corneliſchen Hauſe ab; aber aus einem Zweige 
deſſelben, der ſeit geraumer Zeit fo ziemlich ins Werder - 
ben gerachen war. Seit dem Jahre von E. R. 477. 
in welhem P. Cornelius Rufinus, uneracht er 
zweyinal Eonful, und fogar Diktator gemefen, aus dem 
Mathe von den Eenforen verftoßen worden, konnte fich 
Peiner aus diefem Ziveige des cornelifchen Haufes zu _ 
anfehnlichern Staarsmürden, oder zu einem teichlichen 
Wermögensftand erſchwingen. Allein es fcheint, als 
hätte das Gluͤck, das fich durch fechs Generationen ger 
gen diefe Familie misgünftig bezeigte, feine Gaben mit 
Wucher in der Perfon des Sylla erfeßen wollen. Er 
war mit den vortrefflichften Talenten des Geiftes und 
mit der herrlichſten Anlage zu jedem Guten und Gros 
Gen reichlich verſehen. Doch behielt in feinen Jugend⸗ 
Yahren der Hang zur Sinnlichfeit und wolluͤſtigen Aus: 
fhweifung die Herrfchaft über den Hunger nach Ruhm 
und Würden fo fehr, daß man den jungen Sylla für 
einen am meiften fehwelgerifchen, und den unzüchtigften 
unter allen jungen Patriciern Roms anſah. Er hatte 
aber auch, da er von feinem Vater ſehr wenig ererbte, 
feinen Unterhalt größtentheils der feltenen Freygebigkeit 
einer Öffentlichen Mege, Nicopolis mit Namen, zu 
verdanken, die er durch feine einnehmende Eigenfchaften 
ganz für fich zu gewinnen wußte. Dieſe vermachte 
ihm noch Hintendrein ihr anfehnliches Vermögen, das 
‚fie durch ihre Öffentliche Galanterie erworben hatte, 
Da nun zu gleicher Zeit feine Schwiegermutter ihm eine. 
reiche Erbſchaft hinterließ, fo fing Sylla an einen 
Eckel an den niedrigen Geluͤſten der shierifchen Sinnlich⸗ 
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keit zu bekommen, und, indem” er feſt entſchloſſen 
war, den Weg des Ruhms und der Ehre zu verſuchen, 
hoͤrte er mit einemmale auf ein Wolluͤſtling zu ſeyn, um 
ein Sklave des unerſaͤttlichen Ehrgeizes und aller feiner 
tyrannifchen Gefährten zu werden. Er befiegte, wie 
alle Philofophie Heilige, ein Lafter durch ein anderes. 

















Plutarch. Als Sylla in dem Lager des Marius ankam, 
— hatte er vom Kriegshandwerke nicht die geringſte 
Max. Pr. Kenntniß. Allein fein umerfättlicher Hunger nach 
9 Ehre, unterftüßer von den vortrefflichen Geiftesgaben 
— machte ihn in kurzer Zeit zum Meiſter in der Kunſt. 
Vorzuͤglich beſtrebte er ſich, die Gunſt und Freund⸗ 

ſchaft ſeiner Kriegskameraden und eines jeden aus 

den gemeinen zu erwerben. Sein gefaͤlliges, einneh⸗ 

mendes Betragen gegen jedermann, die Bereitwilligs 

feit, einem jeden mit Freude zu dienen, fein unermüs 

deter Eifer im Kriegsdienfte, und vorzüglich feine 
überaus große Frengebigfeit machte ihn gar bald 

zum Liebling der Armee. Da er feine Gelegenheit, 

feinen Much und Klugheit zu bejeigen, ungenuͤtzt vors 

bey gehen ließ, abjonderlich aber die Lobfprüche, die er 

feinem Oberfeloheren, dem Yiarius bey aller Gelegens 

heit ertheilte, und der fowohl pünftliche als glückliche 
Gehorfam, mit welchem er deffen Befehle vollftreckte, 
erwarben ihm zugleich Die Achtung und Freundfchaft des 
Conſuls, der ehedem nicht viel auf den wollüfligen 
Sylla hielt, und ihn diefer Geringfhägung wegen nicht 
gleich anfangs zur Armee mitnahm. | 


Jugur⸗ 
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Jugurtha, da er die wichtigften Pfäge, und den — z 

größten Theil feiner Schäße verloren hatte, wandte die Jugurtha 

ganze Stärfe feiner politiſchen Kuͤnſte dazu au, den en 

Bocchus zu einer Schlacht zu bereden, nachdem er fallen. 
fich mit, dem Reſt der numidiſchen Armee würde verei⸗ 
tiger haben, Allein er konnte lange nichts ausrichten; 
weil Bocchus unter der Hand mit dem Conful fich in 

Friedenghandlungen eingelaffen hatte. Endlich, nahs * 
dem Jugurtha die mauritanifchen Minifter mie 
ſchwerem Golde beftochen, und ihm felbft den dritten 
Theil von Numidien, auf den Bocchus ohnehin eis 
ven Auſpruch zu haben glaubte, verfprochen hatte; fo 
vereinigte ſich der Mauritanier mit dem numidiſchen 
Heere, und ſie brachten auf dieſe Weiſe nur an Cavalle⸗ 
vie ſechszig tauſend Mann zuſammen. Indeſſen zog 
ſich Marius nach der Eroberung von Mulucha ge⸗ 

gen die Seekuͤſte zu, im der Abſicht, feine Truppen das 

ſelbſt in die Winterquartiere zu verlegen, wo fie am 
bequemften mit Lebensmitteln verforget werden Fonnten. 
Die beyden Könige rückten ihm in verborgenen Märs 
ſchen entgegen; und die Römer, welche die Annaͤhe⸗ 
zung der Feinde nicht vermuthen fonnten, waren eben 
nicht am beften auf ihrer Hut. Jugurtha bemerkte 
diefes, und geiff fie mit der vereinigten Armee gegen 
Sonnenuntergange wüthend an, Jugurtha hatte es 
fih zum Öefege gemacht, die Römer niemals als ges 
gen das Ende des Tages anzugreifen, Denn da ihm 
allein alle Gegenden und Auswege des Landes bekannt 
waren; . fo fonnten die Römer, wenn fie fiegten ihren 
Sieg nicht, verfolgen; und wenn fie geſchlagen würden, 
Calm, Geſch. 1V. Theilo J. B. Kt einer 














514 J. Abſchn. Krieg der Römer in Numidien 




















einer vollfommenen Niederlage nicht fo leicht entflie⸗ 
hen. Die vereinigte Reiterey ſprengte auf allen Seiten 
aus den Gebuͤſchen hervor, und die ungeheure Menge 
der Pferde erregte ſo dicke Staubwolken, daß die Nacht 
vor Sonnenuntergang eingebrochen zu ſeyn ſchien. Die 
Römer, zumal da fie keinen feindlichen Angriff ven 
muthen konnten, vermochten es nicht, fich in Schlachts 
ordnung zu ftellen, weil die wuͤthenden und auf allen 
Seiten in einem fort ernenerten Anfälle der Feinde fie 
sie zu Athem Fommen ließen. Man ftritt daher ohne 
alle Ordnung, und ohne ein Commando geben oder bes 
folgen zu koͤnnen. Marius und fein Quaͤſtor Sylla, 
ehaten bey diefer Gelegenheit Wunder der Tapferkeit, 
Der erftere flog an der Spitze eines auserlefenen Haus 
fens auf dem ganzen Schlachtfelde umher, und ſchlug 
die Feinde überall, wo er hinfam, zurück, Sylla fiet 
einem Theile der feindlichen Reiterey gerade zu rechter 
Zeit in die Flanken, als diefelbe tm Begriffe war, ein 
römifches Corps, das von ihnen umzingelt war, in 
_ Stüdfe zu hauen. Nach dem Oroſius foll die 
Schlacht drey Tage hintereinander gedauret haben, 
indem fie mit Sonnenaufgange wieder erneuert wor⸗ 
den. Mac dem berichte des Salluſtius aber zog 
ſich Marius, der es nicht für rathſam fand, in den 
nächtlichen Finfterniffen ſich mit folchen Feinden hers 
umzubalgen, auf zween nahe gelegene Hügel zurüc, 
deren einen er mit der Eavallerie unter Commando des 
Solla fegte, den andern aber mit feinem Fußvolke aufs 
ſchleunigſte befeſtigte. Die beyden Könige verfäunten 
nicht, beyde ——— zu umzingeln; und ſie wuͤrden 
wahr⸗ 
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wahrſcheinlich die ganze romiſche Armee aufgerieben 
haben, wenn ſie ihre Soldaten haͤtten dahin bringen 
koͤnnen, EEE während der Macht fortzufegen, 














Allein die batbariſchen Africaner waren von Diebeyden 
ihrer Landesfirte nicht abzubringen, vermöge der «8 — 
gewöhnlich war, die Nacht mit Schmauſen und Tan⸗ader⸗ 
jen zugubringen, wenn ber Feind zurücfgetrieben war. 
Diefen Umftand benugte der kluge Marius. Er 
hielt fi in feinen Lagern ruhig, ftellte fich ganz 
furhrfam an, und Tieß zu dem Ende feine Wacht 
feuer anzuͤnden, noch weniger bey Abldfung der Wa⸗ 
chen die fonft gewöhnlichen Trompeten Signale ges 
ben, Gegen das Ende der Nacht rückte er in größe 
ter Stille von benden Hügeln auf das feindliche La; 
ger herab, und Tieß, als er daſſelbe erreichte, plößlich 
ein fürchterfiches Feldgefchren von allen feinen Leuten etz 
regen, Die Africaner, welche vom nächtlihen Saw 
fen und Tanzen ganz ermuͤdet, fich fo eben im erften 
Schlafe befanden, gerierhen über dieſen pfögfichen 
Angriff in eine folche Zucht und Verwirrung, dag 
fie weder die Waffen ergreifen, noch ſich ducch ihre 
fonft fo flüchtigen Füße verten konnten. Der größte 
Theil wurde beynahe ohne Widerftand von dem 
Römern niedergehauen, Man behauptet, dag an 
diefem blutigen Morgen mehr Africaner getödtet 
worden feyn, als in allen vorigen Schlachten zuſann⸗ 
men genommen, 
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Jugurtha ließ feinen Murh nicht ſinken. Er 
oerfammelte die traurigen Weberbleibfel der gefchlagenen 
Armee, und vereinigte fich mit den frifchen Völkern, 
welche Volux, des Bocchus Sohn, fo eben mitbrach: 
te, wodurd er ein Heer von beynahe hundert taufend 
Mann, meiftens Cavallerie zufammen brachte. Am 
vierten Tage nach der Niederlage gieng er den Römern 
abermal in die Eifen, in der Hoffnung, bie flegteichen 
Feinde noch einmal nicht auf guter Hut zu finden; 
denn der kluge Jugurtha war vollfommen überzeugt, 
daß es feine Barbarn mit den Römern in einer ordent 
lichen Feldſchlacht nie aufnehmen dürften. Allein er 
fand den Marius bereit, ihn wohl zu empfangen. 
Deffen umeracht fiel ihn Jugurtba mit würhenber 
Hitze an; weil er die Anftalt getroffen hatte, daß Vo⸗ 
lux mit den frifchen Truppen den Römern in den 
Ruͤcken kommen konnte. Jugurtha hatte bereits mit 
feiner Reiterey das erſte Treffen der Roͤmer durchbro⸗ 
chen, als er die Nachricht erhielt, daß Volux ſeiner⸗ 
ſeits die Feinde von hinten anfalle. Nun ſprang Ju⸗ 
gurtha aus ſeinen Gliedern gegen die Legionſoldaten 
des zweyten Treffens hervor, zeigte ſein vom Blute trie⸗ 
fendes Schwert, und rief ihnen in lateinifcher Sprache, 
die er bey der Belagerung von Numantia erlernet 
hatte, zu: Sehet Das Blut des Merius von 
meinem Schwerte fließen; in dem Augenblide 
babe ich ihn niedergehauen: warum woller ihr 
ohne euren Selöberen nod) länger fechten ? Der 
nahe Anblick des Jugurtba, und fein Vorgeben mach⸗ 
te auch das zweyte Treffen der Roͤmer wanken. Zum 
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Gluͤck fiel Sylla gleich einem Löwen dem Corps, das 
TFugurtba anführte, indie Flanken, und da Marius, 
der bey der Reiterey des Volux das naͤmliche vornahm, 
eben zu rechter Zeit zum Vorſchein kam; ſo erwachte 
der Muth der Legionen, und die Roͤmer richteten ein 
grauſames Blutbad unter den Africanern an. Der 
König Bocchus ergriff ſogleich die Flucht: Jugur—⸗ 
tha, der vor Schmerjen, daß ihm der ſchon errungene 
Sieg aus den Händen geriffen ward, rafte, that zwar 
Wunder der Tapferkeit, und brachte feine Leute zum 
halten: es wurde aber rings um ihn herum alles nieder⸗ 
gemacht, jo, daß gr am Ende beynahe der einzige war, 
der dem allgemeinen Gemetzel noch entwifchen Fonnte 
gegen neunzig taufend Africaner wurden niedergehauen, 
Diefes war die entfcheidende legte Schladt im jugur- 
tbinifchen Kriege, in welcher Sylla zum erſtenmale 
feine Zapferfeit und kriegeriſchen Talente zeigte, wo⸗ 
durch er das Andenken an fein vormaliges, luͤderliches 
und meibifches Betragen vertilgte. Marius hatte 
die Ehre, die ganze Schlacht mit der Klugheit eines 
großen Feldheren anzuordnen; Sylla aber jene, bie 
Befehle feines Feldherrn mit ungewöhnlicher Tapferkeit 
und Unerfchrockenheit auszuführen. 


Bocchus, ber immer eine große Neigung zum — 


Frieden hatte, und nur durch Raͤnke des Jugurtha indes Boe⸗ 
die Fehde mit den Römern war verwickelt worden, Sr aa 
ſchickte am fünften Tage nach der gräulichen Niederlage ""'"- 
einen Vertrauten an den Conful, mit der Bitte, einige 
Perſonen abzuſchicken, denen er feine Gefinnungen 
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ficher entdecken Fönnte. Marius ſchickte fogleich ſei⸗ 
nen Quaͤſtor Sylla und feinen Unterfeldherrn Mani⸗ 
lius an den Koͤnig ab. Sylla wandte alle ſeine 
Kuͤnſte an, den Bocchus nicht nur allein von der Par⸗ 
they des Jugurtha abzuziehen, ſondern ihn auch das 
hin zu bereden, daß er den numidiſchen König lebendig 
den Conſul ausliefeen möchte. Bocchus ließ ſich für 
bamalen in nichts Beftimmtes ch, fondern bath nur um 
Erlaubniß, Gefandte fowohl an den Conſul als an den 
Senat abſchicken zu dörfen, die einen dauerhaften Fries 
ben abfchließen follten. Sylla bewilligte es dem Kös 
nige ganz gerne: worauf die beyden Römer nad Cyrs 
tha zurücegiengen. Bocchus wählte fünf aus den 
vornehmften Herren feines Hofes zur Geſandtſchaft. 
Auf ihrer Reife nach Cyrtha, wo fie den Marius zu 
finden glaubten, wurden fie von gerulifchen Straßens 
säubern überfallen, und alles des Ihrigen beraubt, fo, 
daß fie in einem erbärmlichen Zuftande, und beyuahe 
nackt im römifchen Lager anlangten. Marius war 
indefjen mit einem Theile der Armee nach Getulien 
gezogen, wo er ein weit eutlegenes Bergſchloß belagern 
wollte, wohin Jugurtha den noch übrigen Meft feiner 
Schäge, und alle roͤmiſche Deferteurs geflüchtet hatte. 
Sylla, der in Abweſenheit des Confuls den Oberbefehl 
hatte, empfing die manritsnifchen Gefandte, uner: 
acht ihres efenden Aufzuges, mit allen Merkmaalen der 
aufrichtigften Ehrfurcht, verforgte fie reichlich mir allen 
Berärfniffen, und gab ihnen guten Unterricht, wie fie 
fih in ihren Lnterhandfungen fowohl beym Conful als 
dem Senate zn Rom zu verhalten hätten. Durch diefe 
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Guͤtigkeit erhielt Sylla ſeinen Zweck, naͤmlich die 
Hochſchaͤtzung von Seite der Geſandten, und die Gunſt 
ihres Koͤnigs, dem die Geſandte ſogleich von der freund⸗ 
ſchaͤftlichen Behandlung, die ſie bey Sylla genoſſen 
haͤtten, Nachricht ertheilen mußten. Denn Sylla 
hatte ſich einmal vorgenommen, den Jugurtha leben⸗ 
dig in ſeine Haͤnde zu bekommen, und verſaͤumte daher 
Peine Gelegenheit, wo ſich ein dienliches Mittel zur Er⸗ 
reichung diefer Abficht darborh, Als YTarius nach 
‘vierzig Tagen von feiner vergeblichen Untegnehmung in 
Getulien zuruͤckkam, wurde in einem Kriegsrathe 
durch Vermittlung des Sylla beſchloſſen, daß drey 
von den Gefandten nah Rom mit dem Mentmeifter 
€. Octav. Rufo abgehen, die zween übrigen aber zu 
ihrem Könige zurückkehren follten, mit der Nachricht, 
daß ihm bis zur Zurücffunft der Gefandten von Rom 
ein Waffenftillitand bewilliget wäre, Der König 
Bocchus, als er die großen Lobeserhebungen, womit 
feine Gefandte den Sylla beehrten, vernahm, gewann 
eine große Freundfchaft für diefen Römer, und war 
feft entfchloffen, feinen Rath in allen Stüden zu ber 
folgen. 





Die mauritsnifchen Gefandte wurden vom Se 
nate zu Rom mit ziemlicher Achtung aufgenommen, 
Auf ihre Bitte, daß man ihren König zum Freund 
und Bundesgenoffen der Römer aufnehmen möchte, 
erhielten fie die Antwort: der römifche Rath 
und das Volk vergäßen Wohlthaten fo wenig; 
als Beleidigungen: man ſchenke dem Bocchus 
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den Stieden, und vergebe ihm feine Perbrechen, 
weil er es bereue: Die Ehre der Sreundfchafe 
und des Buͤndniſſes aber würde ınan ihm zus 
gefteben, fobald er es verdiene. Mehrer fonnten 
bie Mauritanier nicht erhalten. Die Confuls diefes 
Jahrs waren C. Attilius Serranus und &. Ser 
vilius Caͤpio. Ihre Regierung warb nicht nur allein 
durch die glückliche Beendigung des jugurthiniſchen 
Krieges, fondern auch durch ‚die Geburt zween der 
größten Männer Roms merfwärdig. M. Tullius: 
Cicero wurde am 3. Jänner, und In. Pompejus 
am legten September d. J. gebohren. Lebrigens wurs 
de dem Marius der Oberbefehl über die Truppen in 
Africa mit der Würde eines Proconfuls für dieſes 
Jahr noch beftättiger. 


Nach erhaltener Antwort des römifchen Senar 


f te fchrieb Bocchus an den Marius, und bach, daß 


er ihm den Sylla fenden möchte, um von ihm zu er 
fahren, durch welches Mittel er die Freundſchaft der 
Römer verdienen koͤnnte. Sylla verfäumte nicht, 
Die Reife an den Hof des mauritsnifchen Königs uns 
ger. einer Bedefung von Meiterey und einer Cohorte 
Teicht bewaffneter Infanterie anzutreten ; befam aber 
unterwegs allerley Urfachen, wenig Gutes zu hoffen, ja 
vielmehr Verrärheren zu befürchten. Mach einer fünfs 
tägigen Reiſe begegnete ihm unvermuthet Volux, des 


Bocchus Sohn, an der Spige von taufend Mann zu 


Pferde. Noch arawohnte Sylla feinen Unrath: als 
aber mit Sonnenaufgange die Nachricht einlief, daß 
Jugur 
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Jugurtha ſelbſt mit einer weit ſtaͤrkern Anzahl Trup⸗ 
pen, als die roͤmiſche Convoy betrug, heranruͤcke, und 
ihm Volux uͤberdieß den Rath ertheilte, die Flucht zu 
ergreifen, und ihre Leute dem Numidier preis zu ges 
ben; indem der Prinz den Sylla allein mit Hilfe der 
Macht an den Hof feines Vaters ficher zu bringen fich 
anboth; fo erweckte diefer Vorfall beym Sylla einen 
großen Verdacht von Berrätherey, um fo mehr, da 
Sylla mit einer gleichen Verrätheren gegen den Ju⸗ 
gurtha umgieng, und einzig in der Abficht die Reife 
unternommen hatte. Doc ließ fih Sylla bereden, 
fogfeich das Lager aufzuheben, und in der Stille den 
Marſch fortzufegen. Jugurtha aber, der von allem 
dem Nachricht erhalten harte, Fam ihnen zuvor, und 
bejeßte die Straße, auf der der Römer nothwendig 
paffiren mußte. Da die Römer mit Tages Anbruch 
Das Lager des Numidiers erblicften, riefen fie aus; 
wir find verrathen. Sylla aber ließ feinen Much 
nicht finfen: er ermunterte feine Soldaten fich als 
Römer zu betragen, nahm fodann den mauritani: 
fchen Prinzen beyfeite und fagte: „Ich bin vollkoms 
„men überzeuget, daß du ung verraihen habeſt. Weil 
„ich aber nicht fo boshaft feyn kann, wie du, fo will ich 
„dir das Leben fchenfen. Mache dich diefen Augenblick 
„aus ‚meinem Lager hinweg, und floße mit deinen Leu; 
„ten zu dem Heere, das Jugurtha wider uns anführt.“ 
Der meuritsnifche Prinz ward über dieſe Rede nicht 
wenig betroffen, und hielt feine Ehrlichkeit für beleidis 
get: Er verficherte ihn, dag Jugurtha ihnen nichts 
in den Weg legen würbe; indem er nicht fo unvernänfs 

St5 üg 


Unter⸗ 


handlun⸗ 
gen mit 
dem B 


chus. 
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tig ſeyn koͤnne, den Sohn ſeines einzigen Freundes, 
den er noch auf der Welt haͤtte, zu beleidigen. Die 
einzige Abſicht, warum ſich der Numidier mit ſeinen 
Truppen in den Weg ſtelle, waͤre, ſich den Roͤmern zu 
einem gnaͤdigen Frieden zu empfehlen, dadurch, daß er 
den roͤmiſchen Abgeordneten ſicher paſſiren laſſe. 
Komm, ſagte Volux zum Sylla, wir wollen ohne 
alle Bedeckung mitten durch das Heer des Jugurtha 
gehen: ſey verſichert, er wird uns ohne alle Hinderniß 
ziehen laſſen. Sylla hielt dieß fuͤr einen ſehr gefaͤhr⸗ 
lichen Verſuch. Nichts deſtoweniger aber, weil er 
ohnehin wenig Hoffnung hatte, der ſchnellen und weit 
uͤberlegenen Reiterey des Jugurtha, in dieſer den 
Roͤmern unbekannten Gegend zu entwiſchen, beſchloß 
er es zu wagen, und gieng blos in Begleitung ſeiner 
Diener und des Volux mitten durch das Lager des 
Jugurtha, ohne beunruhiget zu werden, hindurch. 
Es ſey nun, daß Jugurtha über dieſes kuͤhne Unter⸗ 
nehmen in Verlegenheit geſetzet nicht ſogleich einen be⸗ 
ſtimmten Entſchluß faſſen konnte, oder aber daß er 
hoffte, auf dieſe Art die Freundſchaft des Sylla zu 
erhalten, und vermittels deſſelben in den Frieden eins 
geſchloſſen zu werden; genug, er ließ den Roͤmer 
und ſeine Bedeckung ungehindert ihren Weg gehen. 
Von dieſem außerordentlichen Gluͤcke erhielt Sylla 
den Beynamen des Gluͤcklichen. 








Sylla wurde mit allen Merkmaalen der Hochs 
Achtung am Hofe des Könige Bocchus aufgenom; 
men, Jugurtha feinerfeits ſaͤumte nicht, einen 

| ver: 
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vertrauten Mann Apſar gleichfalls als einen Ge⸗ 
fandten an den Hof von Mauritanien zu fehicfen, 
um ben diefer Gelegenheit Friedensunterhandfungen 
mit Rom zu verfüchen; eigentlich aber in der Abs 
fiht, die Gefinnung des mauritaniſchen Königs 
auszuforfchen. Bocchus, der damals darauf antrug, 
die Römer und den Numidier zu betrügen, ſchmei⸗ 
chelte dem Sylla und dem Apfar auf gleiche Weife 
mit den vortheilhafteften Werficherungen. Jener ers 
Plärte dem Bocchus in einer geheimen Unterrebung, 
was der Senat wollte gefagt Haben durch die Worte, 
daß Bocchus die Freundfchaft und das Buͤndniß 
mit Rom erft noch verdienen ſollte. Er verficherte 
ihn, die Römer würden in Hinfiht des Jugurtha 
mit einer bloßen Meutralität, zu der ſich Bocchus 
anerboth, nimmermehr zufrieden ſeyn. Er muͤſſe ihs 
nen wirkliche Dienfte Teiften, dazu er die Mittel in 
feiner Gewalt hätte Es fiche bloß ben ihm, ob 
er den Jugurtha ausliefern wolle oder nicht. 
Durch diefe Gefälligkeit gegen die Römer würde er 
fih feine Republik verbindlich und zur ewigen Freun⸗ 
dinn machen, und man würde feine Staaten noch 
uͤberdieß mit jenem Theile von Numidien vermehs 
ren, auf den er einen Anfpruch zu haben glaube: 
Bocchus bezeigte gegen diefen Antrag einen heftis 
gen MWiderwillen, entweder weil er eine fo fehänds 
fihe Verraͤtherey wirklich verabfcheute, oder weil er 
fih den Anſtrich eines ehrlichen Mannes, auf ben 
auch der größte Schurf nicht gleichgiltig zu feyn 
pflegt, geben wollte: wielleicht auch, damit ihm feine 
Verraͤ⸗ 
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Verraͤtherey deſto theurer bezahlt werden moͤchte. Er 
ſtellte dem Sylla vor, daß er mit dem Jugurtha 
durch Bande der Blutsfreundſchaft eng verbunden 
waͤre. Begehe er nun eine Untreue an ihm, ſo laufe 
er große Gefahr, ſeine eigene Unterthanen wider ſich zu 
empoͤren, indem ſie einen unverſoͤhnlichen Haß gegen 
die Roͤmer, gegen den Jugurtha aber eine große 
Zuneigung truͤgen. Er bath ſich demnach eine Bedenk⸗ 
zeit von zehn Tagen aus, binnen welcher Sylla ſo hef— 
tig, und mit fo vieler Geſchicklichleit dem Bocchus zus 
feßte, daß diefer endlich Die Auslieferung des KIumis 
diers den Römern zuficherte. 


— Es bleibt immer einem großen Zweifel unterwor⸗ 
—* Doc fen, ob dem mauritaniſchen Könige diefes Verfpres 
Ausliefe, chen von Herzen gegangen, ober ob er den roͤmiſchen 
Syria. Abgeſandten nur habe prellen und aufziehen wollen. 
Damit er aber auf allen Fall den Jugurtha in feine 

Hände bekommen möchte, fieß er mit Bewilligung des 

Sylia dem Numidier durch eine Gefandrfchaft die 
Hoffnung machen, mit in den Frieden eingefchloffen zu 

werden, und ihn zu dem Eude einladen, nebft ihm mit 

dem Sylla hierüber perfönlich zu handeln. Jugur⸗ 

tha, der durch feinen Emmiſſair von den geheimen Uns 
terhandlungen des Roͤmers Wind befommen haben 

mochte, befchloß, dem Sylla einen ähnlichen Fallſtrick 

zu legen. Er ftellte dem Mauritanier vor, dager 

auf keine Friedensverträge mit dem römifchen Feld⸗ 

heren fichere Rechnung machen dürfe; indem der Senat 

nach bloßer Willkuͤhr die Verträge feiner Befehlshaber 
beſtaͤttige 
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beſtaͤttige oder verwerfe, mie er dieſes mit den neueſten 
Beyſpielen in Zurops, Africa und Aſien leicht bes 
weifen konnte, Er würde aber für beyde einen vor 
theilhaften Frieden von dem roͤmiſchen Senate erprefs 
fen Fönnen, wenn er den Sylla in die Hände des LIu- 
midıers ausliefern wollte; weil der Senat ſich alle 
Bedingungen würde gefallen laffen, einen fo vornehmen 
und allgemein beliebten Mann aus der Gefangenfchaft 
zu befteyen. Jugurtha brachte es endlich dahin, daß 
Der treufofe Barbar ihm die Auslieferung des Römers, 
fo wie zu gleicher Zeit die Auslieferung des LTumis 
Diers dem Sylla zuficherte. Bocchus hatte wirklich 
mit fich felbft einen harten Kampf, und indem er beyden 
Theilen fein Wort gab, konnte er ſich lange nicht ents 
fchließen, wen er es auch halten follte. Seine Unruhe, die 
fich deutlich in feinem ganzen Betragen zeigte, nahm 
immer mehr zu, je näher der zur gemeinfchaftlichen Zus 
fanmenfunft feft gefegte Tag anruͤckte. Seine perföns 
liche Neigung lenkte ihn auf die Seite des Jugurtha, 
die Furcht vor der fehrecflichen Macht der Römer bes 
ſtimmte endlich feinen Entſchluß zum Vortheile des Leg: 
tern. Er fam mit dem Sylla überein, daß man ei: 
nen hohen Berg zur Zufammenfunft beftimmte, wo 
man bequeme Gelegenheit zu einem KHinterhalt fand. 
Dahin ſchickte Bocchus vor Tages Anbruch einige 
Völker, mit dem Befehle, fich in den nahen Zelfen zu 
verbergen, und fobald Jugurtha auf dem "Berge ans 
kommen wuͤrde, hervorzubrechen. Da diefes gefchehen, 
zog Bocchus mit dem Splla auf erhaltene Nachricht, 
daß der Numidier ſich nähere, ihm entgegen, Nah 
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den erften KHöflichfeiten giengen die beyden Könige mit 
dem vömifchen Ubgefandten zu dem Berge fort. Ju— 

gurtha, der feſt glaubte, fein Schwiegervater würde 
ihm den Römer feinem Berfprechen zufolge, ausliefern, 

- hatte außer wenigen feiner Freunde Feine andere Wache 
zu fich genommen, Sobald fie auf der Spitze des 
Berges ankamen, rüdten die mauritanifchen Sol 
daten aus ihrem Hinterhalte hervor, Jugurtha bes 
zeigte über diefen Vorfall großes Vergnügen; -weil er 
dadurch ın feiner Meynung beftärfet wurde, fie kaͤmen 
den Sylla in Verhaft zu nehmen. Allein wie groß 
war fein Erftaunen und feine Verzweiflung, als die 
Mauritanier feine Begleiter überfielen, Diefelbe in 
Stüde hieben, und ihn feldft gefangen nahmen. Ju⸗ 
gurtha wollte feinen eigenen Augen nicht trauen, bis 
er dem Sylla in die Hände geliefert wurde, der ihn mit 
Kerten belud, und unter einer ſtarken Bewachung nach 
Cyrtha abführen ließ. 


n. E. R. Dergeſtalt endigte ſich der Krieg auf eine Weiſe, 
— davon Sylla die Ehre ganz allein genoß, woferne je⸗ 
106. mand Ehre davon haben kann, wenn er feinen Feind 
durch die Treufofigfeit, wozu man einen dritten verfeis 

\ tete, überwindet, Als Sylla mit feinem Pöniglichen 
Gefangenen zu Cyrtha ankam, empfieng ihn das ganze 
roͤmiſche Heer mit lautem Jauchzen, und den Merfs 

maalen einer außerordentlichen Hochachtung. Sir bes 
trachteten ihn als den eigentlichen Ueberwinder des Ju⸗ 
gurtha. Diefes erregte den Unwillen des YTarius 

im hohen Grade, welcher ſich nicht enthalten Eonnte, feis 

Ä nen 
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nen Groll gegen den Sylla deutlich zu erklaͤren, weil 
Diefer feinem Feldherrn, in deffen Schule er erft zum 
Soldaten war gebildet worden, die Ehre und den Ruhm 
des glücklich geendigten Krieges entriß. Wirklich wuß⸗ 
te Sylla feinem Eigenlobe feine Gränzen zu fegen. 
Plutarch fagt, er habe fich ben diefer Gelegenheit wie. P er. 
ein junger Menfch betragen, der bey einem unmäßigen 
Durft nah Ruhm und Ehre zum erftenmale die Suͤßig⸗ 
keiten · derſelben ſchmecket. Er trug von diefer Zeit an 
beftänbig einen Siegelring am Finger, worauf fein 
Bildniß geſtochen war, wie er den Jugurtha aus den 
Haͤnden des Bocchus empfieng; und weil Fauſtus 
des Sylla Sohn wohl wußte, wie groß ſich ſein Vater 
wegen der Gefangennehmung des Jugurtha waͤhnte, 
ließ er eben dieſe Geſchichte auf die Muͤnzen ſetzen, die 
er zum Andenken ſeines Vaters praͤgen ließ. Indeſſen 
wurde Marius mit gleicher Muͤnze bezahlt. Er hatte 
ſeinem Feldherrn und Wohlthaͤter, Metellus auf die 
niedertraͤchtigſte Weiſe das Vergnuͤgen und die Ehre ge⸗ 
raubet, den jugurthiniſchen Krieg zu beendigen, und 
mußte es nun gleichfalls geſchehen laſſen, daß fein Lehr: 
ling den ganzen Ruhm von einer Unternehmung genoß, 
wodurch dieſer wichtige Krieg gegen einen unerſchoͤpflich 
liſtigen und maͤchtigen Feind eigentlich beſchloſſen wor⸗ 
den. Indeſſen war dieſes Misvergnuͤgen zwiſchen dem 
Marius und Sylla die Quelle, woraus jene blutigen 
Feindfeligfeiten zwifchen diefen zween großen Männern 
entfprang, die nur mit dem gänzlichen Umſturz des ges 
meinen‘ Weſens beendiger werben konnten. 


— — — 








Marius 
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gel Moerius brachte die noch übrige Zeit des Jahrs 
Länder in Africa zu, wo er fih mit der Einrichtung der neu 
BE SUBUN roberten Ränder befchäftigte. Das Stuͤck, welches zus 
nächft bey YiTauritanien lag, und unter dem Namen 
von Miafjäfplien bekannt war, wurde dem Bocchus 
zugeſchlagen, und befam von diejer Zeit an den Namen 
Neumauritanien: das übrige LTumidien wurde in 
drey Theile eingerheilt: der eine wurde dem Hiemgſal, 
ein anderer dem Mondreſtal gegeben, welche Abs 
koͤmmlinge, und wahrfcheinlich die nächften noch übrigen 
Erben des großen Maſſiniſſa waren: den dritten, der 
zunächft bey der römifchen Provinzdag, behielt Rom 

für fich ſelbſt. 


Marius Der große Verdruß, welchen YTarins wegen dee 
serie allgemeinen Achtung, worinn fein Mebenbuhler ftand, 


Aut Sem hegte, wurde durch die Nachricht, daß der Proconſul 
Triumph. zum zweytenmale zur höchften Staatswürde erfiefen wor: 
den fen, einigermaßen gelindert. Die große Freude, 

welche die Beendigung des jugurthinifchen Kriegs in 

Rom erregte, und die vortheilhafte Meynung, welche 

fih Marius ducch feine in Africa erprobte Tapferkeit, 
erworben hatte, bewog das römifche Volk, demfelben 

das Heil des Staates, der durch den Einfall der Cimbs 

rer eben fehr erfchüttert war, abermals anzuvertrauen, 
uneracht zwey Gefege diefer Wahl entgegen ftanden, 

wovon das eine verboth, daß Fein Abweſender zum Con⸗ 

fulate erwählet, das andere aber verordnete, daß nies 

mand zum zwentenmale zum Conſulate follte erhoben 
werden, als zehn Fahre nach dem erften. Marius, 

der 
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der an nichts weniger, als an ſeine neue Befoͤrderung 

dachte, verließ unverzuͤglich Numidien, und trat, da 

er am Ende des Dezembers zu Rom anlangte, am er 

fen Januar teiumphirend in die Stadt und in fein Amt 

zugleich ein. Mor feinem Triumphwagen trug man Plutarch, 

Die Beute einher, die er aus LZumidien mitbrachte: is Mar. 

fie beftand aus drey taufend fieben Pfund Goldes, fünf 

tauſend fieben Hundert fünf und Rebenzig Pfund unges 

münzten Silbers, und zweymal Hundert fieben und 

achzig taufend filbernen Denarien, Die größte Zierde 

des Triumphes war unftreitig der beruͤhmte Ju⸗ 
gurtha, der in Feßeln geſchlagen in Begleitung ſei⸗ 

ner zween Soͤhne vor dem Triumphator einhergieng. 

Die Augen aller Roͤmer waren auf dieſen ungluͤckli⸗ 

hen König gerichtet, deſſen Gold deu Roͤmern eben 

fo gefährlich und fürchterlich geworden war, als feine 
Waffen und unerfchöpfliche Lil. Die Roͤmer fagten 

es beym Anblicke des Jugurtha in Ketten einander 

daut, daß eine Vorficht über die Menfchen mache, wel 

che ihre Verbrechen frühe oder ſpaͤt unabänderfich räche, 
Nachdem er dem floljen Römer Pöbel zum Schaus 

ſpiele gedienet Hatte, wurde ihm von den Soldaten mit 

der geöbften Unanftändigkeit begegnet. Gie rien ihm 

bie Kleider vom Leibe, und da fie ihm feine foftbaren 

Dhrengehänge rauben wollten, zerrißen fie ihm zugleich 

die Ohren felbft : biefe Beleidigung fiel dem unglück 

lichen Fuͤtſten ſehr fhmerzhaft auf. Man hatte ihm Tod pe 
zwar wider das Herkommen das Leben gefchenfer; al Jugurche 
lein des Lebens Überdrüßig nahm er Feine Speife zu fi, 

und ftarb am fechsten Tage in einem tiefen Kerker, 
Calm. Geſch. IV.TheisLd, LI worein 
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worein man ihn geworfen hatte. Dieſes war das End 
Bes unglücklichen, aber nur durch feine Lafter ungluͤck⸗ 
lichen Jugurtha, der unter den glücklichen und gros 
Gen Fürften nicht den legten Rang behauptet haben 
würde, wenn feine Mäßigung und Gerechtigkeit eben 
fo groß, als feine Tapferkeit und Klugheit, geweſen 
wären. Geine Söhne wurden etwas gelinder behans 
delt: man wies beyden die Stadt Denufium zum 
Staatsgefängniße an, wo fie bey einem mäßigen Ausı 
Fommen noch lange lebten, 


Mac geendigtem Triumphe begab ſich Marius 
fogleich in den Senat, mit dem Triumphatorshabite 
ongethan, Er mochte es nun aus Unbedachtfamfeit 
oder aus Stolze gerhan haben; dieſe ungewöhnliche 
Vermeſſenheit erregte ein lautes Murren unter den Se 
natoren. Marius gieng aber doch auf der Stelle 
heraus, legte die Triumphöffeidung ab, und erfchien 
dagegen in dem gewöhnlichen Confularhabit in dee 
Praͤtexta, das ift, einem Tangen Rode mit Purput 
verbrämt. Gleichwohl trug er damals noch immet 
nur einen eifernen Ring: einen goldenen fegte er ſich 
erft bey, nachdem, er bereits zum brittenmale En Com 
fülate erhoben worden war, 
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Arieg der Römer wider die Cimbern 
und Teutonen. Empörung 
| der Sklaven. 


Me irterweite die Römer fi in dem heißen Africa 
Lorbeere holten, 309 fich im nördlichen Europa ein 
fürchterliches Ungewitter auf, welches das ftofze Rom; 
eben in dem Zeitpunfte erbeben und zittern machte, wo 
es von der hoͤchſten Stufe feines Wohlftandes mie 
Zeoße auf die befiegte Welt herabſehen zu dürfen glaubs, 
se. Der mitternächtige Theil von Deutfchland wurde 
von einem Bolke bewohnet, welches nach des Stra⸗Srab. 7. 
bo Bericht von den afistifchen Cimmeriern an der 
maͤotiſchen See ſollte entſproſſen ſeyn, und da es ſei⸗ 
ne alte Wohnung verlaſſen, den von den Griechen 
geſchoͤpften Namen der Cimmerier oder Cimbrer ans 
genommen hat. Dieſe Barbarn hatten ſich, nachdem 
fie Afien verlaſſen, nach langem Umſchweifen in dee 
Halbinſel nahe am Ocean niedergelaſſen, die bey den 
alten Cherſoneſus Cymbrica hieß, heutzutage Juͤt⸗ 
land. Es mag nun ſeyn, daß dieſem Volke der Auf 
enthalt in diefer Falten und wenig fruchtbaren Gegend 
unangenehm ließ, oder dag der alte Brauch ihrer Vor⸗ 
fahren von einem Lande in das andere zu ziehen bey 
ihnen noch Sitte war, oder auch daß fie von einer ans 
dern barbarifchen Horde aus Juͤtland verdrängt wur⸗ 
ben, Eur; fie verließen mic Weibern und Kindern bie 
Halbinfel, und nahmen, nachdem fie fih mit den ber 
8a nachs 
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nachbarten Teutonen vereiniget hatten, ihren Zug ges 
gen das Land der Boyer oder Böhmen. Allein da 
dieſe die ungeberhenen Gäfte mit blutigen Köpfen abs 
woiefen, zogen die Cimbrer an die Donau, überfielen 
die Scordifcer, und rücten von dannen gegen Abend 
in das Land der Tauriften oder Taurifcer, welches 
mit dem heutigen Steyrmark übereinfömmt. Alle 
Diefe Völker, zu welchen die Cimbrer und Teutonen 
bisher auf ihren Zügen famen, waren gallifchen Urs 
ſprungs. Wie es ſcheinet fonnten oder wollten fie in 
Beinem diefer Länder feften Fuß faſſen. Sie feßten al 
fo ihren Zug weiter fort, drangen in die Länder ein, 
die man heutzutage zu ®beröfterreich und dem Bay⸗ 
rifchen Kreife rechnet. Hier gerierhen fie nun zum 








Die Cims erftenmale an die Römer. Die Annäherung dieſer 


r ſchla⸗ 
gen deu 
— — 
Carbo 


Barbarn, die gleich einem teiſſenden Strome ihren Zug 
bisher fortgeſetzt hatten, machte den Senat aufmerk⸗ 


n = ®. fam, welcher dem Eonful En. Papirius Carbo be 
v. ch. G. ſahl, die Paͤße der tyroliſchen Alpengebuͤrge zu bes 


113. 


ſetzen, und den Cimbern das weitere Vordringen nach 
Italien zu verwehren. Da aber def Conſul ſah, daß 
Die Barbarn Feine Anftalten machten, vorwärts\zu 
bringen, glaubte er, daß er ihnen fürchterlich wäre, 
und fchickte einen Gefandten an ihren Anführer, um 
ſich Rechenfchaft geben zu laſſen, warum die Cimbrer 
das Land der Noriker, welche doch Freunde und 
Bundesgenofien des römifchen Volkes wären, feinds 
lich behandelt hätten? Die Cimbrer Tießen hierauf 
dem Conful durch eigens abgeordnete Gefandte den 
Srieden anbierhen, und erbochen fich zum Abzug, mit 

dem 
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dem 1 Verfprechen, fein Volt daß die Ehre Bundesge⸗ 
hoffe der Römer zu ſeyn, genöße, in Zufunft zu bes 
läftigen. Der Conſul ward durch diefe Erflärung in 
feinem Vorurtheile, daß ihn die Horden fuͤrchteten, 
nur mehr beſtaͤrkt, ftellte ih) an, daß er ihnen den ers 
bethenen Frieden bewillige, und war niederträchtig ges 
nug, einen Plan ausjuführen, wie er ein Volk, das 
mehr Billigfeit und Mäßigung bezeugte, als ex felbft, 
treufofer Weiſe überrumpeln könnte. Während dem, 
daß die cimbrifchen Gefandte durch beftochene Weg⸗ 
weiſer irregeführt wurden, gieng der Conſul mit feis 
nen Legionen den geraden Weg auf das Lager der 
Cimbrer los, um daſſelbe plößlich zu überfallen. Er . 
kam wirklich unbemerkt bis an die Stadt LTorica — 
Goͤrz? — wo die Cimbrer ihr Lager hatten, Urs 
eracht fie im vollen Schlafe überrumpelt wurden, fo 
verdoppelte doch die Verzweiflung ihre Tapferfeit, und 
der Konful wurde nach einem fehr beträchtlichen Vers 
luſt die Flucht zu ergreifen gezwungen. Vielleicht wär 
te fein Mann davon gefommen, wenn ein heftiger < 
Plogregen die Barbarn nicht genöthiget hätte, vom 
Gefechte abzuftehen. Die Ueberbleibſel der gefchlages 
en Armee hielten fich drey Tagelang in den benachbarten 
Wäldern verborgen, ohne fih auf freyem Felde zeigen 
zu Dürfen. Rom zitterte über diefe traurige Nachricht, 
und niemand zweifelte, die Barbarn würden durch bie 
unbefegten Alpenpäffe -in Italien eindringen, und 
Schrecken und Verderben bis vor die Thore der Haupts 
ftade bringen. Allein die Barbarn wußten fich ihres 
— u zu bedienen: ſie kehreten unvermuthet, 

213 und 
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und ohne daß man den Beweggeund errachen koͤnnte, 
ihre Waffen jenfeits der Alpen, gegen die Helvetier 
und Gallier, deren Länder fie mit Blut und Verwuͤ—⸗ 
ftung bedeckten. 


Die rigu⸗ Dieſe Völker waren nach Strabo's Bericht ſehr 
Tugener reich, und befaßen eine Menge Goldes. Allein ba fie 
ah mei fahen, die neuen Cäfte wären durch Ausplünderung, 
— „ie vieler Länder zu noch größerm Meichthum gekom⸗ 
| men, fo ſchien ihnen, abfonderlich den Zurchern, Tis 
gurinern und‘ den Tugenern, — Zugern — bieß 
ein vortreffliches Handwerk zu ſeyn. Alſo vereinig- 
ten fich die Einwohner diefer beyden Gegenden mit ben 
Cimbern. Wahrfcheinlich ift dieß erft einige Jahre 
nach der Niederlage des Carbo gefehehen: der eigent, 
liche Zeitpunfe diefer Vereinigung laͤßt fich nicht bes 
flimmt angeben. 

















Schlagen Hier verlieren wir die Cimbrer einige Jahrelang 

eng dem Gefichte, bis fie endlich in Ballien aufs 

in Gallien. neue zum Vorſchein fommen, von dem Conſul Silas 

a ” nue einiges Land zu einem beftändigen Wohnfig ver: 

u. C5.8. fangen, und dagegen dem tömifchen Volke ihre Haͤn⸗ 

de md Waffen zum Dienfte anborhen. Weil aber 

die Römer Bedenken trugen, folche rüftige Männer zu 

Ynterthanen zu haben, fo befchlogen die Cimbrer, 

das mit Gewalt zu nehmen, was man ihnen in Güte 

zu geben verweigerte. Sie griffen den Eonful an, und 

erhielten über die Römer den’ jwenten, wiewohl ag 
al Sa 

.J 

Zwey 
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Zwey Jahre darnach ward Gallien dem Conful —— 
Cuc. Caſſius Longinus zur Amts⸗Provinz ange: gen dem 
wiefen.. Indeffen fein Kollege Marius nah Africa ca Cafe 
zu einer reichen Lorbeerärndte abreiste, gerieth Cap Zaupı, 
fins in einen Hinterhalt, den ihm die Tiguriner auf 
feinem Marfche nach Gallien gelegt hatten. Diefe 
waren eben in die Landfchaft der .Allobroger einges 
ruͤcket, vermuthlich in der Abficht, zu den Cimbrern 
zu ftoßen. Sie überrumpelten den Conful, und. hiels 
ten feine Legionen eingefchloffen. &. Calpurnius Pis 
fo, einer feiner Unterfeldherren, ein Mann von großer 
Herzhaftigkeit und. Klugheit, und der ſchon Conful ges 
-wefen war, fuchte. dem Caſſius durchzuhelfen: er fam 
aber nebft-feinem Conſul über dem Verſuche um, Die 
YAnführung des Heeres kam nun dem andern Unter⸗ 
feloheren, Namens Popilius in die Hände; diefer, 
als ein Dann ohne Much und Gefchieflichkeit in je 
bem Fache, erborh fih, um fein Leben zu retten, zur 
Unterhandlung; überlieferte fchändlicherweife die Waf⸗ 
fen und alles Gepaͤcke, und gieng mit dem ganzen Hee⸗ 
re unter dem Joche durch. . Sobald er in Rom ans 
Fam, ward.ihm vor dem Wolke der Prozeß gemacht: 
weil er aber .diefem ohnehin verhaßt war, kam er einer 
ſchimpflichen Werurtheilung daducch zuvor, daß er 
freywillig ins Elend 309. 

Doch es waren Diefe wiederholten Niederlagen 
gleichſam nur das Vorſpiel zu einer weit ſchrecklichern 
und graufamern, welche die Römer von eben dieſem 
Feinde erlitten und davon: uns die — naͤhere 
.. aufbehalten 4 \ ge 
e14 Der 
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Der hauptfächlichfte Urheber diefes erſtauulichen 
Ungluͤcks war &, Servilius Caͤpio, ein toller and 
dem Geize fo fehe ergebener Mann, daß er Kirchene 
saub, oder nach der Sprache unferer Finanziere, Saͤ⸗ 
eularifation dem Gottesdienſte gewitmeter Güter für 
. eine rühnliche Handlung anfah. Mac der Mieder⸗ 
fage des Caſſius wurde er als Eonful nach Gallien 
beordert, wo er mit der Einnahme von Toufoufe — 
Toloßa — ben Anfang feines Feldzuges machte. Die 
Bürger diefer Stadt waren zwar Bundsverwandte der 
Römer: fie hatten fich aber durch das Anfehen und 
Anftiftung der fiegreichen Cimbrer bereden laſſen, 
die roͤmiſche Garnifon, die in ihrer Stabr lag, zu 
überrumpeln und in Feffel zu fchlagen. Bey der Ar 
näherung des Conſuls fiengen fie an, ihre Treulofig- 
Peit zu bereuen, und bothen demfelben die Uebergabe 
ihrer Stadt von freyen Stuͤcken an. Deſſen uneracht 
gab der Conful die. Stadt feinen Truppen zur Pluͤnde⸗ 
zung preis. Die Tempel der Götter wurden eben fe 
wenig verfchont als die Wohnungen der ‘Bürger, abe 
fonderlich aber wurde aus bem Tempel des Apollo, 
oder wie andere wollm, aus einem demfelben nahe bey 
Toulouſe geweihten — eine große Menge Goldes 
und Silbers geraubet, die ſich nach der beſcheiden⸗ 
en — — auf fuͤnfzehn Millionen Thaler 

e 














Man hat zwar. vorgegeben, daß bie. Tectofas 
Gier, weiche den Brennus auf feinem. Zuge nad) 
Griechenland _— diefe Schäße aus dem dels 

| pbis 
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phiſchen Tempel geraubet, und dem Apollo zu Tous 
loufe, geweihet hätten: Strabo aber, Paufanias 
und Polybius verfichern, daß feiner aus den Gal⸗ 
liern, welche an der Plünderung des deipbifchen 
Tempels Antheil gehabt, nach Haufe zuruͤckgekommen 
fey. Die unmäßigen Schäße alfo, womit der Tem⸗ 
pel zu Toulouſſe bereichert geweſen, rührten wahr; 
fcheinficheeweife dem Strabo und Paufanias zu fol 
ge, aus den edlen Berggruben her, womit das Land 
der Tectofagier ehemals häufig verfehen war. Nach 
ihrem Berichte widmeten die, übrigens ſehr fparfamen 
Gallier ihren Göttern große Schäge, und verwahrs 
sen diefelbe in Moräften und Seen, darein fie zuwei⸗ 
len ganze Klumpen Goldes und Silbers warfen. Als | 
nun unter ber Herrfchaft der Roͤmer diefe Seen an 
einzelne Perfonen vergeben wurden, gefchah es oft, daß 
die Eigenthuͤmer Gold und Silber herausfifchten, eine 
Art von Fifcherey , womit fih heutzutage die Brit⸗ 
sen in Oſtindien, wo der Aberglauben Millionen 
von Schäßen verfcharret, gar gerne abgeben möchten, 

wenn fie nur auf die Spur kommen fönnten, 





Sobald Caͤpio eine dermaßen reiche Beute in 
‚feinen Händen ſah, gieng er darauf aus, wie er fich 
Diefelbe zueignen möchte. Der Staat befam von bier 
fem fetten Kirchenraube, wie es mit den ſaͤculariſir⸗ 
sen Gütern meiftens zu gefchehen pflegt, den gering⸗ 
fien Antheil. Caͤpio befahl zwar, nachdem er etwas 
Weniges davon unter die Soldaten vertheilt hatte, den 
übrigen Schag nach Marſeille zu bringen, um das 


en3 ſelbſt 
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ſelbſt nach Rom eingefchifft, und, wie er vorgab, in 
die Staatskaſſe gebracht zu werden. Er beftellte aber 
einen-Hanfen vertrauter Leute, Die fih als Straßen⸗ 
raͤuber anftellen, die gefliffentlich Eleine Bedeckung des 
Schages angreifen, und denfelben in geheim ihm wies 
der einliefern mußten. Weil diefe ruchloſe Dieberen 
damals ‚verborgen blieb, fo ließ man dem Caͤpio wer 
gen der Wiedereinnahme des wichtigen Plages von 
Touloufe die Verwaltung ber galliſchen Provinz 
mit der Würde eines Proconfuls. Da: aber feind 
Truppen nicht ſtark genug waren, ber Ueberſchwem⸗ 
mung det Barbarn Einhalt zu thun, fo beorderte der 
Senat den Eonful En. Mallius Maximus mit fri⸗ 
fchen Legion nach: Gallien zu gehen. Sein Amtes 
genoffe P. Rutilius, der: tugendhaftefte Mann. unter 
den damaligen Römern, ein wuͤrdiger Kriegszoͤgling 
des. Metellus Numidius und des Scipio Afticas 
nus würde zur Ehre und Gluͤcke des römifchen Stans 
tes beffer aufdiefem Poften geftanden haben; allein das 
Schickſal wollte, daß ber herrſchende Pöbel einem 
Manne von fchlechten Sitten, und nicht beffern Ver⸗ 
ftand und Tapferfeit den damals wichtigften Platz viel 
feicht nur aus dem Beweggrunde anvertraute, weil er 


auch von’ ſchlechter Hetkunft war. 








MNMum 


— u ’ n — ee — —————————— 
() Non ſolum ingnobilem, verum Sine virtute, Si« 
'ne ingenio, vita etiam en et Sordida 

Cic. pro Planc. sus 
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| Nunmehr hatte das römifche Heer in Gallien uneini 
den Caͤpio einen ſtolzen Waghals, und den Mallius 4 * Chr 

einen Schwachkopf zu Anführern wider Feinde, deren . pie re 

“ natürliche, wilde Tapferkeit auch einem großen Kriege 

genie zu fchaffen geben, konnte. Zur Vergrößerung des 

Ungluͤcks brach zwifchen den beyden roͤmiſchen Feldherr 

ven eine unverföhnliche Feindfchaft aus. Caͤpio von der - 

Ueberlegenheit feinee Kriegskunſt ‚mit vollem echte 

überzeuget, bewies feinem Conſul die Ehrfurcht nicht, die 

Diefer wegen feiner Würde, und weil-er mit dem Amte 

auch den Berftand bekommen zu haben wähnte, forderte, 

Ihre wechfelsweife Werbitterungen giengen fo weit, 

daß die beyderfeitigen Unterfeldherren feine beſſere Aus⸗ 

Funft wußten, als den Nach anzugeben, daß die zween 

Herren ſich trennen, und jeber Feldherr feinen eigenen 

Dperationsplan vor: fich befolgen füllte. Dem Stolze 

des. Caͤpio, und der Dummheit des Mallius war bier 

fer Vorſchlag ‚gleich behaglich, defien Ausführung den 

römifchen Staat fo nahe, als fonft bisher niemals, 

an den ÄAufferften Rand des Verderbens brachte. Sie 

machten die Rhone zur Scheidewand zwifchen des 

eonfularifchen Armee und dem — des Proconſuls. 











Ssbbald die Cimbrer von der Uneinigkeit bee. Auret. 
feindlichen Befehlshaber und der Trennung ihrer Trup⸗ wird * 
pen Nachricht erhielten, ſaͤumten ſie keinen Augenblick, \® un. — 
don dieſem Umſtande Mutzen zu ziehen, und griffen die ſaugen. 
Avantgarde, des Conſul Mallius mit Muth anı — 
Diefes betraͤchtliche Korps, das M. Aurelius Scau⸗ v. a G. 
ruo, ein vornehmer Mann und drey Jahre vorher 
Conſul. 
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Eonful, anführte, wurde gänzlich niedergehauen, und 
Scaurite felbft fiel in die Gefangenfchaft. Die Bars 
barıı führten ihn nach dem Treffen in ihren Kriegsrarh, wo 
fie nach ihrer Landesfitte alle in voller Rüftung erfchies 
hen, Man ftellte den Römer im die Mitte des unges 
heuren, dichten Kreifes, der ringsum wegen dem Ges 
raffel der Waffen, und dem entfeglichen Anblick der ries 
fenmäßigen Körper, und wilder Rüftung dieſer Bars 
barn fürchterlich war. Man fragte den Scaurus, 
ob er das Vorhaben der Eimbrer, über die Alpen zu 
> gehen, Italien zu befegen, und Rom zu zerftören für 
rächlich halte. Allein dig Ketten, womit feine Hände 
und Füße gebunden waren, und der wilde Troß feiner 
barbarifchen Sieger fehlugen den Much des edlen Roͤ⸗ 
mers nicht darnieder. Er antwortete: fie hätten den 
Sieg lediglich der Uneinigfeit der dermaligen Feldhers 
ren Roms zu verdanfen: fobald fie in Italien ein: 
ruͤckten, würden fie auf andere Feldherren, und auf 
andere Truppen ftoßen, die nicht zu überwältigen feyen, 
das Gluͤck könnte wohl zuweilen wanfen; die Tapfers 
feit der Römer aber, und ihre Macht wären unuͤber⸗ 
windlich. Diefer Roͤmerſtolz fiel einem jungen Feld: 
heren der Cimbrer, Namens Bojorix, fo fehr auf, 
daß er dem Scauru⸗ auf der Stelle den Kopf vom 
Rumpfe hieb. 


Dieſer ungluͤckliche Vorfall zwang den Conſul 
Mallius, daß er ſich zur Bitte herabließ, Caͤpio 
moͤchte ſeine Truppen mit der conſulariſchen Armee ver⸗ 

| — Allein der ſtolze Proconſul gab zur Antwort: 
| „jeder 
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„jeder hätte feine eigene Provinz; der Eonful möchte 
nur die Seinige beſorgen.“ Jedoch, damit der Eonful 
Peine Gelegenheit hätte, fih Ruhm zu erwerben, ruͤck⸗ 
te Caͤpio näher heran, und ftellte fich in den Weg, 
‚ den die Barbarn nehmen mußten , wenn fie vorwärts, 
und an den Conful kommen wollten. Der Proconful - 
hatte fo viel Vertrauen auf feine Friegerifchen Talente, 
Daß er gar nicht zweifelte, die Feinde allein zu befiegen, 
und den Conful alles Antheils an der Ehre berauben 
zu koͤnnen. * | 


Die Barbarn ſchloßen aus der Zufammenziehung 
Bender Heere, daß auch die Gemuͤther der Feldherren 
vereiniget feyn möchten. Sie ſchickten alfo, um davon 
gewiße Nachricht einzuziehen, eine Gefandefchaft an 
den Conſul mit Friedensporfchlägen. Die Gefandte 
mußten die Armee des Proconfuls paßiren. Caͤpio, 
aufgebracht, daß fie fich meigerten, mit ihm Unteres 
Handlung zu pflegen, konnte mit genauer Müpe zuruͤck⸗ 
gehalten werden, daß er die cimbriſchen Geſandten 
nicht als Spionen behandelte, und in Feſſeln ſchlagen 
ließ. Seine Offiziere noͤthigten ihn, noch hinterdrein, 
in das Lager des Conſuls zu kommen, um der Unter⸗ 
Handlung mit-den Geſandten beyzuwohnen. Allein 
der Stolz des Proconfuls, und die Niedrigkeit des Cons 
ſuls bewirkte nichts anders, als daß beyde mit größerge 
Erbitterung als jemals aus einander fchieden, nachdem 
‚fie im Angefichte der cimbrifchen Gefandten Befchims 
pfungen und Grobheiten - wechfelweife gehäufer hatten, 


Die 
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ee Die Feinde, da fie nunmehr von der Fortdauer 
tage bey: der bitterften Uneinigkeit der roͤmiſchen Feldherren 
— verſichert waren, beſchloßen, dieſen vortheilhaften Um⸗ 
Tu i ftand zu benugen, unb den Römern ohne Verzug 
L rin. eine Schlacht zu liefern. Zwar kann man den eigents 
En P* lichen Det, wo dieſe Schlacht vorgieng, nicht gewiß 
anaeben, vermuchlich gefhah fie in der Gegend von , 
Orange: auch hat die Gefchichte die nähern Umftäns 
de diefes entfeglichen Bluttages uns nicht aufbewahs 
vet. Nur fo viel it aus den bewährteften Schrifts 
ftelleen gewiß, daß Rom feit feinem Dafeyn Feine fo 
entfeßliche Niederlage, wie damals erlitten habe, und 
— wohl auch in der Zukunft nicht erleiden werde. Es 
Liv, blieben achzigtauſend Mann Römer und Bundesge⸗ 
iod, Sic. noffen todt auf dem Plage, worunter ſich zween Söhne 
Orof. Y. des Confuls befanden. Von ber ganzen römifchen 
16. Armee kamen nebſt den zween Feldherren nur zehn 
Mann mit der Flucht davon, worunter der nachmals 
fo berühmt gewordene Held Sertorius war, der das 
mals unter der Reiteren des Caͤpio feinen erften Dienft 
machte, und uneracht er fein Pferd verloren, und 
fehwer verwundet war, fih mit Schild und Harniſch 
durch Schwimmen zu retten das Glücf hatte. Die Sie 
ger hatten vor dem Treffen die gefammte Beute und alle 
Gefangenen ihren Göttern fenerlich verlobet: dem Ge 
luͤbde zu folge zerriffen fie das erbeutete Geräthe im 
Stüfe, und warfen alles zufammen nebft der unges 
heuern Menge Goldes und Silbers, nebft den. erbeus 
teten Pferden und Laftthieren in die Rhone: die ges 
fangenen Knechte und Troßleute, vierzigtaufend an der 


zahl, 
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Zahl, wurden ohne Erbarmung an Bäumen aufgehans n. x, “ 
gen, und fomit hatten bie geizigen Römer das geraub: — 
te Capital mit ungeheuern Procenten Ueberſchuß be ee 


genlänbern Apollo bezahlt.:(*) 


Die Nachricht von diefer entjeglichen Niederlage GroßeBer 
machte die Hauptſtadt der Welt zittern, und erfüllte Kürzung 
alles mit Furcht und Beſtuͤrzung. Zu gleicher Zeit Saupt 
lief auch die Nachricht ein, daß ein Heer eines fpanis 
ſchen Prärors von den Lufitaniern in Stüde ge 
hauen worden. Auf eine Verordnung des Senats 
wurden die Nonaͤ des Octobers, an welchem Tage 
heyde traurige Nachrichten ankamen, auf ewig unter 
die unglüdlichen Tage gezaͤhlet. Man hatte auch ges 
rechte Urfache zu zittern. Rom war bennahe ganz 
wehrlos, nachdem zwey confirlarifche Heere in einem 
Tage aufgerieben worden. Man fah vor den Thos 
ven Italiens einen ungeheuern Schwarm Barbarıı, 
dreymalhunderttaufend bewehrter Männer, die mit 
Weibern und Kindern angezogen kamen, nicht nur, 
um Italien ihrer Herrfchaft zu unterwerfen, fondern 
es 











(*) Es mag nun fommen, woher ed will, fo ift es eine 

durch die Gefchichte aller Zeiten und Völker beftärtigte 

WMerkwuͤrdigkeit daß Kirchengüter nie einen gekroͤnten 
oder ungekroͤnten Raͤuber reich gemacht haben. Es 
kdmmt immer fo eine Gattung von barbarifchen Cim⸗ 
brern, feven ed nun Maitreffen, oder Hoffchmeichler, 
Yiufelmänner oder Jakobiner, hintdrein,; die das 
ben Göttern geraubte Gus mis ſchweren Intereſſen riche 
tig und bald BURN: 
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es unter fich zu heilen, und die Eingebohrnen ihrer 
Länderegen, Käufer und Freyheit auf immer zu beraus 
ben. Das beredfame Gerücht verbreitete gleich ans: 
fange entfegliche Dinge von ihrer riefenmäßigen Leibes⸗ 
geftafe, von ihrer Stärke und wilden Tapferfeit, die 
gleich einem reißenden Steome alles, was ihm im 
Wege vorfam, übern Haufen warf, und mit fich das’ 
hin riß: und die That übertraf dasjenige no, was 
das Gerüchte angegeben hatte, 




















Sobald der erfte Schrecken einigem Nachdenken 
Kaum ließ, verordnete das römifche Wolf, daß der 
Eonful Caͤpio abgeſetzt, und auf ewig von allen 
Staats : und Kriegsämtern ausgefchloflen ſeyn follte, 
Der Adel und der Senat widerfegten fich zwar diefer 
Verordnung, als einer Neuerung, indein bisher fein 
Feldherr, fo groß auch fein Verfehulden feyn moechte, 
mit einer fo fcharfen Strafe befeget worden wäre. Als 
lein der Tribun C. Junius Norbanus jagte die Par 
trizier mit Gewalt aus der Verſammlung fort; bey 
welcher Gelegenheit der Dberfte des Senats IT. As 
milius Scaurus mit einem Steine am Kopfe ver 
runder wurde. Vom fernern Schieffale des Confuls 
Moellins meldet die Gefchichte nichts. Vielleicht 
fhämte er fih, fein Unglüf und feine Schande zu 
überleben. Der Kirchenräuber Caͤpio aber wurde auf 
ewig aus feinem Vaterlande verbannet. Mach dem 
Berichte des Licero begab er fih nah Sinyrna, 
wo er fein Leben als ein Wertriebener beſchloß. Das 
| | | gegen 
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gegen giebt Valerius Maximus vor, er ſey ins Ger Yaler. - 
fänguiß geworfen worden, und der Tribun Rheginus — 
haͤtte aus einem Uebermaße der Freundſchaft das Ge. . — 
ſaͤngniß mit Gewalt erbrochen, und feinem flüchtigen 
Freunde Gefellfchaft geleiſtet. Au einer andern Stelle 
meldet. eben dieſer Valerius, es fey Caͤpio in dem 
Gefaͤngniße erdroſſelt, und ſein Leichnam ſchimpflicher⸗ 
weiſe auf den Schiudanger — Gemonia— ge⸗ 
ſchleifet worden, worinu auch einige andere Geſchicht⸗ 
ſchoeiber uͤbereinkommen. Daher ſich vermuthen laͤßt, 
daß dieſer bey dem Senate, dem er das Recht die rih-⸗ 
terlichen Stellen zu belleiden, gegen die ehemalige Wars * 
ordnung Des Gracchus zum Theil wieder gegeben hats . 
te, ſo fehr beliebte Mann duch das’ Aufehen feiner 
mächtigen Freunde wieder nach Rom zurüc berufen, 
und dann zum zwentenmale von den Volkstribunen 
angeklagt, und dem Henker uͤberliefert worden fd. 
Doch diefes bey Seite gefeßet, fo ift ſoviel gewiß, daß Strab. T. 

jedermann des Caͤpio Unfälle für eine Strafe der Gor 17. 189 
ter anſah, die feinen Kirchenraub rächeren, "und daß 
man glaubte, es verfolgten dieſelben den Miſſethaͤter ſo 
gar in dee Perſon feiner Kinder, Zwar Hinterkeß er 
aut Töchter, fie entehrten aber ihren Namen duch 
‚eine [handliche Aufführung, und mußten im Elende 
darden,, Weil man alles dieſes als eine Folge des von 
Caͤpio verübten Kirchenraubes anfah, entfland das 
Spruͤchwort, deſſen man fih von. elendgewordenen 
Gluͤckslindern bediente: er bar toloßanifches Bold, 
Ein Spruͤchwort, das nach. der, Zeit und auch in uns 
fen Tagen öfters Anwendung gefunden hat,.;. . 

Calm. Geſch. IV. TpeiloLd, Mm, Mad 
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nettius Nach der. Werurcheilung des verhaßten Caͤpio 
ae wurde feinem Amtgenoſſeun Kutilius der Auftrag ge⸗ 
ei macht, feifche Truppen ju werben. Er that dieſem 
ebrichtet. Auftrag ein vollfommenes Genügen, indem er niche 
nur in kurzer Zeit eine fehe beträchtliche Anzahl an 
Mannſchaft zufammen brachte, ſondern diefelbige auch 
mie ganz befonderm Fleiße in der Kriegskunſt abrichtete, 
Er war der erfte, der bey ben Legionen Fechtmeifter bes 
ftellte, welche die Soldaten kunſtmaͤßig wnterrichteten, 
die Gefchicflichfeit mit der Tapferkeit zu vereinigen, 
Yaler. Hiezu ftellte ex die Lehrmeiſter der ‚Kampffechter. für 
Max. I. pie Gchaufpiele an, und verwendete alfo eine Kumfl, 
weiche bisher bloß dem Pöbel zu einem, die Menſch⸗ 
heit emmpörenden Vergnügen diente, zum Wohl bes 
Staates. Diefer Gebrauch wurde in der Folgezeit 
bey den roͤmiſchen Heeren beybehalten, wo dieſe Fecht⸗ 
meiſter unter dem Damen Campiductores vorkommen. 
Auf dieſe Art bereitete Rutilius ſeinem Nachfolger 
im Conſulate, dem Marius, ſeine Kriegsleute, und 
den Cimbrern ihre Ueberwinder vor. Denn eben die⸗ 
ſe Truppen waͤhlte ſich Marius zu dem Kriege wi⸗ 
der die Barbarn, und zog fie denjenigen vor, won 

er den Jugurtha überwunden hatte, 











Die Cim⸗ Wir haben bereits erwähnt, daß diefer Zeldhers 
—— 33 noch waͤhrend ſeinem Aufemhalte in Afrika, und nur 
nad) Spas drey Jahre, nachdem er das erftemal Conſul geweſen, 
zum zweytenmale zu dieſer hoͤchſten Wuͤrde erwaͤhlet 
worden ſey; indem die Furcht vor den barbariſchen 
Horden die Römer die Vorſchriſt der Geſehe zu bes 
: j ' BER ——— ſeiti⸗ 
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feirigen: vermochte, in Hinſicht auf einen erfahrnen 
Ariegshelden, von deſſen gluͤcklicher Tapferkeit der 
Staat feine Rettung erwartete. Allein biefe und Ans 
Bere heilſame Anftalten, welche die Römer: den ans 
rücenden. Barbarn entgegenfeßten, wuͤrden Rom 
ſchwerlich von der Dienſtbarkeit befreyet haben, wenn 
die vonder Vorſehung beſtimmte Zeit, du der das roͤ⸗ 
miſche Reich eine Beute wilder Voͤlker werden follee; 
ſchon herbeygekommen, und die ſiegreichen Barbarn ih⸗ 
sen Zug ſogleich nach der Miedetlage des Caͤpio und 
Mallius nah Italien genommen hätten. Allein fo 
Eehrten fie, ohne daß man Die Lirfache angeben koͤnnte, 
zum, und verheerten das ganze Land zwiſchen der Rho⸗ 
ne und ben Pyrenaͤen, und drangen in Spanien ein. 
Dadurch gewannen bie Römer Zeit, ſich won ihren 
Schrecken zu erholen, und afle ihre Kräfte zu fammeln, 
Marius bediente fich dieſer Muße dazu, daß er feine 
Soldaten abrichtete, und abhärtete, und fie an feine 
Derfon und Kriegsart gewöhnt. Wenn er in dem 
africaniſchen Kriege, was ihm Kivins zur Laft leg⸗ 
ge, durch gefchmeidige Machgiebigfeit Die Kriegszucht 
ſchwaͤchte, die Guuſt der Armee zu erlangen, ſo ertrotzte 
er mim bey den neuen Legionen den puͤnktlichſten Gehor⸗ 
ſam durch die aͤußerſte Strenge. Jeder, dem er einen 
Befehlertheilte, zitterte über fein grimmiges Ausfehen, 
and feine donnernde Stimme, Plutarch fagt aber: 
ſein krotziges wildes Weſen, das ſie anfaͤnglich nicht 
„ausſtehen konnten, und feine unerbittliche Härte im 
„Beſtrafen, ſchien den Soldaten nicht nur billig, fons 
dern auch näglich, fobald fie Ordnung und Gehor⸗ 

Mm ſam 
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„fam gelernet hatten.: Sie gewoͤhnten ſich an — 
„was fuͤrchterlich an ihm ſchien, an ſeinen wuͤthenden 
„Zorn, bruͤllende Stimme, grimmiges Ausſehen, und 
„glaubten, dieß alles muͤße nicht ihnen, ‚fonbern den 
— Schrecken einjagen.“ | 


. 

















Eine gewiße gerechtigkeitsvolle — des 
Marius trug nicht wenig zur Befeſtigung der allge⸗ 
meinen Gunſt bey, Sein Neffe C. Luſtus, der als 
Dberftee unter ihm diente, und ein..uiederträchtiger 
Wolluͤſtling war, wurde von einen jüngen Soldaten, 
den er mit Gewalt zu einer Schandthar zwingen wollte, 
Barüber im Gezelte ermordet. Hierauf wurde ber tur 
gendhafte Soldat von einigen Schmeichlern, als eim 
Miſſethaͤter, der den Tod verdient hätte, vor dem 
Marius angeklagt. Kaum hatte diefer den Verlauf 
der Sache aus dem Munde des Angeklagten und von 
einigen Zeugen vernommen, daß der Legionoberfte dem 
jungen. Menfchen aus fchändlichen AUbfichten öfters, wier 
wohl vergebens, zugefegt habe, fo feßte der Feldherr, uns 
eracht feiner großen Zuneigung gegen den getoͤdteten 
Meffen, dem Thärer im Ungefichte des ganzen Heeres 
eine von den Kronen, womit man-die tuͤhmlichſten 
Thaten zu belohnen pflegte, mit eigener Hand auf, und 
ermahnte ihn, auf dem Wege der Tugend umd ER 
—n En 13:3 

Damit 


— —⏑⏑— 


(*) Und es waren Heyden, die auf dieſe Art tedeten und 
Handelien!! 
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Damit‘ das zwente Confulatjahr des Marius Orts 
nicht ohne alle Friegerifchen Unternehmungen feucht | 
dahin ſtriche, ſchickte der Conful den Sylla mit allen bervof. 
Tyronen, die Tectofagier, welche von der Nar⸗ 
bonne bis. an die Pyrenaͤen zerftreut und gegen die 
Römer feindfelig geſinnt waren, zu beftiegen, ab. 

Die Abſicht, daß Marius dem Sylla zu dieſer Uns 
ternehmung lauter junge, unerfahrne Mannſchaft zus 

gab, mag wohl darinn beſtanden haben, daß die Rekru⸗ 
ten abgehaͤrtet, Sylla aber, gegen den er einen un⸗ | 
verföhnlichen Haß trug, in Werlegenheit, und deffen 
Ruhm an der Spige ungeübter Krieger in Gefahr zu 
fcheitern gerathen möchte. Allein Sylla behauptete 
ber diefer Gelegenheit den Ruhm, den er fich in CIus 
midien erwarb, fehlug die Tectoſagier in mehrern 
Schlachten, und bekam ihren König Kopillus felbft 
gefangen. 

Wahrſcheinlich ließ Marius in eben diefem Jah: 
re, um den Soldaten eine Befchäftigung zu geben, 
einen Canal aus ber Rhone in die See führen, die Zus 
fuhr der Lebensmittel jur Armee zu erleichtern, Gr 
befam den Namen Foffa Mariana, wovon der Teich _ 
Gelejon, ‘der fich in das mittelländifche Meer ergießt, 
und vor Zeitm mit der Rhone zufammen hieng, ein 
Ueberbleibſel ſeyn ſoll. 


Weil Marine fein Here nicht für ſtatk genug hielt, 
dem zahllofen Schwarm der Cimbrer, die fi) noch 
dazu. mit den, Tentonen und mehrern uallifchen 
— vermehret hatten, ſichern Widerſtand zu 

Mwmz3 hun, 
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hun, verlangte er fogar aus dem entfernteften Gegen⸗ 


den des Orients Hilfsvölker. Nicomedes, König 
von Bithynien, an den fich die Abgeorduete bes {las - 
rius inter andern wendete, befchwerte ſich, dap feine 
Staaten von: den roͤmiſchen Mietern, weiche die Eins 
Fünfte der Republik in den Meorgenländern gepachtet, 
gar am Mienfchen erfchöpfer. feyen, indem jene eine 
Menge feiner Unterthanen in die Sklaverey entführee 


haͤtten. Der Senat zog diefe gerechte Klage in Er⸗ 


wägung, und befahl, alle Leute von freyem Stande, 
die aus irgend einem Bundesgenoſſenen Lande verfauft 


worden, in Freyheit zur ſetzen. Auf die erſte Machs 


sicht von dieſer Verordnung zerbrachen die ungluͤckli⸗ 
chen Sklaven, ohne eine weitere Unterſuchung und 
Begnehmigimg ber Obrigkeiten abzuwarten, ihre Ketten; 
and ſetzten ſich ſelbſt in Freyheit. Daher entſtand ein 
blutiger Krieg, mit den Sklaven, wozu Marius ohne 


feine Schuld Gelegenheit „gab, und deſſen Geſchichte 


Marius 
wird zum 
men 
male Con: 
Anl. 


unten foll vollftändig etzehlet werden. 


Der vortheilhafte Begriff, den ſich Kom vom 
betr Eriegerifchen Eigenfchaften feines Confuls mit Rech⸗ 
te machte, wendete die Gemuͤther, als die Zeit ber 
neuen Wahlen herbeykam, abermal auf den Marius, 
der nun unmittelbar nach dem zweyten Eonfulate zum 
drittenmale die oberfle Staatswuͤrde erhielt, eine Sas 
he, die bisher ohne Beyſpiele war, die Römer aber 
ren an daurende Herrſchaft eines einzigen Man⸗ 

nes gewoͤhnte. Was aber den Ruhm des Marius 
— erhoͤhet, iſt, daß nicht nur. das gemeine 

Volt, 
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Bolt, fondern der geſammte Rath, und felbft feine ges 
fchwornen Feinde, der ganze Adel, und Scaurus 
mit den Metellen zu feiner Gunft einftimmmten, und 
ihm noch dazu auf eine ungewöhnliche Weife, und 
ohne das Loos zu gebrauchen, die Provinz Gallien, 
und fomit den Krieg wider bie ſo ſehr gefürchteten 
Eimbrer anwies. 











Allein die Eimbrer kamen nicht fo bald, als Syla bes 
man es befürchtete, aus Spanien zuruͤck, unerachtet yirasfen. 
fie daſelbſt von einem roͤmiſchen Praͤtor und den Cel Zi, Hlein. 
tiberiern ziemliche Stöße befommen hatten. IT mE — 
rius fand alſo auch dieſes Jahr keine Gelegenheit, fern. vor 
nen’ Durſt nach Friegerifchen Ruhm zu fättigen, Demiirmer den. 
Sylla gelang es zu großem Verdruße des eiferſuͤchti⸗Marius. 
gen. Marius noch beſſer. Ein großer Haufen von 
Marſiern, die nach dem Berichte des Strabo an der 
Kuppe im weftpbälifchen ihre Wohnungen hatten, 
kamen in Gallien an, in der Abſicht, fich mit dem 
Eimbrern ju vereinigen. Sylla, deſſen Truppen fie 
begegneten, verlangte eine Unterredung mit ihrem Ans 
führer,. und war fo glücklich, daß er die Barbarn 
überredet, zu. den Römern überzugehen. Marius 
sourbe nicht wenig betrübt, daß Sylla neue Lorbeere 
ſammle zu ber Zeit, wo er felbit feine Hände muͤßig im 
Schoofe halten mußte. Er neifte alſo den Sylla bey 
jeder Gelegenheit, und entfernte ihn forgfältig von je⸗ 
dern Anlaffe, fich hervorzuthun. Dieſes Betragen 
bewog den Sylla, die Arme des Marius zu ver 
— und wer: den. Legionen des: Catulus des 

Mm4 Amts⸗ 
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Amtsgenoffen des Marius u künftige: Ir Din Diens 
ſte zu nehmen. | 











Ä Gegen das Ende dies Jahres — der andere 
Conſul Aupreſtes, fo, daß Marius genoͤthiget war, 
die Armee zu verlaſſen, und bey den neuen Wahlen den 
Vorſitz zu führen Bey dieſer Gelegeuheit ſpielte 
Marius eine niedertraͤchtige Rolle, um ſeinem un⸗ 
mäßigen Ehtgeize zu ſrohnen. Er betheuerte oͤffentlich, 
daß er es nimmermehr zugeben würde, feinen Namen in 
die Zahl der Cenſular⸗ Eandidaten auch nur einfchreiben 
zu laſſen, indem es offenbar den Geſetzen, und ſelbſt dew 
Freyheit des roͤmiſchen Volkes entgegen ſtreite, daß 
die oberſte Staatsgewalt vier Jahre hinter einander 
dem naͤmlichen Manne uͤberlaſſen werde. Allein dieſe 
Widerſetzlichkeit, die Marius von außen ſehen ließ, 
war nur Verſtellung. Er hatte die Sache mit dem 
Volkstribune L. Apulejus Saturninus in geheim 
ganz ordentlich abgekartet. Saturninus war ein eben 
fo ſehr ruchloſer, als verſchlagener Menſch, der feine 
vortrefflichen Eigenſchaften nicht zum Beſten des Va⸗ 
terlandes, nur zu feinem. Privatintereſſe, doch unter 
dem ſorgfaͤltig geſuchten Scheine des allgemeinen Wohls 
zn verwenden beſchloſſen hatte. Seit den Zeiten der 
berüchtigten Gracchen ift in Rom fein Staatsbeam⸗ 
ser aufgetreten, der durch eine blendende Beredſamkeit 
den Poͤbel fo fehr zur Willkuͤhr beherefcher harte, als 
eben diefer Saturninus. Dieſer verwendete das 
ganze Gewicht des Anfehens, das ihm fein Amt beym 
Beitı EEE die SEHE auf feinen Freund 
Ma⸗ 
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Marius zum. viertenmale zu bringen. - Dagegen pros 
teſtirte dieſer mit aller Heftigkeit: Saturninus aber 
drohte, ihn als einen Verraͤther, der das Vaterland 
im Nothfalle treuloferweife verlaffe, zu behandeln. 
Daher zwang das Volk, und felbft der Adel, den Ma⸗ 
rius, das Eonfulat zum viertenmale zu übernehmen. 
Der Übel fah das Spiel, welches Saturninus und 
- Marius hinter der Eortine machten, gar wohl ein; 
fie ließen es aber doch gefcheben, in Betrachtung, dag 
Marius nicht fo wohl feiner Tapferfeit halben, als 
wegen des großen Aufehens und Vertrauens, das er 
ben den Truppen befaß, in diefen Umftänden unter als 
fen der tauglichfte Mann ſeye, den der Staat ben Bar: 
barn entgegen fiellen konnte. Man gab ihm den G. 
Lutet. Carulue zum Amtsgenogen, einen Mam von 
großen Verdienften, der bey dem Adel belicht, und dem 
vun nicht — war. 





Noch vor Vollendung der Wahl, hatten die Cim⸗ Die Cims 
brer Spanien verlafien, und, nachdem fie ſich mit Nd 
einem. ungeheuren Haufen der Teuronen vereiniges trennen, 
hatten, machten fie endlich Anſtalt in Italien einzus ſich. 
dringen, was fie in ihren gluͤcklichen Umſtaͤnden nach 
- der Niederlage des Mallius und Caͤpio fogleich, wenn 
ſie feine Barbarn gewefen wären, hätten thun follen. 
Sobald die neuen Conſuls vom Aufbruche der Feinde 
Dlachricht erhielten, eilten fie, den Feldzug, wozu feit 
langer Zeit alles in Bereitſchaft ftand, zu eröffnen. 

Es hatten aber die Barbarn ihre. Macht getrennet, 
——— in der Abſicht, die Proviantirung von ſo 
Mm; vies 
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vielen hundert taufend Kriegern zu erleichtern, die mie 
Weib und Kindern auszogen. Die Cimbrer wende: 
ten fich nach dem Tioricam — Bayern und Tys 
vol — um über Bogen und Trient in Italien 
einzudringen: bie Teutonen mit den Ambronern folk 
sen durch die römifchen Provinzen Daupbine und 
Provenze in Ligurien einbrechen. Ben diefen Um⸗ 
fländen trennten ſich die Confuls ebenfalls. Catulus 
verſchanzte fich bey den tyrolifchen Alpen,‘ um: die 
- Ankunft der Cimbrer zu erwarten: Marius ſetzte fich 
an den Zufammenfluffe dee far und Rhone in der 
Gegend’ dee Stadt Arles feſt, um den Teutonen und 
Ambronern Widerftand. zu — 














wmarius Der Zug der Cimbrer waͤhrte — und ſte 
weiht kamen erſt das folgende Jahr an die Römer, Ab 
— fein die Teutonen, in Geſellſchaft von verſchiede⸗ 
Eeuconen nen gallifchen und helvetiſchen Völkern kamen bem 
. Marius gar bald in’ die Augen, als er feine Ders 
fhanzungen und uͤbrigen Anſtalten kaum zu Stande 
gebracht hatte. Die Menge der Barbarn nahm einen 
ungeheuer großen Plag ein. Ste erhuben ein fürchters 
fiches Geſchrey, das dem Bruͤllen wilder Thiere aͤhn⸗ 
lich war; indem fie den Marius Tag um. Tag zu 
einer Schlacht unter den ſchimpflichſten Vorwuͤrfen ei⸗ 
ner Zaghaftigkeit herausforderten. Die roͤmiſchen 
Soldaten bejeigten laut ein heftiges Verlangen, allein 
Marius fand es der Klugheit gemäß, die aufbraus 
fende Hitze feiner Leute zu dämpfen, Um ihnen nam. 


vorläufig das Entfegen — den fuͤrchterlichen Aublick 
dieſer 
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diefer riefenmäßigen Wilden zu benehmen, ließ er eine 
begion um Die andere den Wall des Lagers befleigen, 
und fich lange genug darauf umfehen ; indem er wohl 
voußte,. bie Gewohnheit benehme den fuͤrchterlichſten 
Dingen allen Eindruck, den fie beym erſten Anblick 
erregten. Won Zeit zu Zeit fchicfte er kleine Haufen 
aus, das Futter und bie Lebensmittel. zu verderben; 
Allein mit der Beſchwerlichkeit des Unterhalses wuchs 
bey den Barbarn das Verlangen zu einer Schlacht: 
Da fich aber Marius ihres Lärmens und Schimpfens 
anerachtet in feinen Werfehanzungen ganz ruhig hieft, 
fo trat eines Tages ein Vornehmer unter den Teuto⸗ 
nen, der wegen feiner Größe und fürchterfichen Ruͤ⸗ 
fung vor allen andern. in die Augen fiel, vor den 
Wal des Lagers, und forderte den YYTarius nament⸗ 
lich zu einem Zweyfampfe heraus. Der Eonfuf aber 
fpottete feiner, und gab ihm zur Antwort: wenn 
Der. Teutfche des Lebens müde fen, dürfte er fich ja 
nur erhängen, | 


. - Den: Soldaten des Marius ward indeſſen bie, „„. 
Weile ziemlich lang, und fie fingen laut zu murren an, Gaufles 
Über das. geringe Vertrauen, das der Eonful in ihre Sysienfür 
Keäfte und Tapferkeit zu fegen fehlen. Sie verlang⸗ nem 
ven daher mit Ungeſtuͤmme, daß man fie gegen die us. 
Zeinde führen möchte. Der Conful, damit er feine 
Leute in Ordnung erhielt, exflärte, daß er an ihrem 
Muthe nicht im geringften zweifle; er wolle daher 
durch feine ſyriſche Prophetinn den Rathſchlag der 
Goͤtter wegen dem glüclichen Ausgang des Trefs _ 

— fens 
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ſens erforſchen. Weil Marius ſehr aberglaͤubiſch 
war, fo. machte er. großen Staat mit einer gewißen 
Gauklerinn aus Syrien, Namens Martha, die 
ihm feine Gemahlinn Julia aus dem Geſchlechte des 
Caͤſars von Rom zugefchicht hate. Man trug fle 
mit großer. Pracht und Herrlichkeit in einer Gänfte: 

fie hatte. einen. langen Purpurmantel mit goldnen 
Spangen befeftiget, und hielt einen großen Spieß mit 
vielen Bändern und Blumenbüfchen umwunden in der 
Hand. Gier mußte dent Eonful. befländig. zur Seite 
feyn, der ihr, als einer Dollmetfchinn der Götter, mit 
der größten Ehrfurcht begegnete, . Allein da ſie ſehr 
forgfältig war , die Abſichten uud Gefinmungen des 
Marxius, auszuforſchen, fo war fie mehr eine Aus⸗ 
en des Willens des Confuls, als jenes.der Goͤt⸗ 








Daher, weil fie wohl einfah, der Conful wolle in 


= Umftäuden, wo ihm der Feind noch zur Zeit feine 
merkliche Bloͤße/ und folglich feine gewwiße Hoffnung bes 
Sieges gab, Peine Schlacht aufs gerathewohl ‚magen, 
fo erklaͤrte die Prophetinn, die vom Marius ben eis 


...,. nem-fepenlichen Opfer hiäifibee befragt worden, daß 
eine. Schlacht in’ den gegenwärtigen Umftänden- dem 
gemeinen Weſen zum Verderben gereichen würde, Die 


Soldaten waren” es. auch wohl zufrieden; indem 


fi der große Haufen‘, den das Anfehen ‚eines fo, 


berühmten Feloheren, als Marius war, nicht zu 
lenken vermochte, von einer Gaukleriun ‚ganz willig 
leiten ließ. 


: 


| 
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Die Barbarn wurden der langen’ Weile, die ſie Die Ten 
nicht gewohnt waren, bald überdrüßig. Weil ſie bankien dur. 
Marius nicht ans flinem Lager herausbringen koun⸗ea 
ten, ſo wagten fie endlich einen Sturm auf daffelbe; 

Da ihnen aber dee Verſuch bey einem beträchtlichen 

Verluſt fehl ſchlug, beſchloßen ſie, den Marius auf 
der Stelle, wo er war, im Ruͤcken zu laßen, und vor 
ſeinen Augen uͤber die Alpen zu ſetzen. Sie brachen 
denmach auf, und marſchierten gleichſam in Parade 

ganz nahe vor dern roͤmiſchen Lager vorbey, und vier 

fen den Legionen ſpottend zu;od fie nichts an ihre Wei⸗ 
ber zu Rom zu beftellei Härten; denn fie wuͤrden ihe 
nen naͤchſtens ſagen, wo ihre Männer geblieben wären, 

Die Anzahl der ſtreitbaren Maͤnner, Weiber und 

Kinder war fo groß, daß fie. bey einem. unuunterbroche⸗ 

nen Marſche erft nach ſechs Tagen ihren Zug vor den 
windichen Berfpangungen * vollendet hatten, 











Rachdem die Barbarn etwas weiter — 
wären, brach Marius auf, und zog immer hinter ih⸗de. Ar 
nen ber, verſchanzte ſich aber allemal des Nachts. Alssanpe gu 
die Barbarn die Stadt Air, von welcher die Alpen öl ze. 
nicht ‚weit mehr. eutfermet find, erreiche hatten, ſchlugen 
ſie zu ihrer Erholung ein Lager an einem kleinen Stufe & e 
aufs » Die Ambronen. fegten ſich am Ufer jenſeits 
des Flußes, der uͤbrige größere Theil des ungehenern 
Heeres lagerte ih in einer ziemlichen Entfernung von 
demſelben. Diefer Umſtand ſchien dem fharffehenden 
Marius wichtig zw ſeyn; indem er Hoffnung harte, 
eine —— der Barbarn nach der andern uͤbern 

F Haufen 
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Haufen zu werfen, ohne ſich mit dent ganzen Schwarme 
auf einmal einlaffen zu müßen. Daher lagerte er ſich 
auf eine ſolche Art, daß es nicht leicht an Gelegenheiten 
du plöglichen Schlägereyen mangein Lonnee, Es war 
im ber Gegend des römifchen Lagers fein Waſſer zu 
haben, als. ans den Fluße, deſſen jenſeitiges Ufer die 
Ambronen beſetzt hielten. Als nun’ die. Soldaten 
über Waffermangel klagten, wieß ihnen Marius den 
Dad, und fagte: bier iſt Waſſer genug, aber 
es koſtet Blut. Damik riefen. fie alle zuſammen: 
führe uns alfo an den $eind, ebe wir vor 
Durft Fein Blur mebt haben. Dan Mar 
gefiel.die Hitze feiner Soldaten ſeht wohl: er erklärte 
aber, daß vor alfen Dingen das Lager befeftiget wer⸗ 
den müßte, Unterdeffen machten ſich die Knechte der 
Legionen einigermaßen bewaffuet, auf den Meg, das 
benöthigte Waſſer zu Holen. Die Ambroner fielen 
fogleich über fie her, Auf das Geſchrey der Kucchte 
älte eine Cohorte der Römer um bie andere herben, 
ihre Knechte zu wetten. Bey dieſem Anblicke griffen 





"Die Ambroner vollends alle zu den Waffen, und 308 


gen in gefchloffenen Gliedern auf dem Bach zu, waͤh⸗ 
rend dem ſie nach dem Takt mit ihren Schwertern 
und Spießen auf die Schilde ſchlugen, und unaufhoͤr⸗ 
lich Ambrones, Ambrones ausriefen, vermuthlich 
die Roͤmer zu erinnern, daß die Ueberwinder des Caͤ⸗ 
pio und Mallius herankaͤmen. Als ſie durch den 
Bach ſetzen wollten, trennten fie ihre Ordnung, ins 
deſſen daß die Roͤmer in geſchloſſenen Glieder Her 
bey eisen, und die Barbara von vorne und in den 
I Flanken 
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Flanken higig angriffen, Da die ungeuͤbten Barbarn 

den Angriff regelmäßiger Völker nicht aughaften, und 
von ihrer unordentlihen Menge an einen wirkſamen 
Widerftond gehindert wurden, fo entftund eiu großes 
Blutbad unter ihnen; die Römer jagten fie über 
den Fluß an das gegenfeitige Lifer zurück, von wau⸗ 

nen fie von den fiegreichen Legionen verfolger zu ihrer 
Wagenburg flohen, Allein ihre Weiber, die, über 

Die Flucht ihrer Männer in Wuth gebracht, mit ihr 

ren Zähnen Enirfchten, verweigerten ihnen den Eingang 

in die. Verſchanzung, und überfielen mit ihren Herten 
ohne Unterfchied die Sieger und die Beſiegten. Die 
Roͤmer hatten nun mit einer neuen Art von Feinden zu 
hun, deren erfte Wurh ihnen nicht wenig zu fchaffen - 
gab. Sobald aber diefe verraucht war, bothen ſich 
dieſe kriegeriſche Damen zur Uebergabe an, unter ber 
einzigen Bedingung, daß ihrer Ehre und Keufchheit 
geſchonet würde, Die geilen Sieger verwarfen Diefes Oro. Y. 
billige Begehren der tugendhaften Barbarinnen, wodurch 10. 
dieſe tmglüclichen Weiber in Verzweiflung gebracht —— 
erſt ihre Kinder, dann ſich ſelbſt ermordeten, fo, daß 
von TR Tenfenben. nicht eine am Leben blieb. 














Dieſer Sieg war jede noch Tange nicht vollkom⸗ 
men, die ohne Vergleihung größere Menge der Teu⸗ 
sonen und anderer gallifcher Völker waren gar nicht 
zum Treffen gekommen. Da nun wegen der Zwifchens 
kunft der Schlacht die Befeftigung des Lagers fehr mer 
nig vorgeruͤcket war, fo beforgten die Römer mit vie 
ler — einen Ueberfall, und die Gefaͤhelichkeiten. 
| welche 
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welche mit einem, nAchtlichen Gefechte verbunden zw - 
fegn pflegen; zumal da die Barbarn die ganze Macht 
hindurch ein entfegliches Brüllen, gleich wilden Löwen, 
erhuben. Doch.diefes war nur ein Anzeigen, daß fie 
fi zum Schlagen ruͤſteten; und fie waren gar nicht mil: 
lens, während den nächtlichen Finfternißen. fich mit » 
einen geübten, und fo eben DEN an. ein⸗ 

zulaſſen. —J 








Unterdeſſen weil Marius wußte, es > ober; 
halb des feindlichen Lagers. viele mit Gebüfchen: bedeck⸗ 
te Hohlwege und Gräben, fo ſchickte er den Marcel⸗ 
lus mit dreytauſend Fußſoldaten dahin, und gab ihm 
ſtatt der Reiterey alle Knechte des Heeres mit, die ob: 
ne Sattel auf allen Laſtthieren, welche nur aufzutreiben 
waren titten. Der Conſul gab: feinem Unterſeldherru 
den Befehl, nicht eher aus dem Hinterhalte hervorzu⸗ 
brechen, als dis das Gefecht den höchften Grad ber 
Kite erreicher haben roürde Mit Anbruche des Tas 
ges ſtellte Teutobocchus, oder nad) andern Teurobor 
| * feine Voͤlker auf der Ebene in Ordnung. Ma⸗ 
rius beſetzte mit der Infanterie die abhängige Seite 
des Berges, auf den er fein Lager hatte, die Reiterey 
Hreitete fich aber auf der Ebene aus, und erhielt Befehl, 
die Feinde hitzig anzugreifen, fogfeich aber durch eine vers 
ſtellte Flucht die Barbarn gegen.die Höhe. des Berges 
au locken, Die Kriegsliſt gieng gus von ſtatten. Won 
der erften Lieberwerfung der roͤmiſchen Reiterey hitzig 
‚gemacht ,. Bletterten Die Barbarn die fteile Anhöhe une 
erſchroclen hinauf, ohne daß ſie ſich von den Haufen 


der 
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der Pfeile und Wurfipieße, womit fie von den Roͤ⸗ 
mern bedecket wurden, . abhalten ließen. Allein als fie 
hart an die Römer kamen, vermochten fie wegen der 
großen Abhängigkeit des Berges nicht feften Fuß zu 
Halten; die Römer fließen fie bloß mit ihren Schil⸗ 
Den von oben herab, fo daß oft ein Barbar über den 
andern hinfiel, und ganze Reihen feiner Kameraden mit 
fich fortftieß. Die Teutoner machten aber dieſer nach⸗ 
theiligen Umftände ungeachtet den Gieg lange zweifels 
haft. Endlich gegen Mittag fingen fie an zu weichen, 
und ſich auf die Ebene herabzuziehen, wo fie fich vom 
neuem in Schlachtorbuung flelleen, und fi einen ges 
wißen Sieg verfprachen, da fie bemerften, daß die roͤ⸗ 
mifchen Legionen gleichfalls vom Berge in die Ebene 
herabzogen. Als diefe an den Feind herandrangen, 
fprengte Marcellus aus dem Gebüfche hervor, und 
fiel die hinterſten Reihen der Feinde mit Grimme an. 
Indem fich diefe von dem unvermutheren Ueberfalle ger 
Drängt fahen, drangen fie ſelbſt in Die vordern Glieder zur 
züc, und da die Capallerie der Roͤmer zu gleicher Zeit 
links und rechts herbeyeilte, gerieth das ganze Heer 
in Unordnung. Weil die Teutonen den higigem 
Angriff von allen Seiten nicht aushalten fonnten, lie⸗ 
fen fie aus einander, und fuchten ihr Heil in der Flucht, 
worinn es aber nur wenige fanden. . Die Römer, 
richteten unter den Fluͤchtigen ein beynahe unglaubliches 
Blutbad an. Die Anzahl der Erfchlagenen in den 
beyden Schlachten belief fih nach einigen Schriftftels 
fern auf zwenhundere und neunzigtaufend, nach bey 

Calm, Geſch. IV. Theilo J. B. Rn ge⸗ 
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geringften Nechnung aber über hundert taufend. Man 
erzählt, daß die Einwohner von den Gebeinen der Ers 
fchlagenen weitläufige Zaͤnne um ihre Gärten und 














Ä t. 
Fra Weinberge verfertiger hätten, und daß das Schlachte 
For. III.feld durch die Vermoderung der ungehenern Anzahl 


Plutarc 


in Mar. 


von Leichen einen außerordentlich hohen Grad von 
Stuchtbarfeit erhalten habe, 


Die Beute, welche die Sieger in den beyden La⸗ 
gern eroberten, war unbefchreibfich groß. Die Armee 
machte dem Marius mit allgemeiner Bewilligung ein 
Geſchenke damit. YMTsrius bediente fich derfelben auf 
eine Weife, die man großmüthig und edel nennen 
mußte, wenn nicht der Durft und Hunger nach Ehre 
ſelbſt feine fchönften Handlungen geleitet hätte. Um 
feine tapfern Soldaten zu belohnen, ließ er die ganze 
Beute um einen aͤußerſt geringen Preiß an fie verfau; 
fen, Dieß fchien ihm rathfamer, als fie ganz umfonft 
auszutheilen, damit es nämlich nicht feheinen möchte, 
als ob er das Gefchenfe gering achte, und damit feine 
Freygebigkeit eben deswegen, weil fie ihre Vergeltung 
hatte, feinem Menfchen, der daran Antheil Hatte, bes 
ſchwerlich fallen koͤnnte. Diefes Betragen brachte die 
Hochachtung gegen ihn auf den hoͤchſten Gipfel, und 
als die Nachricht von dem prächtigen Siege, und dem 
nneigennäßigen Betragen des Ueberwinders in der 
KHauprftadt anlangte, fo vereinigte fich für dießmal 
der Adel mit dem Pöbel in den Lobeserhebungen des 
Marius. 


Unter 
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Unter den erbeuteten Waffen legte Marius die 
ſchoͤnſten und undefchädigten zur Zierde feines kuͤnfti⸗ 
gen Triumphes bey Seite: die übrigen fammelte er auf 
einen großen Scheiterhaufen zufammen, in der Abs 
ficht, damit den Göttern ein Opfer zu bringen. Die 
ganze Armee mit Lorbeerfränzen gezieret, ſtund um dem 
Scheiterhaufen herum: Marius ſelbſt, mit feinem 
feyerlihen Staatsfleide angethan, ergriff eine bren⸗ 
wende Fackel, und näherte fich dem Holzftoße, um ihn 
anzuftefen, als mit einemmale zween Reiter in vollens 
Jagen auf ihn zueilten, 


Sobald fie ihn erreicht harten, ftiegen fie ab, und garius 
da fie fich ihm ehrfurchtsvoll näherten, wuͤnſchten fie 34 au 
ihm Gluͤck zur Conſulwuͤrde zum fünftenmale, und nıale Com 
Tbrrreichten zugleich das Defret des Senats, vermöge 
defien ihm die Ehre des Triumphes einmärhig zuer⸗ 

Fannt wurde, Nun erhob fich ein allgemeines Freus 
dengeſchrey unter dem Friegerifchen Getöfe der Waffen, 
Die Befehlshaber der Armee befrönten des YYiarius 
Haupt mit frifhen Kränzen. In diefem Augenblicke 
ſteckte er den Scheiterhaufen in Brand, vollendere das 
Opfer, und erflärte, daß er die confularifche Würde, 
als eine Verpflichtung, auch die Cimbrer zu übers 
winden, annehme. In Abficht des Triumphes feßte 
er hinzu, er wolle hievon Peine Meldung gemacht wiß 
fen, bis er feinen Gieg durch Ueberwindung der Cims 
brer vollfommen gemacht haben würde, indem bie 
Senerlichkeit eines Triumphes etwas fehr unzeitiges 
m würde, fo lange Italien noch von der Annaͤhe⸗ 
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rung einer Armee Barbarn etwas zu fürchten habe. 
Er befam den Manius Apilius zum Amtsgenoffen, 
der die Armee gegen die Anfrührer in Sicilien ans 

: führen mußte: Carulus behielt als Proconfuldas Com⸗ 
mando über die Armee, die der Ankunft dee Cimbrer 
entgegen geftellt worden. 











Die Cim — Diefe waren enDiich in der Gegend um Trient 
genin Jin bis an die Alpen gekommen, Bey ihrer Annäherung 
ein· zog fich der Proconful nach dem Rathe des Sylla, 
der unter ihm als Lnterfeldhere diente, jenfeits. des 
Etſch Fluffes zurück, wo er fein Heer in zweyen Las 

- gern beftens verſchanzte. ‘Den größern Theil des Hee⸗ 
res behielt der Proconful bey fich jenfeits des Fluffes, 

den geringern ftellte ex, dem Feind entgegen, Die Cim⸗ 
brer rückten fogleih an die Stellen, welche die Roͤ⸗ 
mer bey ihrem Ruͤckzuge verlafien hatten, Da die ho: 

hen Gebirge mit Schnee und Eife bederft waren, fegten 

fi die Barbarn gleichfam zum Zeitvertreibe auf ihre 
breite Schilde, und fchoßen auf denfelben über Berge 

und Felfen hinab, ohne fich viel um die gebahnte Straße 
winzufehen. Und um den Römern zu zeigen, daß fie 
wacker und gegen alles Ungemach abgehärtet waͤren, 
warfen fie gleichfam zur Parade, der grimmigen Kälte 
ungeachtet, ihre Kleider weg. Die römifchen Sol: 
daten ſtutzten hierüber nicht wenig. She Euntfegen 
aber erreichte den höchften Gipfel, als fie fahen, daß 

die Cimbrer ungeheuere Steinblöce, und Bäume, 

bie fie ohne weiters ſammt den Wurzeln ausrifien, in 

die Etſche warfen, und. dadurch in wenig Stunden 
einen 
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einen Damm zu Stande brachten, auf dem fie mit 
Bequemlichkeit über den Fluß feßen Eonnten. Hier⸗ 
über geriethen die Roͤmer in eine fo große Furcht, daß 
in dem größern Lager alles die Flucht ergriff, ohne 
daß man fich durch das Bitten und Drohen des Pros 
confuls aufhalten ließ. Damit es nun das Anfehen 
gervänne, daß die Römer nicht-vor dem Feinde flöhen, 
fondern vielmehr ihrem Feldheren nachfolgten; fo ers 
geiff Catulus den Adler, und lief Damit voraus: wos 
durch er doch fo viel bewirkte, daß die Legionen fich 
ftellten, und in gefchloßener Ordnung ihre Retirate 
machten. Das Pleinere Lager that indeffen einentapfern 
Widerftand. Es befand fih nur eine Legion in dem: 
felben, die von fechs Oberſten angeführt wurde. Fünfe 
von denfelben beſchloßen, fich durch den Feind durchzu⸗ 
ſchlagen, einer aber weigerte fich, einen fo gefährlis 
hen Verſuch mitzumachen. Worauf ihn Detrejus, 
ein Hauptmann, in Stuͤcke hieb, den fodann die Le 
gion zuihrem Anführer wählte. Die Barbarn hatten 
für die unerfchrockene Tapferkeit diefes kleinen Haufens 
fo viele. Achtung , daß -fie dem Petrejus bey ihrem 
heiligen Ochfen, den fie von Erz gegoffen mit ſich führs 
ten, einen-fregen Abzug -zufagten: worauf fich die Le 
gion mit der Armee des Proconfuls vereinigte... Pe⸗ 
trejus wurde mit einer Belagerungskrone gezieret,.eine 
Ehre, .die er unter allen Centurionen bisher dev erfte 
genoß. Die Barbarn hätten fih der Hauptſtadt der 
Welt mit Teichter Mühe bemeiftern fönnen, went fie 
ſich des: allgemeinen Schredens zu bedienen :gewußt 
aaa und. ſogleich auf das wehr/ und muthloſe Rom 
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zumarfchieret waͤren. Allein die Leckerbißen des wol: 
füftigen Italiens befamen ihnen fo wohl, daß fie 
auf den ungluͤcklichen Einfall gerierhen, erſt die Ans 
kunft ihrer Kameraden, der Tentonen, zu erwarten, 
von deren gänzlicher Niederlage fie Feine Nachricht hat⸗ 
sen. Dadurch gewann der Senat Zeit, den Marius 
mit feinen Teuppen aus Gallien fommen zu laſſen, 
der ſich an dem Po. mit den Legionen des Catulus 
vereinigte, und als Conſul den Oberbefehl über beyde 
Yemen uͤbernahm. 














Gämlihe Als die Teutonen nicht zum Vorſchein — 


e der ſchickten die Cimbrer, die den italieniſchen Wein 
we. ſchmackhafter, als das sömifche Blut fanden, Ge 
653. fandte an den Yfarius, und verlangten für fich und 
mE B- ihre Brüder fo viel Land und Städte, ale fie für ihre 
Wohnung und Unterhalt nörhig hätten. Auf Anfeas 

gen, welche Brüder fie meynten, gaben fie zur Ant⸗ 

wort: die Teuronen. Hierauf fagte Marius laͤ⸗ 

chelnd: „befümmert euch um die Teutonen nicht, fie 

„haben ihr. Land fchon bekommen, und werden ewig 

„nicht wieder herausgehen.“ Die barbarifchen Ger 
ſſandte verdroß diefer beißende Spott, und droheten, daß 

er feine Spöttereyen bereuen würde, fobald die Teuto⸗ 

nen über die Alpen gefommen, und mit ihnen verei⸗ 

niget ſeyn würden. Marius antwortete: „ihr ha 

„bet Feinen Augenblick zu warten, die Teutonen find 
„wirklich angefommen, und es wäre eine Linhöflich: 

„Leit, wenn ihe eure Brüder nicht fprechen wolltet.“ 

Damit beſahl er den König. ber Teutonen mit den 

or ⁊ I, eu vu 
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vornehmfien Anführern gefeffekt zu bringen; und als 
fie erfchienen, fagte Marius mir einem fpöttifchen Ges 
kächter zu den Cimbrern: „begrüßet doch eure Bruͤ⸗ 
„der, und machet euch fertig zu fommen, und ihnen 
„Geſellſchaft zu Teiften.“ Bojorix, der. König der 
Cimbrer ward über diefen beißenden Spott fo ſehr 
aufgebracht, daß er fich fogleich in Perſon zum Cons 
ſul verfügte, und von ihm verlangte, er möchte den 
Tag und den Platz felbft beftimmen, an welchem bie 
Schlacht geliefert werden ſollte. Wahrlich ein Stolz, 
der eines barbarifchen Helden würdig iſt, den ſich aber 
die Römer ſelbſt nie gegen Barbarn, oder weichliche 
Afiaten herausgenommen haben. Marius beſtimm⸗ 
te gleich den andern Tag, welches der legte im Ju⸗ 
lius war, zur Schlacht, und wählte dazu. jehr Elüglich 
die Ebene bey Dercelli, weil diefe nicht Raum ger 
nug hatte, die Hälfte.der Feinde zu faßen. Ihre Reis 
teren beſtund zwar nur aus fünfzehntanfend Pferden, 
ihr Fußvolk aber war fo zahlreich, daß, wenn es in 
ein Viereck geftelle wurde, jede Seite beffelben eine Laͤn⸗ 
ge von drenfig Stadien — mehr, als eine beutfche 
Dieile Wegs betrug. 








Die römifchen Feldherren nahmen ihre Abrebe, 
‚ weil aber der ehrgeizige YYiarius den größten Antheik 
an der Ehre des Sieges ſich zumenden wollte, fo ftell- 
te er die proconfularifchen Teuppen bes Carulus, die 
ohngefähr zwanzigtaufend Mann betrugen, in den Mittels 
punfe des Treffens, die confularifchen aber, die ſich 
2. und dreyſig tauſend Köpfe beliefen, theilte er 
Nu 4 auf 
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auf beyde Flügel dergeftalten aus, daß fie weit über 
das Centrum der Schlachtordnung hervorragten, das 
mit Marius mit feinen Legionen hauptfaͤchlich zum 
Schlagen fäme. Allein ein nicht vorhergefehener Zus 
fall vereitelte. die -Abfichten des neidiſchen Marius, 
und er befam fehr geringen Antheil an der Ehre 
des Sieges. 





Die Cimbrer fiellten ihr fämmtliches Fußvoll 
in ein Viereck, das fo hoch als breit war. ihre 
Meiterey gewährte einen fürchterlich prächtigen Anz 
blif. Saͤmmtliche Reiter harten Helme in Geſtalt 
offener Machen allerley feltfamer und wilder Thiere, 
obendarauf weheren gewaltig große Feberbüfche, wie 
Flügel geftalter, die dem Meiter ſelbſt ein größeres Ans 
ſehen verfchafften. Auch trugen fie ungemein blanfe 
Harniſche, und dergleichen Schilde. Jeder führte 
zween Wurfipieße, bie fie mit unglaublicher Gewalt 
in große Weiten warfen. In der Mähe gebrauchten fie 
ungehener große Schlachtſchwerter. 


Die cimbrifche Cavallerie zog anfangs in ge 
fhloffener Drönung gerade auf die Römer los; wer 
dete ſich aber bald auf die rechte Seite, im der Abficht, 
Das feindliche Heer zu umgehen, und daſſelbe zwifchen der 
Reiterey und dem cimbrifchen Fußvolke in die Mitte 
zu befonmen. - Dem Marius bfieb die Abficht des 
Feindes nicht unbekannt. Allein der gemeine Haufe 
feiner Soldaten betrachtete die Bewegung der feindlis 
hen Reiteren als eine Flucht, zu ber die Barbarn 

durch 
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durch den nähern Anblick der roͤmiſchen Regionen bewor 
gen worden wären. Daher, als von ohngefähr jemand - 
aufrief: die Limbrer fliehen, fo flürzten die Leute 

des Marius, ohne daß es ihm möglich geweſen waͤ⸗ 
te, ihrer Hige Einhalt zu thun, auf Die Feinde los. 
Diefer Zufall verurfachte, dag Marius mider feine 
Abficht mit dem Feinde, umd folglich mit der Ehre 


des Sieges nichts zu thun bekam. Die fchnelle Br 


- wegung fo vieler taufenden von Menfchen und Thieren 
erregte eine dicke Staubwolke, welche bewirkte, daß 
Marius mit feinen Leuten den Feind, den man vor 
Staub nicht fehen Eonnte, gänzlich verfehlte, und da 
er weit über denfelben hinaus kam, fange Zeit, gleich: 
ſam im Finftern herumtappte, ohne zu wiffen, woran 
er in dee Welt wäre. Hinter diefem Sturm von 
Staub ruͤckte indeffen die ungeheuere Maffe des cim⸗ 
brifchen Fußvolkes auf den Mittelpunkt des Treffens, 
100 der Proconful Catulus und Sylla kommandirten, 
vor; da der dicke Staub beyden Heeren die Ausſicht 
benahm, fo gerieben die Barbarn, als fie unvermuthet 
bemerften, fie wären plößlich an die Römer ‚geftoßen, 
in großen Schredfen; die Römer hingegen, da ihnen 
zu ihrem Gluͤcke dee Staub den fürchterlichen Anblick 
Diefes ungehenern Klumpens nicht geftattete, empfien⸗ 
gen die Cimbrer mit gefeßtem Muthe nnd kaltem Blu⸗ 
te. Die cimbrifche Cavallerie prellte nach einem 
großen Berluft auf ihr eigenes Fußvolk zurück, wodurch 
der Schrecken und die Verwirrung vollends aufs höchfte 
fliegen. Mit einemmale zerftreute ſich, als wäre es vers 
abredet worden, die dicke Staubwolfe, und da die 

On 5 brens 
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brennende Sonne den Barbarn gerade ins Angefiche 
blißte, fo unterlagen die Eimbrer bald der außeror⸗ 
dentlichen Hige, deren fie in ihrem grimmigkalten Nor⸗ 
ben ohnehin gar nicht gewohnt waren, md wurden fo 
fehr abgemattet, daß fie faum ihre großen Schwerter 
und Schilde halten, gefchweige denn nachdruckſamen 
MWiderfland zu thun vermochten. Es ſchien, daß die 
Vorſehung diefe wilden Horden nach. einem vieljähris 
gen Morden und Rauben hieber auf die Schlachtbanf, 
und gleichfam auf eine Gerichtsftätte geführer habe, 
Die Römer hatten garnicht noͤthig zu fechten, fie durf⸗ 
ten nur meßgen, teil bie Feinde fich ſelbſt den Widers 
ftand beynahe unmöglich gemacht haben, Denn, damit 
fie ja nicht getrennt, und in Unordnung gebracht werden 
möchten, hatten fie den wahrhaft barbarifchen Einfall 
gehabt, daß ſich alle in ben vordern Gliedern diefes 
ungeheuern Vierecks befindliche mit Ketten und Stri⸗ 
en, die fie an ihren Schilden befeftigten,, an einans 
der gehangen hatten. Was von der Niedermeßlung 
übrig blieb, eilte dem Lager zu, wohin fie von dem 
Siegern ſtracks verfolgt wurden. Hier entfiund eine 
neue Gattung von Schlacht. Die cimbrifchen Wei⸗ 
ber durchftachen mit Lanzen von ihrer Wagenburg her⸗ 
ab. ohne Linterfchied die eindringenden Römer und 
ihre Maͤnner, denen fie die bitterfien Vorwuͤrfe mache 
en. Da aber ihre Wurh den Strom des Gieges 
nicht aufzuhalten vermochte, fo fehickten fie. eine Ges 
fandfchaft an den YTarius und bathen, wo nicht um 
die Freyheit, doch wenigftens um eine ihrem Geſchlech⸗ 
te und ihrer Tugend anftändige Dienftbarfeit, indem 
Br fie 
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fie herzlichgerne Leibeigene der Veftalinnen werden wolk 
ten, woferne fie gleich denfelbigen in Keufchheit leben 
dürften. Aber als ihnen bedeutet wurde, fie hätten 
ſich ſchlechtweg auf Gnade oder Ungnade zu ergeben, fo 
überließen fie fich der entfeglichften Verzweiflung. Sie 
erdroffelten ihre Kinder mit eigener Hand, oder wars 
fen fie unter die Wagenraͤder, oder ließen fie von den 
Pferden zertreten, und entleibten ſich hernach ſelbſt. 
Plutarchus meldet, man habe eine aufgefnüpft ge: 
funden, welche ihre beyden Kinder an ihren Beinen 
‚gleich über den Ferfen gehangen hatte: und von ben 
Männern hätten fich viele, weil es ihnen an Baͤu⸗ 
‚men mangelte, mit einem Stricke am den Hals. und 
zum Theil an die Hörner der Ochfen gehangen, und 
hernach die Thiere mit den Stachel zum Laufen an 
‚getrieben, und fich bergeftalt auf die elendefte Weiſe 
zu todt fehleifen laſſen. Zween ihrer Fürften eutleibten 
einander felbft. Der König Bojorix blieb, nachdem 
er fein Leben theuer verfaufer, auf dem Wahlpfage: 
‚andere Heersführer der Cimbrer, Claudius und Ces 
forir, geriethen in die Cefangenfchaft. Ueberhaupt 
blieben von den Cimbrern nad) der geringften Angabe 
hunderttauſend ftreitbare Männer todt auf dem Plage, 
und fechszigtaufend wurden gefangen, Wende Heere 
der Römer hingegen vermißten kaum dreyhundert 
: Mann, DieLegionen des Marius eroberten nur zwo 
Fahnen: die Truppen des Carulus aber mehr als 
dreyßig, zum Plaren Beweife, daß die letztern eigen: 
ich den Sieg erfochten hatten. Deſſen unerachtet 
entſpann ſich hierüber .ein Streit zwifchen den Legionen 
i des 
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bes Marius und des Proconfuls, zu deſſen Beyle⸗ 
gung die zufälligerweife anmwefende Gefandte von Par⸗ 
ma erkiefen wurden. Des Catulus Sofvaten führs 
sen fie auf die Wahlſtatt, Fießen fie die Erfchlagenen 
befichtigen, und zeigten, daß Ddiefelben beynahe kei⸗ 
ne andern, als ihre Wurſſpieße im Leibe ſtecken haͤt⸗ 
ten: dieſe konnte man aber fehr leicht von den uͤbri⸗ 
gen unterfcheiden, weil der Proconful feinen Namen 
auf die Schäfte hatte einfchneiden laſſen. Michtsdefto; 
weniger hat das öffentliche Gericht ein anderes Urtheil 
gefället: ie Ehre diefes wichtigen Sieges ift dem 
Marius, fo .einen geringen Antheil er auch daran ge: 
habt hatte, ganz allein zugefchrieben worden, und dem 
Catulus ließ außer den Gelehrten, fein Menfch den 
gebührenden Ruhm widerfahren: ja man glaubte das 
mals ſchon, als die Sache noch im frifchen Andenken 
war, es fey Ehre genug für ihn, wenn er dem Ma⸗ 
rius, obgleich im zweyten Range bengefellet wurde. 














— Mar Die Nachricht von diefem Siege erweckte zu Rom 
den swven Eine nmausfprechliche Freude. Abſonderlich wußte die 


ar Bürgerfchaft Fauın, wie fie dem YYIarius, den fie gewiß 


ö fermaßen als ihren Abgott betrachtete, und defien Namen - 
fie mit den Namen der Götter bey ihren Miahlzeitopfern 
vermengten, genugfame Ehre erweiſen ſollten. Man ge⸗ 
ſellte ihn dem Romulus und Camillus bey, indem 
man ihm den ehrevollen Titel eines dritten Stifters 
von Rom beylegte. Sie verlangten, daß er allein 
triumphiren ſollte; ja man erkannte ihm zween Trium⸗ 
phe zu, wegen des gedoppelten Sieges uͤber die Teuto⸗ 
we nen 
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nen in Gallien , und über die Cimbrer in Italien. 
Marius glaubte bey diefer Gelegenheit feinen unbäns 
digen Ehrgeiz aus Intereſſe des Chrgeizes ſelbſt mäßis 
gen zu müßen. Er fah wohl ein, er wuͤrde fich einer 
ſchaͤndenden Ungerechtigkeit fehuldig machen, wenn er 
feinen berühmten Mitfeldheren einer Ehre, die ihm vors 
züglich gebührte, beranben würde: ja er mußte befors 
gen, daß die Soldaten des Carulus ihm felbft die Ehre 
des Triumphes ftreitig machen würden. Er nahm das 
ber nur einen Triumph an, und gefellte fich bey eben 
demfelben den Catulus bey, 


Unter den Gefangenen, bie man im Teiumphe 7, 777. 
aufführte, fiel befonders der deutfche König Teuto⸗ 3. 
bodus, der bey Air gefangen worden, in die Augen. 
Seine Größe war dermaßen ungewöhnlich, daß fein 
Kopf über die Trophäen empor vagte, welches eine Hoͤ⸗ 
he von zehn Schuhen betragen würde, Sertorius, dee 
zu der roͤmiſchen Gefchichte fo reichen Stoff liefern 
wird, verfäumte bey dieſem Kriege Feine Gelegenheit, ſei⸗ 
nen Much und feine Geſchicklichkeit zu beweifen, wodurch 
er nebft der Gewogenheit des Marius auch Ehrenbe⸗ 
lobungen erwarb; abfonderlich weil er zu verfchiedenens 

malen als ein Ballier verkleidet fich in das Lager der 
Cimbrer gewaget, und viele feinem Feldheren nüßs 
liche Nachrichten eingeholet hatte. Die Gefchichte 
gedenket noch zweyer umbrifcher Bataillone, wel: 
chen Marius wegen ihrer ausgezeichneten Tapferkeie 

insgefammt das roͤmiſche Bürgerrecht ertheilte. — 
u bie Vorftellung, daß er dadurch eine Belohnung 
ertheilet 
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ertheilet hätte, welche den Geſetzen zuwiderlief, gab 
er die troßige Antwort: Er hätte bey dem Geröfe der 
Waffen niche Hören können, was die Geſetze dazu füs 
gen, und blieb auf feinem Entfchluße. 


Carulus erbaute zufolge eines Geluͤbbes, das er 








—3 — beym Anfange der Schlacht gemacht hatte, einen Tem⸗ 


ven ſti 


eiuen Tempel, den er dem Gluͤcke deſſelbigen Tages einweihete, 
pe 


Die Auffchrift war in folgenden Worten abgefaßet: 
Fortunae hujusce die. Wiewohl alfo feiner Abs 
fiht gemäß der Tag, daran die Schlacht mit dem 
Cimbrern vorfiel, zu verftehen war, fo fonnte doch die 
Auffchrift auf jeden jedesmal erfcheinenden glüdlichen 
Tag gedeutet werden. Marius errichtete nebft der 
verlobten Hecatombe von hundert Ochfen der Ehre und 
Tapferkeit einen Tempel. Ben biefer Gelegenheit uns 
terlich er nicht einen neuen Beweis von feiner rohen 
und ungeſchlachten Gemürhsart abzulegen. Denn 
weil er wohl wußte, daß alle feine Widerfacher großen 
Geſchmack an den ſchoͤnen Künften der Griechen, und 
der griechifchen Architektur finden, fo ließ er durchs 
aus nicht das geringfte von Marmor, oder ausländis 
ſchen Steinen an feinem Tempel verfertigen ; fendern 
alles mußte von den fchlechteften und gemeinften Stei⸗ 
nen gemacht werden, auf die plumpefte Art der alten 
Landfeute, ohne die geringften Zierrathe: auch wollte 
er feinen andern, als italienifchen Baumeifter dazu 
gebrauchen. Und weil bey der Einweihung des 
Tempels gewiße Luftbarfeiten und griechifche Spiele 
dem Volke nach hergebrachter Sitte gegeben werden 

| mußten ; 
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mußten; fo fam er zwar ins Amphitheater, ſtund aber 
im Augenblicke wieder auf und gieng davon. So 
groß war feine Werachtung gegen die fehönen Künfte, 
weil diefe, mie er oft fagte, ihren Liebhabern Feinen 
Mugen, fondern vielmehr durch füfternen Luxus Scha⸗ 
den gebracht haͤtten. Marius ſagte eben ſo unrecht 
nicht: nur haͤtte es Marius nicht ſagen ſollen; denn 
ſein rohes, ungeſchlachtes Weſen war ihm und dem 
Staate eben ſo nachtheilig, als vielleicht die uͤbertriebene 
Delicateſſe der griechiſchen Kuͤnſte. 


III. Abſchnitt. 


Krieg wider die Sklaven. Schurke⸗ 
reyen des Marius und 
Saturninus. 
Wohrend dem, daß die Roͤmer ihre Legionen an Krieg mir 


den Gränzen von Italien gelagerer hatten, dem Eins — 
dringen fremder Barbarn zu ſteuern, verſchuffen die 
Sklaven nicht ferne von der Hauptſtadt den ſtolzen 
Beſiegern der Könige Gelegenheit, vor der niedrigften 
Kaffe ihrer eigenen Unterthanen zu zittern. Es ift 
bereits gemeldet worben, daß Marius ohne fein Vers 
fhulden die Beranlaffung zu einem Aufruhr der Skla⸗ 
ven gegeben habe, dadurch, daß auf feine Vorftellung 
der roͤmiſche Senat ‚die Verordnung machte, alle 
Leibeigene, welche durch ungerechte Gewaltthaͤtigkeit 
ihrer Freyheit beraubet worden wären, in ihr Vaterland 
au entlaffen, Die Machricht von dieſer Verordnung 
er⸗ 


576 II. Abſchn. Krieg wider die Sklaven. 


erregte in zerfchiedenen Gegenden Italiens Unruhen 
unter den unglücklichen Sklaven, welche von der Un⸗ 
gerechtigkeit ihrer Leibeigenfchaft überzeuger, das och 
ber Sflaverey abwarfen, ehe fie den Obrigkeiten den 
nothwendigen Beweis von ihrer gewaltfamen Entfühs 
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Ecl. 1. 


einem jungen roͤmiſchen Ritter zu Capua, Namens 
Vertius, den Anlaß, fih auf eine feltfame Art die 
ungeftümmen Forderungen feiner Glaubiger vom Halfe 
zu fhaffen, denen er auf einen gefegten Termin fieben 
Talente — fiebentaufend Thaler — für eine fehöne 
Sklavinn, in die er fterblich verliebt war, bezahlen 
ſollte. Da er nun diefe Summe nicht aufbringen 
Fonnte, fo kaufte er auf Borg vierhundere volljtändige 
MWaffenrüftungen, theifte diefelbe unter eben fo viele 
Sflaven, dig die Ländereyen des Staates bey Capua 
zu beftellen hatten, aus, und ermunterte fie, fich der 
Waffen zu Wiedererhaltung ihrer Freyheit zu bedienen. 
Der Poltron erboch ſich ihr Anführer zu werden: legs 
te fich fogar alle Zeichen einer Föniglihen Würde bey, 
und errichtete an einer vortheilhaften Stelle ein wohls 
befeftigtes Lager, das er allen Leibeigenen. zur fichern 


Freyſtaͤtte anboth, die ihren Herren den Gehorſam 


aufjagten. In Furzer Zeit hatte er einen Haufen von 
etlichen taufend Abenteurer um fich her verfammmelt, 
Der damalige Prätor L. Lucillue wurde vom Senate 
mit einen Korps wider ihn abgefchickt, allein Vettius, 
der ſich voreheilhaft auf einer Anhöhe verſchanzet hatte, 


ſchlug ihm mis beträchtlichen Verluſt zuruͤcke. Doc 


der 
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der Praͤtor gewann durch verſprochene Begnadigung und 

reiche Belohnung einen gewißen Apollonius, den der 
abenteuerliche Vettius zu feinem Generallieutenant 
erkieſen hatte, und bemächtigte fich durch defien Bey: n.n. m. 
hilfe des Lagers, morinn bis auf den Apollonius, ’ — 
alles über Die Klinge mußte: Vettius entleibte ih zog. 


ſelbſten. 




















Indem dieſes in Capua ſich ereignete, eröffneten Unsbruch 
die Sklaven in Sicilien eine Schaubuͤhne zu fürchterDefläiben 
lichern Auftritten, Der damalige Prätor dafelbft, I, — 
CLucinius Nerva, ein ſchwacher Kopf, ſetzte den Be: Sıcal. 
fehlen des Senats zu folge binnen einer kurzen Zeit bey — 1. 
achthundert Reibeigene in Freyheit, die durch ungerech⸗ Mor. II. 
te Gewaltthätigkeiten der roͤmiſchen Pächter in den 1% 
morgenländifchen Provinzen in die Sklaverey warn 
geichlepper worden. Weil aber die weichen Eigenthuͤ⸗ 
ner auf diefer Inſel den größten Theil ihrer Reibeigenen 
Härten entlaſſen müßen, wennder Prätor in der Vollſtre⸗ 
ckung der Senatsverordnung fortgefahren wäre, fo brach⸗ 
ten fie es durch Drohungen und Beſtechungen bald dahin, 

Daß der Prätor fein Verfahren mit einemmale änderte, die: 
Klagen der unglüclichen Unterdruͤckten nicht mehr anhöre 
te, fondern alle, Die ihre Freyheit forderten, mit ſchar⸗ 
fen Bedrohungen zu ihren Herren zuruͤck wieß. Die. 
ungluͤcklichen Leute befchloßen, fich felbft Gerechtigkeit 
zu verfchaffen. Sie rotteten fich zufammen, anfangs 
zwae nur in fchmachen Haufen: weil aber der forglofe 
Prätor feinen genugſamen Ernft vorfehrte, gelang es 
einer Truppe von. zweytauſend Sklaven eine Cohort 

Calm. Geſch. 1V.Theils.&. - De von 
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von ſechshundert Mann, die man wider fie ausſchickte, 
zu fhlagen, und fich ihrer Waffen zu bemaͤchtigen. 
Durch diefen Sieg und die erbeutete Waffen, deren fie 
fehr bedürftig waren, wuchs ihr Much und ihr Anfer 
Hen, fo, daß ihre Anzahl in kurzem mehr als fechstaus 
fend Köpfe betrug. Sie wählten aus ihrem Mittel eis 
nen gewißen Flötenfpieler, Namens Salvius, ber fi 
Durch feinevorgebliche Wahrfagereyen ein Anfehen zu vers 
ſchaffen gewußt hatte, zu ihrem Feldheren, mit dem 
Titel eines Königs. Diefer theikte feine Leute in drey 
Haufen ab, welche die Gegend ringsumber beftreifen, 
Die Reichen berauben, und die Sflaven in ihr Bündniß 
ziehen follten. Der Erfolg übertraf noch die Erwar⸗ 
tung des Salvius: in kurzer Zeit hatte er eine Menge 
Reichthuͤmer, und ein Heer von zwanzigtaufend Dann, 
und zweytauſend Pferden beyfammen,, mit dem er es 
wagte, Morgantia, eine fehr feſte Stadt an den 
Ufern des Simäthus, zu belagern. Cr ließ ſich 
aber vom Praͤtor, der mit zehntauſend Mann endlich 
zu Felde zog, naͤchtlicherweile uͤberrumpeln, ſo, daß 
alle gemachte Beute den Römern in die Hände fiel, 
und des Salvins Leute auseinander gefprenget wur⸗ 
den. Der muthige Sklavenfönig ſammelte aber feine 
zerſtreuten Kameraden, und überrumpelte auch feinerfeits 
Die Römer, die ihr Sieg zu fehr zuverfichtlich gemachet 
hatte, und machte viertaufend derfelben zu Gefangenen, 
Hierauf feßte er die Belagerung von Murgantis 
mit neuem Muthe fort: mußte aber davon abftehen. 
weil die Sklaven in der Stadt, denen ihre Herten 
die Freyheit unter diefer Bedingung verfprachen,, hef⸗ 

sigen 
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tigen Widerftand leifteten. Als aber die Bürger nach 
aufgehobener Belagerung auf Antriebe des niederträche 
tigen Prätors ſich weigerten, ihr gemachtes Verſpre⸗ 
hen zu erfüllen, verließen fie insgefammt ihre unges 
echten Herren, und giengen zu dem Salvius über. 
Diefer bemächtigte fich kurz darauf der Stadt Trios 
cola, eines wegen feiner Lage fehr vortheilhaften Plas 
Ges, den er durch Wiederherftellung eines alten Schloß 
ſes zu einer wichtigen Feſtung umſchaffte. Hier Anders 
se Salvius feinen Namen, und wollte in Zufunft 
Tryphon genennet werben. Er legte fih alle Ehrens 
zeichen einer koͤniglichen Würde zu, errichtete eine 
Leibwache, ernannte die Flügften aus feinen Anhängern 
zu Staaısräthen, und baute einen prächtigen Pallaft, 


Mittlerweile belebte das Benfpiel des glücklichen Empð⸗ 
Trypbon den Muth eines andern Abenteurers, mit m. 
Mamen Athemio. Er war aus Sicilien gebürtig, ein us 
beherzter Mann, der fich mit der Sterndeuterey bey dem —ã 
dummen Haufen groß und wichtig zu machen wußte. mio. 
Athemio wagte es, die Leibeigenen in der Gegend bey Se: 
geſta und Kilybaum zur Empörung zu reizen; ımd es 
gelang ihm, binnen fünf Tagen mehr als taufend Wage⸗ 

Hälfe zufammen zu bringen. Diefes Haufens bediente 
er fih, die Sklaven, welche ihren Herren getreu ver: 
Bleiben wollten, mit Gewalt unter feine Fahne zu 
zwingen. Ju kurzer Zeit hatte er ein wohl gewaffnetes 
Heer von zehntaufend Mann, mit bem er vor Kilys 
baum ruͤckte. Da aber diefer Platz eine der ftärfften 
Zeftung der damaligen Welt war, konnte er nichts aus ⸗ 
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richten, und da er zugleich geheime Machricht erhielt, 
daß die Flotte, die Bocchus aus Mauritanien dem 
Römern zur Hilfe abgeſchickt hatte, in nahem Anzus 
ge begriffen wäre, mußte er die Belagerung aufheben, 
Aber unerachtet diefer mislungene Verſuch fein Anfe 
hen natürlichermeife hätte ſchwaͤchen follen, wußte doch 
feine VBerfchlagenheit die Sache zum Vortheile feines 
Anfehens zu Ienfen. Athemio machte feinen Leuten, 
Die von der Ankunft der YYTauren nichts wußten, weis, 
Die Geſtirne deuteten ein großes Unglück für fie vor, 
wenn die Belagerung nicht auf der Stelle aufgehoben 
würde. Es fam wirklich, als er eben im Abzuge ber ' 
griffen war, eine flarfe Anzahl Mauren in die Fe 
ftung: wagte fogleich einen Ausfall, und hieb einen 
beträchtlichen Theil feines Nachzugs in Stuͤcken. Dier 
fe Begebenheit hielten die Leibeigenen für diejenige, da⸗ 
von ihr Anführer geweiſſaget Hatte: dadurch gewan 
nen fie eine noch größere Ehrerbiethung und Vertrauen 


gegen ihn, 














Als Tıypbon von dem guten Erfolge mit ben 
Arhemio’s Unternehmen begluͤcket wurde, Machricht 
erhielt, ſchickte er ihm, fo, wie etwa ein König feinen 
Feldherrn, den Befehl zu, ohne Verweilung mit feir 
nen Völkern zu ihm zu ſtoßen. Athemio fand fein 
Bedenken, vom Tryphon Befehle anzunehmen, und 
vermehrte Durch feine Vereinigung das Heer des ans 
maßlichen Sflavenfönigs bis auf vierzigtaufend Mann, 
Bald darauf kam Lucullus, wahrſcheinlich eben ders 
felbe, der den Vettius bezwungen hatte, mit ſechs⸗ 

zehn⸗ 
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zehntauſend Mann in Sicilien an. Bey feiner Ars 
naͤherung hielt Tryphon Kriegsrath, worinn beſchloſ⸗ 
. fen worden, daß Athemio au der Spitze eines zahl⸗ 
reichen Heeres den Feinden entgegen ziehen, Tryphon 
aber in der Feſtung zuruͤck bleiben follte. Die Skla⸗ 
‚ven, von welchen ehedem viel Kriegsdienfte gethan hats 
‚sen, ehe fie in die Gefangenfchaft gerathen waren, fochz 
gen mit mehrer Gefchicflichkeit und Muth, als es die 
Römer nicht erwarteten, fo, daß der Sieg lange 
zweifelhaft blieb. Endlich, nachdem Achemio, der 
‚mit einen Pleinen Korps Reiterey zu tief in die Roͤ⸗ 
mer eingedrungen war, fehwer verwunder vom Pferde 
fanf, und mit einem Haufen todter Körper bedeckt 
wurde, geriethen die Sklaven in Unordnung, und 
fisten eine große Miederlage, die ihnen zwanzigtaufend 
Mann koſtete. Tryphon verließ den feften Platz 
Triocola; und es würde den Lucullus wenig Mühe 
gekoſtet Haben, fich. der Feftung zu bemeiftern, und dem 
Kriege mit einem Zuge ein Ende zu machen, wenn 
er fogleich vor den Pla gerüder wäre Allein er 
fäumte neun ganzer Tage: indefien froh Achemio 
som Schlachtfelde in die Feftung, verfammelte, da ihm 
der faumfelige Prätor Zeit genug ließ, die Ferftreuten 
Ueberbleibfel feines Heeres, und hielt die Belagerung 
tapfer aus, die Lucullus nach einem beträchtlichen 
Verluſt fahren zu laſſen genöthiget wurde. Won dies 
fer Zeit an gab der Prätor den Aufrührern nicht mehr 
viel zu ſchaffen; er befriegte vielmehr die Boͤrſen der 
Einwohner Siciliens, und machte es fo arg, daß 
man ihn bey feiner Zurückfunft nah Rom der Erpreſt 
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fungen überführen, und ins Efend verweifen mußte, 
Diefer wiederträchtige Placder hatte einen beruͤhmten 
Sohn, den Lucullus, der fich im Kriege wider ders 
Mithridates Ehre gemacht hat. 


Diodor. Der Nachfolger des CLuculluo, der Prätor Sers 
‚ ZAXV7, vilius, machte nichts beffers. Mach dem Bericht ei⸗ 
niger Gefchichtfchreiber wurde er von den Rebellen aufs 

Haupt gefchlagen, und verlor das game Lager ſammt 

lem Gepaͤcke. Dem Diodorus zu folge hat er fich 

fo feig betragen, daß er nad) vollendetem Dienftjahr 
gleihfalls das Vaterland räumen mußte. Indeſſen 

ftarb der Sklavenkoͤnig Salvius Trypbon, and Athe⸗ 

mio übernahm allein Die Regierung. Cr breitete, da 

er von dem ſchwachen Feldheren der Römer Feines 
ernftlichen Widerſtand zu beforgen hatte, feine Räuber 

reyen anf der ganzen Inſel aus: eroberte zerfcjiedene 

Städte, und es hat wenig gefehlet, daß er nicht auch 
Meſſina, wohin man die meiften Schäße geflüchter 

hatte, bey Gelegenheit eines großen Feſtes, durch Ueber⸗ 
rumplung weggenommen hätte. Er machte fo große 
Vorſchritte, daß endlich dem Senate die Augen auf: 

giengen, und diefer fid) bemüßiget fand, den Conſul 

M. Aquilius mit einer beträchtlichen Armee nach 
Sicilien marfchteren zu laſſen, eben zu der Zeit, als 
Marius und Catulus gegen die Cimbrer die ents 
fcheidende Fehde begannen. Er befolgte in diefem Kriege 
Bi das Benfpiel des ehemaligen Conſuls P. Ruppilius, 
= aan und bemühte fih, wie diefer, in der erften Empörung 
bue Em der Sklaven in Sicilien auch gethan hat, hauptſaͤch⸗ 
lich 
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fich den Rebellen die Zufuhr der Lebensmittel zu er⸗ zweyten 
ſchweren, ohne ſich mit ihnen in ein entfcheidendes Trefi prienes in 
fen einzulaffen. Die Verzweiflung, von Hunger ger Sietlien. 
trieben, vermochte: den Athemio, dem Conſul einen — 
Zweykampf anzubiethen. Aquilius, ber ein beherzter v ne 
Mann und von großer Stärke war, fand es, wider | 
das Benfpiel vernünftiger Generäle, und mider die 
Geſetze der Klugheit für gut, die Ausforderung anzu⸗ 
nehmen. Beyde Armeen rückten in Schlachtordnung 
ans, und die zwey Anführer in der Mitte-derfelben bes 
‚gannen ihren Kampf. Der Eonful ſtreckte den Skla⸗ 
venkoͤnig mit einen? Hiebe zu Boden: weil aber Aquis 
lius ſelbſt am Kopfe gefährlich verwundet wurde, ges 
siethen die Römer in Wurh, und richteten unter dem 
Sklaven, die über den Verluſt ihres Anführers in 
Verwirrung geriethen, ein großes Blutbad an, fü, 
daß von ihrem zahlreichen Heere kaum der dritte Theik _ 
ih in unzugaͤngliche Gegenden retten Ponnte. Hier 
wurden fie von den Römern lange eingefchloffen gehals . 
ten: da fie fich nicht ergeben wollten, fraßen mehrere 
taufende einander ſelbſt auf. Endlich da fie bis auf 
taufend umgefommen waren, handelte ein gewißer Sa⸗ 
tyrius mit dem nunmehrigen Proconſul Aquilius eis 
nes Vergleiches wegen, welcher ihm und feinem Kames 
raden das Leben zuficherte, fie aber nach Rom Bringen 
ließ, wo fie fih im Schaufpiele gegen wilde Thiere zu 
tode fechten follten. Als die ungluͤcklichen Leute fahen, 
man habe ihnen das Leben nur deswegen gefriftet, das 
mit es dem roͤmiſchen Pöbel zu einem graufamen 
Vergnügen dienen follte, gaben fie eim ganz anderes 
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Schauſpiel als man von ihnen erwartete, denn füe 
erınordeten einander nach der Reihe felbt mit den Waſ⸗ 
fen, die man ihnen wider die Beſtien zu kaͤmpfen gegeben 
hatte. Satyrius, welcher zuletzt übrig. blieb, toͤdtete 
fih mit eigener Hand. Aquilius erhielt die Ehre des 
kleinen Triumphes. Auf diefe Art endigte ſich der 
zweyte Krieg wider die Sklaven in Sicilien, in weis 
«hen beynahe eine Million Menſchen umkam, deren 
Leben größtentheils würde erhaften worden ſeyn, wenn 
der Staat glei anfangs das volle Gewicht feiner 
Mache hätte anwenden wollen. Der aufbeaufende 
dumme Pöbel muß gleih mit Mache niedergetreten. 
werden, wenn man ihm hindern foll, nicht ſelbſt zu 
zertreten. 








Rom hatte nunmehr die fuͤrchterlichſten Feinde 
beſteget, und genoß einer glorreichen Ruhe von außen, 
waͤhrend dem im Schooſe der Hauptſtadt ſelbſt ein 
Feind des oͤffentlichen Wohls ſeine Waffen zum all⸗ 
maͤhligen Untergang des gemeinen Weſens bereitete. 
Dieſes war der Erretter, und der von ſeinen Mitbuͤr⸗ 
gern fo genannte dritte Stifter Rome, Marius. 
Dicht zufrieden, Die hoͤchſte Würde des Staates, . was 
bisher nie erhörs war, fünfmale, ja vier Jahre Hinter 
einander zu erhalten, firebte er jetzt mis fo brennenden 
Ehrgeize nach dem fechsten Eonfulate, als vormals 
nach dem erfien, Er fand aber großen Widerftand, zus 
malen weil fein Todfeind, der große YMietellus Nu⸗ 
midicus, ſich eben damals um das Confulas bewarb. 

Ä Ma⸗ 
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Marius aber wußte ein Mittel anzuwenden, das auf 
den groͤßern Haufen mehr Wirkung zu äußern pflegt, 
als Rechtfchaffenheit, und Tugend: er erfaufte mit 
großen Summen, die er unter den Pöbel austheikte, 
Die Mehrheit der Stimmen, und erhieft das Conſulat 
zum fechstenmale, nicht nur allein für fih, fondern 
auch für den L. Valerius Slaccus, den er mehr 
für feinen Amtsdiener,, als —— gebrauchen 
konnte. 


Mun glaubte Marius, deſſen unbaͤndiger Stolz 
Ruhe und Maͤßigung in gleichem Grade haßte, er 
duͤrfte es darauf anlegen, wie er ſich auf immer in der 
oberſten Staatsgewalt befeſtigen möchte, nachdem es 
ihm unter allen Sterblichen dem erſten gelungen hat, 
die Faſces ſechsmal in ſeine Haͤnde zu bekommen. Da 
es ihm aber wirklich an allen den Eigenſchaften ge⸗ 
brach, die einem wahrhaft großen Manne in den Ta— 
gen des Friedens und der Ruhe die Liebe und Achtung 
der Buͤrger verſchaffen könnten: fo fieng er es damit 
an, bag er den L. Apulej. Sarurninus und den 
Servilins Glaucia in fein Intereſſe zog. Diefe 
zween Männer twaren die verruchteften und verwaͤgen⸗ 
ſten Böfewichter in Rom, die den” Abſchaum des 
dürftigften und niedrigften Pöbels in ihrem Solde hats 
‚sen. hr urbändiger Haß gegen den Genat und den 
Adel machte fie der Freundfchaft des Yiariue vollfoms 
men würdig. Saturninus zeichnete fich hierinnen 
‚befonders aus. Er hatte ehemals als. Auäftor den 
Auftrag erhalten, die Haupeftadt mit Getreide, wor⸗ 

» 05 | an 
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an man Mangel litt, zu verfehen. Allein er erfüllte, 
weil er ein junger, füderliher Menſch war, dieſen 
Auftrag fehr fchleht. Er wurde daher feines Amtes 
vom Senate entjeget. Diefer Schimpf drang dem 
Saturninus fehr tief ins Herz. Er befhlog, um 
fih zu rächen, feinen Ausfchweifungen zu entfagen, 
und die Bösartigfeit feines unruhigen, aufrührerifchen 
Herzens unter der Maske eines arbeitfamen und ehr⸗ 
lichen Mannes zu verftefen. Dadurch, und weil feine 
Beredſamkeit etwas dem gemeinen ManneGefälliges an 
ſich hatte, erhielt er eine Stelle unter den Zunftmeiftern, 
die ihm Gelegenheit genug verfchaffte, feine Rache art 
dem Senat und dem Adel auszuüben. In diefer Abs 
ficht fuchte er vor allem ſich die Gunft des Pöbels fos 
wohl, als deſſen Idols, des Marius, zu verfichern. 
Er ſchlug ein Gefeg vor, Praft deffen jeder Soldat 
des Marius, wenn er die beftimmte Dienftjahre voll: 
bracht haben würde, Hundert Morgen Landes in Afri⸗ 
ca erhalten follte. Einer dee Mitzunftmeifter widers 
feßte fi auf Bitte des Adels dieſem gefährlichen Vor⸗ 
haben: allein Saturninus reizte feinen Haufen wider 
denſelben dergeftalt, daß der Zunftmeifter mit Steinen 
vertrieben wurde, 




















Diefer erfte Verfuch brachte den Braußkopf vol⸗ 
lends über alle Graͤnzen der Mäßigung hinaus. Als 
Metellus Numidicus während feinem Eenforamte 
dem Saturninus wegen defjen Füderlichen Betragen 
einen Verweis gab, machte der Tribun Furzen Pros 
deß, indem er den Cenfor mit gewaffneter Hand aus 

feinene 
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feinem Haufe ttieb, und ihn bis auf das Capitol ver⸗ 

folgte, woſelbſt ein blutiges Gefecht entftand, fo, daB 
Metellus mit Noth der Wuth des rafenden Tribuns Oro/. V. 
entrißen werden konnte. 17- 














Diefe unerhörte Frevelthat und noch mehrer ans 
dere Schurkenftreiche, die fih Saturninus zu Schuß 
den kommen Fieß, giengen ihm doch ungeahndet hin, 
weil e8 niemand wagen wollte, diefem würhenden Boͤ⸗ 
fersicht an dens Barte zu fühlen, Er wagte es nun⸗ 
mehr, fich zum zwehtenmale unter die Candidaten des 
Tribunats zu ſtellen. Marius unterſtuͤtzte ihn mit 
aller ſeiner Macht, weil er ihm auf dieſen Poſten am 
nuͤtzlichſten dienen konnte. Allein es waren von den 
zehn Zunftmeiſterſtellen bereits neune vergeben, ohne 
daß man des Saturninus gedacht haͤtte. Die noch 
übrige zehnte machte ihm Aulus Nonius ſtreitig der 
fie auch wirflich erhielt. Allen Saturninus uͤberfiel 
ihn auf dem Wahlplage mit feinem Anhange, tödtete 
den Nonius auf der Stelle, vertrieb die Zünfte mit 
Eteinen und Prügeln, und ließ fich von feinen Anhaͤn⸗ 
gern zum Zunftmeifter wählen. Marius nahm ih 
ohne weiters im feinen Schuß, und der Senat wagte 
es nicht, diefe unerhoͤrte Mifferhat zu ahnden. Ders 
geftalt vereinigten Marius, welcher das Conſulat mit 
Geld erfauft, und Saturninus, welder fih den 
Meg zum Zunftmeifteramte duch Mord : und Tod⸗ 
ſchlag gebahner hatte, ihre Kräfte mit einander, und 
errichteten in Gefellfchaft des Glaucias eine Art von 
Triumvirat, deffen ganze Abficht darinn beftand, den 

Senat 
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Senat zu eruiebrigen, und die geſammte Staatsge⸗ 
walt an fih zu reißen. Der Auſchlag wird ihnen 
zwar mislingen; allein fie erregten durch ihr gefährlis 
ches Beyſpiel ben ihren gefcheidern Machfolgern dem 
Gedanken und den Much, jenes in Wirklichkeit zu 
bringen, deſſen Möglichkeit YTarius buch feine Un: 
terriehmungen bewiefen hatte, fo, daß am Ende die 
Freyheit der Römer in römifchen Blute erſaͤufet 
wurde. 




















Die drey Maͤnner fiengen es damit an, daß fie 
dem Senate bey aller Gelegenheit Verdruß und Wir 
derfpruch erregten. Zu dem Ende brachte Saturni⸗ 
nus verfchiebene Geſetze in Vorſchlag. Den größten 
Laͤrmen erregte das Gefeß einer Ländereyvertheilung, 
und Anlegung einiger neuen Colonien. Der Senat 
und die reichen Mitglieder des Staats feßten ſich, wie 
gewöhnlich und billig, gegen diefe ſchaͤdliche Freygebig⸗ 
feit. Selbſt einige aus den Amtskollegen des Sa⸗ 
turninus umterftügten die Widerſetzlichkeit der vers 
nünftigen Parthey durch ihre feyerliches Veto. Als 
lein Saturninus jagte- die widerfprechende Tribunen 
vorläufig aus der Verſammlung, und befahl hierauf 
bem Volke, feine Stimmen zu geben. Sogleich rief 
der Adel mit dem beſſern Xheile der Verſammlung 
auf: es bar gedonnert. pn einem folchen Falle 
mußte jede Staatsverfammfung zufolge der römifchen 
Sitte auseinander gehen, ohne einen geltenden Ent 
ſchluß machen zu fönnen. Saturninus geriech über 
diefes Aufrufen in Wuth, und gab die fpöttifche Ant: 

wort: 
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wort: es bar nicht gedonnert: es wird aber for 
gleich bageln wenn ihr nicht fchweiger. Auf 
diefes Wort, gleich als auf eine gegebene Lofung griff 
man nach Prügeln und Steinen: das Handgemeng 
begann, und weil des Sarurninus Anhang der zahl⸗ 
zeichfte war, wurde das vorgefchlagene Geſetz durch 
die Stimmenmehrheit Ducchgetrieben, 


Marius hatte wenig Hoffnung, feine flolzen gauſtrick, 


Plane ausführen zu Fönnen, fo lange der tapfere und IN Nas 


s 


rius dem 
tugendhafte Metellus Numidicus im Wege ftand. Merelus 
Er ließ ihm alfo durch feinen Handlanger, den Sartns legte, 
turninus, einen Fallftrick legen, ‘Denn eigentlich 


rührten alle fchlimmen Streihe des Saturninus 


and Glaucise vom Marine her, der alle Bol 


zen im geheime fiederte, die jene verſchoßen. Cr ließ 
demnach dem Gefege von der "Ländervertheilung die 
ganz ungewöhnliche Bedingung anhängen, daß jeder 
Rathsherr das neue Geſetz mit einem Eide innerhalb 
fünf Tagen beftättigen follte, bey Strafe, ins Elend ver- 
wießen zu werden. Marius, der immer die Maffe 
eines ehrlihen Mannes benbehalten wollte, und nur 
in Geheime mit den verwägenen Tribunen in VBerbins 
dung ſtand, erklärte bey voller Rathsverſammlung, er 
werde einen fo ungerechten Eid nimmermehr ablegen, 
ja e8 werde feines Dafürhaltens Fein ehrliher Mann 
fih dazu verftehen koͤnnen; denn, fuhr, er fort, wen 
das Gefeg gut ift, fo befchimpfe man den Rath; da: 
durch, daß man ihm einen Eid zu deſſelben Beobach⸗ 
tung abfodere, da ihn doch die Vernunft und fein eis 
i gener j 


590 Il. Abſchn. Arieg wider die Sclaven. 

















gener Wille dazu anhalten würde: follte aber das Ges 
fe untauglih ſeyn, fo wäre es die größte Unbillige 
keit, die Einwilligung des Genates mit einem Eide zu 
erzwingen. Metellus erflärte fogleich, er werde Dem 
vom Saturninus verlangten Eid nimmermehr abler 
gen. Eben das wünfchte der betruͤgeriſche Marius, 
denn er, wußte wohl, es vermöge fein Ding in der 
Welt den Metellus dahin zu bringen, daß er vom 
feinem Öffentlich gegebenen Ehrenworte abweiche, 


Am fünften Tage nach der Begnehmigung des 
Gefeges, als am Termin, welchen der Tribun zur 
Ablegung des Eides vorgeſteckt hatte, berief Marius 
den Senat zufanmen, flellte füch fehr unruhig und ber 
kuͤmmert, und fagte: „es feye zu beforgen, der Poͤbel 
möchte wohl gar auf Gewaltthaͤtigkeiten verfallen, 
wenn der Senat auf der Verweigerung des Eides bes 
bare. Doch wäre. ihm ein Mittel beygefallen, das 
der Sache auf allen Seiten Rath ſchaffe. Man dürfe 
nämlich nur ſchwoͤren, man wolle das Geſetz beobach⸗ 
sen, im Falle es wirklich eines wäre. Denn diefer 
Eid verbinde in der That zu nichts, indem jedermann 
wifle, es fey das vorgebliche Gefeß nicht nur mit Ges 
walt, fondern aud) wider den Wink des Donnergottes 
durchgetrieben worden. Nun fah zwar jedermann die 
Schwäche diefer lächerlichen Ausflucht ein: unterdeſſen 
behielt doc) die Furcht vor der Verweißung die Obers 
hand. Marius ſchwur der erfie: feinem Beyſpiele 
folgten alle übrige Senatoren: der einzige Metellus 
weigerte ſich, fo fehr feine Freunde mie Bitten und 

Vor⸗ 
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Vorſtellungen in ihn drangen, er war feft entfchloffen, 
alles Ungluͤck zu ertragen, als ſich zu einer ſchimpfli⸗ 
hen Handlung herabzulaßen, und fagte, indem er fich 
aus der Berfammlung entfernte, „Unrecht thun.ift die 
„Eigenſchaft des Böfewichts: Gutes thun, fo lange 
„feine Gefahr zu fürchten iſt, iſt die Tugendhaftigkeie 
„des Pöbels: aber aller Gefahr unerachtet der Tugend 
„treu zu bleiben, das ift die Eigenfchaft eines wahrhaft 
„rechrfchaffenen Mannes,“ Welcher Unterfchied zwis 
Shen Marius und Metellus? Sener Hält Lügen 
und Verftellung für wohlangebrachte Staatsfunft: die: 
ſer macht Aufrichtigkeit und rechtfchaffene Gefinnungen 
zum Grunde der wahren Größe, und hält nichts für 
wohlgerhan, was nicht damit beftehen kann. 














Marius führte vermittels des Saturninus gpseuus 
fein boshaftes Vorhaben bald völlig aus, Da — 
Sorge trug, daß ja niemand von der niedrigen Volks⸗ wießen. 
Faffe von der Berfammlung weg blieb; fo hatte er im⸗ — 
mer die Stimmenmehrheit zu feinem Gebothe. Er v. ch. G. 
brachte demnach die Bürgerfchaft zu einem Schluße, '°* 
wodurch Metellus Numidicus ins Elend verwiefen 
wurde. Alle rechtfchaffene Leute trugen Mitleiden mit 
dem unverdienten Unglücfe diefes großen Mannes: fie 
verfammelten fich in großen Haufen vor feiner Woh⸗ 
nung, feft entfchloffen, ihn auch mit Gewalt gegen jes 
dermann zu vertheidigen. Allein er wollte durchaus 
nicht, daß Rom feiner wegen in Unruhe verfeßer wer⸗ 
de, fondern verließ fogleich die Stadt, und fprach feis 
nen Freunden noch Troſt zu, indem er fagte, „die Um⸗ 

„fände 
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„fände werden fich ändern, und dann wird man mich 
„uu meiner größten Ehre zuruͤckberufen: follten- fich 
„aber die Umſtaͤnde nicht ändern, fo ift es doch ein 
„Gluͤck für mic, wenn ich einen fo jämmerlichen Zus 
„fand des Waterlandes nicht mit Augen anfehen darf.“* 
Er wählte Rhodus zu feinem Aufenthalte, wo er die 
Zeit in Gefellfchaft der Bücher und der Gelehrten vers 
gnuͤglich zubrachte. Man erwieß ihm allenchalben die 
größte Ehrerbiethung. Daher fchrieb er in einem 
Briefe, davon uns Bellius ein Stüf aufbehalten 
bat: „meine Freunde haben ſich felbft den Gebrauch 
„der Gerechtigkeit und der Tugend unterfagt: mir bins 
„gegen ſchadet ihe Unterfagen des Feuers und Wafr 
„ers — die gewöhnliche Berweifungsformel bey den 
„Römern — nicht das geringfie; denn ich genieße 
„beydes nach Belieben, und über dieß noch die größte 
„Ehre.“ | 


Sobald Marius den verhaßten Metellus ſich 
vom Halfe gefchafft hatte, vichtere er fein Augenmerk 
vorzüglich dahin, wie er irgend einen Krieg anzetteln 
koͤnnte; denn diefer war fein eigentliches Element, da 
es ihm am friedlichen Künften und Eigenfchaften gaͤnz⸗ 
lid) gebrach. Um eben diefe Zeit fam eine anfehnliche 
Gefandichaft des Königs Mithridates in Rom an, 
der damals mit dem Plane die benachbarten Staaten 
zu unterjochen umgieng. Weil er aber wohl einfah, 
daß die Gunſt des römifchen Senats ihm zu diefer 
Abſicht unentbehrlich fey, fo bemühte er fich die Zur 
neigung der Senatoren durch reiche Geſchenke, die feine 
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Gefandte zu Rom mit vollen Händen ausfpendeten, 
zu erfaufen. Um nun den rüftigen König zu einem 
Krieg zu verleiten, befahl YTarins dem Sarurninus 
die Geſandte des Mithridates recht empfindfich zu 
beſchimpfen. Der Tribun, der fogar feinem vertrau⸗ 
ten Freunde, dem Glaucias, als er Öffentlich zu Ges 
zichte faß, wegen eines geringen Vorwandes den Richs. 
zerftuhl in Stuͤcke gefehlagen hat, verfuhr mit deu Ges 
faridten auf die tollſte Weiſe; indem er fie Öffenelich 
wit Worten und Thaten als Spionen und Beftecher 
mishandelte. Mithridates verſchluckte zwar damals 
die ihm zugefuͤgte Beleidigung mit Geduld, und Ma⸗ 
rius mußte ſeine Abſicht vereitelt ſehen. Saturni⸗ 
nus aber wurde wegen dieſer groben Verletzung des 
Mölferrschtes vor den Senat gefordert, Allein au 
dem Tage, da das Urtheil gefprochen werden ſollte, 
umringte bee Pöbel, den ber Conſul Marius zu feis 
nem Gebothe hatte, deu Saal, in welchem bar Senat 
Gericht halten wollte, in fo zahlreichen Haufen, daß 
der Richter in Furcht gefegt den aufrührerifchen Tri⸗ 
Bun duch Mehrheit der Stimmen losfprachen, 











Marines weit entfernet, dem ruchlofen Mienfchen 
ein Biß einzulegen, fuchte vielmehr die Zwietracht 
zwischen dem Tribun und dem Genat in geheim zu ver 
mehren; und fpiehte zu den Ende einen Streich, der 
ich auf feine vom Chrgeize rief erniedrigte Seele ziems 
we. Als die vornehmſten Reichsglieder in fein Hous 
Samen, und bashen, «er möchte Doch vermöge feines 
Eonfularamıes den Senat vor dem unfinnigen Begin⸗ 

Calm. Geſch. IV. Theils B. Pr um 
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nen dieſes Mannes, der die ganze Staatsverfaſſung 
bedrohte, in Schutz nehmen, ließ er zn gleicher Zeit 
auch den Saturninus durch eine verborgene Thüre in 
fein Quartier kommen, gieng hernach unter dem Vor⸗ 
wande, daß ihn eine Diarrhde befallen Hätte, zwiſchen 
beyden Partheyen ab und zu, und brachte es dahin, 
Daß fie im Weggehen beyderfeits heftiger erbittert waren, 
als fie es bey der Ankunft nicht waren. Der Streich 
aber wurde entbeeft, und bewirkte, daß Yiarius auf 
beyden Seiten an Anfehen verlor. Endlich ſtieß Sa⸗ 
turninus dem SFafle vollends den Boden aus, und 
ereitete feinen Lintergang, woraus ihn Marius fo 
wenig, als fich felbft, zu retten vermochte. - 














Tr verlangte das Tribunat zum drittenmale. 
Um fich bey dem Pöbel zu empfehlen, und zugleich eine 
denkfame Creatur zum Amtsgenoffen zu befommen, ver: 
mochte er einen gewißen jungen, Tüderlichen Menfchen, 
Namens KEquitius, fi für einen Sohn des Cajus 
Gracchus auszugeben, und unter die Candidaten ber 
Zunftineifterwürde zu ſtellen. Alle Leute von Einfiche 
lachten zwar über diefe Farce, weil der Betrüger mit 
Peinent Beweife auffommen Fonnte, fo fehr ihn auch 
Saturninus unterftüßgte. Allein dem Pöbel war er 
ſehr willfommen, der noch immer große Ehrfurcht ſelbſt 
für den Namen feines ehemaligen Idols hegte. Weil 
aber Marius befürchtete, Saturninus möchte ihm 
vermittels der Maſke des falfchen Gracchus über den 
Kopf wachfen, ließ er den Betrüger in das Gefaͤng⸗ 


‚.nig werfen, Der Pöbel, den Saturninus fläts zu 


MR ſeinem 


Schurkereyen des Marius u. Saturninus. 595 


feinem Befehl hatte, ſtuͤrmte das Gefaͤngniß, und ers 
Hob den Zanitius nebft feinem Gönner Sarurninus 
zur Tribunatswuͤrde. Mit dem nicht zufrieden wollte 
Diefer auch einen Conſul haben, der ihm lediglich zu 
Gebothe ſtaͤnde, und dieſer wäre denn Glaucias ges 
weſen, ein Menſch, deſſen Sitten und Herkommen 
gleich niedrig und vexaͤchtlich waren. Am Wahltage 
wurde M. Antonius ohne Schwierigkeiten zuerſt er⸗ 
waͤhlt. Die zweyte Stelle machte Mennius dem 
Glaucias ſtreitig, und es ſchien, daß jener die Ober⸗ 
Hand gewinnen würde. Saturninuo beſaun ſich aber 
nicht lange, und ließ den Mennius durch einen ſei⸗ 
ner beſoldeten Meuchelmoͤrder auf oͤſſentlichem Wahl⸗ 
platze im Angeſichte der ganzen Volkoverſammlung 
ermorden. 

















Nun vereinigten ſich alle mohlgefinmnte Bürger, 
um einer ſolchen Raferey, die ganz Rom den Unters 
gang drohete, Einhalt zu hun. Marius, der Uns 
ſache hatte, den Saturninus zu fürchten, und übers 
dem allzeit fertig war, den Mantel nach dem ftärkften 
Winde zu richten, ſtellte ſich wenigftens an, als ob er 
das Hanpt der Patrioten mit Eifer und Nachdruck zu 
ſeyn wünfchte. Der Senat ertheilte ihm und feinem 
Misconful Valerius die unumfchränfte Vollmacht, 
den Staat und die Hoheit des roͤmiſchen Volkes auf 
alle mögliche — zu ſchuͤtzen. | 


Marius befahl der gefammten Bürgerfchaft, die 
—— zu ergreifen, und zog an der Spitze derſelben 
Pp a4 nach 
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nach dem Marktplage, wo ihn Saturninus mit dem 
Abfaume des Pöbels erwartete. Das Treffen begann, 
und der tolle Tribun wurde nach einem Furzen Gefech⸗ 
te gendthiget, mit feinen Canaillen die Flucht auf das 
Eapitolum zu nehmen Marius ließ fogleich die 
Möhren entzwey hauen, welche den Ort mit Waſſer 
verſahen. Ein gewiſſer Suffejus, der mit bey der 
Darthen des Sarurninue war, wollte das Capitol in 
Brand ſtecken, damit fie ben diefer Gelegenheit einen 
Ausweg zur Flucht finden, oder aber doch den heilig⸗ 
ten unter allen Tempeln Rome zur Brand: und Leis 
henftätte befonmen möchte, Wllein Sarurninus 
und Glaucias Hinterrrieben diefes Vorhaben, und ber 
ſchloßen, fich der NEillführ des Confuls Marius 
zu ergeben, der ihnen umter der Hand Schuß und Metz 
zung verfprochen hatte; weil er hoffte, Durch diefe große 
Gunſtbezeigung fi in der Zuneigung diefer verzweis 
flungsvollen Rotte neuerdingen zu befeftigen, deren 
Wuth ihm Hey irgend einer andern Gelegenheit miglich 
werden Fönnte, Er ließ den Saturninus und Glau⸗ 
cias mit ihrem Anhange ruhig vom Capitol abziehen. 
Glaucias flüchtete Sicherheitshalber in das Haus eis 
nes gewißen Claudius, das Volk aber, aufgemun⸗ 
tert von den vornehmjten Staatsperfonen, ſchleppte ihr 
von dannen hinweg, und hieWihm den Kopf ab. Ein 
gewißer L. Beganius und Dolobella, Saturnins 
Bruder, wurde auf dem Kräutermarkte, wohin fie 
ſich flüchteren, ermordet. Marius verfperrte den Sa⸗ 
turninus, nebft einen großen Theil feiner Anhänger, 
in den alten Pallaft des Tullius Hoſtilius ein, uns 
* ter 
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ter dem Vorwande, daß er ſie daſelbſt fuͤr die oͤffent⸗ 
liche Rache aufbewahren wollte; ſeine wahre Abſicht 
aber gieng dahin, ihnen daſelbſt eine Gelegenheit zur 
Flucht zu verſchaffen. Die Senatoren und der Adel 
merkten dieſes Vorhaben gar wohl: fie verſammelten 
daher das Volk von neuem, jagten die Wache fort, 
und ließen den Suffejus, Labienus und Sarurnis 
nus felbft mit Prügeln und Steinen ermorden. Der 
anmaßliche Gracchus wurde gleichfalls getödtet, an 
eben dem Tage, an welchem er durch die Gewaltſam⸗ 
keit des niedrigften Pöbels zum Zunftmeifter war ers 
wählet worden, das ift, am finften Dezember, an 
welchem Tage die Volkstribunen ihr Amt anzutreten 
pflegten. Die Leichname des Saturninus und feiz 
ner vornehmften Anhänger wurden vom Wolfe in 
Stüde jerriffen, und es war eine geraume Zeit hins 
ducch fehr gefährlich, die geringfte Achtung für das 
Andenken des Anführers diefer aufrührerifchen Korte 
zu bezeigen, 


Als die Ruhe in ber Stadt wieder heugeftelle 
war, verfammelten fih die Comitien, worinnen alle 
Handlungen des vorigen Tribunats wegen Mangel der 
Stimmenfreyheit für ungültig erffärt, und A. Poſt⸗ 
bumius Albinue, ein vortrefflicher Patriot, zum 
Kollegen des Confuls M. Antonius erwaͤhlet wor: 
den. Die neuen Eonfuls begannen ihre Regierung 
mit Reinigung der Hauptſtadt, welche mit fo vielem 
Buͤrgerblut war befledfet worden; und man vergaß 

* keinesweges die gewoͤhnlichen Opfer und Ceremo⸗ 
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nien zu entrichten, teil der Aberglaube zu eben dicfer 
Zeit eine Menge - zufälliger Naturerſcheinungen als 
wichtige Vorbedeutungen auslegte. Niemand aber 
ahndete Gluͤck oder Ungluͤck bey der Geburt eines Kins 
des, welches von der Vorſehung beſtimmt war, die un⸗ 
gezaͤhmte Freyheit des roͤmiſchen Volkes in die Feſſel der 
„Monarchie zu legen. Dieß war Julius Caͤſar, der 
im ſechsten Confulate des Mariue, am zwoͤlften Tage 
* des Monats Quinctilis zur Welt kam, daher bie 
€. g, Fer Monat ihm zur Ehre im der Folgezeit Julius ger 

" 100, nennet wide, 




















Die neuen Confuls hatten das Vergnügen, die 
Spiele, welche der Aedilis D. Claudius Pulcher 
gab, ohne Unruhe oder Verwirrung gefegert zu ſehen. 
Es waren diefelben die prächtigften, die man bisher 
in Rom gefehen hatte. Er führte Hundert Löwen im 
Kampfplaße auf, und war der erfte, der zu Rom ein 
Gefecht der Elephanten gab, auch erzähft Plinius, 
baß chen diefer Aedilis der erfte geweſen fey, der die 
Shaubühne bemafen laffen, und zwar fo Rünftfich, 
daß die Naben auf das Theater geflogen wären, um 
ſich anf die — der gemalten Häufer zu ſetzen. 


S. Tiriue Ee dauerte aber nicht lange, fo fing der ums 


wird 


das un ruhige Stolz des Marius wieder an, den Sauerteig 
Per der aufrühretifcheh Anhänger des Sarurninus neuere 
ueber dings in Gährung zu bringen. Er ließ Durch den 
Tribun Sertius Tirius das erftorbene Gefeg der 
Gracchen wegen Austheilung der Ländereyen von nenem 


vor⸗ 
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vorſchlagen, und widerſetzte ſich durch eben dieſen 
Tribun der Zuruͤckberufung des großen Metellus 
Macedonicus, unerachtet des verwieſenen Heldens 
Sohn im Trauerkleide ſich dem Volke zu Füßen warf, 
und unterfihgt von den Bitten, und fogar von den 
Thränen des größten Theils der Senatoren, um Gna⸗ 
de für feinen Vater, gleichfam als für einen ſchuldigen 
Verbrecher bath. Enplich fiegte die große Beredſamkeit 
des Conſuls Antonius über die tollkuͤhne Verſchla⸗ 
genheit des Marius. Antonius trat als Ankläger 
des Titius auf, überführte ihn der widernatuͤrlichen 
Schandthaten, und führte insbefondere an, daß diefer 
Tribun fich die Frechheit herausgenommen habe, das 
Bruftbild des Sarurminus, den das Bolf hingerichs 
ger hätte, im feinem Haufe feyerlich- aufzuftellen. Hier⸗ 
auf wurde S. Titius, , der unverleglichen Heiligkeit 
feines Amtes ungeachtet, ins Elend verwiefen: Yes 
tellus YYiacedonicue aber durch einhällige Stimmen 
des Volkes und des Senates in fein Vaterland zus 
ruͤck berufen. 





Als der Staatsborhe dem Metellus zu Trallis n.x.e. 
in Lydien den Brief des Senates überreichte, wohns „, 86. 
te dieſer eben dem Schauſpiele bey. Der Courier ſag⸗ 9% 
te ihm ins Ohr, daß in dem Schreiben etwas Angeneh⸗ 
mes enthalten wäre. Der vormehme Philofoph feßte 
aber ohne Öefichtsveränderung feine Aufmerkſamkeit auf 
das Schaufpiel fort, und öffnete das Schreiben nicht 
eher, als bis das Schaufpiel zu Ende war. Eben ” 
u welche bey feiner Befchimpfung alle Bes 
- Dpyg truͤb⸗ 
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truͤbniß aus feinem Herzen verbamt hatte, verwahrte 
ihn bey feinem Wohlftande vor übermäßiger Freude. 




















Soobald man in Rom feine Annaͤherung erfahren 
hatte, eilten Rath und Bürger, Reiche und Arme, 
mit einem Worte, die ganze Stadt ihm entgegen, um auf 
dieſe Weiſe das ehemals ihm zugefügte Unrecht wieder 
gut zu machen. Und wirklich gereichten. ihm weder feine 
Triumphe, noch feine Ehrenſtellen zu einer fo großen 
Ehre, als die Urſache umd die Urheber feines Verban⸗ 
nung, feine weife Aufführumg bey. derfelben, und 
endlich feine ruhmvolle und einem Triumphe ähnliche . 
Rückkehr. 


Weil Marius die Ehrendezeigungen, bie man 
feinem Feinde erweifen würde, leicht vorherfehen, dies 
felbe aber unmöglich ertragen konnte, hatte er ſich aus 
der Stadt weg gemacht, unter dem Vorwande, eine® 
Dpfess, das er zufolge eines Geluͤbdes der Goͤttermut⸗ 
ter in Cappadocien perfönfich erſtatten müßte. 


Ueberhaupt glaubte Marius, unter den Augen 
des Metellus feine Rechnung nicht ſinden zu können, 
darum fuchte ev ich auswärts eine Gelegenheit zu Er⸗ 
werbung eines größern Ruhms; und weit ihm der Hof 


‚ des ponrifchen Könige Mithridates hiezu der taugs 
lichſte zu ſeyn fchien, fo begab er fich dahin. Es war 


ihm nicht unbekannt, daß der König mit einen Krie⸗ 

ge gegen die Roͤmer fchwanger gehe: Marius gab 

fih alfo Mühe, den Mithridates bald zu einem 
| | Vruche⸗ 
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Bruche zu verleiten, in der Hoffnung, daß man zu 
Rom ihm die oberſtie Feldherrnſtelle anvertrauen wuͤr⸗ 
de. In dieſer Abſicht behandelte er den ohnehin hoch⸗ 
muͤthigen Koͤnig, unerachtet aller Liebkoſungen deſſel⸗ 
ben, mit einem mehr, als roͤmiſchen Stolze. Da 
aber der ſchlaue Prinz zu allem dem ganz unempfind⸗ 
lich ſchien, fo erfühnte ſch Marius zu ihm zu fagen: 











„entweder, o König! mußt dus trachten, mächtiger zu 


„werden, als die Römer, oder du mußt dich ganz 
„gelaffen ihrem Willen unterwerfen.“ Mithridates 
uͤbertrug auch dieſen Hochmuth des verwaͤgenen Republi⸗ 
eaners mit Gelaſſenheit, und weil er noch zur Zeit mis 
den Römern nicht brechen wollte, ließ er den Ma⸗ 
rius mit reichen Geſchenken beladen von ſich. 


Um das dem großen Metellus Numidicus 


Numidicus für ihn einſegte, zum Eonful, Zum 
YAntsgenoffen befam er den T, Didius, Dem Me⸗ 
tellus fiel durch das Loos "Fealien zu: Didius aber 
gieng bald mit einem confularifchen Heere nah Spas 
nien ab, wo feit langen Jahren eine Aufruhr auf die 
andere folgte; weil biefes raſche Wolf das Joch der 
römifchen Placker nicht ertragen fonnte, und die 
Befehlshaber der römifchen Republik ſich ungeſcheut 
der gewaltfamften Ungerechtigkeiten erlaubten. Um 
ger dem Didius diente Sertorius als Anführer einer 
Legion, der im gegenwärtigen Kriege mehr Ruhm, als 


Pp 5 ſein 
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zugefuͤgte Unrecht einigermaßen zu erſetzen, erwaͤhlte erobert 
Das Volk einen Veiter deſſelben, den E&. Cäciliuste, 
u auf das erfte Empfehlungswort, das der 


Städı 
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fein Feldherr einaͤrndtete. Sertorius gewann eigent⸗ 
lich das entſcheidende Treffen uͤber die rebelliſchen Spa⸗ 
nier, deren zwanzigtauſend niedergehauen wurden. 
Durch die Eroberung der wichtigen Staͤdte Caſtulum 
und Gyrißaͤnium zeigte Sertorius, daß er ein Mann 
fen, der ſich in allen Faͤllen zu helfen wüßte, und der 
eben fo Ping als verwaͤgen wäre, Er lag in Befagung 
zu Caftulum, einer ehemals berühmten Feftung am 
Guadalquivir. Die Einwohner verbanden fich in 
Geheim mit ihren Nachbarn, den Bürgern von Gy⸗ 
rißaͤnium, und fießen die Truppen, die ihnen vom 
piefeht zugefchiefe wurden, des Nachts in die Stadt 
em, fielen mir vereinigten Kräften über die Römer 
her, von welchen eine große Anzahl wiedergehauen 
wurde. Sertorius entfam glücklich mit einer betraͤcht⸗ 
fichen Anzahl römifcher Soldaten. Dieſe verfams 
melte er fogleich, z0g um die Stadt herum, bis an 
das Thor, wo die Gyrſiaͤnier hereingelommen wa⸗ 
gen. Die Barbarn hatten vergeffen, eine Wache da: 
hin zu ftellen: er drang alfo in den Plag ein, übers 
rumpelte die von Siegerfreude trunfenen Spanier, 
die alle zufammen gehauen wurden. Ein Held benuͤtzt 
alte mögliche Vortheile feines Gluͤckes. Gertorius 
ließ feine Soldaten die Kleider dev getoͤdteten Spanier 
anziehen, und rückte fo mit moͤglichſter Eilfertigkeit auf 
Gyrifanium ji. Die Einwohner fchloßen aus der 
ſpaniſchen Tracht, es kaͤmen ihre Landsleute und gus 
ten Freünde fiegreich juruͤck, und öffneten Thür und 
<hore. Sertorius hieb eine Menge von ihnen nies 
der, die übrigen die fi auf. Gnade und Ungnabe erge: 
ben 











Schurkereyen des Marius u. Saturninus. 603 


en — — — — — — — — — — — 


ben hatten, verkaufte er zu Leibeigenen. Dergeſtalt 
brachte er nicht nur eine ſo gut als verlorne Stade 
auf das neue unter der Römer Gewalt, fordern ers 
dberte auch noch eine andere, Au 
. ) 

Didins hingegen befledfte feines Namen durch Treuloſig⸗ 
eine unerhoͤrt treufofe Grauſamkeit. Er vermuthete ir enn, 


ohne allen Grund, eine gewiß ſpaniſche Colonie, die Dino, jeim 
vot kurzem aus einem Näubernolf war angeſiedelt wor⸗ Sieg über 
den, möchte ihr ehemaliges Handwerk wieder ergreifen. ae 
"Er verſprach ihnen daher, in der Abficht, fie in fein 
Metz zu locken, ihnen die Stade Colenda, die er 
fo eben nach einer Belagerung von neun Monaten ers 
öbert hatte, einzuräumen, Da nun die Spanier, 
auf das More des Roͤmers baumd, im römifchen 
Lager mit Weib und Kind angefommen waren, ließ 
Didius plöglic den ganzen Haufen von feinen Legio⸗ 
nen umftellen, und fie alle zufammen ermorden, “Die 
Celtiberier wurden durch diefe entſetzliche Grauſam⸗ 
keit in den Harniſch gejagt: fie Fieferten dem Dis 
dius ein Treffen, worinnen fih Verzweiflung mit 
Tapferkeit paarte, fo, daß der Sieg bey eindrechender 
Nacht noch Fange nicht entfchieden war. Der Verluſt 
war auch auf beyden Seiten gleih. Allen Divine 
lieg währender Macht die meiften Körper dev erſchlage⸗ 
nen Römer vom Wahlplaße wegſchaffen. ‘Die Eels 
tiberier,, als fie des Morgens frühe ihre Todten wie 
gewöhnlich zu begraben kamen, geriethen in einen gro⸗ 
Ken Schrecken, da fie eine fo große Menge ihrer Leute, 
und nur ſehr wenige Römer tobt auf dem Pfage fans 

Den 


2 
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den. Weil ſie nun glaubten, ſie haͤtten mit ſo war⸗ 
mer Anſtrengung den Roͤmern doch keines verſetzen 
koͤnnen, fo unterwarfen fie ſich dem Didius auf Diſtre⸗ 
tion. Er erhielt, ſtatt einer Beſtrafung wegen ſeiner 
grauſamen Treuloſigkeit bey ſeiner Ankunft in dem 
ausgearteten Rom die Ehre des Triumphes. In 
eben dieſem Jahre erhielt der Praͤtor Corn. Dola⸗ 
bella uͤber die aufruͤhreriſchen Luſitanier anſehnliche 


Vortheile, die gleichfalls mit einem triumphirlichen 


Einzuge belohnet worden. 


In Rom erhielt der Conſul Metellus durch 
ſeine wachſame Strenge die oͤffentliche Ruhe ziemlicher 
maßen. Die Tribunen betrugen ſich ſelbſt mit vieler 
Beſcheidenheit, wozu die Abweſenheit des unruhigen 
Marius, und die Gegenwart des ehrwuͤrdigen Nu⸗ 
midicus nicht wenig beytrug. Den Bedrüdungen 
der römifchen Unterthanen wurde ebenfalls Einhalt 
gethan. Vor allen zeichnete fich hierinn die Mechts 
fchaffenheit des Proconfuls in Afien Mucius Scäs 
vols aus, Er ließ ohne Ruͤckſicht auf Würde und 
Verbindung mit dem damals fo furchtbaren Körper 
der roͤmiſchen Nitterfchaft alle Staatspächter, die 
ſich Plackereyen zu Schulden hatten kommen laffen, 
zur angemeffenften Strafe ziehen, und richtete in feiner 
Provinz die Staatsabgaben auf einen fo ersräglichen 
Fuß ein, daß die Aſtaten ben feiner Abreife zur Ver⸗ 
ewigung ihrer Dankbarkeit ein neues Feſt einführten, 
das fie zur Ehre ihres Wohlthäters Mucia nennten, 
Viele von den Statthaltern der übrigen Provinzen 

folgten 
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ſich aber dadurch, wie natuͤrlich, den ganzen Haß der 
Ritterſchaft auf den Hals zog. 


Marius, der ſeine Rechnung am pontiſchen Streitig⸗ 
Hofe nicht gefunden hatte, kehrte das folgehde Jahr — — 
unter den Conſuln En. Cornel. Lentulus und P. mit Sylla 
Licinius Craſſus nach Rom zuruͤck. Weil er, 
außer der Waffenkunſt, nichts Liebenswerthes an ſich 
hatte, mußte er das Schickſal der meiften Krieger ers 
fahren, welche im Frieden ein großes Alter erreichen, 

Ihrer Siege wird vergeffen, und fie werden, wie 
Plutarch bemerker, wenn fie fich nicht auch durch buͤr⸗ 
gerliche Tugenden beliebt machen, gleich verrofteren 
alten Waffen ungenuͤtzt bey Seite gelegt. Es fiel die 
ſem grobftolgen Manne aͤußerſt fchmerzhaft auf, daß 
fein verhaßter Nebenbuhler Sylla im Befige der als 
gemeinen Schaͤtzung und Liebe war, indeſſen das rauhe 
und grobe Wefen des Marius alle Leute verfcheuch 
ge, nnerachtet er feine Wohnung, um einen großen 
Zulauf von Beſuchen zu erhalten, gefliffentlich in der 
volfreichften Gegend der Stadt, nahe am Markte bes 
zogen hatte. Marius kam daher vor Wuth beynar 
he außer fih, als eben damals der mauritanifche 
König Bocchus, nachdem ex zu einem Bundesgenof 
fen des vömifchen Volkes war aufgenommen worden, 
verfchiedene Siegeszeichen des Sylla im Capitol aufs 
richten ließ; und insbefondere eine goldene Bildſaͤule, 
welche vorftellte, wie Sylla den Jugurtha aus den 
Händen des Bocchus empfing: Kom theilte fich 

in 
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in zwo Fartionen, wovon eine die Parthen des Ma⸗ 

rius, der die Bildſaͤule kurzum niebergerifien haben 
wollte, die andere die Parthey des Sylla mit fo vielem 
Eifer hielt, daß es ganz gewiß zum Handgemenge hier: 
über gefommen ſeyn mwürde, wenn nicht die Conſuls 
zu rechter Zeit noch dazwifchen gefommen waͤren. 

















menſchen⸗ Unter eben dieſem Conſulate des Lentulus und 
vn. in Craſſus wurde ein Rathſchluß abgefaßet, „Dadurch 
das Opfer der Menfchen abgefchaffet wurde. Bisher 

waren diefe abfcheulichen Opfer, welche zur Schande 

und zum Beweis ber Blindheit des fich felbft übers 

laſſenen Menſchengeſchlechtes beynahe bey allen Voͤl⸗ 

kern, und heutzutage noch in Auſtralien und einigen 
africaniſchen Gegenden, Sitte waren, in Rom 

ſelbſt, ja im Namen des Staates gebräuchlich geweſen. 

Pin. H. Schon vorher hatten die Römer diefe graufamen Dpfer 
— ihren Unterthanen verbothen. Vorjetzt verboth man 
Diodor. fie zum erſtenmale für bie Römer felbft; doch es reiche 
XL. te ein einziges Verborh zu ihrer Abſchaffung nicht hin. 
Nach dem Zeignige des Dio gab den Caͤſar ein neues 
Benfpiel davon; und Plinius meldet, daß feine 

Zeiten dergleichen Gräuel mehr als einmal gefehen | 

‚ hätten. 


Duronius In eben diefem Jahre ernennten Die Eenforn M. 
Be er Antonius und L. Valerius Slaccus den IT. Aus 
koßen. relius Scaurus zum vorfigenden Rathsherrn — Prin- 
ceps Senatus — den M. Duronius hingegen ſtie⸗ 

gen fie aus dem Senate; weil er als Volkstribun das 

Ges 
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Gefeg, welches den Tafelaufwand befchränfte, aufgeho: 
ben hatte. Der Tribun betrug fich, als er dieſes unters 
nahm, als ein wahrer Patriot.von jener Gattung, die 
diefen-fchönen Namen entehren. Er fagte zu dem ver: 
fammelten Volle: „Man hat, ihr Römer! euren 
„Vergnügen einen Zaum angelegt, den ihr durchaus 
„nicht dulden ſollet. Man hat eure Freyheit in Fefs 
„fein gefchlagen, die euch unerträglich laßen muͤßen. 
„Wie! freyen Römern ein Gefeß geben, das euch 
„zur Sparfamfeit zwingt? Wir heben demnach Diefe 
„Verordnung auf, und vernichten fie als einen altod: 
„terifchen Einfall, der auf unfere aufgeflärtern Be⸗ 
„griffe nicht paffet. Denn was nüßt euch eure Frey⸗ 
„heit, wenn es euch nicht frey ftehen fol, das Eurige 
„nach Belieben zu verſchwenden ?“ In der That, um: 
widerlegfiche Gründe, wie man fie von einem aufger 
klaͤrten Freyheitsprediger auch nicht anders erwarten 
fann. 


- Ym folgenden Eonfulate des En. Domitius u. R.æ. 
Abenobarbus und C. Caſſius Conginus erbten bie _ = = 
Römer abermal ein ganzes Königreich, welches ihnen 99. 
nad) dem Benfpiele des Könige von Pergamus, Pros 
lomäus Apion König von Eyrene im Teftamente ver 
machte. Er war ein natürlicher Sohn des aͤgypti⸗ 
ſchen Königs Prolomäus Phyſion, welcher ihm 
das cyrenifche Gebiet. nebſt den. daran gränzenden 
Provinzen Berenice, Arfinon, Prolomais und 
Appollonia zu feiner Appannage angeriefen hatte, 

«un nn. jwar. r von Aegypten abgerifiene Stüd 
Landes 
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Landes nach dem Tode des Befißers wieder mit der 
Krone vereiniget werden follen; allein Appion gönnte 
es lieber den Römern, und ſchwaͤchte durch diefes 
Vermaͤchtniß die Macht der Aegyptier noch mehr die 
duch Uneinigfeit und innerliche Kriege ohnehin abs 
nahm. Es waren meift griechifche Städte, denen ein 
Gehen? von diefer Are unfäglich angenehm fiel, ums 
erachtet fie unter dem prächtigen Titel der Freyheit 
nichts mehrer, als Unterthauen flolger Herren wurden, 








Außer einigen GSteeifjügen, welche die roͤmi⸗ 
fchen Regionen hier und dort wider einige Aufrührer zu 
unternehmen hatten, genoß Rom mehrere Jahre Hins 
ter einander alle Vortheile des Friedens und der Ruhe. 
Um die Gluͤckſeligkeit derſelben länger zu genießen, 
wählte man zu Eonfuln nur folhe Männer, die mehr 
duch die Künfte des Friedens, als durch Friegerifche 
Talente anfehulih waren. Defjen ungeachtet ftreuete 
der friedfiebende Eonful Mucius Scävola mit Bey 
hilfe feines Amtsgenoſſen Craſſuo wider ihre Abfiche 
in Mitte des Friedens den Samen zu einem ber bius 
tigften Kriege aus, die jemals in der Nachbarſchaft 
der Hauptſtadt, und im Schooſe Italiens, ausge 
brochen waren. Man hac fon gemelder, Daß 
gerfchiedene Volkstribunen den italienifehen Buns 
Desgenoffen mehrmalen die Hoffnung gemacht, daß 
fie den roͤmiſchen Buͤrgern einverfeibt werden ſollten. 
Daher begab fich eine Menge diefer. Leute nach Rom, 
100 fie fich ohne weiters des Bürgerrechtes anmaßten; 
und, damit fie fih bey ihrer Uſurpation erhalten moͤchn 
} ven, 
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ten, hielten fie fich immer zu der unruhigften Parthey. 
Durch Hilfe diefer Einfchleicher hatten einige aufruͤh⸗ 
riſche Bolkszunftmeifter Uneinigfeiten unter den wahren 
Bürgern geftiftet; derowegen befahlen die Conſuls, 
daß alle Bundesgenoſſen, welche fih das Bürgers 
recht eigenmächtig beygeleget hätten, im ihre Hei⸗ 
math zurückkehren follten, So billig und gemaͤßigt 
auch diefe Verordnung war, fo nahınen die italienis 
ſchen Völker diefelbe doch fehr übel auf, fo, daß fie 
son diefer Zeit an mit dem Vorhaben umgiengen, ſich 
das Bürgerrecht mit Gewalt zu verfchaffen, wenn e6 
ihnen die Römer nicht mit gutem zugeftehen wuͤrden. 
Seit der Schlacht mit den Cimbrern, da Syb ayın 
la unter dem Catulus diente, findet man in der Ger Wird 
ſchichte His jegt nichts‘ von diefem berühmten Manne 
aufgezeichnet. Unter dem Confulate des C. Dale 
rius Slaccus und IT. Herrennius erfcheint er von 
neuem auf der Bahn der Ehre, um von felbiger bis 
an fein Lebensende nicht mehr abzutreten. Er wurde 
Praͤtor der Hauptſtadt, aber, welches von einem fo 
großen Maune unglaublich ſcheinen fönnte, er hatte viele 
Mühe, diefe Ehrenftelle zu erlangen; oder vielmehr, 
er ward erftlich abgewiefen, weil er ſtolz auf dem 
Glanz feiner Verdienfte fich nicht die Mühe geben wolls 
te, das Volk darum zu bitten. Durch den Schaden 
flüger gemacht, meldete er fich das folgende Jahr wies 
‚ber, bezeigte fich aber gegen den Pöbel, der auch von 
den größten Männern gebechen ſeyn wollte, fehr ges 
(hmeidig, und herablaffend, fparte auch das Geld 
sicht, das er reichlich unter die Bedürftigen austheil 
Calm. Gefch.1V. Theils J.B. Qq te. 
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se. Daher, als Sylla mit dem Caͤſar Strabo 
in einen Wortftreit gerierh, und dem Strabo mit feis 
nem Amre drohere, gab Läfar mit Lachen zur Antz 
wort: „Du haft Urfache das Amt dein zu nennen, 
„denn du haft es um bein theures Geld erfauft.“ 











Während feinem Amtsjahre gab Sylla die präche 
tigſten Kampffpiele, und er war der erfte, der hundert 
africanifche Löwen mit mauritanifchen Zührern 
frey ohne Ketten kaͤmpfen ließ. Bocchus hatte ihm 
dieſe ſammt den Beſtien zum Geſchenke geſchickt. Diefer 
grauſame Zeitvertreib war ſo ſeht nach dem Geſchmacke 
des roͤmiſchen Volkes, daß dieſe Gefechte zur kuͤnfti⸗ 
gen Confulwürde des Sylla mehr bengetragen zu das 

ben ſcheinen, als der Ölanz feiner Thaten, und feiner 
erfochtenen Siege, 


Nach vollbrachtem Amtsjahre befam Sylla vom 

Senate den Auftrag nah Cappadocien abzugehen, 

um den Ariobarzanes, der mit Genehmhaltung der 

Roͤmer zum Könige war erwaͤhlt worden, auf dem 

 Zhron zu ſetzen. Sylla thar feinem Auftrage ohne 

fonderfide Mühe vollfommenes Genügen, und über 

. gab dem Ariobarzanes den ruhigen Befig von Cap: 
padocien. 


Befandts Bey diefee Gelegenheit, da er fi) nahe am 
(haft der Euphrat befand, kam ein Geſandter des parthifchen 
en Sylla. Könige Arſacus oder nach andern Pacorus zu ihm. 
Bis hieher hatte diefes Wolf noch nie was mit dem 
Römern zu fehaffen gehabt; und Sylla rechnete es 
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mit zu den beſondern Gunſtbezeigungen ſeines Gluͤckes, 
daß er der erſte unter den Roͤmern geweſen, an den 
ſich dieſes kriegeriſche und maͤchtige Volk mit einem 
Freundſchafts⸗ Anttage wendete. Sylla bezeigte ſich 
bey dieſer Gelegenheit als einen Römer, der ſein Volk 
als den Herrn der ganzen Welt betrachtete. Bey der 
feyerlichen Audienz, die der roͤmiſche Bediente dem 
parthiſchen Geſandten ertheilte, ließ er drey Stuͤhle 
hinſetzen, und dem mittlern zwiſchen dem Koͤnig Ario⸗ 
barzanes und dem parthiſchen Geſandten, Oroba⸗ 
Zes behielt er für ih. Zu Rom fand dieſer Zug des 
Aömerftolzes beynahe allgemeinen Denfall : Oro⸗ 
bazes aber mußte es bey feiner Heimkunft mit dem 
Leben büßen, Daß er die Ehre feines Königs nicht beſ⸗ 
fer gehandhabet hatte, 


Unter dem Confulate des C. Claudius Pulcher 
und M. Perpenns machten die Cenforen L. Craffus 
und En. Domitius Abenobarbus eine Verordnung 
wider die lateinifchen Redner bekannt, die ſich allmaͤh⸗ 
lig in die Schulen zu Rom einſchlichen, und die das 
ſelbſt bisher gewöhnlichen griechifchen Lehrmeifter zu 
verdrängen begannen. Beym Suetonius findet man Sueton,de 
den Innhalt ihrer Verordnung: die Cenforen ſagten: ar. 
„wir haben in Erfahrung gebracht, daß einige Leute 
„unter dem Namen lateiniſche Redner eine ganz neue 
„Art von Gelehrſamkeit einfuͤhren, und daß die Ju⸗ 
„gend ganze Tage, wiewohl mit geringen Nutzen, in 
„ihren Schulen zubringe. Unſere Vorfahren haben 
„verordnet, was ihre Kinder lernen, und welche Schw 
Qq 2 „len 
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„ten fie befuchen follten. Uns misfälle diefe neue Eins 
„richtung, und fie fcheimt uns der guten Ordnung zus 
„wider“ Dahero verborhen die Eenforen, die Jugend 
in die neuen lateiniſchen Schulen zu ſchicken. Man 
darf erftaunen, daß die Cenforen, und befonders Craſ⸗ 
ſus, einer der groͤßten Redner Roms, haben verbie⸗ 
then koͤnnen, daß die jungen Leute beyzeiten ſich in jes 
ner Sprache üben, die fie Zeitlebens reden, und im 
welcher fie ihr Gluͤck und das Wohl des Staates fürr 
dern follten. Allein den Fugen Römern waren eins 
mal alle Nenerungen, wenn fie mit Haſtigkeit und 
verwaͤgenem Stolze, wie bey diefen neuen Lehrern, verr 
bunden waren, Außerft verdächtig und verhaßt. Dar 
her tadelt auch Craſſus, wenn er feine Verordnung 

















Cicero debeym Licero behauptet, die Unterrichte in der Mut⸗ 


orat. 
4 


terſprache nicht, fondern ſchiebt alles auf den ſchlechten 
Character der neuen Lehrmeifter, welche, wie er fags 
ge, ihren Schülern fonft nichts beybrachten, als eine 
zu frühzeitige, und noch obendrein bios oberflächliche 
Wißeley, die zu einem unverfchämten Stolz verleitete, 
goelcher allemal zu vermeiden fey, gefegt auch, mar 
waͤre mit andern guten Eigenſchaften begabet. Kine 
Anmerfung, welche bey neuerungsfüchtigen Lehrern und 
Lehrlingen zu allen Zeiten Platz finder. 


Indeſſen Tebten diefe zween Cenſors in beftändigen 
Zänfereyen unter einander, Domitius Abenobars 


‚bus Tiebte eine flrenge und ſittſame Lebensart in allen 


Stuͤcken: fein College Craffus hingegen liebte Pracht, 
ja Verfchwendung. Sein Haus war bas prächtigfte 
| in 
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in Rom, und prangte mit den koſtbarſten Marmors 
ſtuͤcken, da doc) zur damaligen Zeit die öffentlichen 
Gebäude: felbft dergleichen Zierrathen berauber waren, 
Den größten Lärmen machte Domitins von fechs 
großen Bäumen, die Craffus vor feinem Haufe hatte, 
und die Plinius Lorusbäume nermt, die nach dem ges 
ringſten Anfchlage dreyßig Millionen Seftertien, das 
iſt, einmal hundert fünf und zmanzigtaufend Thaler ger 
fchäget wurden. Kine gleiche Verfchwendung zeigte 
Craſſus in feinem Hausgeraͤthe; abfonderlich hielt en 
viel auf kuͤnſtlich gearbeitete Silhergefaͤße, deren er 
eine Menge befaß, wovon das Pfund fechstaufend 
Seftertin — zweyhundert fünfzig Thaler koſtete. Er 
hatte auch zween filberne Pofale von der Arbeit deo bes 
ruͤhmten Mentor, wofür er hunderttaufend Seſter⸗ 
tien bezahlt hatte, und Die er ihrer Koftbarfeit wegen, 
nie zu gebrauchen fich getrauete. Craſſus mußte die 
beißenden Vorwürfe feines Collegen mit nichts andern 
als mit launichten Einfällen zu widerlegen, Macro⸗ 
bius erzähle: Craſſus hätte unter andern Schwachs 
heiten eine thörichte Liebe gegen eine befonders fihöne 
Murene gehabt. Diefer Fifch war fo zahm, bag er 
die Stimme feines Herrn genau kannte, und aus defs 
fen Händen aß. Craſſus fehmückte ihn mit feinen 
Foftbarften Kleinodien aus, und als dieſer umkam, legs 
te diefer fonft ernfihafte Mann die Trauer um feinen 
Fiſch an, dem er auch ein prächtiges Grabmaal errich⸗ 
ten ließ. Da Domitius ihm öffentlich hierüber einen 
Verweis gab, antwortete Craſſus: „es ift wahr, ich 
„habe mich diefes Verbrechens fchuldig gemacht; ich 

Qq 3 „habe 
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„habe den Tod eines geliebten Fiſches beweiner: du 
„aber, du ehrlicher Domitiuo, haft den Verluſt von 
„dreyen Gemahlinnen, ohne eine Thräne zu vergießen, 
„ertragen.“ Diefe Worte trug Craffus in einem ſol⸗ 
chen Tone und mit folchen Geberden vor, daß die 
ganze Verſammlung den firengen Sittenrichter belachte = 
Craſſus aber feßte feiner Verſchwendung feine Schranz 
fen mehr, umd konnte derfelben nachleben, ohne vor 
jemanden ernftlich daran gehindert zu werden. Denn 
wie Dlinius fagt: „vor Zeiten tabelte man ſolche 











PR Ausſchweifungen mit ſchatfen Ernſte: heutzutage ges 


„ſchieht es nicht mehr, weil die alten Sitten den 
„neuen weichen müßen, Als man fah, alle Verbothe 
„wären ohne Wirfung, entfchloß man fich, lieber gar 
„feine, als vergebliche Chefee zu machen. Doch es 
„werden unfere Nachkoͤmmlinge am beften beweifen, daß 
„wir die aͤrgſten noch wicht geweſen ſeyen.“ 


Um eben diefe Zeit beliebten die Römer einen 


ee 9 Beweis abzulegen, daß ein rechtfchaffener Mann fein 
utilius. Gluͤck in der. verdorbenen Hauptſtadt der Welt nicht 


zu erwarten habe. Seitdem die Ritterfchaft durch die 
gewaltfamen Kniffe der Gracchen im Befige der Rich? 
terftellen waren, harten fie Lingerechtigkeiten ohne Zahl 
und ohne Scheu begangen. Rutilius, einer der tus 
gendhafteften Männer des Staats, feßte fich unter dem 
Schuße des biedern Profonfuls Scaͤvola ihren Plafes 

reyen 











(*) Nimirum iſta omiſere moribus victis, fruſtraque im 
terdicta, quæ vetuerant, cernentes, nullas_potius, 
quam irritas leges efle maluerunt. Sed & qui Se- 
quentur, meliores non efle probabunt. 
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teen in den Provinzen mit Muthe entgegen, und 
zwang fogar eine Menge diefer Blutigel, den unges 
echten Rand wieder zu erftatten. Um nun der Welt 
einen Beweis zu geben, Daß man verjährte Ungerech⸗ 
tigfeiten, und angewoͤhnte Verbrechen des Adels nicht 
ungeahndet rügen dürfe, klagte ein gewißer Ritter, Apis 
eine, den tugerbhaften Rutilius felbft nach deſſen 
Zuruͤckkunft aus Afien wegen Erpreffungen an, vers 
muthlich aus heimlicher Aufhägung des YIariue, der 
jeden tugendhaften Mann verfolgte, befonders wenn er, 
wie Rutilius ein Freund der YMetellen war. ‘Da 
ber boshafte Anfläger Feine Beweiſe aufzubringen vers 
mochte, und die befannte Medlichkeit des Beklagten eine 
ummiderleglihe Schußrede für den Rutilius war, 
fo hätte er die Cabale leicht zertreten koͤnnen. Allein 
ſtolz auf das Zeugniß feines guten Gewiſſens fhlug er 
mit einer faum zu entfchuldigenden Standhaftigfeit den 
Gebrauch; aller Mittel aus, welche doch immer nüglich, 
da felbft norhmendig find, die durch Verleumdung vers 
ſchwaͤrzte Tugend dem geblenderen Pöbel ehrwuͤrdig zu 
machen. Die größten Medner derfelben Zeit, befonders 
Antonius und Eraffus borhen ihm um die Wette ihre 
ſtaͤts fiegreichen Mednerfünfte an, allein Rutilius 
verbath fich alle kuͤnſtliche Nettung, und da die Wahr: 
heit, die er ohne alle Ziererey mit mehr als ſtoiſcher 

Kälte auf der Rednerbuͤhne felbft vortrug, das Volk 
von feiner Unſchuld nicht überführte, entwich er freye 
willig aus Rom, und begab fih nach Aſien, wo alle 
Welt fich beftrebte, feiner Mechtfchaffenheit volle Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren zu laffen. Da er von feinem Ent⸗ 
0. 244 ſchluße, 




















616 IT. Abſchn. Krieg wider die SFlaven. ıc. 


ſchluße, das Vaterland auf ewig zu meiden, wicht ab⸗ 
zubringen war, wollte ihm ein Freund damit einen Troſt 
verſchaffen, daß er ſagte, es werde bald ein innerlicher 
Krieg entſtehen, und ſodann die Zuruͤckrufung aller Ver⸗ 
bannten erfolgen: Rutilius antwortete: „womit habe 
„ich Dich befeidiget, daß du mir eine weit trauris 
„gere Mückreife wuͤnſcheſt, als mein erzwungener Abe 
„zug gewefen ift? Es ift doch beffer, mein Vaterland 
„müße fich wegen meiner Verbannung ſchaͤmen, als 
„wegen meiner WBiederfunft betruͤben.“ Derenthalben 
weigerte fih auch Rutilius zurückzugeben, da ihn 
Sylla, nachden er die Oberherrfchaft an fich gerißen 
arte, mit Ehren zuruͤckrieſ. 


Bis daher zeige uns die Gefchichte die Römer 
als Herren beyuahe der ganzen damals befannsen Welt. 
Immer obfiegend wurden fie durch die Niederlagen, die 
fie hie und da erlitten, nur zu mehrern Giegen, u 
neuen Eroberungen gereizet. Da fie nun beynahe nies 
mand wußten, über den fie fiegen follten, verleitete fie 
der Stolz ihrer unerfärtlichen Ehrbegierde, und ber 
Uebermuth, der aus der Größe uud dem Meichthum 
ihres Gluͤckes entfprang, ſich ſelbſt zu befriegen. Und 
man darf es von fo geübten Kriegern erwarten, daß 
fie ſich ſelbſt befiegten, und Sklaven ihrer felbft, oder 
vielmehr ihrer Leidenfchaften wurden, wie es ung die 
Folge der römifchen Gefchichte beweifen wird, 
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Athleten, erfcheinen das ef von den Römern gefchlagen, 
mal auf dem Kampfplage,| 417. u. 418. ird treu⸗ 

40. | foferweife gefangen genome 

Attalus, König in Perga/ mer, 419. Muß als 
mus, fegt Rom zum Erben] Staatsgefangener fein Les 
feines Königreichs ein, gor.| ben enden, 420. 

Artinius Labeo. S. Labeo. Bocchuo, König von Mans 

Apenrinifche Berge. S.| ritanien, fchliegt ein Bünd: 
Berge. niß wider die Römer, 491. 

Arverner, werden befriegt u.] Ueberfaͤllt den Darius, 513, 
arfchlagen, 417. und 4ı8.]| Leider eine Niederlage, 515. 

Aufrubr der Gracchen, 338.]| u. 517. Und pflegt Unter⸗ 


befien Ende, 397. handlung mit den Römern, 
| ebend. und 524. Wer 
D. raͤth den Jugurtha, feis 


Bacchanten, wider biefe| nen Schwiegervater, 525. 
wird eine Verordnung ges Wird roͤmiſcher Bundsge 
macht, 50. noß, 605. 

Bacrbusorden, die in dieſem Bojer, befiegen die Römer, 2. 
üblichen, und daraus entsl Werden gefchlagen, 2 1. 

| vs 


Resgiften 
erden den Roͤmern gaͤnz⸗ 


lich unterworfen, 15. 
Bomilkar, Vertrauter des 


Koͤnigs Ingurtha, miethet| 


einen Meuchelmoͤrder, 45 1. 
Wird geſchlagen, 466. 
Wird Verraͤther an ſeinem 
Könige, 474. Seine Ber; 
raͤtherey wird entdeckt, 485. 
Wird hingerichtet, 486. 
Brutus wird roͤmiſcher Con: 
ſul, 288. Erbaut die Stabel 
Valentin, 289: Meinigt die 
fpanifche Provinz von Rau: 
bern, ebend. Iſt dafelbfi 
en. 298. Halt einen 
triumph, 319. 
Bücher des Numa Pompi— 
fius. S. Numa. 
Bundogenoſſen der Roͤmer 
werden bedruͤckt, 113. u. f. 
Bythias geht zu den Cartha⸗ 
ginenfern über, 189. Wird 
im Triumphe des Scipio 
umbergeführt, und erhält 
Leben und Freyheit, 226. 


€, 

Caͤpio, römifcher Conſul, 
bricht den Frieden mit dem 
Viriathus, 276. Seine 

Haͤrte gegen die roͤmiſchen 
Soldaten, 280. Laͤßt den 
Viriathus meuchelmoͤrderi⸗ 
ſcherweiſe ermorden, 281. 


Machet dem Kriege in Lu⸗ 


— 
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ſitanien ein Ende, 283. Be⸗ 
raubt die Toulouſer, 536. 
Wird mit dem Mallius un⸗ 
einig, 539. Leidet eine 
ſchreckliche Niederlage, 54 2. 
Wird verbannt, 544. Gem 
Tod, ebend. 


Caͤſar. S. Julius Cäfar. 
Cajus Gracchus, ſeine Ei⸗ 


genſchaften, 340. u. 373. 
Gebrauchte ſich eines Pfei⸗ 
fers bey oͤffentlichen Reden, 
ebend. Giebt Anlaß zu 
neuen Unruhen in Rom, 
361. Iſt gegen ſeinen 
En Scipio aufger 
bracht, 368. Wird der 
Liebling des Volks, 372 
Vertheidigt fich vor den Gens 
foren, 376° Wird Zunft 
meifter, ebend, Bringt 


verſchiedene Gefeßein Vor⸗ 


ſchlag, 377. Nimmt dem, 
Senate die Richtergewalt, 
380. Will allen italieni⸗ 
ſchen Bundsgenoſſen das roͤ⸗ 
miſche Bürgerrecht erthei—⸗ 
len, 383. Wird vom Se 
nate auf eine feine Art übers 
liſtet, 384. Führteineröe 
mifche Colonte nach Cartha⸗ 
90, 386. Verliert die 
Gunf des Pöbsls, 387. 
Sein Untergang wird bes 
fördert, 388. Seine Ge 
mahlinn raͤth ihm die Ents 


aa 393. Schlägt 


einen 





einen Vergleich vergeblich 
vor, ebd. Laͤßt fich von ſei⸗ 
nem Sklaven erfiechen, 397. 
In feinen Kopf wird betrüger 
rifcherweife Bley gegoften, 
ebend. Seine Leiche wird 
in die Tiber geworfen, und 
wieder aufgefifchet, 398. 
Ihm wird ein Tempel er: 
bauet, 399. 

Ealpurnius Beftis, römi; 
fcher Conſul, rüfter fich zum 
Kriege gegen Mumidien, 
445. Laͤßt fich beftechen, 
446. Wird in das Elend 
verwiefen, 457. 

Carbo, der Tribun, ſtiftet 
neue Unruhen in Rom, 362. 
als Conſul wird er von den 
Cimbrern geſchlagen, 532. 
Carthago, die Stadt, Be: 


Regiſter. 





ner ihrer Geſandten an den 
Conſul, 151. Liefern alle 
ihre Waffen aus, 155. 
Schicken einen Ausfchuß 
ihres Senates an die Con 
fuls, 156. Erhalten den 
Befehl, ihre Stadt zu zer; 
ftören, 157.° Richten: fi 
zur Öegenwehr, 164. Wer⸗ 
ben beftürmet, 170. Wa—⸗ 
gen einen Ausfall mit Ver 
luſt, 175. Schicken an 
zerfchiebene Orte Gefandte 
ab, 189. Graben einen 
neuen Haven, 199. Wer: 
ben zur See gefchlagen, 201. 
Schlagen die Römer ohne 
Waffen, 203. Ihre Stadt 
wird erobert, 214. Unb 
gänzlich zerftört, 223. Wird 
wieder hergeftelle, 226. 


ſchreibung derfelben, 168.|Caflins, vömifcher Conful, 


Wird von den Römern bes 
flürmt, 17. Wird er⸗ 
obert, 214. 
lich zerſtoͤrt, 223. ann 
wieder bergeftellt, 226. 
Carthattinenſer werden von 
dem Mafiniffa befriegt, 13 r. 
136. Schlagen ſich mit 
dem Heere des Mafiniffa, 
138. Werden eingefchlof 
- fen, und endlich aufgerieben, 
140. u. f. Schicken Ge 
ſandte nach Rom, 142, 148. 
Befolgen ſogleich die Bes 
dingniſſe, ebend. Rede ei⸗ 


wird auf das Haupt geſchla⸗ 
gen, 535 


Und gaͤnz⸗ Cato, roͤmiſcher Conſul, will 


das oppiſche Geſetz aufrecht 
erhalten, 17. Seine Re 
de uͤber die Zuſammenrot⸗ 
tung des roͤmiſchen Frauen⸗ 
zimmers, ebend. und f. 
Seine Liſt gegen einen 
Bundsgenoſſenen, 28. Be 
kriegt die Spanier, 29. 
Wie er die feſten Plaͤtze er⸗ 
obert, 30. Sein Lob ebd. 
Verfolgt den Scipio Afri⸗ 
canus, 3% Seine Bio: 

gras 








graphie, 68. Wird Een 


for, 70. Eifert für die gu: 
ten Sitten, 124. Dringt 
auf die Zerftörung von Car: 
thago, 1 33. Sein Tod, 182. 
Catulus wird Conſul, 553. 
Schlägt die Cimbrer, 571. 
Triumphirt, 573. Gifte 
einen Tempel, 574. 
Leltiberier, ihe Feldzug ge: 
gen die Römer, 82. Wer: 
den gefchlagen, 85.92. 95- 
Cenfor, zween werden ausge: 
föhnt, 93. 
fharfer, 320. und Coſſius, 
425. ) 


Römern genan beobachtet, 
125. 

Cethegus, römifcher Conful, 
trocknet die pontinianifchen 
Sümpfe aus, 120. 
Cicero, fein Geburtstag, 520. 


Regifter, 








Sflaven auf, 331. Sein 


Tod, 335 


Cornelia wird mit dem Grae⸗ 


chus vermählt, 45. Erzieht 
felbft ihre zwölf Kinder, 
339. Welche ihre Kofts 
barfeiten gewefen, ebend. 
Feuert ihren Sohn Tibe: 
rius zu fchädlichen Unter: 
nehmungen an, 342. Lebt 
nad) defien Tod in der Eins 
famfeit, 398. Ihr wird 


eine Bildſaͤule errichtet,399+ 
Scipio war ein Corolam, bojiſcher Koͤnig, 


ſchlaͤgt den Conſul Martel⸗ 
lus, 9. 


Ceremonien werden bey den Craſſus koͤmmt an die Stelle 


des ermordeten Tiberius 
Grächus, 300. 


D. 


Damen, die römifchen, vergif⸗ 


ten ihre Männer, 134. 


Limbrer, diefe fhlagen dielDemetrius, Sohn des Ses 


Römer, 532. Die Tigu: 
riner und Tugener vereini⸗ 
gen fih mit ihnen, 534. 
Schlagen den Conful Gi 
lanus in Gallien, ebend. 
Wenden fihnach Spanien, 
540. 
Teutonen, 553. Dringen 
in Stalien ein, 564. Lei: 
den eine gänzliche Nieder: 
lage, 566. 


leucus, wird von den Roͤ⸗ 
mern ungerechterweife von 
der Thronfolge Spriens 
ausgefchloffen, 117. Wird 
in Syrien als. König ausges 
rufen, 119. 


Trennen fich von den Didius, römifcher Conſul. 


Seine Treulofigfeit und 
Graufamfeit, 603. Beſiegt 
die Celtiberier, ebend, Tri⸗ 
umpbirt, 604.» 


Cleon, ein Sklave, wirft ſich Domitius, römifcher Conſul, 


zum Anfuͤhrer vebellifcher 


zieht wider die Allobroger, 
und 


u 


Repgifer 


und Arverner zu Feld, 413- 

Echaͤlt eine Geſandtſchaft Sabius , römifcher Conful, 

von dem arvernifchen KR] vom Fieber befallen mache 

nige, 415. Schläge die| vortrefliche Anſtalten zu eir 
Gallier, 417. Nimmt den, nem der herelichften Siege, 

König der Arverner treulo] 417. Triumphirt, 420, 
- ferweife gefangen, 419. Fannius, roͤmiſcher Conful, 
Haͤlt einen Triumph, 420. Rwiderfetzt ſich den Adſichten 
Druſus, roͤmiſcher Tribun, des Cajus Gracchus, 383. 

arbeitet dem Cajus entge| Sormel der Römer, die Goͤt⸗ 

gen, 385. U. f. ter von einer belagerten 
Duronius, Volkstribun, wird) Stadt abzurufen, 213. 

aus dem Rathe verſtoßen, Frauenzimmer, das roͤmi— 











warum, 606. ſche, ſuchet die Abſchaffung 
des oppiſchen Geſetzes, 16. 
E. S. Damen. 


| cegells, die Stadt, empörte 
Ebutius miderfeht fich der s —9 375. Wird gefchlei 
Einverleibung in den Bacz| fer, ebend. 
husorden, 53. Sreundfchaft und Seinds 
Eumenes, König von, Per: fchaft, wie lange fie dauern 
gamus, giebt perfönlich) follen, 93. 

Machricht von den Kriegs:! Srepmaurerep, wie alt fie 

anſtalten der Macedonier ge:| fey, 50. 
gen die Römer, 108. Wird Sulvins befiegt die Spanier, 

von einem Meuchelmörder| go. Wird Conſul, 92. 

tödtlicy verwundet, ebend. Fulvius Flaccus, roͤmiſcher 
Eunus, ein Sklave, ſuchet Tribun, laͤſtert den Scipio, 
für ſich und andere Die Frey! 369. Erregt Unruhen in 
heit, 326. u. ſ. Schlägtdiel Kom, 374. Wird ein 
Römer auf das Haupt, 330.| Freund des CajusGracchus, 
Wird geſchlagen, 334. Wird] 377. Wird bey dem Wölfe 
ausgeliefert, 336. GStirbr| verhaßt gemacht, 387. 
an der Läufefucht im Berr| Schickt feinen Sohn eines 
hafte, 337+ I WVergleiches wegen an dem 
Ä | Senat, 394 Sein Tod, 
396. 


| Reifen 
396. Geinkeichnam * Gluͤck meuſchlicher Schickſa⸗ 





in die Tieber geworfen, 398. 
Furius, roͤmiſcher — 
ſiegt die Gallier, 4. 








le haͤngt von einem hoͤhern 
Weſen ab, 8. 


63 toloßaniſches, wie die⸗ 


ſes zum Spruͤchworte ges 


G. worden, 545. 

Salba roͤmiſcher Praͤtor, Gracchen, beeder Aeltern, 
wird in Luſitanien gefhla| 338. S. Tiberius und 
gen, 245. Gen Winter, Cajus. 

- feldzug, 243, Seine Ver⸗ Gracchus, römifcher Tribun, 
abjheuungswürdige Un] nimmt fich um den Scipio 
treu,249. Wird vor Gericht] afrifanus an, 39. Verthei⸗ 
gefodert, 251. Wird ohne! digt den Scipio Nafica, 44. 
Strafe entlaffen, 251. Erhält die Cornelia * 

Gallien, dahin ziehen die Roͤſ— Gemahlinn, 45. Hinter⸗ 
mer über die Alpen, 127. | läßt zwölf Kinder, 339. 

m , werden geſchlagen, Guluſſa, Sohn des Mafinif 
49.417. befiegen die Rös| fa, wird eines Vergleiches 
mer, 5. wegen nach Garthago ges 


Geſetz, das heilige, zu was es/ ſchickt, 136. wird nicht 
verpflichtet habe, 14 eingelaſſen, und verfolgt, 
Geſetz , das liciniſche, wirdd ebend. Raͤchet ſich an 


erneuert, 343. Deſſen Ger 
genjtand, "eben. Wird 
- angenommen, 351. Schivie: 
tigfeiten bey deffen Aus: 
übung, 366. Wird vertil; 
get, 399 
Geſetz, das oppifche, wird ab: 
geichaft, 16. Der Gegen: 
and diefes Gefeßes,ebend, 
Geſetz, das ochifhe, 88. Gannibals Tod, 76. 
Deffen Abficht, ebend, Hanno Gilles, feine rührens 
Giſgo, Sohn des Hamil| de Rede, 158. u. f. 
cars, erreget die Wurh der Sasdrubal, Commandant in 
Carthaginenfee gegen diel Carthago, 165. Wird ei: 
Mömer, 135, - ner Verraͤtherey befchuldi- 
get, 


den Carthaginenfern, 141. 
Stoͤßt mit der numidifchen 
Meiteren zu der roͤmiſchen 
Armee, 18 Stirbt ohne 
rechtmäßigen Erben, 429. 
Sein unehlicher Sohn wird 
ermordet, 450 
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get, 190. Wird todt ge: 
fchlagen, 191. 
Sasdrubal, carthaginenſi⸗ 
ſcher Feldherr, zieht gegen 
Maſiniſſa ins Feld, 136. 
Schlaͤgt ſich mit ihm. 138. 
Wird im Lager eingeſchloſ⸗ 
ſen, 140. Sein Heer wird 
durch Hunger, Peſt und 
Schwert aufgerieben, ebd. 
u. f. CEutkbmint noch mit 
wenigen, 142. wird als 
Rebell erklaͤrt und aus der 
Stadt gejagt, 143. Weber: 
nimmt das Commando der 
Truppen außerhalb der 
Stadt Carthago, 165. Ver: 
urfachet den Römern Dans 
‚gel an Lebensmitteln, 171. 
Verbrennt die römifche Flot⸗ 
te, 174. Schlägt die Roͤ—⸗ 
mer zurüc, 177. Erhält 
den Dberbefehl über Die 
Stadt und die Armee, 191. 
Eeine Graufamfeit, 196. 
Ergiebt fih an die Roͤmer, 
217. Seine Gemahfinn 
macht ihm Vorwuͤrfe, und 
ſtuͤrzt fich in die Flammen, 
219. Wird beydem Trium: 
phe des Scipio in Feßeln 
umbergeführt, und erhält 
Leben und Freyheit, 220. 
Hauomiethe, eine zu hohe 
wird von den Cenſoren be: 
ſtraft, 428» 


























Seerftraßen, derer Feftigfeit 
und Bequemlichkeit beforgs 
te Cajus Grachug, 378. 
Marbo Marcius legt eine 
prächtige an, 421. 

Siemafal, Sohn des Micip: 
fa, Königs in Numidien, 
429. Seine hämifche Ant 
wort auf des JugurthaVor⸗ 
fchlag, 433. Wird ermors 


bet, 434. 
Similco. S. Phamaͤas. 


JUyrier, werden von den Roͤ⸗ 


mern bekriegt, 95. 126. 
Joch, die roͤmiſche Armee 
muß durch dieſes gehen, 


455 

Iſtrien koͤmmt unter die 
Herrſchaft der Roͤmer, 103. 

Iſtrier werden bekriegt, 95. 
Nehmen das roͤmiſche Lager 
ein, 98. Kommen ihrer Uns 
mäßigfeit wegen dafelbft um, 
99. Ziehen in ihre Städte 
zuruͤck, und werden bela; 
gert, 100. ringen ihre 
Weiber und Kinder um, 
102. Ihre Stadt wird ers 
obert, ebend. 

Jugurtha, fein Herkommen 
und Eigenſchaften, 429. 
Wird von Micipſa au 
Kindsſtatt Angenommen, 


432. Behauptet auf dem 

Throne den erſten Rang, 
433» 
* 





433. Laͤßt den Hiemafal 
. ermorden, 434. Schlägt 
den Abderhal, 435. ers 
den Senat beftechen, 430. 
Zwiſchen ihm und dem Ab: 
derhal wird eine _—n | 
. Jung gemacht, 33 
Eriegt den Abderhal, — 
Schließt dieſen in Cirtha 
ein, 440. Eine roͤmiſche 
Geſandiſchaft wird an ihn 
geſchickt, ebend. n. 442. 
Erobert die Stadt Cirtha, 
und laͤßt den Abderhal hin: 
richten, 443. Ihm wird, 
von den Römern der Krieg 
angekündigt, 444. Sein 
Sohn muß aus Italien 
— 


‚ger, 472. Laͤßt mi 
‚den Römern in eine Unter⸗ 
: Handlung ein, 475. Ent⸗ 
ſchließt ſich den Krieg fort⸗ 
Calm. Geſch. IV. Theils LB. 
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zuſetzen, 476. Laͤßt ſeinen 
Verraͤther hinrichten, 486. 


Wird ſehr beaͤngſtigt, 488. 


Verliehrt eine Schlacht, 
489. Und flieht, ebend. 
Bewaffnet die Gerulier, 
491. Beredet den König 
von Mauritanien zu einem 
Buͤndniß wider Die Römer, 
ebend. Rüdt ver die Stadt 
Cirtha, 492. Ueberfaͤllt 
den Marius, 513. Leidet 
eine Diederlage, 515. und 


517. Wird durch Vers 


rärheren des Buchus an 
Die Mömer ausgeliefert, - 
526. Wird im Triumphe 
des Marius im Feſſeln ges 
DIT. 529. Sein 
Tod, eben 


598. —* der Mo⸗ 


natsname Julius tkomme, 
ebend. 


A. 


1 |och> wann dieſer = dom 


wiedrigften Sklaven der 
wichtigfte Hausbeamte. u“ » 


Ende, 6. Der dritte-pur 


niſche, 129 In Luſitani⸗ 


eu, deſſen Ende, 283. Det 

Sklaven in Steilien, 325 

Deſſen Ende, 336. Bakca: 

riſcher, ge a = 
Ä t 
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thiniſche, 428. Der zwey⸗ M. 
- ge der Sklaven in Sicilien, Macedonien wird zur roͤ⸗ 
572, deſſen Ende, 584» mifchen Provinz gemacht, 


g 128. 
i Mallius, römifcher ‚Conful, 
Kabeo, der Tribun, veruͤbt koͤmmt nach Gallien, 538. 
Gewaltihätigfeiten an dem| Wird uneinig mit dem Caͤ⸗ 
Eenfor Metellus, 364] pie, 539. Leider eine ſchreck⸗ 
‘ Treibt ein neues Geſetz liche Niederlage, 542. 
durch, 365. | Mancinus, roͤmiſcher Cons 
Lapide tertio, quarto &e.| ſul, wird auf das Haupt 
ab urbe, Woher dieſe Re⸗ geſchlagen, 293. Muß 
densart komme, 378. Friede machen, 284. Wird 
Licinius, roͤmiſcher Conful,| M die Feinde ausgeliefett, 
marſchirt nach Pergamus,] 297: Aber nicht _angenom: 
“404. Wird gefchlagen ,| Mer, 300. Laͤßt ſich ein 
getoͤdtet, 405. Monument errichten, 302. 
Ligurier, Befchreibung ihres Manlius ſchadet der Krieges 
Bandes, 46. Die apuaniz) FMHL-UNd der Rötner Spars 
ſchen werden nad. Samıniz| mfeit, 49. Wird aus 
- um verfeßet, 89. Werden ger dem Verzeichniße der Sena⸗ 
ſchlagen, 9. 14. 80. 87: 94. toren ausgeſtrichen, 71. 
Suchen Frieden, 87. Mantinnus wird zum Skla⸗ 
gucinia, Gemahlinn deg Ca] ven für einen Groſchen vers 
jus Grachuß, raͤth ihmdie, Fauft, 288 
»+ Entfernung an, 393. Marcellus, zum drittenmale 
Cucuiĩlus, römifcher Conſul,) Conful, unterwirft ſich ei⸗ 
erregt durch feinen Geitz, nige ſpaniſche Bölker,.23 1. 
einen neuen Krieg in Spa:,  Diachet mit den Celtibe⸗ 
nien, 241. Deſſen gran] riern Friede, 240, 
ſame Unredlichkeit, 242. Marius, römifcher Prätor, 
Sein Winterfeldzug, 247.] wird von den Cenforen ab: 
Zucullue, römifcher Präror,) gefeßt, warum, 423. u. fe 
- überwindet den Vettius., Wird zum Generallieute⸗ 
577. Wird ins Elend ver-| - Maurgemählt, da. Schlägt 
wieſen, 582.5. Bid gluͤcklich Durch, 471+ 
zn 1. 
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De 


Treibt den Sugurtha in in die 
Flucht, 473. Klagt den 
Turpilius unfchuldig an, 
479. Seine Uneinigfeit 
jwifchen ihm und dem Me: 
tellus, 480. Seine erfte 
Begebenheiten, ebendaſ. 
Das Conſulat zu füchen, 
laͤßt ihn Metellus nicht nach 


Resifer 








die —— 571. Triumg 
phirt, 573. Stiftet einen 
pi er 574. Seine Schurs 
feregen, 584: u. fe Legt 
dem Metellus Fallfiricke, 
589. Bringt beffen Vers 
weiſung ins Elend zu Stans 
de, 591. Hat —— 
ten mit dem Sylla, 605. 


Mom gehen, 484. Erhaͤlt Maſiniſſa, König in Numi⸗ 


ſeinen Abſchied, 486. Wird 
Conſul, 488. Macht ſich 
> zur Abreiſe nach Afrika fer: 
tig, 494. Geine Dede, 
495. —— die Stadt 
Capſa, 504. Ruͤckt vor 
die Feftung 9 Mulucha, 508. 

Wird vom re =: 
Bocchus überfallen, 513. 
Befiegt beyde, 515.4. 517. 


dien befriegt die Carthagis 
nenfer, 131. 136. Schlagt 
fich mit ihrem Heere, 138. 
Koͤmmt mit den Römern 
in Verdruͤßlichkeit, 166. 
Sein Tod, 183. 


| Maurer, unfere heutige wers 


den von den römifchen Sol- 
daten im geſchwinde arbeis 
ten übertroffen, 310. 


Sein Groll gegen den Syl—⸗ Memmine,römifcherTribun, 


la, 526. Vertheilt die Laͤn⸗ 


der des Jugurtha, 528. 
Wird zum zweytenmale 
Conſul, ebend. Sein Tri— 
umph, ebend. Zieht wide 
die Cimbrer, 546. Wird 


machet das Volk auf die 
Partheylichkeit des Senats 
aufmerkſam, 444. Wider⸗ 
ſetzt ſich dem Scaurus, 447- 
— den Jugurtha an, 


zum er Conſul, mt denopfer werden in 


552. Weicht einer Schlacht 
mit den Teutonen aus, 

Gieht eine Gauflechu Air für 
eine Wahrfagerinn aus, 
555. Schläge die Teuto: 
nen auf das Haupt, 557- 
uf Wird zum fünften: 
male Conſul, 563. Beſiegt 


550. Und zum viertenmale, 


und verfauft 365. 
Rr 2 


Rom den Goͤttern darge⸗ 
bracht, 427. 606. 


Merellus bringt die Auss 


ſoͤhnung zweener Eenforen zu 
Stande, 93. Wird von 
dem Tribun Labeo gewalt⸗ 
thätig behandelt, 364. Sei: 
ne Güter werden configeitt 


Me⸗ 


| 461. 


Benifter 


Metellus wird Conſul, 262. 
Sem Charakter, ebend. 
Wird aus dem Felde zus 
ruͤckberufen, 207. Geine 


Rache gegen das Vaterland, | 


268. Ihm wird der Tri: 
umph verſagt, 269. Wird 
abermaf Eonful, 460. Stellt 
die Kriegszucht her, ebend. 


Verleitet des Jugurtha Ge⸗ 


ſandte zur Verraͤtherey 
Ruͤckt mit vieler 
Vorſicht in Numidien ein, 
462. Schlaͤgt den Yugnr: 
tha, 464. Derheert das 
Land der Mumidier, 408. 
Belagert die Hauptfeſtung 


Zama, 471. Hebt die Be⸗ 
lagerung auf, 474. Sein 


grauſames Verfahren gegen 
die Ueberlaͤufer, 476. Laͤßt 









nen Triumph, 500. Als 
roͤmiſcher Eenſor wird ver⸗ 
folgt, warum, 586. Ihm 
werden Faliſſtricke gelegt, 
589. Wird ins Elend vers 
wieſen, 591. Wird zuruͤck⸗ 
berufen, 593. 


Micipſa, Sohn des Maſiniſ⸗ 


fa, vegiert mit feinen Bruͤ⸗ 
dern, 429. Wird Alleinherrz 
fcher, ebend. Erzieht den 
Jugurtha, ebend. Nimmt 
ihn an Kindesflalt an, 432. 
Stirbt, ebend, 

inucius, roͤmiſcher Conſul. 
Ihm wird die Ehre des Tri⸗ 
umphes verſagt, &- Koͤmmt 
in cine gefaͤhrliche Lage, 12. 
Wird daraus auf befondere 
Art gereiset, ebend. u. f- 
Schlaͤgt die Ligurier, 14. 


die Bürger zu Vacca we] Mucius Scaͤvola, feine 


gen der ermordeten Beſa⸗ 


- Kung ſcharf zächtigen, 478.| 


Marius, fein Generallieute⸗ 
nant, wird mit ihm uncinig, 
480. Laͤßt den Marius nicht 


Rechtſchafſenheit, 604. 
Giebt Anlaß zu einem blu⸗ 
tigen Kriege,b08. 

MN. 


nach Rom gehen, ſich um das Narbo Marcius, roͤmiſcher 


Conſulat zu bewerben, 484. 
Giebt demſelben feinen Ab: 
ſchied, 486. Schlaͤgt de 
Jugurtha, 489. 


Zieht vor die Stadt Cyr⸗ 






Erobert 
die Stadt Thala, ebend.! 


Conſul, erbaut die Stadt 
Narbonna, 421. Und 
legt eine prächtige Heer⸗ 
ftraße au, ebend. Wird 
mit einem Triumphe beehret, 
ebend, 


ha, 492. Beine Betruͤb⸗Miederlage, ſchreckliche der 


niß wegen Ablegung des 


Kommando, 493» Hält er] nen,56 1. DerCimbrer,57 1+ 


— 


Römer, 542. Der Teutds 


ona, 


Reginſt er. 








Nonaͤ des Octobers, oder Octavius, der Tribun, wis 
ber fiebente Tag im Wein⸗ derſetzt ſich des Gracchus 


monate wurde von den Roͤ⸗/ Gefeke, 347. Tiberins 
mern auf ewigunterdielln:| Gracchus enrfegt ihn feines 

-  glüdlichengezähle, warum?) Amts, 349. | 
543 . Opinicus, roͤmiſcher Prätor, 
Numa Dompilius. Seine| läßt die Stadt Fregella 

° Bücher werden gefundenf fchleifen, 375. Iſt ein Feind 


und verbrannt, go. 


Numantiner werden von den 


Roͤmern bekriegt, 228 u.f. 
Vertheidigen ſich tapfer, 
284. Pompejus ſchließt mit 
ihnen einen Frieden, 286. 
den er unverſchaͤmt laͤugnet, 
287. Schlagen die Roͤmer 
auf das Haupt, 293. ma: 


chen Friede, 295. Wieder⸗ 


holtelingerechtigfeit der Rd: 


ber Sracchen, 376. Wirt 
Conſul, 387. Rächer fih 
an Cajus, 388. Laͤßt den 
Senat die Waffen ergreis 
fen, 391. Seßteinen Preis 
anf des Cajus und Fulvius 
Kopf, 395. Läßt der Zins 
trache einen Tempel bauen, 
399. Sein Schiefal, 400. 


P. 


mer gegen fie, 296. Werden Papiriuo Carbo, ſ. Carbo. 
neuerdings von den Römern] Dartber ſchicken eine Geſandt⸗ 
befriegt, 302. Ihre Stabe| ſchaft an Sylla, 610. 

wird belagert, 306. wird Derperna, römifcher Conful, 


. yerflört, 314. kriegt deu Ariſtonius in bie 
Numidier. Yhre- Befehls: Sf 


angenfchaft, 406. ſtirbt 
haber rettet den Eonful Mi⸗ aufder Zuruͤckreiſe, 407. 


‚ nucius auf befondere Art|Derfes, König der Macedo⸗ 


aus einer gefährlichen Lage,| nier, führe Krieg gegen die 
12 uf. - Römer, 108. Seine Uns 
Numitorius, ein Bürger in; thätigfeit, 110. Wird ges 

Fregella, verräch eine Auf:f fangen, 111. 
ruhr, 375- Phamaͤas, carthaginenfifcher 
© Befehlshaber, überfällt die 


Octavius wird von den Rd, Mömer, 172. Geht zu den 
mern zum Vormuͤnder des| Mömern über, 185. 
Antiochusgefegt, 118. wird Philipp, König der Macedos 

ermordet, 119. . 1 ner, wird auf das Haupt 


Rr3 geſchla⸗ 


RKegiſſt er. 


geſchlagen, und muß um; Waffenſtillſtand, 287. wird 
Frieden bitten, 6. Muß ſich/ mit Lift geſchlagen, 290, 
vor dem Richterftuhl dreyer| Prätore. er Zahl wird 
römifcher Bürger flellen,o3.| vermehrt, 6. 

Piſo, römifher Conſul, hält|Prolomäus Apion, König 
fharfe Kriegszucht, 333. von Cyrene, vermacht ſein 
Schlägt die. Rebellen int Königreich den Römern, 
Sicilien, 334 607. 

Pius VI., römifcher Pabſt, Publican. Woher dieſer Ras 
trocknet die pontinianifhen] me komme, 382, 
Suͤmpfe aus, 120. 

Plautius, roͤmiſcher Prätor,| R. 
wird geſchlagen, 257. und Reich, das macebonifche, Be 
indas Elend verwiefen,258.| fen Ende, 111. 

Plautus. Seine Luſtſpiele Rherogenes, ein anfehnlicher 

. werden in Rom aufgeführe,t Bürger von Numautia, 
34. Stirbt, 77. wagt fich in das römifche Las 

Polybius, der Gefchicht:| ger, 312. Sein Tod, 317. 
fchreiber, koͤmmt nach W|Ritrer, die römifchen, erhals 

frica, 192. | ten die Gerichtsftellen, 382. 

Pompejus wird zum Bür| Werden fhlecht von ihnen 

germeifter erwaͤhlt, = verwaltet. Ebend. 








. feine Kriegs: Unternehmun:| Römer, ſchlagen die Gallier, 
gen von geringer Erheblich⸗/ 4.7.9. 10.417. bie Bojer, 
“keit, 269. Belagert die] 11. die Spanier, 62. 65, 
Stadt Numantia, 284:.| 85.86. 95.298. die Ligu⸗ 
Ruinirt feine Truppen, >| trier, 9. 14. 80. 103. 104» 
bend. Schließt einen Frie:| die Iſtrier und Illyrier, 95. 
den mit den Numantinern,| 126. die Macedonier, 1 10, 
286. Seine unverfhänte;, Die Lufitanier, 261. die Sa; 
Niedertraͤchtigkeit. Ebend./ laſſer, 322. die Arverner 
Popilius/ römifcher Eonful,| und Allobroger, 417 u. 418. 
uͤberwindet die Pigurier,noz| Die Africaner, 515 u. 517. 
Sein hartes Verfahren ge, Römer werden beſiegt, 2.5. 
gen fie, 104. Kömmt ohne] Werden ohne Waffen ges 
GStrafedavon, 106. Goͤnnt/ fehlagen, 203. Ihre —** 
den Numantinern einen) lage, 245.253. 257+ * 
— 260. 


Regiſter. 


260. 265. 267. 293. 299. Rupilius, roͤmiſcher Conſul, 
405. 454. 533- 535. 542.| geht den auftuͤhriſchen Skla⸗ 
Roͤmer. Durch was ihr Un⸗ven ſcharf zu Leibe, 334. 
tergang vorbereitet worden, zum den Triumph aus, 

: 35.49. Fangen an, ſich zwi 

Michter ver Monarchen auf: Kariliue koird als General: 

“ zumerfen, 63. Ihre Sitten⸗lieutenant gewählt, 460. 
. veränderung, 116. Hhre] Schlaͤgt den Bowilfar,466 
Ungerechtigkeit gegen denn Wirbt neue Truppen, die er 

: König von Syrien, 117. vortrefjlid) abrichtet, 546. 
hr ifer für die Religion] Der Römer Un gerecheigkeit 
und gute Sitten, 123. Zier] - gegen ihn, 614 
hen über die Alpen nah Gal⸗ ;“ 
lien, 127. Lauren auf Ge ‚©. 
legenheit, die Carthaginen⸗ Salaſſen werden betrieſe/ 
fer bekriegen zu koͤnnen, 1291 322. 

u. f. Richten ſich zum Krie⸗Salvius wird Feldherr der 
ge wider Carthago, 142.]| Sklaven, 578. Nennt ſich 
Beſchließen den Krieg, 44.“ Tryphon, 579. 
Erobern die Infel Eotho, Saturninus, Voltstribun, 
210. und Carthago, 214.1: Hält es heimlich mit dem 
Führen Krieg mit dem Bir| - Marius. wegen der Cons 
ricathus und den Muman:| filarwürde, 552. Geine 

tinern, 228. Ihre junger Schurkereyen, 584 u. f. 
Mannfchaft weigert fih,| Seine neue Streiche, 594 
wider Spanien zu dienen,‘ Gein Tod, 597. 
237. Ihre Ungerechtigkeit Schvola, ſ. Mueius Sch 
gegen die Mumantiner, 280). wol. | 
u. 296. Ihre Soldaten find! Seaurus, Vorſtehet des roͤ⸗ 
in der Arbeit gefchwinder,y mifchen Senats, nimmt ſich 
als unfere heutigen Maurer, | der gerechten Sache des Abs 
310. Leiden eine fehreefliche] - derhals an, 437. Wird an 
Miederfage, 542. ‚ ben Jugurthagefandt, 442. 
Rom. Große Beftürzung : Seine Gemüthsbefchaffen: 








* 





ſelbſt wegen einer ſchreckli⸗ heit, Ebend. Verweist 

chen Niederlage, 543. Men⸗dem Jugurtha feinen Unge⸗ 

ſchenopfer daſelbſt, 608, — horſam, 443, Hat ſich er 
— v4 


3 





muthlich beftechen laſſen, 
Ebend. und 446. Dringt 
mit ſeiner Heucheley nicht 
durch, 447. ·Verweist vier) 
Conſuls in das Elend, 457. 
Wird geſchlagen und gefan⸗ 
gen, 539. Sein Tod, 540.| 
Schauplaͤtze. Dekrete wegen| 

derſelben, 122. 

Scipio Aemilianus. Seine 
Klugheit beym Sturm von 
Carthago, 172. Seine Liſt, 
das Caſtell zu retten, 176. 
Haͤlt den Angriff der ganzen 
cearthaginenſiſchen Armee 
auf, 178. Rettet vier Co: 
orten, 179. Die Hochach⸗ 
- sung der Feinde gegen ihn, 
181. bewegt den -_ 
as zum Lebergange, 185 . 
Wird zum Eonful ach ir; 
191. Rettet die römifchen]. 
Truppen von einer großen 
Gefahr, 193. Stellt die] 
Kriegszucht her, 194. Ero⸗ 
Bert Megara, 195. Schließt 


Regiſter. 





muntert die junge roͤmiſche 
Mannfchaft zum Feldzuge 
wider Spanien, 239. Defs. 
fen Herzhaftigkeit, 243. 
Wie viek fein Ehrenwort 
vermochte, 244. Wird zum 
zweytenmale Eonful, und 
als Oberfeldherr beftelfe „ 
303. Wie er feine Solda⸗ 
ten behandelte, 305. Mas 
chet Anſtalten zur Belage⸗ 
sung von Mumantia, 306. 
309 u. f. Seine Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit, Zu3. Zerſtoͤrt 


NMumantia, 314. Hält wies 


der einen Triumph, 319. 
War ein. fcharfer Cenſor, 
320. Bringt den tobenden 
Poͤbel zum — 363 
Lebt einſam, 364. Suchet 
die Schwierigkeiten bey Ver⸗ 
theilung der Grundſtuͤcken 
zu vermitteln, 366. Sein 
Tod, 368. Seine Gemabs 
linn wird dieſes Mordes 
wegen bezüchtiget, 370. 


Carthago ein, 197. Ver⸗Scipio Africanus wird vers 


fchließt den Haven von Car⸗ 


folgt, 36. Sein Tod, 41. 


thago, 198. Schlägt zur) Scipio der jüngere koͤmmt in 


See die Carthaginenfer, 20 1, 


Erobert den Wall von Ear: } 


cthago mir Sturm, 205. und 
das carthaginenfifche Lager, 
207. ſammt der Stadt Ne: 
pheris, 209; und endlich die 
Stadt — 214. Hält 

einen Triumph; 225- — 





— 


das Lager des Maſiniſſa, 


137. Sein Vergnuͤgen 
im Aublicke einer blutigen 


Schlacht, 138. Kehrt nach 
Spanien zuruͤck, 139. 


Scipio Rafica unterwirft die 


Bojer den Roͤmern, 15. 
Seine Guͤter werden einge⸗ 
| zogen, 


Regiften 


‚zogen, 44. Kömmt wieder] und des Landes verwiefen, 
zu Ehren und Vermögen, Ebend. | 
45. Errichtet die erſte Waf}Sertius. Calvinus, roͤmi⸗ 
ſeruhr, 121. Laͤßt die Bild] feher Proconful, ſchlaͤgt die 
fäulen wegſchaffeu, 122.) Salyer, 412. Erbaut die 
ag! einen römifhen) Stadt Agua Sertid, 413. 
ieter feiner Würde und|as; 
des Bürgerrechts, Ebend. * S $ market u, 9, 
Bewirlet die Niederreiſſung Sil auns, roͤmiſcher Conſal, 


des Amphitheaters, 123. 
Widerſetzt ſich dem Caro, er ge 


. 233.144. Tödterden Grae⸗ Sigren der Römer. Ihre 
— — in Aſien, — 116. = 
ine" De a ahrkke 
Haß gegen jie, 42. werden beftraft 64 Sn 
Scordifcer. Zhrgasftigund! Seitien enıpören fih, 32 
grauſames Betragen, 422. erden eſchlagen — 
Sempronis, Gemahliandes) Sie a ee * —8 * 
Seipio, fol ihren Gemahl die Frepheit, 576. Werden 
‚ ermordet haben, 370. RA j — — 
Sertorius, roͤmiſcher Reiter, } Ten einander kin 84 
rettet fih mie Schild und ' or 
Horiis hub Edwin — werden bekriegt, 28. 
men, 542. Wagefihindas| 2 een 62.65. 
- Lager der Cimbrer in frem: a ER 
der Kleidung, 573. Erober Stoͤnier. Wie diefe ihre Frey⸗ 
Iwey Städte, bor. heit behauptet haben, Azı. 
ervilianus, römifcher Eon: Suͤmpfe, die pontinianifchere 
ful, wird gefehlagen, 266.1 werden von dem Conſul Ees 
‚ Nimmt fefte Plägeein, 272] thegus, und in den leßtern 
. Seingraufames Verfahren, Zeisenvon Piusden Sechs⸗ 
. 273. Machet mit dem Vi⸗ ten, römischen Pabſte, aus 
tiathus Friede, 274. getrocknet, 120, 5 
Servilius Caͤpio, ſ. Caͤpio. Sulpicia, fol die feufchefte 
Servilius, roͤmiſcher Pra; Frau in Rom geweſen ſeyn, 
sor, wirdngefehlagen, 582.1 427 . 
— Sdbylla, 











Retiften 





Sylla, 
koͤmmt in dem Lager des Ma⸗ 
rius an, 510. Sein Chara— 





oͤmiſcher Qudftor,| Verticordia, warum? 426. 


Zween werden vom Marius 
und Catulus geftiftet, 574 


eter, Ebend. Hilft durch Terentius, dee Schaufpiels 


- Tapferfeit die legte entfchei: 


dichter, ftirbt, 121. 


dende Schlacht im jugurthi⸗ Teutobodus, König dee 


nifchen Kriege gewinnen, 
517. Wird an Bockhus 
abgeſchickt, 518. und 520. 
Erhaͤlt den Beynamen der 


Teutonen, richtet fich zum 
Schlagen, 560. Wird als 
Gefangener im Triumphe 
aufgeführt, 573. 


Gluͤckliche, warum, 522.|Teutonen vereinigen fich mie 


Pflege Untechandlungen 
mit dem Könige Bocchus. 
Ebend. Ihm wird durch 
Verraͤtherey des Bocchus 
Jugurtha ausgeliefert, 526 
Unwillen des Marius auf 
ihn. Zbend. Schlägt die 
- Zeetofagier, 549. Verlaͤßt 


den Eimbrern, 532. Teens 
nen fi, 553. Fordern den 
Marius unfonft zu einer 
Schlacht heraus, 554. Sus 
chen über die Alpen zu ges 
hen, 557. Werden auf dag 
Haupt gefhlagen, Ebend. 
uf. 


Die Armee des Marius, 552|Tiberius Gracchus machet 


Hart Streitigkeiten mit dem 
Marius, 605. Wird Pris 
tor, 609. Laͤßt Hundert 26; 
. wen ohne Ketten Pämpfen, 
610. Yu ihn fehicken die 

Parther eine Gefandefchaft. 
Ebend. 


T. 
Tage, ungluͤckliche. Darun: 


Des Weinmonats von den 

Roͤmern anf ewig gezählt, 

warum? 543. 

Tempel. Zween werden ein: 
geweiht, 86. Werden den 

Gracchen zur Ehre erbauet, 
399 Ferner der Venus 


ter wurde der fiebente : 


Friede mit den Numanti⸗ 
nern, 294. Nimmt fi) ih⸗ 
ter gerechten Sache an, 297. 
Seine Eigenfchaften, 340. 
Wird von feiner Mutter zu 
fhädlihen Unternehmuns 
gen angefenert, 342. 

neuert das licinifche Geſetz, 
343. Wird VBolfstribun, 
Ebend. Ihm widerfege 
ſich Octavius, 347. den er 
feines Amts entſetzt, 349. 
Wird zu Vollziehung des 
Geſetzes bevollmaͤchtiget, 
351. Suchet die Verlaͤnge⸗ 
rung feines Tribunats, 35 2: 


Wird auf. dem Capitol’ers. 


mordet, 


„” Retiftern 


— a t ——— 
mordet, 354: Ihm wird ein 


Tempel erbauet, 399. 
Tiguriner, dieſe vereinigen 





V. 


Valentia, die Stadt wird 


erbaut, 289. 


ſich mit den Cimbrern, 534. Veſtalinnen, drey kommen 


Schlagen den Conſul Caſ— 
ſius auf das Haupt 535. 


Tirins, römifcher Tribun, 


wird in das Elend verwie⸗ 
fen, 598. 

Zremellius, vömifcher Feld: 
herr, warum er den Beyna⸗ 
men Scrofa erhalten habe, 
J— 

Tribunen, S. Volkstribu—⸗ 


nen. 


Triumpb hält der Prätor 


zum Falle, 424. Werben 
lebendig begraben, 425. Ih⸗ 
re Buhler werden zu tode 
gegeißelt, ebend. 


Petilius, eömifcher Prätor, 
ziehe gegen die Lufitanier, 


253. Kommt. um, 256. 


Vettius, vömifcher Nitter, 
"wird der rebellifcher Skla⸗ 


ven Anführer, 576. Ents 
leibt fich ſelbſt, 577- 


Furius, 4 . Der Eonful Uhr, Die erfte Sonnenuhr 


Cethegus, 8. Der Conſul 
Eurius und Marcellus, 10. 
Der Conſul Scipio Naſica, 
15. u. 127. Der Conſul 
Cato, 32. 
Fulvius/47. Manlius,4g. 


brachte Valerius Meſſala 
nah Rom, 121. Die ers 
fie Wafferuhr errichtete Sci⸗ 
pio Nafica, ebend, 


Der Proconfull Dillius wird in ein Faß voll 


Schlangen und Vippern ges 


Aemilius Paulus, 87. und] ſpundet, 360, 
111. Cornelius und Baͤ-Viriathus, ein Pufitanier, 


bius, 89. Gempronius u, 
Albinus, 95. Scipio, 225. 


0.319. Brutug, ebend,| 


Rupilius fchlägt diefen aus, 
337. Fulvius, 377. Aqui: 
lius, 407: Gempronius, 
4098. Caͤcilins Metellus, 
ebend, Q. Metellus, 410. 


Fabius und Domitius, 4 20.4 


Narbo Marius, 421. Me: 
tellus Numidicus, 500. 


dius, 604. 


Marius, 529. 572. Die] ih 


entkoͤmmt durch die Flucht, 
Wird aus einem 
ſchlechten Hirten ein fuͤrch⸗ 
terlicher General, 252. 


Schlaͤgt die Roͤmer oͤfters, 


253259. 260.265. Sein 
Lob, ebend. Schlägt die 
Römer, und zieht fich nach 
Luſitanien zurück, 266. Mas 
het mit den Römern Friede, 
} Diefe brechen mit 
276. Er hält vergeb: 

fi 


Rezgiſt er. 








lich um den Frieden an, 277. W. 
Wird meuchelmoͤrderiſcher: Wahl der Conſuln und Cen⸗ 
weiſe ermordet, 281. foren, 6b. 


Volkstribimen, Ihr ſchar⸗Wahrheit, eine von den Roͤ⸗ 
fes und muthwilliges Wer] mern erfannt; von einen 
fahren, 288. Könige unter Tage ver⸗ 











. fannt, 8. 
— aberglaͤubiſche Mein, unter dem Conſulate 
der Römer, 291. des Opinicus erreichet diefer 
Utica, die Stadt, unterwirft| den hoͤchſten Grad der Güs 
fid) den Römern, 147. te, 401. 
Drudfepler. 
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